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Es. Durchlaucht bekannte Liebe fuͤr 
die ſchoͤnen Kuͤnſte, und die mannich⸗ 
faltigen Beweiſe der großmuͤthigen 
Geſinnungen, mit welchen Hochdieſel— 
ben alle ſie betreffende Inſtitute der 
Preußiſchen Monarchie im beſonderen, 
erfreulich in Schutz nehmen, haben mich 
ſo kuͤhn gemacht, Ew. Durchlaucht die⸗ 
ſen vierten und letzten Band meiner 
Geſchichte der Kuͤnſte in Deutſchland 
und den vereinigten Niederlanden ehr— 


furchtsvoll zuzueignen. 


Vielleicht bin ich fo gluͤcklich we⸗ 
nigſtens einen Theil meiner Entſchuldi⸗ 
gung in dem Umſtande zu finden, daß 
der erſte Theil eine Geſchichte der 
Kuͤnſte in Schleſien, und in den neuen 
Preußiſchen Rheinprovinzen; der zweite 
eine Geſchichte derſelben in den Preu— 
ßiſchen Staaten vor ihrer Vereinigung 
zu einer Monarchie; der dritte Nach— 
richten von Kuͤnſtlern im Dienſte ver- 
ſchiedener Preußiſchen Monarchen, und 
der vorliegende kurze Nachrichten uͤber 


die Mahler⸗Academie zu Berlin, und 
uͤber andere Kunſt⸗Inſtitute des Preu⸗ 
ßiſchen Staates, enthaͤlt. 


Geruhen Ew. Durchlaucht meine 
ſchwache Huldigung mit guͤtigem Auge 
anzuſehen, und, wenn ich den Gegen⸗ 
ſtand nicht mit der Vollkommenheit be⸗ 
handelt habe, mit welcher er behandelt 
zu werden verdient, huldreich zu erwaͤ— 
gen, daß ich der Erſte bin, der ſeine 


| Kräfte an einem fo viel umfaffenden 
Unternehmen zu prüfen verſucht hat. 


Mit dem tiefſten Reſpect habe ich 
die Ehre zu ſeyn 


Ew. Durchlaucht 


ganz gehorſamſter Diener 
J. D. Fiorillo. 
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Vorrede. 


r 


Was ich mir bei der Ausarbeitung des vor— 
liegenden Werkes vom Anfang an vorgenom— 
men, und dem Publico verſprochen habe, be— 
ſchließe ich mit dieſem vierten Bande der Ge— 
ſchichte der Mahlerei in Deutſchland und in den 
vereinigten Niederlanden. 


Nur zwei Dinge, deren ich in der Vorrede 
zum dritten Bande gedacht habe, werden meine 
Leſer hier vermiſſen: nehmlich die Zuſaͤtze und 
Verbeſſerungen, und das Verzeichniß der im 
ganzen Werke angefuͤhrten Monogramme. 


Was die Zuſaͤtze und Verbeſſerungen be— 
„trifft, fo habe ich, vorzuͤglich in Hinſicht auf 


X 


meine uͤber den jetzigen Zuſtand der Mahlerei, 


beſonders bei den Deutſchen, geaͤußerten Mei— 
nungen, nach reiflicher Ueberlegung fuͤr beſſer 
gehalten, ſowohl die Erſcheinung dieſes vierten 
Bandes, als auch die Erfuͤllung eines mir ge— 
thanen Verſprechens abzuwarten. 


Unter den, ſeit dem Drucke dieſes Werkes 
über die Geſchichte der Kuͤnſte in Deutfchland*) 
und den Niederlanden erſchienenen ſchaͤtzbaren 
Schriften, befindet ſich nehmlich auch eine un— 
ter dem Titel “Ursula, Princesse Britanni- 
que d’apres la Legende, et les Pein- 
tures d’Hemling. Gand, 1818. 8. Der 
Verfaſſer derſelben, Herr Baron von Kever— 
berg sen., ein Mann von umfaſſender Gelehr— 
ſamkeit, und damals Gouverneur von Oſtflan— 
dern, hatte mir auf die zuvorkommendſte Weiſe, 
beſonders uͤber die neueren Inſtitute und Aca— 
demieen, mehrere Bemerkungen und Notizen 
verſprochen, von welchen ich Gebrauch machen 
wollte, deren Mittheilung ihm aber ſein Ruf 


) Unter dieſen gebührt der „Reiſe durch einige Muͤnſter 
und Kirchen des noͤrdlichen Deutſchlandes im Jahre 
1807, von J. G. Buͤſching, Profeſſor an der Uni: 
verſitaͤt Breslau. Leipzig 1819. 8., eine ehrenvolle 
Stelle. W N 


XI. 


als Staatsrath nach dem Haag bis jetzt un⸗ 
moͤglich gemacht hat. 


Außerdem ſind mir aus entfernten Provin⸗ 
zen mehrere Notizen zugekommen, welche vor ih— 
rer Bekanntmachung eine genauere Unterſuchung 
erfordern. Ich hoffe daher dieſem Bande bei 
mehrerer Ruhe noch ein Supplement mit Zu— 
ſaͤtzen und Verbeſſerungen folgen zu laſſen, und 
dadurch das Ganze vollſtaͤndiger zu machen, als 
ich es in dieſem eee wuͤrde machen 
koͤnnen. | 


Ruͤckſichtlich des verſprochenen Verzeichniſ— 
ſes der in dem ganzen Werke angeführten Mo 
nogramme habe ich geglaubt, daß nach dem, 
was bereits von Chriſt und Anderen in dieſer 
Art geleiſtet worden iſt, und beſonders in Hin— 
ſicht auf das Werk des berühmten Bartſch *) 
und auf die vor kurzer Zeit in Muͤnchen erſchie— 
nene Schrift ), (wenn ich auch des Herrn von 
Berlepſch, als großen Sammlers in dieſer 
Art nicht einmal gedenken wollte), die Mitthei— 


*) Le Peintre Graveur etc. 


**) Dictionnaire des Monogrammes etc., par 
Bruillot. Munnik, 1817. 4. 
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lung eines ſolchen Verzeichniſſes nicht nur von 
keinem Nutzen ſeyn, ſondern auch den Preis 
dieſes Bandes bedeutend erhoͤht haben wuͤrde. 
Als Erſatz dafuͤr gebe ich meinen Leſern eine 
ausfuͤhrliche Abhandlung uͤber die verſchiedenen 
Todtentaͤnze, womit ich mich ſeit mehreren Jah— 
ren beſchaͤftigt habe. 


Was ihnen, wie ich hoffe, beſonders ange— 
nehm ſeyn wird, ſind die beiden, mit dem groͤß— 
ten Fleiß und der größten Genauigkeit ausgear— 
beiteten Regiſter; das eine uͤber die Namen der 
Kuͤnſtler, das andere über were Perſo⸗ 
nen und Sachen. 


Goͤttingen, am 1. September 1820. 


Der Verfaſſer. 
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Geſchichte 


der 


zeichnenden Kuͤnſte in Deutſchland. 


Einleitung. 


— — = 
Ace Vermuthungen uͤber den Urſprung der Helvetier, 
oder jetzigen Schweitzer, die man ſogar von den Grie— 
chen hat ableiten wollen, ſind ohne Grund, und es iſt um 
ſo weniger der Muͤhe werth ſie zu wiederholen, da die 
Schweitz, wenn auch ihre früheren Geſchichtforſcher bloße 
Chronikenſchreiber waren, ſich doch in neueren Zeiten aus— 
gezeichneter eigener Geſchichtſchreiber ruͤhmen kann a). 
Sehr viel natürlicher iſt es die erſte Bevölkerung der 
mittaͤglichen Schweitz, die ſich jetzt noch durch die Spra— 
che auszeichnet, den Galliern zuzuſchreiben b). Caͤſar 
ſpricht von Helvetien, als von einem Theile Galliens, 
und nennt den Rhein, der es von Deutſchland, den Jura 
der es von den Sequanern c) den Lemaner- oder Gens 


a) Sehr ſchaͤtzbar find die Urkunden: Sammlungen von Her— 
gott, Gerbert, Neugart, Eichhorn, Zapf, und vor— 
zuͤglich die von Zurlauben und Balthafar herausgegebe— 
nen diplomatifhen Sammlungen. 


b) Inſonderheit den Galen. Man vergleiche in dieſer Hinſicht 
Joh. von Müllers Gefh. der Schweitz B. 1. Kap. 2. In 
der That iſt die Geſchichte der Schweitz mit der allgemeinen 
Geſchichte Galliens ſo genau verbunden, daß man leicht ins 
Fabelhafte verfallen kann, wenn man ſich, wie Stumpf, 
Hafner und Auentin in ein zu hohes Alterthum verſteigt. 

e) f. Caesar de B. Gall. Lib. 1. c. 2. Undique natura tuti 
Helvetii continentur: una ex parte flumine Rheno, qui 
agrum helveticum a Germanis dividit: altera ex parte 
monte Jura altissimo, qui est inter Sequanos et Helve- 
tios: tertia Lacu Lemano et flumine Rhodano, qui 
provinciem nostram ab Helvetiis dividit — alſo die Voͤl⸗ 
kerſchaften jenſeits des Jura, in Burgund. ] 


Fiorillo. gr Th. A 
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fer⸗See und die Rhone d), die es von Italien trennen, 
als ſeine Graͤnzen, ſo daß das Land zwiſchen Italien, 
Frankreich und Deutſchland ein Dreyeck bildete. 

Tacitus nennt die Helvetier eine galliſche Nation; 
einige andere Schriftſteller ſetzen ſie in das celtiſche, Au— 
guſt in das belgiſche Gallien. Julius Caͤſar fuͤhrt alle 
die Voͤlkerſchaften, welche das unter der jetzigen Schweiß 
begriffene Land bewohnten, ſo wie auch die benachbarten 
Voͤlker namentlich auf. Unter ihnen zeichnen ſich die, 
durch die Rhone e) getrennten Allobroger k) aus, deren 
Hauptſtadt Genf geweſen ſeyn ſoll. Dem Q. Fabius 
Maximus ward wegen eines Sieges uͤber ſie, die Ehre 
des Triumphs in Rom zuerkannt g). 

Nur in den fruͤheſten Zeiten wurden die Helvetier 
„Celten, Gallier oder Transalpiner“ genannt; wegen ge— 
wiſſer Waffen zum Angriff nannte man fie auch 141. 
ZATAIh), Gaeſaten, und vor Caͤſar und Strabo kommt 
der Name Helvetier nicht vor. 

Ihre Nachbaren, ſowohl vor, als nach der Herrſchaft 
der Roͤmer, ſind folgende: gegen Morgen die Rhaͤtier, 
Vindelizier und Taurisken; gegen Mittag einige Celtiſche 
Tauriskiſche meiſtens unbezwungene Bergvoͤlker, die Pe— 
niniſchen Voͤlkerſchaften und die Allobrogen; gegen Abend 
die Sequaner und Raurachen; gegen Mitternacht nebſt 


d) Der Rhodan, Rodden, die Rhone, uͤber deren Urſprung und 
Lauf die aͤlteren Schriftſteller nicht einig ſind, fließt ſehr 
ſchnell. Daher ſagt Petrarch in einer Sonnette von ihm: 

Rapido fiume, che d' Alpestra vena 5 
Rodendo intorno, onde ’] tuo nome prendi — 

e) S. Guillimann de reb. Helvet. Lib. I. c. 3. 

1) S. Caesar de B. Gall. Lib. I. Plantini Helvet. Antiq. p. 
p. 314. Er giebt Aufſchluß uͤber den Namen ihres Landes 
MAd Hos. 

&) ©. Panvinius in Reg. 8. und Nardini Roma Ant. lib. V. 
cap. 12. p. 125. 

h) S, Joh. Jituduranus Chronicon ad An. 1316 — 20. 
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eben dieſen Raurachen zuerft die Vindelizier und Ger: 
manen, welche nach den Zeiten des Caracalla insgemein 
Allemannen hießen, ohne der Nachbarſchaft der Penini— 
ſchen Voͤlker zu gedenken i); dann die Lepontier (Lepon- 
ui), eine alte Voͤlkerſchaft, die Caͤſar an die Quellen 
des Rheins fest k). Der Kaiſer Nero ernannte den Porz 
tius Septimius zum Statthalter uͤber Rhaͤtien, der auch 
unter Vitellius dieſe Landſchaft wieder zum Gehorſam 
brachte 1). 

Die Seduner oder Seduſier, alte Voͤlkerſchaften in 
der Naͤhe des Walliſer Landes m); die Suaneten oder 
Suaniten, auch ein altes Volk, in welchem einige Schrift— 
ſteller die erſten Einwohner des Cantons Glarus zu er— 
kennen glauben n); die Guaden, ein, altes deutſches Volk, 
welches im zweyten Jahrhundert die Schweitz durchzogen 
haben ſoll, und von Einigen fuͤr Schweitzer gehalten 
wird, und die Rhaͤtier o); die Nuithoner, auch ein Deut— 
ſches Volk, welches im fuͤnften Jahrhundert mit den Bur— 
gundern vereinigt aus Schwaben nach der Schweitz ge— 
kommen ſeyn p) und das feſte Schloß Oberhofen erbaut 
haben ſoll q). 

Die Helvetier beſaßen zu Caͤſars Zeit 12 Staͤdte 
und unzaͤhlige Doͤrfer, welche ſie aber alle verbrannten, 
weil ſie ſich dem roͤmiſchen Joche nicht unterwerfen, und 


1) S. v. Hallers Topograph. p. 8. 

k) S. Stumpf Chron. Helvet. Guler Rhaetia p. 4— 5. 
1) ibid. p. 27. 

m) S. Jul. Caesar de Bello Gall. lib. III. c. 1. Plin. hist. 


Nat. lib. III. c. 20. Pomponius Mela. Plantin Helvet. 
ant. et nov. p. 328. 


n) ©. Guillimann de reb. Helvet, lib. III. c. 6. 


0) S. Plantin Helvet. ant. et nov. p. 122. Lauter Beſchr. 
Helv. Geſchichte. B. 1. S. 206. 


p) S. Stumpf Chron. Helvet. lib. VIII. c. 1. Guillimann 
de reb. Helvet. lib. 1. c. 2. 


q) Oberhofen iſt ein Schloß und Dorf im Canton Bern, 
A 2 


4 Einleitung. 


lieber neue Wohnungen in Gallien aufſuchen wollten. 
Julius Caͤſar vereitelte indeſſen ihre Abſicht. Sie muß: 
ten ſich ihm unterwerfen, in ihr verlaſſenes Vaterland 
zuruͤkkehren, und die von ihnen angezuͤndeten Städte r), 
unter welchen ſich beſonders Solodurnum, Vindoniſſa 
und andere auszeichneten, wieder aufbauen. Ueber das 
alte Vindoniſſa und ſeine entdeckten, zum Theil noch 
vorhandenen Alterthuͤmer, naͤmlich Ruinen von Waſſer— 
leitungen, und von einem Theater finden ſich mehrere 
Nachrichten s), beſonders bey Haller t). Zu jenen Staͤd— 
ten gehoͤrt auch Arpentina, Arpentinum oder Arpentras, 
nicht weit von Lauſanne, von welchem man ebenfalls 
viele roͤmiſche Alterthuͤmer entdeckt hat. Es ſoll die 
Hauptſtadt des Landes geweſen, und aus feinen Truͤm— 
mern Lauſanne erbaut ſeyn u). Ferner Aventieum, eine 
der aͤlteſten und beruͤhmteſten, und gewiß eine der oben 
gedachten 12 Städte aus Caͤſars Zeit. Nach der Mei: 
nung vieler helvetiſcher Geſchichtſchreiber, namentlich 
Tſchudi's, Guillimann's und Bochat's war ſie die 
ältefte aller helvetiſchen Staͤdte v'). Ihre Lage muß, wie 
man aus den Planen des Ritterſchen Werkes ſehen kann, 
eine der reitzendſten geweſen ſeyn w). Der Jeſuit Du— 
r) ©. Caesar de B. Gall. 1. e. 1— 2. 


s) S. Merian Topographia Helvetica. p. 24. Charl. Patin 
Relation historique p. 10g sed. L’Apologie pour la viel- 
le ville d'Avenche p. 191. 

m) Franz Ludw. v. Haller Helpetien unter den Römern, 
Tom. II. p. 323. wo er Vindonissa beſchreibt, ſagt: ſeine 
jetzigen Umgebungen müjfen mir ſelbſt lebenslang werth und 
ehrwuͤrdig bleiben, und deswegen werde ich auch con amore 
davon reden.“ 

u) S. Plantin Helvet. Antiq. p. 248. Ruchat Abregé de Il'hi- 
stoire Eceles, du Pays de Vaud. p. 123. Loysiüi de Bo- 
chat diss, de lapide antiquo in loco, ubi quondam Lou- 
sanna fuit, effosso. N 

v) Vergleiche was der gelehrte Gottfried von Viterbo, 
Geheimſchreiber Kaiſer Friedrichs I., von ihr geſchrieben hat. 

w) Memoire abrege et recueil de quelques antiquites de 
la Suisse etc. Pl.2. 
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nod hat einige Abhandlungen über Aventicum gefchries 
ben und behauptet, daß es die Stadt d’Antre in fran- 
che Comté ſey x); indeſſen iſt dieſe Meinung von Wildt 
widerlegt 5). i 
Aventieum lag nicht weit vom Murter-See. Man 
ſieht dort noch Truͤmmer von einem Amphitheater 2), von 
Saͤulen, von Waſſerleitungen, und beynahe alle hundert 
Schritte von Thuͤrmen. Auch findet man daſelbſt viele 
Bruchſtuͤcke von koſtbaren Marmorarten und Granit, und 
von Moſaiken. Ueberhaupt ſind die in der Schweitz ent— 
deckten Fußboͤden von Moſaik beynahe nicht zu zaͤhlen; 
auf einem Felde zwiſchen Orbe, Waleire und Rance fand 
man mehrere Bruchſtuͤcke derſelben, von denen der groͤßte 
Theil aus ſogenannten Backſteinen verfertigt war. Auch 
zu Wiflisburg wurden mehrere Fußboden entdeckt; unter 
andern im Jahre 1676 ein ſehr wohl erhaltener von mu— 


x) S. La Decouverte de la Ville d’Antre en franche Comté. 
Paris 1687. — La Decouverte entière de la ville d' An- 
tre. Amsterd. 1209. 2 Voll. Lettre a Mr. Abbé de B. 
sur les Decouvertes que l'on a faites sur le Rhin p. 22 
et 36. 

y) Apologie pour la vieille Citè d' Avenches. Bern. 1210. 
Journal des savaus, supplem. May ı709. Lettre en for- 
me de dissertation sur la pretendue Decouverte de la 
ville d’Antre par le P. Andre. Dijon 1698. Deux dis- 
sertations sur la ville anciennement nommee Aventicum 
par B. Ph. Moreau de Montour. Paris 120. 


2) Im Jahre 1786 wurden nahe bey dem Amphitheater die Rui⸗ 
nen eines warmen Bades entdeckt, mit dem Hypocaustum, 
worin das Waſſer warm gemacht wurde. Noch ein anderes 
warmes Bad entdeckte man 1808 zu Wiflisburg mit der fols 
genden Inſchrift: DOMINAE AVG. MAT RI CAST ROR. 
HEL.PVBLICE. In Joh. Müllers merkwuͤrdigen Ueber— 
bleibſeln von Alterthuͤmern der Schweitz, Band XII, befindet 
ſich eine gut gezeichnete Vorſtellung des roͤmiſchen Schweiß— 
bades, wie ſolches A. 1780 zu Nesstenbach im Canton 
Zürich iſt entdeckt worden. Im sten Bande desſelben Werks 
iſt auf der ı6ten Tafel eine andere ſchoͤne Ruine eines roͤmi— 
ſchen Schweißbades abgebildet, welches unweit Lieſtal im 
Canton Baſel entdeckt worden iſt, worin ſich ebenfalls ein 
Fußboden in Moſaik befindet, 
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ſiviſcher Arbeit, auf welchem, außer einigen kleinen Fi: 
guren und anderen Dingen, auch Gefluͤgel, Huͤhner und 
Haͤhne, und ein Storch mit einer Schlange im Schna— 
bel, ſo wie auch in der Mitte eine Inſchrift befindlich 
war a). Ein anderer Fußboden von Moſaik ward in 
den Ruinen von Aventicum gefunden. Er war aus far— 
bigen Steinen gemacht, beynahe 60 Fuß lang, und ent— 
hielt auch den Namen des Kuͤnſtlers b). 

Im Jahre 1724 fand ein Mahler, Riediger, in der 
Naͤhe von Wiflisburg einen gewoͤlbten Keller, deſſen 
Fußboden ebenfalls von Moſaik war. Ein aͤhnlicher ward 
im Jahre 1735 auf dem Wege von Bern nach Wiflis— 
burg bey Pré de la Maladeyre entdeckt, der vollkom— 
men gut ausgefuͤhrt war, und Jagden, Hirſche, Haſen, 
Bären, wilde Schweine, nebſt Jaͤgern, Hunden, Blu⸗ 
men und anderen Zierrathen darſtellte. Eine unvollkom— 
mene Copie davon befindet ſich in der Berner Bibliothek. 
Nicht weit von dem oben gedachten Amphitheater fand 
man im Jahre 1751 in der Schloßmatte einen Fußbo— 
den, auf welchem mehrere tanzende Weiber vorgeſtellt wa— 
ren c). b 

Ein ſehr ſchoͤnes Stuͤck Moſaik wurde 1778 bey 
Cheire im Canton Freyburg entdeckt, welches 17 Fuß ins 
Gevierte hielt, und einen Panther, Loͤwen, Baͤren, Hirſch, 
ein Reh, Pferd und Elenthier darſtellte. In der Mitte 
desſelben beſand ſich Orpheus auf einem Loͤwen ſitzend 
und die Zither ſpielend; um ihn her ein Eichhoͤrnchen, 

a) POMPEIANO ET AVITO coNSVLIBVS. KAL. AVG.“ 


b) Schmidt recneil d' Antiquité p. 22 bemerkt: En 1689 on 
decouvrit aux Couches dessous un autre Pave à la Mo- 
saique de 23 pieds de roi en quarre: il y avoit au mi- 
lien une tete d' Homme, et des Dauphins dans les 
coins, avec l'inscription suivante: 


PROSTHASIVS FECTT. 
c) S. Recueil sur les Antiquités d’Avenche. Pl. I- XIII. 


Memoire abrege etc, p. 23, und Müllers Ueberbleibſel 
merkwuͤrdiger Alterthuͤmer. Band 8. S. 13. 
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(mir ſcheint es vielmehr ein Fuchs zu ſeyn) ein Pfau 
(vielleicht eine Gans) und eine Elſter d). 

Als ſich Lord Northhampton 1786 in Wiflisburg auf⸗ 
hielt, ertheilte ihm die Regierung die Erlaubniß, auf dem 
Felde Auæ Couches dessous nachgraben zu laſſen, und 
man entdeckte bey dieſer Gelegenheit ein ſchoͤnes Moſaik, 
von welchem eine von dem Mahler Curtis zu Freyburg 
verfertigte Zeichnung in der Berner Bibliothek befindlich 
iſt e). Eben der, in der Anmerkung angefuͤhrte, Rit— 
ter entdeckte einige Monate nachher eine andere Moſaik— 
Arbeit, in deren Mitte ſich ein Meduſenhaupt mit Schlan— 
gen, und an der Seite ein Löwe, ein Tiger, eine Hyaͤ— 
ne, mancherley Blumen f) befanden. Auf einer andern 
Moſaik, welche Lord Northhampton ebenfalls entdeckte, 
war ein Elephant, ein Loͤwe u. ſ. w. abgebildet. Ritter 
hatte verſchiedene andere Fußboden mit vieler Genauig— 
keit gezeichnet; man weiß aber nicht, wohin dieſe Zeich— 
nungen nach ſeinem Tode gekommen ſind. 

Unter Vindoniſſa's Ruinen ward im Jahre 1795 ein 
Pavimentum lithostraton von ganz gewoͤhnlicher Arbeit 
aufgefunden. Aus den darauf befindlichen Inſchriften 
ergiebt ſich, daß es einer gewoͤhnlichen Soldatenwoh— 
nung angehoͤrte. In dem Orte Attiswyl am Fuße des 
Jura fanden ſich mehrere Reſte eingelegter Fußboͤden, ſo 
wie auch bey Niederbipp, woſelbſt man auch Truͤmmer 
eines roͤmiſchen Caſtells bemerkt. Im Garten des dorti— 
gen Pfarrers ſoll ſich ein großer eingelegter Fußboden 
befinden, der bey der Auffuͤhrung einer Mauer entdeckt, 
aber wieder verſchuͤttet ward. 

Schon im Jahre 1728, und nachder wieder im Jahre 
1810 auf dem Wege von Bern nach Zürich bey Her: 

d) Eine Abbildung davon ſteht in den ſchoͤnen Pableaux topo- 
graphiques de la Suisse, Tom. II. Nro. 197. 

e) S. Ritter u. ſ. w. p. 24. 

1) Ebendaſ. pag. 26— 27. 
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zogenbuͤchſen ein Fußboden mit mancherley Figuren ent— 
deckt worden, in deſſen Mitte ſich ein Panskopf mit 
zwey kleinen Hoͤrnern, und eine Flöte u. ſ. w. befanden. 
Er hat, ruͤckſichtlich der darauf abgebildeten Thiere, viel 
Aehnlichkeit mit dem bereits erwaͤhnten, 1778 entdeckten 
Fußboden. Endlich hat man im Jahre 1802 zu Baugi 
in der Naͤhe von Clarens einen eingelegten Fußboden, 
wahrſcheinlich zu einem Badezimmer gehoͤrig g), aufge— 
funden, welcher mit vieler Kunſt verfertigt iſt, und wor: 
auf die Farben vortrefflich ſind. 

Doch wir wollen wieder nach Aventicum zuruͤkkeh— 
ren. Einige Schriftſteller behaupten, daß die dortigen 
Alterthuͤmer ſich aus dem Jahre 385 vor unferer Zeitz 
rechnung herſchreiben, alſo aus den Zeiten des beruͤhm— 
ten Führers einer galliſchen Flotte, Brenno. Tacitus k) 
rechnet Aventicum zu den aͤlteſten helvetiſchen Staͤdten, 
welche erſt in der Folge, wie man aus einigen Inſchrif— 
ten ſieht, eine roͤmiſche Kolonie geworden iſt 1). An— 
dere behaupten, daß dieſes Aventicum das Forum Tibe— 
rii, oder Gaunodurum gewefen ſey k). Gewiß war die 
Stadt von Bedeutung, da man von ihr aus, wie d'An— 
ville bemerkt, mehrere Wegſaͤulen zaͤhlte 1). Die er— 


g) S. Histoire du Pays de Vaud. p. 57. 
h) Historiarum lib. I. cap. 68. 


1) Vergl. De la decouverte de la ville d' Antre (Aventicum.) 


k) Man kann in dieſer Hinſicht vergleichen Ammianus Marcell. 
lib. XV. Godofredus Viterb. in Chron. Stumpf Chron. 
helvet. lib. VIII. c.ı7. Guillimann de reb. Helvet. lib. 
I. c. 3.9. und von Haller, Helvetien unter den Römern, 
Band 1. an mehreren Orten, und Band 2. p. 243 u. f. 

1) Notices de l’Ancienne Gaule p. 115. “Je trouve une 
preuve positive du rang superiur qu'elle (la ville 
d’Avanche) tenoit chez les Helvetiens, dans le Numero 
d’une colonne miliaire.’”” Unter den Alterthuͤmern von 
Solothurn findet man zwey Wegſaͤulen mit Inſchriften. f. 
von Haller im angef. Werke Band 2. p. 364. und Spon 
histoire de Géneve T. II. p. 364 — 65 theilt die Inſchriften 
beyder mit. Ritter giebt in feinem Memoire abrege Pl. 4 


— 


— 


Ginleitung 9 


ſten Bifchöfe von Lauſanne hatten ihren Sitz in Aventi- 
cum, wie man aus ihren Unterſchriften ſieht, vom Jahr 
590 oder 595 bis zum Jahre 1836. Nachdem von Hal— 
ler m) das traurige Schickſal Aventieums unter dem Kai— 
fer Vitellius erzaͤhlt hat, fährt er fort: "für allen aus— 
geſtandenen Schrecken und Verluſt, wurde Aventicum durch 
die beyden Vespaſiane, Flavius und Titus, Vater und 
Sohn, welche derſelben aus mehr als einem Grunde guͤn— 
ſtig waren, einigermaßen entſchaͤdigt, indem jener den 
Grund zur Vergroͤßerung und Verſchoͤnerung dieſer Stadt 
legte, dieſer aber beydes ausfuͤhrte.“ 

— Erſt ſeit dieſer Epoche kam es recht in Flor: 
außer den Veteranen ſeiner Legionen ſchickte Veſpaſian 
auch noch griechiſche und andere Kuͤnſtler dahin, 
welche ſich daſelbſt anſetzten, und an den neuen Staats— 
und andern oͤffentlichen Gebaͤuden, bedeckten Gaͤngen, 
Porticis u. ſ. w. mit arbeiteten.“ Hinſichtlich des Am— 
phitheaters, wovon man zu Wiflisburg, nicht weit von 
dem alten Aventicum, die Ueberreſte ſieht, ſo wie auch 
hinſichtlich eines Kopfs vom Jupiter Ammon und andere 
Alterthuͤmer, verweiſe ich meine Leſer auf Haller n). 

Sehr intereſſant iſt eine Stelle bey v. Muͤller o), 
worin er, nachdem er ſich auf Ammianus Marcellinus 
bezogen hat p), folgender Maaßen fortfährt: Noch ſieht 
man den Umkreis der Mauern. Einſam ſteht in einer 
Wieſe, wie auf Samos von der Juno praͤchtigem Tempel, 
eine dreyßig Fuß hohe Säule 4): über dem Amphitheater 

die Abbildung einer ſchönen Wegſaͤule, die ſich zu Yverdon, 

(Ebrodunum) im Canton Bern befindet. 0 

m) Im angefuͤhrten Werke. T. II. p. 247. 
n) Im angef. Werke, Band 2. p. 251. 


o) T. 1. p. 24 u. f. 
p) Lib. X. V cap. II. 


q) [Villars le Moine, woſelbſt auf der Höhe der Tempel der 
Goͤttinn Aventia geftanden haben fol.] Vergl. Voyage de 
Mr, Choiseul Gouffier. Scheuchzer Itin. Alp. T. 3. 
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waͤchſt Gras; der Pflug ſtoͤßt auf Bilder, Altaͤre, Graͤber, 
gewaltige Mauern, Spuren des alten Reichthumes.“ r) 
Das berühmte Genf, (Geneve) hatte ſchon zu Ju— 
lius Caͤſars Zeiten eine vortheilhafte Lage, und zu eben 
der Zeit, als die Helvetier ihr Vaterland verließen, legte 
er daſelbſt einen Waffenplatz an. Schon damahls hieß 
die Stadt Geneva qs). a 
In der Gegend von Lunnern oder Nieder-Lunnern 
wurden im Jahre 1741 die Truͤmmer von Gebaͤuden und 
einer Menge roͤmiſcher Alterthuͤmer entdeckt; nach einer 
Sage ſoll daſelbſt vor Zeiten eine Stadt geſtanden ha— 
ben, die, ſelbſt mit ihrem Namen, verſchwunden iſt t). 
Dem Cajus Marius wurde ein Triumph in Rom 
bewilligt, weil er in mehreren Gefechten die Ambroner, 
Togener oder Tuginer und die Tiguriner beſiegt hatte u). 
Einige Schriſtſteller glauben, daß Thuricum, Ti- 
gurum, (das heutige Zurich) die Hauptſtadt des Pagus 
Tigurinus und eine der Staͤdte geweſen ſey, welche die 


r) Bey von Muͤller J. c. “das Meiſte iſt wohl zu Bern und 
Moͤchenwyler; einiges an der Kirchenmauer und im Schloß— 
hofe zu Wiflisburg; viel Vortreffliches verloren, noch mehr 
verderbt worden. Es giebt keine vollſtaͤndige Beſchreibung 
der Gegenden der alten Stadt; aber nicht leicht iſt ein Bauer 
oder Burger daſelbſt, von welchem nicht etwas gelernt wer— 
den koͤnnte.“ 

s) S. Jul. Caesar lib. I. Vergl. Loys de Bochat Memoires 
sur Phistoire ancienne de la Suisse; T. 1. P- 162. und 
Spon histoire de Genève. 


t) S. Breitingers Nachricht von einer bisher unbekannten 
Stadt in der Herrſchaft Knonau. Zuͤrich 1741. — Sulzers 
Beſchreibung einer merkwuͤrdigen Entdeckung verſchiedener 
Antiquitäten in dem in der Herrſchaft Knonau gelegenen 
Dorfe Nieder-Lunnern. — Von Haller im angefuͤhrten 
Werke p. 44T. 

u) S. Plutarch in Mario und Vellejus Paterculus Hist. Lib. 
II. Was die Ambroner und ihren Urſprung betrifft, ſo ſind 
die Meinungen getheilt. S. Cluveri Germania antiqua II. 
Gottlieb Walther über Helveziens aͤlteſte Geſchichte p. 83. 
Die Tuginer waren die Bewohner des Pagus Tugenus. S. 
Stumpf v. 30. 
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Helvetier verbrannten, und auf Befehl Caͤſars wieder 
aufbauten. Man behauptet namlich, daß in allen Städte= 
Namen, die bey den Roͤmern mit einem T anfiengen, der 
Buchſtabe T von den Deutſchen in Z veraͤndert worden, 
und ſo aus Tigurum Zuͤrich, aus Tabena Zabern, aus 
Tolbiacum Zulpich, aus Tugum Zug u. ſ. w. entſtan⸗ 
den ſey. 

Aus verſchiedenen Stellen bey alten Schriftſtellern, 
und aus einer Menge Inſchriften ergiebt ſich, daß ganz 
Helvetien zu den Zeiten der Roͤmer in vier Diſtricte ge— 
theilt war; nämlich in den Pagus Urbigenus, Pagus Ti- 
gurinus, Pagus Ambronicus und Pagus Tugenus v). 
Nach einer alten Sage fol ein König von Arles, Thu- 
ricus, 1975 Jahr vor unſerer Zeitrechnung Zuͤrich ge— 
gründet haben. Augusta Rauracorum w), das heutige 
Dorf Auguſt am Rhein, nicht weit von Baſel, war eine 
dem Auguſtus geweihte Colonie, in deren Ruinen man 
eine Menge Muͤnzen, Inſchriften und andere Alterthuͤ— 
mer findet. 

Forum Tiberii, oder Kaiſerſtuhl auf dem linken 
Rheinufer zwiſchen Egliſau und Zurpach v), Votodurum y), 
Tigurum oder Turicum, Arbor Felix, Tugium, Vin- 
donissa 2), Tobinium, Solodurum a), liegen alle im 

v) Pagus. Nach Caesar de B. G. war die Civitas, oder Land⸗ 
ſchaft der Helveter in 4 Pagos getheilt. 


W) S. Plantini Helvet. ant. p.307. “Onuphrius Panvinus 
lib. III. Commentariorum, inter septem Galliae Belgi- 
cae Colonias numerat Augustam Rauracorum.” 


x) ©. Joh. Jacob Rehzinger de Antiquitatt. fori Tibe- 
rii, vici Helvetiorum antıquissimi. Basileae 1622. 4. 


y) ©. Joh. Jac. Rehzinger compendium antiquitatum Vito- 
durensium. Basileae 1623. 4. 


2) ©. J. J. Rehzinger Vindonissa ıllustrata: vorzüglich aber 
von Hallers Helvetien unter den Römern, Ed. 1812. T. JI. 
p. 373 und 390 giebt er eine genaue Nachricht vom Theater 
und p. 392 vom Amphitheater. 


a) S. Rehzinger de Soloduro, urbe Helvetiorum antiquis- 
sima. Basil. 1621. 4. 
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mitternaͤchtlichen Theile des Landes: Aventicum hinge⸗ 
gen, Ebrodunum, Minnodunum, Vobiscus u. ſ. w. im 
mittaͤglichen. Man nimmt an, daß die Deutſchen den 
einen und die Burgunder den andern Theil der Schweitz 
in Beſitz genommen, und ſo das Land unter ſich getheilt 
haͤtten, woher dann die Benennung der Deutſchen und 
der Burgundiſchen Schweitz entſtanden ſey. Unter den 
fraͤnkiſchen Kaiſern ward die deutſche Schweitz von deut— 
ſchen (ſchwaͤbiſchen) Herzogen regiert; die burgundiſche 
aber war Grafen unterworfen. Dieſe Regierungsform 
dauerte mehrere Jahrhunderte hindurch, bis die Einwoh— 
ner endlich ihre alte Freyheit wieder erlangten, indem 
ſie ſich mit mehreren benachbarten Staaten vereinigten, 
die zwar keinen Theil der alten Schweitz ausmachten, 
aber in der Folge den Schweitzerbund bildeten. In der 
Folge theilte ſich dieſer in 13 Cantons, naͤmlich Zurich; 
Bern, Luzern, Uri, Schwyz, Zug, Unterwalden, Glarus 
Baſel, Freyburg, Solothurn, Schafhauſen und Appen— 
zell, und machte die eigentliche Eidgenoſſenſchaft aus b), 
ein Namen, den man ſchon in den aͤlteſten Urkunden 
der Cantons Uri, Schwyz und Unterwalden findet. Ge: 
genwaͤrtig iſt die Anzahl der Cantone bis auf 22 geſtie⸗ 
gen, mit Einſchluß des Valtelins, welches gegen das 
Ende des ßten Jahrhunderts im Beſitz der Gothen war, 
im öten unter fraͤnkiſche, und im zten unter longobars 


diſche Herrſchaft kam c). 


b) Zu den Verbündeten und zur Schweitz zählt man auch die 
Abtey und Stadt Sanet Gallen, Biel, Wallis, Graubuͤnd— 
ten, Neuenburg uud Vallengin, Muͤhlhauſen, Gerſau, Ens 
gelberg, das Bißthum Vaſel auf Schweitzerboden, Thurgau, 
Rheinthal, Gaſter und Ulznach, die Grafſchaft Baden, obere 
und untere freye Aemter Rappersweil, die vier Bernfreybur— 
giſchen Vogteyen Bellinzone, Riviera, Patens Lauis, Lag— 
garus, Mainthal und Mendrio. ö 


c) f. Levizzari Istoria della Valtellina p. 26, und das große 
Werk von Quadrio. 


— 
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Der religiöfe Cultus dieſer Voͤlker ſcheint derſelbe 
geweſen zu ſeyn, den die Gallier hatten d). 

Haller bemerkt ſehr richtig e), “die Religion der 
Helvetier litt bey ihrer Unterwerfung nicht wenige Ver— 
aͤnderungen. Sie wurde mit griechiſchen und roͤmiſchen 
Gebraͤuchen und Fabeln vermiſcht, und aus der einfachen 
Celtiſchen, in eine celtifch = vömifche Religion zuſammen 
geſchmolzen. Wodan, Leulin, Es, Hertha, Freia, Ju— 
piter, Apollo, Mars, Luna, Venus, Epona, Aventia u. 
ſ. f. wurden durcheinander geworfen, und unter dieſen 
und anderen Namen und Zunamen verehrt.“ Was 
wir davon wiſſen, beſteht groͤßtentheils in antiquariſchen 
Vermuthungen: man muß ſich daher ſo viel als moͤg— 
lich an Denkmaͤler halten. 

Die Sonne war eine Gottheit, die von beynahe 
allen heidniſchen Voͤlkern angebetet wurde k). Man 
nannte fie auch Belen, Belin, oder Belenus, Belinus, 
ein Wort, welches "König, Haupt der Welt“ bedeutet. 

Bey den Helvetiern findet man zwar keine Denk— 
maͤler, welche ihre Anbetung unter dieſem Namen be— 
weiſen; aber ein nicht weit von Lauſanne gelegener 
Eichenwald führt doch den Namen “Sauvabelin” den 
man gewoͤhnlich durch “Silva Beleni” erklaͤrt g). 

Es iſt eine Frage, welche vielleicht immer unent— 


d) ſ. J. Martin de la religion des Gaulois. Paris 1727. 4. 
und Schedius de diis Germanorum. Halae 1228. 8. 

e) Helvetien unter den Römern. B. 1. p. 14. 

1) ſ. Key ler diss. de cultu solis §. 5. und Wächter Glos- 
sar. Germ. Sonne.“ 

g) f. Ruchat dissertation sur les noms des principeaux 
lieux de la suisse, — Gregorius Turon. de Glor. Con- 
fess. C. 3. nennt einen Berg, Mons Belenatensis, und Mar- 
tin Religion des Gaulois Liv. II. chap. 22 glaubt, daß 
dieſe Benennung vom Belenus abzuleiten ſey, welcher daſelbſt 
einen Tempel gehabt habe. Vergl. Dissertation du Baron 

de Zur-Lauben: Le soleil adoré par les Taurisques sur 
le mont Gotthardt 1282, worin mit großer Gelehrſamkeit 
erklaͤrt wird, daß ſich unter den, von dem berühmten A. F. 
Gori im Museo floxentino beſchriebenen geſchnittenen Steis 
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ſchieden bleiben wird, ob die Helvetier das Land ſchon 
bewohnt fanden, als ſie ſich darin niederließen. In 
dieſem Falle wuͤrden die Namen der Oerter celtiſch ſeyn. 
Waren ſie aber die erſten Bewohner deſſelben, ſo ſind 
jene Namen galliſchen Urſprungs, und erſt ſpaͤter in die 
lateiniſche Sprache uͤberſetzt worden. Auch darf man 
nicht unbemerkt laſſen, daß alle jene Voͤlker, ſowohl 
Gallier als Germanen, Allemanen, Teutſche, vor der 
Ankunft der Roͤmer keine Tempel hatten, ſondern ihre 
Gottheiten in Waͤldern und auf Bergen u. ſ. w. anbeteten. 
Belenus war die vornehmſte Gottheit von Aquileja h). 

Einige Schriftſteller wollen den Belenus fuͤr die 
Sonne, und zu gleicher Zeit fuͤr den Apollo angeſehen 
wiſſen: andere behaupten, daß die Anbetung der Sonne 
erſt unter dem Heliogabalus bey den Helvetiern ein— 
geführt worden ſey, welche jedoch ſchon laͤngſt unter ih— 
nen bekannt war i). 8 

Erſt im Jahre 1739, und nicht fruͤher ward die 
Lauſanner Inſchrift in der Gegend entdeckt, wo vor— 
mahls jene alte Stadt gelegen war k). Sie galt der 
Ehre der Sonne, dem Genius und dem Monde J). 


nen des Großherzogs ven Toscana, im zweyten Bande der 
Gemmen, Tab. XIV. N. 1. p. 36 eine, mit Strahlen umge⸗ 
bene, auf dem Gipfel eines hohen Berges ſtehende Figur mit 
dem Worte TAVRIS befinde, welches Wort die 'Taurisci, 
oder die Voͤlkerſchaft bezeichne, deren Hauptſtadt Tauricum, 
das heutige Zuͤrich geweſen ſey, und daß durch dieſe Figur 
nichts anderes als das Bild der Sonne dargeſtellt werde, 
welche jene Voͤlkerſchaft auf dem Gotthard angebetet habe 

h) ©. de la Torre, Biſchof von Adria, de Beleno, und Mu- 
ratori Thesaurus Inscript. XXIV. 

J) Plantini Helvet. Ant. p.60. 


k) Lauſanne, Lausanium, ift von den Galliern erbaut worden, 
und lag in der Gegend des heutigen Vidy. Es hatte meh⸗ 
rere Namen, naͤmlich Arpentina, Arpentras oder Caxpentras. 
Willemann de rebus Helvet. p. 31. nennt fie faͤlſchlich Lou- 
sodunum : „ das alte Lausonium“ von einem angeſehenen 
helvetiſchen Schriftſteller unrichtig Lousodunum benannt, lag 
ganz nahe am See, in der Gegend des jegigen Dorfes Vidy, 
fuͤdweſtwärts von Lauſanne. Vergl. von Haller Helvetien 
unter den Roͤmern. Band 2. p. 215. a l 

) S. Loysii de Bochat dissertatio de lapide antiquo, in 
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Der Sol invictus der Römer war gewiß Mithras, 
deſſen Verehrung ſich im Orient und Oeeident ausbrei— 
tete, und hier in Gallien, Germanien und Helvetien m) 
Apollo. Aus dem, was vorhin von der Sonne geſagt 
worden iſt, ergiebt ſich, daß viele Mythologen den Apoll 
und die Sonne fuͤr eine und dieſelbe Gottheit hielten. 
Indeſſen hat Philipp de la Torre n) das Irrige dieſer 
Meinung gezeigt, die ſpaͤterhin von verſchiedenen Al- 
terthumsforſchern, und neuerlich von Visconti angenom— 
men worden iſt, obgleich Macrobius o) unter den Alten 
und Cuper p) und beſonders Waͤchter g) unter den Neue— 
ren Alles geſammelt haben, um das Gegentheil zu be— 
weiſen er), nämlich daß Sol und Apollo nicht als eine 
und dieſelbe Gottheit gelte. 


loco ubi quondam Loussonna fuit offosso. Der Grund, 
warum Hottinger nicht ſagen konnte, daß die Sonne un— 
ter dem Namen Sol von den Helvetiern angebetet worden 
ſey, liegt darin, daß die Inſchrift zu ſeiner Zeit noch nicht 
entdeckt war. Sie befindet ſich gegenwaͤrtig in dem Gebaͤude 
der Regierung zu Lauſanne. Eine genaue Copie derſelben 
nach Hallers Helvetien T. 1. p. 181 iſt die folgende: 
Sor. GEN TO. LVNAE 

SACRVM, EX. vor o. 

PRO. SALVTE. Av GVS 

TORVM. T. CLOD. CcoRN. 

PRIMVS. CVRATOR. VIKA 

NOR. LOVSONNENSIVM 4... 

ITI II I. viR. avGvsSTAaL.c.c, R 

CONVENTV. HEL. D. S. D, 


m) Außer den unzähligen Aahandlungen über die Verehrung des 
Mithras ſehe man J. G. Eichhorn de Deo Sole invicto 
Mithra etc, ’ 

n) Dissertatio deBeleno. Vet. Aquilejens. Deo etc, ap. Mo- 
nument. Vet. Antii. Romae 1700, 4. 

o) Saturnal, lib. 1. c. 172. 

p) f. Harpocrates etc. 

q) f. Glossarium Germ. Verbo Sonne, 

r) Francesco Bianchini storia universale p.397. „Wenn er 
(Apollo) die Sonne iſt, das heißt ein, durch Zuſammenmi— 
ſchung aller Götter noch mehr als das corinthiſche Erz zus 
ſammengemiſchter Gott; warum bilden ſie ihn, moͤchte ich ſa— 


16 Einleitung. 


Wo Caeſar vom Apollo ſpricht s), bemerkt er, daß 
die Gallier gleiche Vorſtellungen mit anderen Nationen 
davon gehabt, und ihn als die Gottheit angeſehen haͤt— 
ten, welche Geſundheit wieder gab und erhielt, und vor 
Krankheiten ſchuͤtzte. 

Zu Megalopolis befand ſich eine Statuͤe der Sonne 
unter dem Namen Soter, in der Nähe einer Satuͤe 
Appollos, wahrſcheinlich um zu zeigen, daß beyde nicht 
für eine und dieſelbe Gottheit gehalten wurden t). 

Daß Apollo auch von den Helvetiern, wenn nicht 
ſchon früher, doch gewiß ſeitdem die Kaiſer auch über 
die Schweitz herrſchten, verehrt worden iſt; davon geben 
verſchiedene entdeckte Monumente den deutlichſten Bes 
weis u). 

Auf dem in Vindoniſſa dem Kaiſer Veſpaſian ers 
richteten Triumpfbogen ſieht man Apoll, Mars und Mis 
nerva vereinigt »): und in Genf befinden ſich Inſchrif— 
ten, welche auf Apollo anſpielen w). Nach einer alten 
Sage ſoll die Kirche des H. Peters in Genf auf dem 
Grunde eines Apollo-Tempels erbaut worden ſeyn, und 
bey einer Ausgrabung in der Naͤhe derſelben hat man 
wirklich eine Apollo-Maske gefunden x). Ritter ſpricht 

in 
gen, und verbilden ihn, wenn ſie ihn in ſich ſelbſt wieder 


aufloͤſen? So zeigt ihn Macrobius unter den Alten, und 
Cuper im Harpocrates unter den Neuern,” 

s) De Bello Gallico Lib. VI. 

t) ſ. Pausanias. Arcad. Cap. 31. 

u) In Wiflisburg wird in der Capelle der J. Maria Magdalena 
noch jetzt eine Inſchrift aufbewahrt, in welcher des Apollo's 
gedacht iſt. — ſ. Hottinger Helvetiſche Kirchengeſchichte. 
Lib. I. F. 22. — De Bochat Memoire crit. Tom. II. Me- 
moire X. p. 379. — Wild. Apologie pour la vide d’Avan- 
che p. 214. 

v) ſ. L. de Bochat Re N. 3) p. 489. 

w) ſ. Spon hist. de Geneve. T. 2. p. 308. a 

x) ſ. Mercure Suisse. Novembr. 1742. Dieſer angebliche Apol⸗ 
lokopf, der noch in Genf zu ſehen iſt, gab Veranlaſſung zu 

1 N einer 
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in dem Memoire abrege etc. p. II. von einem ſchoͤnen 
Karnies mit erhobenen Greiffen und Candelabern (es iſt 
auf der 8ten Kupfertafel abgebildet), welches wahrſchein— 
lich auch ein Fragment eines Apollo-Tempels iſt. 


Luna. Caͤſar ſagt zwar nicht ausdruͤcklich, daß der 
Mond von den Galliern verehrt worden ſey, aber er 
nennt auch uͤberhaupt nicht alle ihre Goͤtter, und fuͤgt 
nur hinzu, daß die Germanen den Mond verehrt haͤt— 
ten. Alles was die Anbetung des Mondes bep den 
Galliern betrifft, hat D. Jacques Martin geſammelty). 
Inzwiſchen iſt ein großer Theil der angefuͤhrten Denk— 
maͤler aus ſpaͤteren Zeiten, als die Eroberung Galliens 
durch die Roͤmer geſchah, und ſie koͤnnen mithin entwe— 
der von den Roͤmern ſelbſt, oder von roͤmiſch geworde— 
nen Galliern herruͤhren. 

Plutarch fuͤhrt an, daß die Celten oder Gallier die 
Diana anbeteten. Da wir wiſſen, daß Marſeille, wo 
man noch eine Menge Muͤnzen mit dem Kopfe der 
Diana auf der einen, und auf der andern einen Loͤwen 
mit der Umfhrift “VAZZAAIHTON” findet, von 
einer Colonie der Phocenſer gegruͤndet worden iſt; ſo er— 
haͤlt die Verſicherung Strabo's noch mehr Gewicht, daß 
dieſe Colonie den Dianen-Dienſt nach Gallien mit ſich 
genommen habe 2). Auf dieſe Weiſe konnte er, noch vor 
den Kriegen gegen Caͤſar von Marſeille aus zu den Hel— 
vetiern uͤbergegangen ſeyn. 


einer en von Morus ‘de Sole et Scuto Gene- 
vensi.” f. Spon Hist. de Geneve Tom. II. p. 326. — 
Eclaircissement sur une tete d’ Apollon, que l’on voit 
sur l'un des murs de Eglise de St. Pierre de Geneve 
im Journal Helvetique 1243. Novembre p. 395 — 420. 
Der Verfaſſer iſt Baulacre. 

y) De la nn. des Gaulois, Parisı727.4. Livr. IV. Chap. 
XılI— XIX 


z) f. Spon Mia p. 349. 
Fiorillo. ar Th. B 
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Andere Schriftfteller, wie wir bald ſehen werden, bes 
haupten, daß Iſis, Diana und Luna eine und dieſelbe 
Gottheit ſey a). 

Iſis und Iſisdienſt hatte ſich von Egypten uͤber Afrika, 
Aſien und Europa verbreitet. Auch in Helvetien waren 
ihr zu Ehren mehrere Tempel errichtet worden, und noch 
gegenwaͤrtig fuͤhrt ein Berg bey Ottenbach in der Naͤhe 
von Zürich den Namen Iſſemberg b). Der Archidiacanus 
Otto c) behauptet, daß Ifis von den Helvetiern und 
vorzuͤglich von den Tigurinern verehrt worden ſey. 


Die Ruinen auf dem Iſſemberge d) zeigen unver— 
kennbar, daß daſelbſt ein Tempel geſtanden habe. Auch 
ſoll die Kirche des h. Sigismund in St. Morizen e) ein 
Iſistempel geweſen ſeyn. Noch mehr, man weiß, daß 
unter dem Kaiſer Nerva ein Einwohner zu Baden (vir 
aquensis) der Iſis einen Tempel zu Oberbaden k) (Aquae 
Thermae Helveticae) errichtete. Guillimann, Plan: 
tin und J. J. Hottinger haben dieſes Monument be— 
ſchrieben, aber hoͤchſt unvollſtaͤndig. Eine treue Copie 
desſelben ſoll die folgende ſeyn, welche die Herausgeber 
des zu Zuͤrich gedruckten Journals bekannt gemacht haben. 

DEAE ISIDI TEMPLVM A. SOLO. 
I.. (a) ANVSIVS MAGIANVS 


a) f. Apulej. Metamorph. Lib. XI. und P. Fabri Semestr. Lib. 
III. c. 3. ö 


p) ſ. Jo. Hottinger Antiq. Germ. Turic. p. 551. 
c) ſ. Nachricht von den Alterthuͤmern zu Kloten. S. Zr. 


d) Man bemerkt noch, daß dieſer Tempel 85 Fuß lang und 55 
Fuß breit geweſen iſt. ſ. Breitinger von den Alterthuͤ⸗ 
mern der Stadt Zuͤrich. p. 18. 

e) St. Morizen — fanum St. Mauritii, eine Landvogtey in 
dem untern Wallis. Urſpruͤnglich hieß der Ort Agaunum, 
auch Tarnada. 


1) Altes und Neues aus der gelehrten Welt. p. 688. — Luys 
de Bochat l. c. Tom. II. p. 390. 
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DE SVO POSVIT VIR AQVENSIS. B) 
AD CAIVS TEMPLI ORNAMENTA 
ALPINIA ALPINVLA CORICVNX 

ET PEREGRINA FIL. XC) DEDE 
RVNT. L. D. D. VICANORVMg). 

In der angeführten Stelle führt Bochat eine Menge 
Vermuthungen an, welche die Einfuͤhrung des Iſisdien— 
ſtes bey den Roͤmern betreffen: ob er den Helvetiern ſchon 
vor der Herrſchaft der Roͤmer uͤber das Land bekannt ge— 
weſen ſey; ob ſie die Iſis als den Mond angebetet haͤt— 
ten, und hier laßt er ſich vorzüglich weitlaͤufig darüber 
aus, was ſchon anderswo bemerkt iſt, daß die alten Hel— 
vetier ihre Goͤtter nicht in Tempeln, ſondern in Waͤl— 
dern, auf Huͤgeln und Bergen, und an Seen verehrten; 
daß die Vorſtellung ſie in Tempel einzuſchließen, durch 
die Roͤmer in dieſen Gegenden eingefuͤhrt worden ſey, 
und ſchließt damit, daß die Gallier, Helvetier und Ger— 
manen erſt von den Roͤmern gelernt haͤtten, ihren Goͤt— 
tern Tempel zu errichten. 

Auch Apis ſoll, wie Einige glauben, von den Hel— 
vetiern verehrt worden ſeyn, und daher muͤßte ein, nicht 
weit von Solothurn gelegener Wald, das Attis-Holz ge— 
nannt, vielmehr das Apis-Holz heißen h). Aber Apis 
und die Sonne ſind Eins i). 

Daß auch der Deus Silvanus dort verehrt worden 
ſeyn muß, ergiebt ſich aus einer Inſchrift in Genf k), 
in welcher bemerkt iſt, daß ein Helvetier, Marcus Au— 
rius oder Arrius, zum Wohl der Schiffenden dem Deo 
Silvano eine Säule errichtet habe; und von Haller l), 

g) de Haller I. c. Tom. 1. p. 13. ſetzt ſtatt des L(a) ein T, in der 
dritten Zeile laͤßt er das B (5), in der ſechſten das XO (e) aus. 
h) Hottinger I. c. P. 1. p. 17. 
1) f. Lehmann de Serapide Aegyptiorum Deo. S. I- VII. 
k) ſ. Son Hist. de Genève. T. 2. p. 374. 
1) Heivet en unter den Roͤmerg, B. I. p. 25. 
B 
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wo er von den, durch die roͤmiſchen Legionen erbaueten 
Heerſtraßen ſpricht, führt in jener Hinſicht folgende in 
dem Haufe eines Herrn Levade in Lauſanne befindliche 
Inſchrift an: 

DEO SILVANO 

ESPER. VRSVLVS 

BENEF. LEG. XX. 

Als man im Jahre 1779 zu Vevey den Grund der 
Kirche St. Clara aufgrub, entdeckte man einen, dem Sil— 
van, dem Gott der Waͤlder und der Hirten, geweihten 
Altar. 

Auch die Nymphen wurden als Waſſergottheiten von 
den Helvetiern verehrt, und ihnen mehrere Altaͤre errich— 
tet m). 

Eben ſo findet man Inſchriften zu Ehren des Ju— 
piter Paennin n) (nicht Pennin, wie der Namen zuwei— 


m) ſ. Hottinger helvetiſche Kirchengeſchichte. T. 1. P. 1. p. 47. 


n) Als Varro mehrere helvetiſche Voͤlkerſchaften unterjocht hatte, 
ſetzte er dem paeniniſchen Jupiter zu Ehren die nachſtehende 
Inſchrift auf die hoͤchſte Spitze des von ihm benannten Sum- 
mi Penini (Sanet Bernhards-Berges): 

IVI O: IN. 
GENIO LOCI 
FORTVNAE 

i RED VCI 
TERENT IVS VARRO 
DEDIC- 


Eine aͤhnliche ift an der Bruͤcke zu Patterlingen im Berner 


Gebiet: 
IO VI. O. M. 
GENIO LOCI 
r FORTVNAE 
REDYVGI. D. AP. 
PIVS AVGVS 
TVS DEDIC. 


und die folgende im Rathhauſe zu Milden (Minnidunum): 


PRO SALVTE DOMVS DIV. N 

I. O. M. IVNON, REGIN 

ARAM. Q. AEL. AV. NVS. IIIIII AVG 
DE SVO ITEM DONAVD VICAN 
MINNODVNENS. X. LCCL. EX 
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len geſchrieben wird). Viele dieſer Denkmaͤler vom St. 
Bernhard ſind nach Turin gekommen; andere zerſtreut, 
wie z. B. ſich einige auf Metallplatten bey dem Pfarrer 
von Liddes, d' Arbeley, (Canonikus von St. Bernhard) 
befinden, welcher behauptet, “daß Hannibal gerade auf 
dieſem Wege in Italien eingedrungen ſey, denn ein al— 
ter Schriftſteller (warum nennt er ihn nicht?) erzaͤhle, 
daß er hier einen dem Jupiter gewidmeten Tempel an— 
getroffen, daß die Bildſaͤule darin goldene Blitze in der 
Hand gehabt, daß er dieſe ſeinen Soldaten Preis gege— 
ben habe, und daß eben dieſes der in Frage ſtehende 
Tempel ſey.“ Man glaubt, daß dieſer Tempel eben an 
der Stelle geſtanden habe, wo der heilige Bernhard im 
zehnten Jahrhundert das Kloſter auf dem Bernhards— 
Berge erbaute, welches unter dem Namen des Hospitiums 
oder des Hoſpitals von Sanct Bernhard bekannt, und 
eines der frommſten und nuͤtzlichſten Inſtitute für Reiz 
ſende jedes Standes und Geſchlechtes iſt. ö 

In der gelehrten Diſſertation des Baron Zurlau— 
ben in Zug: “Sur le Dieu Penninus“ find mehr als 
20 Inſchriften aufgefuͤhrt, welche man unter den Rui— 
nen des paenninifchen Jupiter-Tempels auf dem Sanct 
Bernhard gefunden hat. Auch diejenige befindet ſich dar— 
unter, welche Heſſel im Theatr. inscript. p. 9 anfuͤhrt, 


QOVORVM VSSVR. GYMNA- 

SIVM INDERCI. TEMPOR 

PER TRADVM EISDEM 

VICAN DEDIT. IN AEVM (aevum) 

QVOD SI IN-ALIOS VSSVS 

TRANSFER VOLVERINT 

HANC PECVN. INC. COL AVEN 

TIGENSIVM DARI VOLO 

, D. V. M. 
f. Memoire abregé et Recueil de quelques Antiquités 
de la Suisse etc. par Mr. Ritter. Berne 1788. Vergl. 
von Haller Geſch. Helvet. u. d. Römern, F. II. p. 239. 
9 die von Maffei und Muratori begangenen Fehler auf— 
eckt. 
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naͤmlich: 


LVCIVS LVCILIVS 
DEO PENINO 
OPTIMO 
MAXIMO 
DONVM DEDIT. 


In 4. Geigetien wurden auch Bacchus o), Mars p), 
Apollo q), Neptun r), Herkules s), Minerva 2 und Ve⸗ 
nus u) verehrt. 


0) 
p) 


q) 


Fertili Bacclio Oreo. S. Schmidt p. 49. 

Spon Hist. de Genève. T. 1. p. 328. rden eines Kloſters 
des h. Victor vor Genf, welches vor alten Zeiten ein Tem— 
pel zu Ehren des Mars, Jupiters und Mereurius geweſen 
ſeyn ſoll. N 

Bochat T. III. p. 843. 


r) ſLeti historia Ginevrina. Bey 150 Berner Thore zu 


Wiflisburg ſind von weißem und ſchwarzgrauem Marmor 
mehrere Delphine in Relief eingemauert: ſo ſieht man auch 
an der Wanne des Schloßbrunnens Meerkaͤlber (Phocas) in 


Relief. Verſchiedene Gelehrte behaupten, daß es Bruchſtuͤcke 


eines Karnißes ſeyen, und wahrſcheinlich zu einem Neptuns— 
Tempel in Aventicum gehoͤrt haͤtten. Am Genfer⸗See, der 
Stadt Genf gerade gegenuͤber, befindet ſich ein Felſen, wel— 
cher Ara Neptuni heißt. ſ. Spon hist. de Geneve. T. 1. 


P. 24. 
s) ſ. J. J. Rehzinger de Hercule et eiusdem laboribus vie- 


t) 


u) 


toriosis et imagine in duobus lapidibus praetiosis Au- 
gustae Rauracorum inventis, exsculpta Basileae 1616.4. 


Das einzige Denkmal, worauf der Minerva gedacht iſt, be⸗ 
findet ſich in einem Schloſſe im Toggenburgiſchen, nämlich zu 
Iburg, oder Iberg. Man will, daß die Minerva der Roͤ⸗ 
mer eine und dieſelbe ſeyn ſoll, mit der Dea Snotra der Cim— 
bern, oder der Taranis der Gallier. Bochat Memoire 
critig. Tom. III. p. 424. gedenkt des Steines, worauf ſich 
die Inſchrift befindet: 

MINERVAE AVG.... 

L. GA NED F F Fern 

PRL MW AR. HHU 

OVADRAT AMIC. ...- 

ETC. SEGVNBD. 7.» 

PRO -INCOLYM.S . 

IN SODAMT.) ...% 


Der Ausbruck rute augustae findet ſich auch auf einer 
Münze des Commodus bey Mediobarbus Num. Inip. 
Rom. Edit. Haverc. 1734. p. 255. 


Guler Rihaet. p.194. fagt, daß bey St. Andreas, einer Kite 
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Außer dieſen gab es auch eine Dea Aventia, einen 
Genius von Aventicum — ») den Genius des tigurini— 
ſchen Gaues w). 

Die Goͤttin Aventia erhielt, als locale Gottheit, ih— 
ren Namen von der Stadt Aventicum, wie die Goͤttin 
Roma von der Stadt Rom. Ruͤckſichtlich ihres Namens 
bemerkt von Haller in dem ſchon mehrmals angefuͤhr— 
ten Werke, im zweyten Bande auf der 256. Seite “daß 
„ſich ſchon viele Gelehrte die Köpfe zerbrochen, weil fie 
„nicht recht errathen, vielweniger ausfuͤndig machen koͤn— 
„nen, ob unter dieſer Goͤttin die Minerva, Veſta, Dia— 
Ina und Teleas der Roͤmer, oder aber Frea und Hertha 
„der Celten zu verſtehen ſey.“ Bochat glaubt, es ſey 
die Victoria, indeſſen beweifen einige Inſchriften un— 
bezweifelt, daß in Aventicum die Dea Victoria von der 
Dea Aventia verſchieden geweſen fey x). Zu dem Bes 
weiſe, wie ſehr Kuͤnſte und Wiſſenſchaften daſelbſt ge— 
bluͤht haben, moͤge die unten bemerkte Inſchrift hinrei— 


chen 5). 


che auf einem Berge unweit Era in der Grafſchaft Cleven, 
ein der Venus geweihter Tempel geſtanden habe, und man 
hat auch mehrere ganz kleine Statuͤen der Venus gefunden: 
eine zu Bellarde nicht weit von Solothurn (ſ. Müllers 
Ueberblick von Alterthuͤmern, Heft IX. p. .); eine andere von 
Bronze (f. ebendaſ. Heft XII. p. 8.) und eine dritte, auch 
von Metall zu Zürich (ſ. ebendaſ. Heft XII. p. 3.) 

v) f. Bochat Tom. II. p. 458. und Schmidt von Rossau An- 
tiquités d' Avenche p. 15. 

W) ſ. Bruͤckner p. 1662 u. 1678. 

x) v. Wild. Marquard Apologie d'Avenche p. 223. Es find 
folgende Inſchriften: 

1 


Ä II 
DEAE DEAE VICTORI 
VICTORIAE AE 
IVNIVS SABIN. MARC, 
PRIMITIVS IA. 
EX, VOTO, 


y) NVMINIB. Ay. 
ET GENIO. COL. HEL 
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Nicht weit von Cleven, Clavenna, Chiavenna, einer 
Stadt von Graubünden (deren Namen von clavis, Schluͤſ— 
ſel, abgeleitet iſt, indem ſie einen Engpaß zwiſchen Lom— 
bardey und Teutſchland ausmacht) befindet ſich eine Kir— 
che, Santa Maria della Rotunda, an deren Stelle vor 
alten Zeiten ein Tempel des Janus ſtand. Die benach— 
barten Laͤndereyen führen den Namen: „Pradegiana“ 
(Prata Jani) Wieſen des Janus. Mehreres daruͤber 
findet man in den unten bemerkten Schriften angefuͤhrtz). 
Was uͤberhaupt die in der Schweitz und der Umgegend 
gefundenen Alterthuͤmer betrifft; ſo wird man daruͤber in 
dem beruͤhmten Werke G. E. von Hallers, Bibliothek 
der Schweitzer-Geſchichte, 2te Auflage, B. 4. S. 92 — 
130 ausführliche Nachrichten finden. 


Es iſt ſchwer zu entſcheiden, zu welcher Zeit die 
ehriſtliche Gottesverehrung in der Schweiß angefangen 
habe. Die Schwierigkeit wird dadurch noch groͤßer, daß 
das Land durch die Reformation in zwey herrſchende 
Religionen, die catholiſche und die reformirte, getheilt wor— 
den iſt, und daß man da, wo in den Schriften beyder 


APOLLINI SACR. 
Q POST VM. HYGINVS 
ET POSTVM HERMES. LIB. 
MEDICIS ET PROFESSORIB. 
D 
Ueber die Alterthuͤmer von Aventicum ſ. d’Anville notices 
sur l'ancienne Gaule p. 113 — 119. Schmidt de Rossau 
Antiquités d'Avanche. Berne 1760. und Ritter Menı. ab- 
rege etc. Berne 1788. Der letzte verbreitet ſich beſonders 
uͤber die Kuͤnſte, und vorzuͤglich uͤber die Baukunſt. 

2) Schedius de Diis German. Synt. 1. c. 26. — J. J. Hot: 
tinger Helvet. Kirchen⸗Geſchichte. B. 1. Buch 1. — Loys 
de Bochrt moin. critig. sur Ihistoire ancienne de la 
Suisse. Tom. II. MemoireX. p.360. Des Dieux adores 
par les Helvetiens p. 595. Addıt. III. Ueber eine kleine 
zu Mury befindliche Statue, welche nach der Meinung eini- 
ger Gelehrten die Goͤttinn Epone vorſtellen ſoll. Vergleiche 
Memoire XII. und Calmet itin. helvet. p. 141. 
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Partheien offenbare Erbitterung vorherrſcht, in dem Chaos 
der Streitigkeiten und der ſich widerſprechenden Meinun— 
gen ſehr ſchwer den Mittelweg auffinden kann, auf wel— 
chem man, ohne die Menge uͤbernatuͤrlicher Wunder zu— 
zugeſtehen und zu glauben, doch nicht alle catholiſchen 
Legenden zu verwerfen braucht. Inzwiſchen duͤnkt mir, 
daß man alles erzaͤhlen koͤnne, ohne von der einen oder 
der andern Seite das Gift und die heſtige Erbitterung 
zu zeigen, mit welchen eine Menge ſchaͤtzbarer und ge— 
lehrter Werke von achtungswerthen Gelehrten geſchrieben 
worden ſind. Das Gefuͤhl eines unpartheiiſchen Leſers 
muß dadurch auf eine hoͤchſt unangenehme Weiſe aufge— 
regt werden, wie ich ſelbſt haͤufig Gelegenheit gehabt 
habe, bey den Schriften der Catholiken und Reformirten 
zu empfinden! 
Einige Schriftſteller wollen behaupten, daß ſchon 
Juͤnger der Apoſtel ſelbſt nach Helvetien gekommen waͤ— 
ren. Von Haller a) ſagt: „das Chriſtenthum hatte ſich, 
vornaͤmlich ſeit Conſtantin dem Großen, in Gallien un: 
gemein ausgebreitet, und obwohl man keine ſicheren Nach— 
richten von dem Zuſtande desſelben hat; fo iſt es doch 
ziemlich zuverlaͤſſig, daß auch in Helvetien nicht wenige 
Anhaͤnger und Bekenner des Evangeliums, wie auch Ge— 
meinden, deren Vorſteher Biſchoͤfe, Episcopi, hießen, ge— 
weſen ſind.“ Nur zu Aventicum allein zaͤhlte man zwey 
und zwanzig Biſchoͤfe und Vorfahren des heil. Marius, 
welcher im öten und 7ten Jahrhunderte lebte, und den 
biſchoͤflichen Sitz von Aventicum nach Lauſanne verlegte b). 
Nach Joh. von Müller c) iſt das Chriſtenthum dem 


a) Helvetien unter den Roͤmern. Tom. 1. p. 290. 


p) Willimann Helvetia, L. I. c. 18. erklärt: die Geſchichte der 
erſten helvetiſchen Biſchoͤfe, wegen der furchtbaren Verfolgun— 
gen des Chriſtenthums unter den meiſten roͤmiſchen Kaiſern, 
wie unter Severus, Maximin, Declus ꝛc. für hoͤchſt ungewiß 
und unſicher. 


c) T. 1. p. 138. 
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allemanniſchen Theile Helvetiens um die Zeit Chlotars und 


Dagoberts auf die folgende Weiſe bekannt geworden. 
Mehrere Maͤnner von vornehmer Geburt, aus dem noͤrd— 
lichen Theile Irlands, Erin, welches damals die Scoten 
bewohnten, verließen ihr Vaterland und kamen nach Gal— 
lien. Unter ihnen nennt man Columban, Gall, Ma— 
gnoald und neun andere, welche daſelbſt ein Kloſter er— 


baueten, und die Einwohner in der Religion und im 


Ackerbau unterrichteten. Da ſie indeſſen genoͤthigt wur— 


den, ihren Aufenthalt wieder zu verlaſſen, ſo erhielten 


fie von dem Könige von Auſtraſien, Dietbert, die Erlaub— 


niß, den chriſtlichen Glauben in dem deutſchen Helvetien 


zu verbreiten, und kamen darauf nach Arbon am Bo— 
denſee, (das Itinerarium Antonini nennt den Ort ar- 
bor felix). Walafried im Leben des heiligen Gallus, 
wie auch Ratpert de casibus Monasterii St. Galli vers 
fihern, daß, als im 7ten Jahrhundert chriſtliche Miſſio— 
naͤre — alſo Columban und Gallus — dorthin gekom— 
men ſeyen, das Chriſtenthum daſelbſt ſchon gebluͤht habe. 
Andere Schriftſteller wieſen dem h. Beatus oder Batt, 
der als Heide Suetonius geheißen haben, und aus einem 
vornehmen engliſchen Geſchlechte abſtammen ſoll, die erſte 
Stelle an. Man macht ihn ſogar zum Schuͤler des heil. 
Peters ſelbſt, und laͤßt ihn auf Befehl nach Helvetien 
reiſen, um das Chriſtenthum daſelbſt zu predigen. Er 
hielt ſich größtentheils im Argow, oder Ergoew, Argos 
via, oder dem Lande auf, welches Lucern, Unterwalden, 
Solothurn, Windiſch, Baden und andere benachbarte se 
genden in ſich begreift. 

Als der heilige Beatus ſein Leben in der Einſamkeit 
beſchließen wollte, waͤhlte er zu ſeinem Aufenthalte eine, 
von einem ſchrecklichen Drachen bewohnte Hoͤhle, welcher 
nach den angeſtrengteſten Bemuͤhungen dem Heiligen end— 
lich weichen mußte d). Der h. Beatus lebte gegen 90 

d) Die heilige und die weltliche Geſchichte, ſo wie die Mytholo— 
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Jahre, bis in das Jahr 112 unſerer Zeitrechnung. Seine 

Schweſter war die heilige Emerita, ſein treuer Gefaͤhrte 

Achates. Eine ſchoͤne Darſtellung der St. Beatenhoͤhle 

t ſich bey J. Rud. Wyß Reiſe in das Berner 
Oberland. Bern, 1816. Band 1. S. 294. 


Der heilige Lucius ſoll eine Krone in England, ſei⸗ 
nem Vaterlande, niedergelegt, und das Evangelium bey 
den Graubuͤndnern gepredigt haben. 


Die Haͤupter der ſo beruͤhmt gewordenen Thebai— 
ſchen Legion e) waren die heiligen Märtyrer Moritz, Vie— 
tor und Urſus. Man darf aber auch die heilige Vere— 
na kf) dabey nicht vergeſſen. 

Auch der heilige Abt Fridolin zeichnete ſich aus, und 
man betrachtet ihn als den erſten Apoſtel von Glarus. 
Er war im Jahre 440 aus koͤnigl. Blute in Schottland 
entſproſſen, ward Prieſter, verwendete was er beſaß, zum 
Beſten der Armen, der Wittwen und der Waiſen, verließ 
ſein Vaterland und gieng nach Frankreich, wo er ſich ei— 


gie und die Fabel ſind voller Erzaͤhlungen von vierfuͤßigen 
und gefluͤgelten Drachen. ſ. Leu Lex. Tom. VI. p. 159. den 
Artikel“ Drachen“, woſelbſt auch einer alten Stickerey mit 
Drachen gedacht wird. — Joh. von Müller Band r. p. 8 
Note 28 bemerkt, daß ſich die Drachengeſchichte aus den ſchwei— 
zerifchen! Landſagen in Scheuchzers Alpenreiſen geſammelt 
finden, welche Sulzer abgekuͤrzt und uͤberſetzt hat. 


e) Es iſt ſehr viel uͤber die Thebaiſche Legion geſchrieben wor— 
den. — ſ. Hottinger helvet. Kirchengeſch. P. 1. p. 490 u. f. 
211. — Le Sueur histoire de l'eglise ad ann. 297. — 
Dubourdieu Dissertat. sur le M Martyre de la Legion The- 
béenne. — De L'Isle defension du Martyre de la Le- 
gion Thebaique. — Briquet Vallesia christiana Cap. 2. 
u. 3. — Eclaireissement sur le martyre de la Legion 
Thebaique ete. par P. de Rivas. Paris 1779, — von 
Haller Helvet. unter den Römern. T. 1. p. 260. — Aber 
der erſte war Gregorius Turonenſis. — Die geſammte Litte— 
ratur uͤber die Thebaiſche Legion iſt in von Hallers Bibl. 
der Schweitzergeſchichte, Band 3. p. 511 u. f. geſammelt. 


1) Eine ſchoͤne Anſicht der, unter dem Namen der h. Verena 
bekannten Einſiedeley ſteht in dem großen. Tableau pittores- 
que de la Suisse. Planch. 140. 
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nige Zeit zu Poitiers (Pictavia) bey dem heil. Bifchof 
Hilarius aufhielt, und vom Koͤnige Clodowich geliebt und 
vorgezogen ward. Von Frankreich begab er ſich nach 
Deutſchland, bekehrte in der Schweitz eine Menge Hei— 
den zum chriſtlichen Glauben und errichtete auf dieſer 
Reiſe mehrere Capellen und fromme Anſtalten. Als er 
darauf in eine Rhein-Inſel, (Sedingen, oder Sancio- 
mum oder Sacconium genannt) kam, ward er von den 
wilden Bewohnern derſelben uͤbel behandelt, kehrte nach 
Paris zuruͤck, trug ſeine Klagen dem Koͤnige vor, mit 
deſſen Genehmigung er die Inſel nebſt allen darauf haf— 
tenden Gerechtſamen dem Fridolin ſchenkte, und ein Klo— 
ſter darin erbaute. Er ſtarb daſelbſt im Jahre 514 g). 


Zu Dagoberts Zeit lebte Germanus, ein vornehmer 
Mann von Adel, aus Trier, in der Einoͤde eines großen 
Thales im Salsgaue, welcher der erſte Abt von Muͤnſter, 
nicht weit von Solothurn war, und im Jahre 666 ſtarb. 


Im Thale Suſingen bebauete Imer mit ſeinem 
Knechte Albrecht einen ganz unartbaren Strich Landes, 
machte eine Reiſe in das heilige Land, und kehrte nach 
Suſingen zuruͤck, wo er als Heiliger ſein Leben beſchloß. 


Nicht weit von den Ruinen von Aventicum lebte ein 
burgundiſcher Edelmann, Marius, welcher an den Graͤn— 
zen der Schweitz ein Gut beſaß. Im Sommer beſchaͤf— 
tigte er ſich mit dem Anbau desſelben, und im Winter 
verſertigte er Gefaͤße zum gottesdienſtlichen Gebrauche b). 
Er war Prieſter, beſaß einige wenige Kenntniſſe, ſchrieb 
eine Chronik und erbaute auf ſeinem Gute eine Kirche, 
welche ſpaͤterhin die Veranlaſſung zur Anlegung der Stadt 


g) f. Murer etc. p. 69 u. f. 


1 
h) Ecclesiae ornatus vasis fabricando sacratis 
Et manibus propriis praedia justa colens. 
ſ. Grabſchrift bey dem Chron. Chartularii Lausann. 
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Peterlingen (Perliniacum oder Paternickum) gab. Mas 
rius ward im Jahre 581 Biſchof von Aventicum, von 
wo er den biſchoͤflichen Sitz nach Lauſanne verlegte. Er 
ſtarb im Jahre 593. 

Unter Aventicums Truͤmmern lag die Aſche von 22 
Biſchoͤfen begraben — aber das Waſſer durchdrang ihre 
Graͤber i). 

Nicht lange nach Marius, und wohl auch im ſechs— 
ten Jahrhunderte, ließen ſich zwey Bruͤder, Donat und 
Ramelene, (andere nennen ſie Romanus und Lapicinus) 
in einem oͤden Walde als Einſiedler nieder. Aus ihren 
Zellen wurden in der Folge zwey Kloͤſter, wovon das 
eine Romani Monasterium (oder Roman-Muͤnſter) k), 
das andere Lacus Lapicini hieß. Sie verfielen beyde, 
wurden aber im Jahre 934 von Adelheid, der Tochter 
des Koͤnigs Rudolphs II. von Klein-Burgund wieder 
hergeſtellt. 

Ruprecht oder Rupertus, ein Teutſcher von Adel, und 
Kriegsmann (Dux militum) begann gegen das Ende des 
ſiebenten Jahrhunderts den Bau des großen Muͤnſters 
in Zuͤrich auf ſeine Koſten. Ein Biſchof, Ahazelo, ſoll 
im Jahre 1104 in dieſem Muͤnſter dem h. Ancratius ei— 
nen Altar geweiht haben; man weiß aber nicht gewiß, 
ob er nicht Biſchof von Conſtanz war, und ich verweiſe 
deshalb auf die helvetiſche Kirchengeſchichte, B. 1. S. 607 
u. f. An einem Thurme, welcher der Glocken- oder Ru— 
perts-Thurm heißt, befindet ſich fein Bild zu Pferde !). 
Nach anderen Schriftſtellern ſoll das oben genannte Muͤn— 
ſter ein Werk Karls des Großen ſeyn. Wenn dieſes in— 
deſſen auch nicht ausgemacht iſt, ſo hat dieſer letzte es 


1) ſ. v. Müller Band t. p. 150. 


k) Jetzt iſt es eine der vorzuͤglichſten Bernſchen Landvogteyen in 
der Waat, und begreift die kleine Stadt Roman-Muͤnſter, 
das Thal Lac de Joux ꝛc. ꝛc. 


1) ſ. v. Muͤller Alterthumer u, ſ. w. Band 1, p. 5. 
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wenigſtens wieder hergeſtellt: man ſieht jetzt noch an ei— 
nem anderen Thurme (dem fogenannten Karls-Thurme) 
die ſitzende Statuͤe deſſelben mit dem Schwerdte in der 
Hand m). Wenn jene Statuͤe zu Pferde, ſo wie dieſe 
ſitzende, beyde in Relief, ruͤckſichtlich der Zeichnung und 
der Ausführung auch noch fo ſchwer und unbehuͤlflich 
ſind; ſo ſind ſie doch gewiß aus einer viel ſpaͤteren Zeit. 
Auf einem anderen Basrelief iſt Karl der Große abgebil— 
det, wie er dieſe Kirche dem h. Felix und der h. Re— 
gula weiht. Karl ſcheint viel Vorliebe fuͤr Zuͤrich ge— 
habt zu haben, und hielt ſich oft daſelbſt auf. Man 
zeigt noch ein Haus, worin er gewohnt haben fol, “zum 
Loch“ genannt. f 

In einem anderen, von der Limmat benannten Theile 
der Stadt, iſt der Frauenmuͤnſter von Hildegarde und 
Bertha, Töchtern des Königs Ludwig von Oſtfranken, ers 
baut worden n). An einem Schlußſteine im Gewoͤlbe der 
Kirche bemerkt man ein Relief, auf welchem Ludwig ſeine 
Tochter Hildegard zur erften Abtiſſin dieſes Kloſters eins 
ſetzt o) und am großen, im Jahre 1499 erbauten Portale 
der Kirche befindet ſich ein Hirſch, der anſtatt der zwey 
Geweihe, zwey brennende Kerzen traͤgt p). Im Kreuz— 
gange des Kloſters iſt der Maͤrtyrer Tod des h. Felix 
und der h. Regula in Relief abgebildet g). 

Ein Graf Eberhard ließ nicht weit von Schafhauſen 
auf ſeinem Gebiete ein, dem Schutze des Erloͤſers und 
aller Heiligen geweihtes Kloſter erbauen 1). 


m) ſ. Müller Alterthuͤmer. B. 1. p. 2. 

n) v. Muͤller Band 1. p. 207. Einige Geſchichtforſcher behaup⸗ 
ten, daß dieſe Abtey im Jahre 838, andere im Jahre 853, 
und noch andere im Jahre 862 von Ludwig dem Feutichen, 
und zwar zu Gunſten ſeiner Tochter Hildegard erbaut ſey. 

o) ſ. Muͤller merkwuͤrd. Alterthuͤmer. p. 6. 

p) Ebendaſ. Band g. 

d) Ebendaſelbſt. p. 4. 

x) ſ. St. Salvators Zelle, Bernied praefiguratione Luit- 


Einleitung. gt 


Der Biſchof Cariatho foll unter der Regierung des 
burgundiſchen Königs Guntram im Jahre 385 die Ca— 
thedralkirche des h. Peters in Genf gebaut haben. Als 
Karl der Große gegen das Ende des achten Jahrhunders 
(773) dorthin kam, beſtaͤtigte er alle Privilegien derſel— 
ben, und ließ ſeine Statuͤe von Stein auf das große 
Portal ſetzen s). 
unter einer Menge heiliger Maͤnner, die ich mit 
Stillſchweigen uͤbergehe, will ich nur einiger beſonders 
gedenken. 

Der heilige Frobinus war im Jahre 1144 Abt des 
Stiftes Engelburg, errichtete mehrere Gebaͤude, und ließ 
das Kloſter mit einer Mauer umgeben. Unter dem Abte 
Heinrich I. brannte es im Jahre 1199 ab, und die Kir— 
che und das heilige Geraͤthe wurden ein Raub der Flam— 
men. Als Rudolph J. (Scherlieb) Abt ward, baute er 
alles mit ſo vieler Pracht wieder auf, daß man ihn mit 
einigem Rechte fuͤr den neueren Stifter hielt. Das 
Ganze ward unter einem ſeiner Nachfolger, Walther III. 
(von Cleve) zu einer ſo hohen Vollkommenheit gebracht, 
daß es im Jahre 1325 in Gegenwart der Koͤnigin Agnes 
von Ungarn vom Weihbiſchofe von Coſtanz, Johann von 
Montfort, feyerlich eingeweiht werden konnte. 


boldi sui venerandi presbyteri, artis Architectoriae sa- 
tis consulti. Aus Handſchriften des Klofters. Noch bewun— 
dert man des Muͤnſters gewaltige Säulen, Vergl. v. Müller 
B. 1. p. 339. 


s) ſ. Spon histoire de Geneve. An demſelben Portale ſieht 
men die Statue des Apoſtels Petrus mit folgender Inſchrift 
auf der Schulter: Petre amas me tu 

Scis Dne qa Amo te 
Et ego dico tibi 
Pasce oves meas. 


Aus dem nicht gothiſchen Character der Buchſtaben iſt zu 
ſchließen, daß dieſes Bild alt, und vielleicht aus Conrad II. 
Zeiten iſt, welcher den Bau endigte, ſ. Spon I. c. T. II. 
P. 391. 
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Der heil. Nazarius ſoll ein Schuͤler des heil. Pe— 
trus geweſen, und von ihm zur Verbreitung des Evans 
geliums nach Genf geſchickt worden ſeyn, welches noch 
zum Allobroger Lande gehoͤrte, deſſen Hauptſtadt Wien 
war. Gewiß iſt es, daß bey der Kirchenverſammlung 
zu Aquileja im Jahre 381 ein gewiſſer Diogenus oder 
Diogenes als Episcopus Genuensis vorkommt, den viele 
für den erſten Biſchof von Genève halten, andere aber 
unter die genueſiſchen Biſchoͤfe ſetzen t). 

Von dem heiligen Lupicius und Romanus habe ich 
ſchon geredet: das Weitere ſehe man bey Murer u) und 
Wild »). 

Nachrichten uͤber den heiligen Memmolinus w), und 
uͤber den heiligen Pirminius, der im achten Jahrhun— 
derte nach der Schweiß kam, finden ſich bey Mabillo ny): 
uͤber den heiligen Severinus bey Murer y). Der heil. 
Hermagoras ſoll das Chriſtenthum im Veltelin 2) gepre— 
digt haben. Ruͤckſichtlich des heil. Germanus, des erſten 
Abts des Kloſters Grandis Vallis im Muͤnſterthal, des h. 
Ulrichs a), der h. Wiborada b) und des h. Wolfgana c), 

welche 
t) ſ. on bist. de la ville de Génève. T. 1. p. 36. — 


Gallia Christiana. T. II. p. 594. — De la Chiesa Hist. 
Fedem. Ch. 46 u. ſ. w. 


u) Murer helv. S. p. 170. 

v) Mild Apologie pour la vieille Ville d’Avenche p. 126 u, f. 

W) Murer ]. c. p. 156. 

x) Annales Benedict. T. II. u. Murer I. c. p. 11g. 

5) Murer J. c. p. 68. 

2) f.Quadrio Dissertazioni critico storiche della Valtellina. 
Milano 1755. T. I. II. III. 4to. — Gulen Rhaetia lib. VI. 
— Lavizzari Memorie storiche della Valtelina. — Spre- 
cher Pall. rhaet. lib.X. — Histoire de la Valtelina etc. 

a) Helvetia sacr. p. 233 — 245. 

p) Ib. p.215. — Mabillon Annal. Ord. Bened. Saec. V. Prae- 
fatione p. 87 etc. 


c) Murer Helvetia Sacx. p,262.— Einſiedler Chronik p. 80. 
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welche alleſammt das Chriſtenthum in der Schweiß und 
den benachbarten Laͤndern zu verbreiten ſuchten, verweiſe 
ich auf die unten angefuͤhrten Schriftſteller, und will nur 
noch ein Paar Worte vom h. Gallus hinzufuͤgen. 


Sanct Gallus d) war um das Jahr 529 in Schott: 
land aus vornehmem Geſchlechte geboren, und verlebte 
ſeine Jugend in einem irlaͤndiſchen Kloſter. Als er zum 
Prieſter geweiht war, begab er ſich in Columbans Geſell— 
ſchaft nach Frankreich, und von da nach Tucconia, einem 
Orte in der Schweitz. Hier bekehrten beyde viele Ein— 
geborne zum chriſtlichen Glauben. Als aber Gallus die 
Tempel der Heiden verbrannte, und die Bilder derſelben 
in den See warfe), wurden ſie von den Eingebornen ver— 
folgt, und begaben ſich nach Arbon am Bodenſee, wo— 
ſelbſt fruͤher die Roͤmer eine Niederlaſſung gehabt hatten. 
Spaͤterhin predigte Sanet Gallus das Evangelium zu 
Bregentz, und ließ ſich, nachdem er mehrere Reiſen ge— 
macht hatte, in einem einſamen Walde nieder. Als man 
ihn zum Biſchofe machen wollte, ſchlug er dieſe Ehre 
aus, und man erwaͤhlte auf ſeinen Vorſchlag Johannem 
Diaconum zum Biſchoſe von Conſtanz ft). In jenem 


d) Ueber die Zeiten des h. Gallus bis zu dem h. Othmar ſehe 
man Walajried vit. Sti Galli lib. II. c. 11. Aus Othmars 
Zeiten hat Stumpf bis auf feine eigene Zeit (1594) ein Verzeich— 
niß von 60 Aebten geliefert. Vergl. Retpertus de orig, et 
diversis casibus Mon. Sti Galli. c. 1. fo wie auch Goldast 
H. rer, Allem. und Mabillon Annal. Ord. Bened. T. II. 
und Metzler de viro illust. Sto. Gallo. 


e) S. Glareani diss. Helvet. p. 39. Strabo de vita St. Galli 
lib. 1. c. 4. Dieſer Strabo oder Strabus hieß eigentlich Wa- 
lafried, und erhielt jenen Namen, weil er ſchielend war. Er 
lebte im IX. Jahrhundert, und hat unter andern auch ein 
Leben des h. Gallus geſchrieben. ſ. Mabillon notae ad Stra- 
bonem de Vit. St. Galli T. 1. c. 22. 11. 1, und Annales 
Benedict. Sec. IV. p. 1. praef. p. 198. 


1) Ueber Conſtanz ſehe man P. Teupert Weugart Sanblasi- 
schen Germania sacra. 


Fiorillo. ar Th. C 
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Walde baute er eine Kirche und das Kloſter Appenzell g); 
ein Fieber endigte in der Gegend von Arbon im Jahre 
624 fein Leben h). R 

Mich noch weiter über die Menge der Märtyrer, 
Biſchoͤfe, Aebte und heiligen Frauen zu verbreiten, welche 
den chriſtlichen Glauben in der Schweitz, und in den be— 
nachbarten Laͤndern auszubreiten ſuchten, ſcheint mir um 
fo unnoͤthiger zu ſeyn, da man die Literatur derſelben 
in von Haller's Bibliothek B. 3. S. 501. ſelbſt nach⸗ 
ſehen kann. 1 

Die Kirchen zu Baſel, Genf und in Wallis follen 
ſchon im fünften Jahrhunderte Biſchoͤſe gehabt haben J). 
Der Urſprung der Baſeler Kirchen liegt im Dunkeln. Nach 
der Meinung einiger Schriftſteller ſoll ſchon der h. Ma— 
ternus vom Apoſtel Petrus nach Gallien und Germa— 
nien geſchickt worden ſeyn, was man auch vom h. Beatus 
erzaͤhlt. Der erſte Biſchof der Rauracher (Episcopus 
Rauricorum) ſoll im Jahre 238 der heilige Boutalus ge— 
weſen ſeyn. Die Stadt Baſel iſt bekanntlich die größte 
Stadt in der Schweitz; ihr Urſprung iſt indeſſen voͤllig 


g) ſ. Hottinger Kirchengeſchichte. B. 1. p. 253. und an andern 
Stellen. 


h) Appenzell erhielt feinen Namen von einey Capelle, welche 
St. Gallus im ſiebenten Jahrhundert daſelbſt erbaute, als ihm 
der fraͤnkiſche König Sigibert das Land geſchenkt hatte. An: 
fangs hieß es „Aebten⸗Zell“, weil viele der erſten Aebte von 
St. Gallen daſelbſt wohnten. Im Jahre 1069 erbaute der 
Abt Nolpertus I. von St. Gallen daſelbſt eine ſchoͤne und 
große Kirche zur Ehre des h. Mauritius, die ſpaͤterhin, im 
Jahre 1253, mit Bewilligung des Pabſtes mit St. Gallen 
vereinigt wurde. Sie ward im Jahre 1560 ein Raub der 
Flammen, aber bald wieder aufgebaut und mit vielen Reli— 
quien bereichert. 2 


3) Der größte Theil der Schweitzer Städte verdankt ihre Entſte— 
hung den Kloͤſtern und Abteyen, um welche ſich Arbeitsleute 
und Kuͤnſtler ſammelten, und auf dieſe Weiſe nach und nach 
Ortſchaften bildeten, die zu Klöftern und Abteyen gehörten, 
in deren Beſitz ſich nachher die Geiſtlichkeit zu ſetzen ſuchte, 
fo wie fie ſich der Regierung derſelben anmaßte, 
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unbekannt. Nach alten Chroniken ſoll ſie ſchon im drit— 
ten Jahrhundert von den Allemannen zerſtoͤrt worden ſeyn. 
Ammianus Marcellinus k) bemerkt, daß der Kaiſer Va— 
lentinianus II. gegen das Ende des vierten Jahrhunderts 
in der Naͤhe von Baſel eine Landwehr, Burg, oder viel— 
mehr einen Thurm, gegen die Einfaͤlle der Allemannen, 
habe erbauen laſſen, der von den Einwohnern Robus ges 
nannt worden ſey. Wer die biſchoͤfliche Kirche oder den 
Dom daſelbſt zu bauen angefangen habe, weiß man nicht; 
als er aber in Verfall gerathen war, ließ ihn der Kai— 
ſer Heinrich II., deſſen Statuͤe, an der Seite nach dem 
Rheine zu, noch zu ſehen iſt, im Jahre 1010 mit zwey 
Thuͤrmen praͤchtig wieder herſtellen, und im Jahre 1019 
in ſeiner Gegenwart einweihen. 


Aus dem Kloſter St. Gallen iſt eine bedeutende An: 
zahl, ſowohl wegen ihres heiligen Lebenswandels, als we— 
gen ihrer Wiſſenſchaften und Kuͤnſte beruͤhmter Maͤnner 
hervorgegangen. Unter ihnen darf ich den Beatus Tutelo 
oder Zutilol) nicht mit Stillſchweigen übergehen, der als 
Jüngling von edlem Geſchlecht in das Kloſter St. Gal— 
len kam, und ſich in der Folge als Benedictiner einklei— 
den ließ. Er legte ſich eifrig auf Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſte, zeichnete ſich in der Malerey m), Dichtkunſt, Be⸗ 


k) Histor. lib. XXX. 


1) ſ. Hottinger Kirch. Geſch. B. 1. p. 485 und an anderen Stel— 
len: er nennt es “ein unvergleichliches A,: 


m) „Hortmolus, noch bey Leben Abts Grimaldi, hat die ganze 
St. Gallen Kirch, und erſtlich zwar das Grab dieſes h. Abts, 
und das Gewoͤlb hinder feinem Altar, hernach auch die Mau: 
ren inne und außen dem Chor mit Gold und ſchoͤnen Gemaͤhl— 
den geziert. ſ. Retp. c. g. 10. 8 

„Tutilo war der berühmte Muͤnch zu St. Gallen, ein für- 
trefflicher Mahler und Bilder-Stecher, (Ciſelirer) welcher fos 
wohl aͤußert als innert dem St. Galliſchen Kloſter ſeine Bil— 
derkunſt trefflich geuͤbt: dann in St. Otmahrs Kirche zu St. 
Gallen war St. Gallen Altar umgeben mit Kupfer, in wel— 
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redſamkeit, Aſtronomie n), Muſik, Bildhauerkunſt, und 
durch Kenntniß mehrerer Sprachen beſonders aus. Auch 
ſoll er ein „fuͤrtrefflicher Kupferſtecher“ (Caelator) gewe— 
ſen ſeyn, und in Metz eine Madonna gemahlt haben, bey 
welcher Arbeit ihm die heilige Jungfrau ſelbſt geholfen 
hatte, wie man aus der Unterſchrift unter dem Bilde ab— 
nehmen konnte: Hoc panthema pia depinxerat ipsa Ma- 
ria o). Tutilo ſtarb im Jahre 896. Hortmut oder Hort- 
mot ward bereits im Jahre 872 zum Abte von St. Gal— 
len erwaͤhlt. Er ſchmuͤckte die Kirche mit vielen hiſtori— 
ſchen Gemaͤlden, errichtete einen neuen Thurm, ließ meh— 
rere Handſchriften von Evangelien, Briefen des N. T. und 
Pſalmen mit Decken von Gold, Silber und Elfenbein 
verſehen, und ſchrieb eine Menge Handſchriften ſelbſt ab, 
oder ließ ſie abſchreiben. Unter dem im Jahre 933 er— 
waͤhlten Abte Thielo ereignete ſich im Jahre 937 eine 
Feuersbrunſt, welche einen großen Theil des Kloſters in 
Aſche legte. | 

Immo oder Hymnus ward im Jahre 983 zum Abt 
erwaͤhlt, und verſchoͤnerte die Kirche mit vielen Gemaͤl— 
den und mit gottesdienſtlichen Gewaͤndern, auf welchen 
hiſtoriſche, aus der h. Schrift genommene Gegenſtaͤnde 
geſtickt waren, ſo wie auch mit Bildern und anderem 
Schmucke p) mit folgender Inſchrift: Hoc Abbas Immo 
picturis compsit et auro. In der Kirche des h. Othmars 
befand ſich folgende Inſchrift von ihm: 


chem St. Galli Leben ſchoͤn ausgeſtochen (ciſelirt) war, und 
dieſes ſoll Arbeit von Tutilo ſeyn.“ |. Stumpf Lib. 3. C. 5. 


n) Meſſingene aſtronomiſche Tafeln rühmt Stumpf am angef. 
Orte ihrer Kunſt wegen ungemein. 


o) Andere leſen onelaverat ſtatt depinxerat, weil die Arbeit 
auf einer goldenen Tafel ausgeführt war. ſ. Ekhard jun. 
cap. 3., welcher ſagt, daß dieſe Arbeit in Mainz im Sanct 
Albans Kloſter zu ſehen ſey. ' 


p) ſ. Bure c. 1. 
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Hanc Othmare domum, tuus Immo ornavit et 

agauxit. 0 ö 
Auch fein im Jahre ggr erwählter Nachfolger, Ulrich J. 
oder Wuolrich trug zur Verſchoͤnerung der Kirche viel 
bey, und ließ eine dem heiligen Grabe aͤhnliche, an gold— 
nen Zierrathen und ſchoͤnen Gemaͤlden reiche Capelle er— 
bauen. In dieſer Capelle war rechts die Himmelfahrt 
der Jungfrau Maria, und links der h. Johannes. Der 
Abt Mangold ließ im Chor, außer anderen Zierrathen, 
auch den Stammbaum Chriſti erneuern, und das juͤngſte 
Gericht mahlen q). 

In den fruͤheren Zeiten befand ſich in den Kirchen, 
Hauptkirchen nnd Baſiliken nur ein Altar; im ſechsten 
Jahrhundert aber wurden mehrere Altaͤre gebraͤuchlich r), 
und namentlich, um nur einige, die Schweitz betreffende 
Beyſpiele anzufuͤhren, in St. Gallen s), in der Reichen— 
aut) und im Jahre 1062 zu Coſtanz u). Es iſt natuͤr— 
lich, daß mit der Menge der Altaͤre auch der Luxus, den 
man damit trieb, ſich vermehrte. In St. Moritz war ein 
ganz mit gediegenem Golde bedeckter Altar); die Aebte 
von St. Gallen, und unter ihnen Immo, wie bereits 
bemerkt iſt, ſchmuͤckten die Kirche mit Elfenbein, ließen 
die Kanzel vergolden, und die zu dieſem Zwecke verfer— 
tigten Arbeiten der Mönche ſelbſt, uͤbertrafen oft ruͤckſicht— 
lich der Kunſt die koſtbare Materie, aus der ſie gearbeitet 
waren w). Es gab unzählige von gediegenem Golde, 
oder vergoldetem Silber gearbeitete Crucifixe, die mit 


q) ib. Cap. 2. und c. 8. 

r) v. Mabillon hist. ord. Bened. T. 2. Praef. F. 27. u. Sec. 
V. praefat. $. 98. 

s) vid. Bure. c. 2. 

t) ſ. Lang p. 390. 6. n. g. 

u) ib. p. 62 f. u. Mure p. 624. 

v) ſ. Hottinger Kirchengeſch. T. I. p. 643. 
w) vid. Burcard c. 1. 
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koſtbaren Steinen beſetzt waren, und von einem ſolchen 
Cruciſix, welches ſich im Jahre 1197 zu Engelberg befand, 
erzaͤhlt man die Fabel, daß ein Carfunkel daran befind— 
lich geweſen fey, welcher des Nachts einen fo hellen 
Schein von ſich gegeben habe, daß man Beh habe le— 
fen koͤnnen x). 


Auch in den kirchlichen Kleidungen und Gewaͤndern 
ward eine große Pracht ſichtbar: ſie waren gewebt, mit 
Gold und Silber geſtickt, und mit den koͤſtlichſten Perlen 
und Edelſteinen beſetzt y), und der mehrmahls erwähnte 
Abt Immo ließ ſogar in eine Caſula z) die Geſchichte der 
Himmelfahrt, nach Einigen in Gold ſticken, nach Ande— 
ren mit Gold einwirken a). 

Nicht geringer war die Pracht der goldnen, mit Edel— 
ſteinen beſetzten Kelche, die in den fruͤheſten Zeiten nur 
von gebrannter Erde verfertigt wurden. Der Biſchof von 
Augsburg, Adelbert, kam im Jahre 908 nach St. Gallen, und 
opferte dem Altare einen mit Gold und koͤſtlichen Steinen 
gezierten Kelch von „Onichelſtein“ (Onix), und eine mit 
Edelſteinen beſetzte Patena b). Der Biſchof von Con- 
ſtanz, Ulrich II., ſchenkte dem Kloſter Fiſchingen ſieben Al— 
ban, einen Kelch, fünf Meßgewaͤnder, drey Stolen, zwey 
Fahnen, zwey Kreuze, einen gemahlten Vorhang, zwey 
Kerzenſtoͤcke, ein Meßbuch, ein Evangelienbuch, ein Epi— 
ſtelbuch, einen Pfalter, ein Amtbuch, ein Benedictional— 

x) f. Lang p.829. F. 17. 39 f. n. 4. 
y) Hottinger I. c. T. 1. p. 51 u. p. 786. 
2) Baronius d annum 58, Buonarroti Osservazioni. Fol. 


109. 110. et plusieurs autres croient qu'on appelloit 
la Paenula egalemeut Planeta on Casula etc. Le Con- 
cile de Ratisbonne, tenu sous Charlemagne ‚ordonne 
aux Pretres et aux Diacres de ne pas porter le Sa- 
gum comme les Laics, mais bien la Casula L’Eglise 
Grecque a conserve la forme primitive de la Casula, 
et s’en sert pour celebrer la Messe, vid. Lens Le Co- 
stume etc. pag. 296. 

a) vid. Burcard e. 1. 

bp) vid. Gold. Alem. 2. 142. 
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buch, ein Antiphonenbuch, und ein Buch, worin die Or- 


densregeln der Benedictiner enthalten waren. Die Meß— 
buͤcher waren nicht allein uͤberhaupt ſehr ſchoͤn, oft mit 
goldnen oder ſilbernen Buchſtaben geſchrieben, ſondern 
auch mit Decken von Goldplatten, eingelegter und Filo— 
gran-Arbeit, Edelſteinen, eingefaßten Perlen und elfen— 
beinenen Reliefs verſehen. So befindet ſich noch in der 
gefuͤrſteten Benedictiner-Abtey zu Muri ein Evangelien— 
buch mit goldenen, und ein Epiſtelbuch mit ſilbernen 
Buchſtaben geſchrieben, ‚und mit vielen Edelſteinen ger 
ſchmuͤckt c). 

Die Kirche in Zuͤrch beſaß Karls des Gr. Gebetbuch 
mit goldenen Buchſtaben d). Dieſer Fuͤrſt hatte uͤber— 
haupt viel Vorliebe fuͤr die helvetiſche Nation, und be— 
ſchenkte, als Koͤnig und Kaiſer, ihre Kirchen mit vielen 
Vorrechten und Freyheiten und koͤſtlichen Gaben. Ob er 
wirklich der Stifter der Schule in Zuͤrch ſey, iſt zweifel— 
haft. Das Muͤnſter daſelbſt beſaß eine ſchoͤne und zahl— 
reiche Bibliothek, und in ihr einen mit goldenen Buch- 
ſtaben, auf purpurfarbiges Pergament, geſchriebenen 
Pfalter. Die jetzige öffentliche Bibliothek findet ſich in ei— 
nem Gebaͤude, welches ehemals eine Kirche, (die Waſſer— 
kirche) war. Zu den Merkwuͤrdigkeiten derſelben gehoͤ—⸗ 
ren: ein auf purpurfarbiges Pergament geſchriebener Co— 
der des Quintilian, (ein Theil des vaticaniſchen Codex): 
— fiebenhundert, die Geſchichte der Schweitz betreffende, 
Handſchriften: — zwey Volumina mit farbigen Zeich⸗ 
nungen, die verſchiedenen Kuͤnſte, Spiele und Gottheiten 
der Chineſen betreffend, die Herr Horner von ſeiner 
mit Kruſenſtern um die Welt, gemachten Reiſe mitge— 


c) ſ. Lang Historia Helvetica Catholica. T. 1. S. 382 p. 1097. n. 10. 

d) ſ. Hottinger, helvetiſche Kirchengeſchichte. S. 172. Vergl. 
Andr. Schmid Triga exercitatt. von p. 101. — Dambecius 
Biblioth. Vindeb. 2. 261. — Monatliche Unterredungen An. 
8 p. 635. — Bora de Liturg. p. 274. 
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bracht hat: — ein vom H. Müller von Engelberg ver 
fertigtes Modell der vorzuͤglichſten Schweitzer-Gebirge und 
Seen, in einem groͤßeren Maaßſtabe, als den der Oberſt 
Pfiſter e) in Lucern angewandt hat: — Lavaters Bir: 
ſte von Danneker: — mehrere roͤmiſche Alterthuͤmer und 
eine Sammlung von beinahe 4000 Muͤnzen. Salomon 
Geßners Studien und Landſchaften ſind fuͤr das Muſeum 
beſtimmt, befinden ſich aber noch bey der Wittwe deſſel— 
ben. Von den in Edelſteinen, Gold und Silber beſtehen— 
den Schaͤtzen dieſer Kirche liefert C Lang f) ein Ber: 
zeichniß, und bemerkt, daß am 25 Febr. 1333 Herr Rus 
dolph Brun zum Theſaurario oder Kirchen-Schatzmei— 
ſter derſelben erwaͤhlt worden ſey. 


In allen, beſonders in den Benedictinerkloͤſtern, bes 
fanden ſich Mönche, welche in der Mahlerey, Schreibkunſt, 
Perlenſtickerey, Stich- und Grabkunſt erfahren waren, und 
fie beſtaͤndig zur Verſchoͤnerung der Kirchen anwandten. 


Aus einem Auszuge der Beſchreibung des Stift Con— 
ſtanzer Kirchenſchatzes will ich nur einige, die Kuͤnſte be— 
treffende Artikel anfuͤhren. Es befanden ſich darin. „viele 
Bilder und Tafeln von Silber und Gold, oder von ge— 
ſtickter Arbeit mit Perlen und Edelſteinen ſchoͤn geziert; 
das große ſilberne Crucifix vom Biſchof Egino; item zwey 
ſonderbare große Kreutze, daran die Bildniſſe ganz guͤlden: 
item verfchiedene große und kleine Kreutze, darunter zwey 
ganz mit Gold beſchlagene; zwey ſilberne Engel mit ſil— 
bernen Leuchtern; eine kupferne vergoldete Tafel mit vie— 
len ſilbernen Bildern; ein großes ſilbernes Bild Unſer 
Lieben Frauen; ein anderes Bild derſelben: ein ſilbernes 
Bildniß des St. Pauls u. ſ. w.“ 


e) ſ. Füßly Geſchichte und Abbildung der beſten Mahler in der 
Schweitz. T. 4. p. 204. 


F) v. Lang l. c. 
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Der Orden des h. Benediets ward im Jahre 329 zu 
Monte Caſino geſtiſtet, und verbreitete ſich ſehr bald 
über ganz Europa g). Von den in der Schweitz beſind— 
lichen Kloͤſtern und Abteyen deſſelben, will ich nur eini— 
ger gedenken, N i 


Die ſchon mehrmals gedachte Abtey, Sanct Gallen, 
iſt eine Benedietinerabtey. Nach Sanct Galls Tode 
ließen ſich einige ſeiner Schuͤler in ſeiner Einſiedeley nie— 
der. Gegen das Jahr 720 erhielt der Graf Waldram, 
von Pepin, dem nachherigen fraͤnkiſchen Könige, die Erz. 
laubniß, dieſer Niederlaſſung die religioͤſe Form eines Be— 
nedictinerkloſters zu geben, und dieſem hat die Stadt 
Sanet Gallen ihre Entſtehung zu danken. Im Jahre 
1204 erhielt der Abt die Neichsfürften= und nachher die 
Biſchoſswürde. Die Abtey beſitzt eine ſchoͤne Bibliothek, 
die von dem Abt Ratgut gegen das Ende des neunten 
Jahrhunderts gegründet worden iſt, und in welcher ſich 
im Jahre 1413 Handſchriften vom Petronius, Silius 
Stalieus und Valerius Flaccus h) befanden. Die Aebte 
Gosbert, Grimald, Hartmot und Syntramni waren Maͤn— 
ner von ausgezeichneten Tugenden, und großer Gelehrſam— 
keit. Von dem letzteren bewundert man beſonders ein 
Evangelienbuch, welches er mit vieler Kunſt abgeſchrie— 
ben und durch ſeine Talente in der Miniaturmahlerey ver— 
ſchoͤnert hattei). Der Abt von St. Gallen hat den Vor— 
ſitz in der Benedictinercongregation k), welche im Jahre 
1602 anfieng, und die gefuͤrſteten Abteyen Sanct Gallen, 


g) In Hinſicht auf Deutſchland ſehe man: Monasteriologia fa- 
miliae St. Benedicti in Germania, Auctore R. P. F. Ca- 
rol. Stengelio, August. Vindel. 1619. fol. 

h) ſ. d. Catalog der Handſchriften der Bibliothek von Kolb, 

1) v. Ratperti liber de origine et casibus Monasterii Sancti 
Galli, cap. 6. p.g. bey Goldastin Script, rex. German. T. 1. 
p. 1. Francof, 1661. fol. R 


k) v. Lew hist. lex. T. 3. p.66. 
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Einſiedlen, Pfeffers, Diſenkis und Muri, und die Ab⸗ 
teyen Rheinau, Fiſchingen, Engelberg und Maria-Stein, 
umfaßt. Obwohl der Zweck dieſer Congregation die Auf— 
rechthaltung der Disciplin in den, zu ihrem Sprengel 
gehörigen Kloͤſtern betrifft; fo find dieſe deshalb dennoch 
auch der Viſitation des paͤbſtlichen Nuntius und des Bi— 
ſchofs der Diocoͤs unterworfen, wobey jedoch der Abt 
von Sanet Gallen den Vorſitz hat. Nach dem Range 
folgen alsdann Einſiedel, Pfeffers, Diſentis, Muri, Rhei— 
nau, Fiſchingen, Engelberg und Maria-Stein. Die Con⸗ 
gregation feyerte im Jahre 1702 das Jubilaͤum ihrer 
Stiftung J). 

Einſiedlen, St. Meinrads Zell, Heremus Deipa- 
rae Matris, Eremus divae Virginis m) und eine Menge 
anderer ſolcher Namen findet man in alten Dpcumenten, 

Dieſe Gegend war urfprünglich ein ſchauerlicher dunk— 
ler Wald, in welchem der h. Meinrad oder Meginaradus 
im Jahre 838 feinen Aufenthalt wählte. Die h. Hildes 
gard, die erſte Abtiſſin des Frauenmuͤnſters in Zuͤrch, ließ 
daſelbſt eine Capelle und eine Zelle bauen, in welcher er 
lebte und im Jahre 863 getoͤdtet ward. Die Einoͤde 
blieb bis in das Jahr 906 unbewohnt, als der h. Benno 
ſich dahin begab. Ihm ſchreibt man die Gruͤndung des, 
durch eine Bulle des Pabſtes Leo im Jahre 964 geweih— 
ten Kloſters zu. Hier faͤngt nun die Reihe der Aebte 
dieſes Kloſters mit dem h. Eberhard an. Mit Ausnahme 
der Kapelle U. L. Fr. brannte im Jahre 1029 Kloſter 
und Kirche ab, und ſchon im Jahre 1031 ward unter 


I) v. Idea sacrae congregationis Helvet. Benedictinae, an- 
no illius Iubilaeo seculari expressa et orbi exposita. 
Typis Monasterii Sancti Galli 1202. c. Figg. in fol. 


Vor der Reformation befand ſich in der Schweiß eine große 

Anzahl zerſtreuter Kapellen, die der h. Jungfrau Maria — 

nämlich der Maria Angelorum, — Gratiarum, — Salutis, 

5 geweiht waren: Mariaͤ⸗ Hilf, — Maria⸗ Zell, — Marias 
ein ꝛc. 


— 


m 
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Embries der erſte Stein zum neuen Baue gelegt, worauf 
denn im Jahre 1039 die Einweihung der neuen Kirche 
erfolgte. Unter den Aebten zeichnete ſich Burkard von 
Krenkingen, aus dem Geſchlecht der Freyherren von 
Weißenburg, im Anfange des 18ten Jahrhunderts durch 
Künſtler Genie, und durch große Bauwerke aus n). Der 
gefuͤrſtete Abt Maurus von Roll begann im Jahre 1704 
den praͤchtigen Bau des Kloſters — naͤmlich der Abtey, 
der Wohnung der Ordensbruͤder, der Schule, Druckerey, 
Apotheke und der Bibliothek. Die Kirche ward im Jahre 
1719 neu gebaut, und mit ſchoͤnen Gemälden, Studaturs 
arbeiten und vergoldeten Zierrathen ausgeſchmuͤckt. Die 
Gemälde find großen Theils von Cosmas Aſami, chur— 
bayerſchem Hofmaler, und die Statuͤen von dem may— 
laͤnder Bildhauer Franz Carloni. In der Kirche ſelbſt 
befindet ſich die heilige Kapelle, die man als das Schwei— 
zer Loretto anſehen kann o). In dieſer Kapelle befindet 
ſich ein hoͤlzernes Bild der h. Jungfrau 34 Fuß hoch. 
Im Schatz des Kloſters ſieht man unter anderen außer— 
ordentlichen Koſtbarkeiten eine Hoſtienſchachtel, 160 Unzen 
Gold ſchwer, und mit 1174 Perlen, 303 Diamanten, 
38 Sapphiren, 154 Smaragden, 857 Rubinen, 44 Gra: 
naten, 26 Hyacinten, 19 Amethiſten und anderen koſtba— 
ren Steinen, ſo wie mit außerordentlich großen Perlen, 
beſetzt. Was uns mehr als dieſes intereſſirt, iſt ein uͤber— 
aus ſchoͤner antiker Kopf des Alexanders in Chalcedon, 
und ein anderer in Onyx. Von den in der Bibliothek 
vorhandenen Handſchriften geben Mabillon, Calmat, Ger— 
bert und andere ausfuͤhrlichere Nachricht. Auch iſt eine 


n) v. Stumpf Chronica Helvet. Lib. VI. — Hertmann anna- 
les Heremi etc. 


o) Unter den verſchiedenen Schriften darüber ſ. Histoire de l’o- 
rigine, des progres et de l'état present de la Sainte 
Chapelle de Notre Dame des Hermites etc. 1686. 8⁰ 
worin man das Verzeichniß der Aebte, der Schenkungen, der 
verſchiedenen Feuersbruͤnſte 2c, findet. 
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Muͤnz⸗, Kupferſtich- und naturhiſtoriſche Sammlung da— 
ſelbſt. 5 

Die beruͤhmte Benedictinerabtey Pfeffers, in der Land— 
vogtey Sargens iſt im VIII. Jahrhunderte vom heil. Pir— 
minus geſtiftet worden. Der Kaiſer Heinrich V. erhob 
den Abt zum Reichsfuͤrſten. Im Jahre 1240 wurden 
nicht weit vom Kloſter die beruͤhmten Baͤder entdeckt, die 
924 Fuß höher als Zürich, und 2492 Fuß über der Mee⸗ 
res flaͤche liegen. 

Schon im VII. Jahrhunderte, (614), ſtiftete Sigis— 
bert, ein Schüler des h. Columbans, der das Chriftens 
thum in jenen Gegenden verbreitete, die Benedietinerab— 
tey Diſentis ( Desertina) in Graubuͤndten. In dieſem 
praͤchtigen Klofter befindet ſich die, vom Abte Jacob 
Bundi, (er ſtarb im Anfange des XVII. Jahrhunderts), 
geſchriebene, und von den Ordensbruͤdern Geßler und 
Oberlin fortgeſetzte Geſchichte deſſelben. Der groͤßte Wohl— 
thaͤter des Kloſters von Tello, Biſchof von Coira, (1784), 
aus dem Hauſe der Grafen von Rhaͤtien oder Coire, deſſen 
Vorfahr, Victor, die erſten Einſiedler zu Diſſentis, Si— 
gisbert und Placidus, verfolgt hatte p). Der Kaiſer Ma— 
rimilian II. legte im Jahre 1570 dem Abte die Reichs- 
fuͤrſtenwuͤrde bey. 

Die Benedietinerabtey Mouri oder Muri g) iſt im 
Jahre 1027 von Radeboten, Grafen von Habsburg ges 
ſtiftet worden, und erhielt ihren Namen von den vielen 
Mauren, welche man daſelbſt fand, und welche entweder 
einem alten Heldentempel, oder einer roͤmiſchen Befeſti— 


p) f. Mabillon Annal. Bened. T. I. Lib. XXIV. Nro. g. 


d) v. Acta Murensia, eorumque vindiciae a P. F, iedl. Kopp 
edita. Das Kloſter iſt dem h. Martin geweiht, und zwar, 
nach der Meinung Einiger von Ita, oder Idda, der Tochter 
des Herzogs Friedrich von Lothringen und Gemahlin des Gra— 


fen Radeboten von Habsburg. Vergl. Origo et Genealogia 


Comitum de Habsburg, Monasterii Murensis fundato- 
rum. Muri 1651 und 1212. 8. 
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gung angehörten. Einige Schriftſteller nennen dieſen Gra— 
fen Wernher von Habsburg, Biſchof von Strasburg,“ 
welcher das Schloß Habsburg und das Kloſter Muri er— 
baute. Sein Bruder Landole war Graf von Thurgau. 
Zu ſeinen Soͤhnen gehoͤren auch Radebot von Cleggen, 
(der Vater Wernher II., Grafen von Habsburg,) Otto IL, 
(deſſen Sohn Werner III. war), und dieſer Albert III., 
Vater Rudolphs III., Landgrafen von Elſaß und Walds— 
hut, der der Großvater Rudolphs J., des erſten roͤmiſchen 
Kaiſers aus dem Hauſe Oeſtreich, war. Sie hat ſehr 
ſchoͤne Gebaͤude, eine an Handſchriften uͤber die Familie 
und Genealogie der Habsburger reiche Bibliothek, und 
viele von Anna Barbara Abeſch verfertigte Glasmahlereien, 
deren Vater, Peter Anton, auch ein Glasmaler war. Hier 
wird auch das Jagdhorn des habsburgiſchen Grafen Al— 
bert des Weiſen aufbewahrt, mit folgender Inſchrift: 
Notum sit omnibus, cornu istud aspicientibus, quod 
Comes Albertus Alsatiensis Landgravius de Habsburg 


natus — sacris reliquis cornu istud ditavit: haec acta 
sunt anno MCXCVIII. 


Die Benedictinerabtey Nheinau x) liegt auf einer 
Rheininſel, und ward im Jahre 778 vom erſten Grafen 
von Kiburg geftiftet, und zwar unter dem Schutze eines 
ihrer erſten Moͤnche, des h. Findanus, eines Irlaͤnders. 


Den Urſprung des in dem unteren Thurgau gelege— 
nen Benedietinerkloſters Fiſchingen ſetzt man in die er— 
ſten Zeiten der Religionsverfolgungen unter den roͤmiſchen 
Kaiſern. Zuerſt hieß es Augia Stae Mariae, nachher 
Piscina, Fiſchingen. Der Graf von Toggenburg erbaute 
es im Jahre 1138 wieder, da es verfallen war. 


1) Es hat auch den Namen „Monasterium B. V. Maria Rhe- 
novensis.” Wolfehard, ein Sohn des Herzogs Ruthard von 
Allemannien, und erſter Graf von Kiburg, fol 778 den Grund 
dazu gelegt haben. 


* 
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Die Benedictinerabtey Engelberg iſt gegen Ende des 
XI. Jahrhunderts von Conrad von Sellenburen, einem 
Freyherrn aus dem Zuͤrcher Gebiete geſtiftet. Sie erhielt 
im Jahre 1120 die Beſtaͤtigung des Pabſtes, und 1128 
verſchiedene Privilegien vom Kaiſer Heinrich IV. Zu den 
Seltenheiten der dortigen Bibliothek gehoͤrt eine, von ei— 
nem der erſten Aebte, dem Frowinus, im Jahre 1144 ge— 
ſchriebenen Bibel, und ein Pfalter mit ſchoͤnen Miniatur: 
malereyen von einer Kloſternonne, Blatmannin. 

Maria-Stein iſt eine Benedictinerabtey in der Solo: 
thurnſchen Landvogtey Dornegg oder Dornak. Sie ver— 
dankt ihre Entſtehung einer Capelle, welche zur Erinne- 
rung dahin gebaut wurde, wo ein Knabe von einem ſehr 
hohen Felſen ohne Schaden herabgeſtuͤrzt war. 

Es wuͤrde indeſſen viel zu weitlaͤufig ſeyn, wenn ich 
alle Kloͤſter und Abteyen dieſes ehrwuͤrdigen Ordens auf— 
zaͤhlen wollte; ich will daher nur im Vorbeygehen noch 
eine kurze Nachricht von einigen geiſtlichen Orden in der 
Schweitz mittheilen s). . 

Der Praͤmonſtratenſerorden iſt im Jahre 1120 vom 
h. Norbert nach der Regel, des h. Auguſtinus geftiftet 
worden. 

Zu dieſem Orden gehörte das Kloſter Bellelay, (Bel- 
lalagium), im Bisthum Baſel. Auch Ruͤti oder Ruͤthi 
im Gebiete der Stadt Zuͤrch, nach der Meinung einiger 
Schriftſteller im Jahre 1208, nach Anderen 1217 von 
Leopold von Regensburg, Herrn zu Gruͤningen, geſtif— 
tet, gehoͤrte dem Praͤmonſtratenſerorden an. Es ward 
1525 ſaͤculariſirt. Joh. Müller giebt in feinen “merk: 
würdigen Ueberbleibſeln von Alterthuͤmern in der Schweiß’! 
im vierten Theile einen Abriß der Kirche und verſchiede— 
ner Graͤber. 

s) Man ſehe in dieſer Hinſicht Synopsis praecipuorum dona- 

tionum in Helvetia factarum Monasteriis et Ecclesiis ab 

anno 613 usque ad a. 1291. 
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St. Pucien-Steig iſt eine Abtey in Graubuͤndten. 

Der Dominikaner-, oder der vom h. Dominikus im 
Jahr 1204 in Spanien errichtete Prediger-Orden, war 
im Jahre 1231 ſchon in Zuͤrch verbreitet. Neun Jahre 
ſpaͤter (1240) ward daſelbſt der Convent in Ordnung 
gebracht; und in Baſel, wo mehrere Capittel und im 
Jahre 1473 ein General-Capittel gehalten wurde, ſchon 
1233. In der Folge wurden mehrere Moͤnchs- und Non: 
nen⸗Kloͤſter daſelbſt eingerichtet. 

Der Franziskaner-, Barfuͤßer- oder Minoriten-Or⸗ 


den war auch in der Schweitz ausgebreitet. Die Fran- 


ziskaner⸗Kirche in Luzern iſt im Jahre 1223 oder 1225 
von der Graͤfin Gutta von Rottenburg errichtet, welche 
fhon im Jahre 1218 von dem h. Franziskus einen Bes 
ſuch in ihrem Schloſſe Schauenſee erhalten haben ſollte. 


Wenn das wahr iſt, ſo iſt dieſer Convent einer der er— 


ſten, wo nicht ſelbſt der erſte in Deutſchland, in welchen 
fich der heilige Franziskus einige Zeit aufgehalten hat. 
Der Orden verbreitete ſich im Jahre 1224 in Freyburg t) 
1240 in Zuͤrch und Baſel, 1250 in Muͤhlhauſen, 1255 
in Bern, 1270 in Burgdorf, 1289 in Solothurn, und 
1309 in Koͤnigsfelden. ec 

Sehr bekannt iſt in der Geſchichte der Schweitz der 
Einfluß der Herzoͤge von Zaͤhringen. Der maͤchtige Her— 
zog Berchthold V. dieſes Namens, Statthalter von Klein— 
Burgund, ſtarb im Jahre 1218, und ward als der Letzte 
ſeines Stammes mit Schild und Helm im Gotteshauſe 
zu St. Peter im Schwarzwalde, in der Grabſtaͤtte ſei— 
nes Geſchlechts beygeſetzt. Mit ihm hoͤrte die Burgun— 
diſche Statthalterfchaft auf u). 


t) In der Kirche befindet ſich unter andern eine Capelle mit ei⸗ 
ner Vorſtellung des Todten-Tanzes. 

u) Alles was die alte Familie der Herzöge von Zaͤhringen betrifft, 
findet man in G. E, von Hallers Bibliothek B. 2. S. 503, 
geſammelt. 
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Der Urfprung der Stadt Bern und ihres Namens 
wird auf mannigfaltige Weiſe erzaͤhlt. Nach einigen 
Schriftellern fol fie im Jahre 1191 von dem oben ge: 
nannten Herzoge Berthold V. erbaut, und der erſte Bau: 
meiſter ein Kuno von Bubenburg geweſen ſeyn; nach an— 
deren iſt der Namen von einem Baͤren hergenommen, der 
an dem Orte, wo nachher die Stadt erbaut iſt, erlegt 
worden ſey, wo dann die Zimmerleute den Vers gemacht 
haͤtten: 

Du Holz, nur laß dich hauen gern, 

Denn dieſe Stadt ſoll heißen Bern: 
Eine Inſchrift ſagt: “hier erſt Bär Fang gründet." Hiers 
auf ſoll ſich das Stadtwappen und die Baͤren beziehen, 
welche daſelbſt in einem Stadtgraben unterhalten wer: 
den. Noch andere ſagen, Berthold V. habe den Kaiſer 
Friedrich I. nach Palaͤſtina begleitet, und nach ſeiner Zu— 
ruͤckkunft die Stadt Bern an der Stelle erbauen laſſen, 
wo er einen Baͤren erlegt habe, und daß alſo der Namen 
Bern daher abſtamme. 

Watteville ») widerlegt dieſe Sagen mit folgenden 
Worten: je n’ai qu'une conjecture a opposer a la tra- 
dition; elle est fondee sur la signification du mot cel- 
tique “Bern” qui vouloit dire l’endroit ou l'on s’as- 
sembloit pour rendre la Justice w). Le Chateau de 
Nideck, pres du quel la ville a ete batie, etoit vrai- 
semblablement un de ces lieux de Justice dont le 
duc aura voulu renouveller et conserver la mémoire; 
c'est pourquoi il aura donné le nom de Berne a sa 
nouvelle ville.“ 

Die große Kirche in Bern, ſpaͤterhin Sanet Vincenz, 
liegt beynahe in dem Mittelpuncte der Stadt; iſt im 
Innern 160 Fuß PR: 80 Fuß breit, fehr hoch, und hat 

ſchoͤne 
) ſ. pag. 73. 
w) f. Wächter Glossar. voce Bar. 
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fh öne Zierrathen und einen unvollendeten Thurm mit 
zwey Wendeltreppen von 263 Stufen. Sie hat acht Ein— 
gaͤnge. Am großen Portal war das juͤngſte Gericht in 
Relief abgebildet. An einer andern Thuͤr ſieht man die 
5 klugen und die 5 thoͤrigten Braͤute in Lebensgroͤße in 
Stein gehauen. . 

Dieſe Cathedral- oder ee zu welcher der 
Grund im Jahre 1421 gelegt worden iſt, gehoͤrt zu den 
Meiſterſtuͤcken der deutſchen Baukunſt — nicht der gothi— 
ſchen, noch weniger der arabiſchen, wie ein Schriftſteller 
meint. Der Baumeiſter war Matthias Heinz, ein Sohn 
des beruͤhmten Werkmeiſters von Strasburg. Der Bau 
dauerte 80 Jahre, ohne daß jedoch der Thurm vollendet 
ward. Die uͤbrigen Werkmeiſter waren Stephan Pfut— 
trer, ein Teutſcher, und Meiſter Erhard Kuͤng von Bern. 
Die Glocke iſt die größte in der Schweiß, wiegt 267 
Zentner und iſt im Jahre 1611 gegoſſen. In Frey— 
burg oder Fryburg ſind zwey ſchoͤne Kirchen, die Ca— 
thedral- und die St. Nicolaskirche. Die letztere iſt be— 
ſonders ein herrliches Gebaͤude, welches im Jahre 1178 
gegruͤndet ſeyn ſoll, ob wohl andere Schriftſteller den 
Anfang des Baues der Kirche in das Jahr 1283, und des 
365 Stufen hohen Thurms in das Jahr 1440 ſetzen. 
Am Portale befindet ſich die koloſſale Statue des Heiz 
ligen und das juͤngſte Gericht in Relief, mit eben ſo 
ſonderbaren Geſtaltungen als die ſind, welche man in 
Strasburg ſieht x). In Andreaͤ's Briefen aus der 
Schweitz iſt eine Abbildung davon befindlich y). Gran— 
didier hat uͤber dieſe heilig-ſcherzhaften Darſtellungen 
ausführlicher geſchrieben 2). 


x) Siehe dieſes Werkes B. I. p- 367. 
) Zweyte Ausgabe 1776. S. 219. 
2) Essais hiſtoriques etc, sur l’eglise cathedrale de Stras- 
bourg. 1782. 8. 


Fiorillo. ar Th. D 
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Solothurn hat mehrere Kirchen. Die Kirche des 
h. Urſi it von Bertha, der Gemahlin Pipins, Königs 
der Franken im VIII. Jahrhunderte angefangen, und im 
Xten vergroͤßert worden. An einem hier befindlichen 
Thurme ſollen die Steine, anſtatt mit gewoͤhnlichem 
Kalke, mit einem Gemiſch von Kalk, Wein und Eyern 
zuſammen verbunden ſeyn. 

Kein elterer Platz in Gallien iſt 
Denn Solothurn zu dieſer Friſt, 
Ausgenommen Trier allein, 
Darum nennt man ſie Schweſtern gemein. 
Dieſer Thurm gebauen ward ungefahr 
Vor Ehriſti Geburt fuͤnft'halb hundert Jahr. 
Eigentlich iſt die Inſchriſt die folgende: 

In Celtis nihil est Soloduro antiquius, unis 
Exceptis Treviris, quarum ego dicta soror. 
Dieſer alte Thurm iſt gegenwaͤrtig mit einer Uhr ver— 

ſehen. { 

Im Muͤnſter von Schafhaufen find 12 Säulen von 
grauem Sandſtein, jede 18 Fuß hoch und 3 Fuß im 1 
meſſer dick. 

Die Kirche U. L. Frauen zu Lauſanne iſt im XI. 
Jahrhunderte gebaut a), und ein herrliches Werk. Ges 
gen 272 Saͤulen tragen das Gewoͤlbe b). Obwohl fie 
nach der Reformation viel Bildereyen und Gemaͤlde ver— 
loren hat, ſo iſt ſie doch noch reich verziert. In einem 
der Portale befinden ſich die 12 Apoſtel und die Jung⸗ 
frau Maria. 


+ 


a) Der Verfaſſer der Histoire du pays de Vaud bemerkt p. 
70, daß der Biſchof Protaſius die Stadt Lauſanne unter dem 
burgundiſchen und fraͤnkiſchen Könige Childebert im ante 595 
befeſtigt, und mit einer Mauer umgeben habe. 


b) v. Bibliotheque germanique Tom. XIII. art. Extrakt cri- 
tique de l’histoire de l’Eveche de EEE publie par 
Mr, Dyaing: 


1 
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Was die Gründung der Kirche zu Genf betrifft, fo 
bemerke ich, daß außer dem, was Baronius bey dem 
Jahre 194 von Dionyſius und Paracodus, als den erſten 
Gruͤndern derſelben ſagt, man auch in der dortigen Bibli— 
othek, eine alte auf Pergament geſchriebene Bibel findet, 
auf deren letzten Blatte man ſolgende Worte lieſt: 

“Genevenfis Ecclesia a Discipulis Apostolorum 

ac Dionysio fundata, Viennensibus Episcopis”, 
woraus der Schluß gezogen iſt, daß die Episcopi Vien- 
nenses Paracodus und Dionyſius die Gründer derſelben 
geweſen waͤren. Als Kaiſer Karl der Große im achten 
Jahrhundert durch Genf nach Italien gegen die Longo— 
barden zog, ließ er ſeine Statuͤe in dem großen Portale 
der Kirche des h. Peters auſſtellen c). Sie iſt bey einem 
Tumulte am Sten Auguſt 1535, bey welchem auch Altaͤre, 
Gemälde und andere Statuͤen 9 555 wurden, auf die 
Erde herabgeworfen worden. 

Die Haupt- oder Muͤnſterkirche in Baſel iſt eines 
der ſchoͤnſten Werke deutſcher Baukunſt, und hat zwey 
Thuͤrme, welche die Namen des h. Martin und des h. 
Georgs fuͤhren d). An der Orgel waren Malereien von 
dem beruͤhmten Holbein. Bemerkenswerth ſind darin 
viele Grabmaͤler, und darunter das der Kaiſerin Anna, 
Gemahlin Rudolphs I. — des Erasmus von Rotterdam, 


e) Eigentlich war die Kirche des h. Victor, welche nicht mehr 
vorhanden iſt, die erſte Kirche in Genf. Die Kirche des h. 
Peters, an deren Stelle, wie bereits bemerkt iſt, fruͤherhin 
ein Tempel des Apollo ſtand, iſt erſt im Anfange des zehn⸗ 
ten Jahrhunderts eingeweiht worden. Ein Biſchof von Genf, 

Frauda, hatte ſie gegruͤndet, und ſie wurde erſt im Jahre 
1030 fertig. Nach dieſen Vorausſetzungen ſtand Karls d. Gr. 
Statuͤe alſo entweder im Portal der Victorskicche und iſt 
ſpaͤter erſt nach der Peterskirche gebracht worden; oder ſie iſt 
überhaupt ein Werk aus ſpaͤterer Zeit, als in der Karl der 
Große lebte, 


d) ſ. Spreng von der Stadt Baſel ꝛc. auch der n 
Kirchen Urſprung und Alterthum. p. 50. 
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und vieler Bifchöfe. In „Tanjolae Basilea sepulta re- 
tecta“ findet man Nachrichten Über die Graͤber und Epis 
thaphe der anderen dortigen Kirchen. 

In dem nach dem Erdbeben von 1508 wieder auf— 
gebauten Stadthauſe iſt ein Freseogemaͤlde vom juͤngſten 
Gericht, worauf ſich unter den Verdammten auch ein 
Pabſt und mehrere Prieſter befinden. Georg Wieelius 
bemerkt dabey “pietura est Lutheranissima“; aber es 
iſt ſchon im Jahre 1510, alſo lange vor der Reformation 
gemalt worden. Fuͤr die daſelbſt befindlichen Gemaͤlde 
des beruͤhmten Holbein wollte Maximilian von Bayern 
30,000 Fl. bezahlen e). 

Was den bekannten, jetzt aber nicht mehr exiſtiren— 
den Todtentanz betrifft; fo verweiſe ich auf das, was ich 
im 2ten Bande dieſer Geſchichte davon bereits gefagt 
habe, beſonders aber auf den, in dieſem vorliegenden 
Bande befindlichen Aufſatz "über die Todtentaͤnze.“ 5 

Das Gotteshaus Mariaͤ-Zell am Kalchrain ward 
im Jahre 1230 von dem Freyherrn von Hohen- Klin— 
gen erbaut. Es brannte im Jahre 1521 ab, und das 
Feuer verzehrte auch alle ihm zugehörige Documente. 
In der Kirche ſieht man vier alte, hoͤlzerne, angemalte 
Figuren, namlich eine Madonna, die zwar aus jener 
Feuersbrunſt gerettet, aber ganz ſchwarz geworden iſt 9; 
einen Heiland, eine Sanct Anna, und ein „uraltes Ve— 
„ſperbild, welches von Zuͤrch aus einer Kloſterfrau die— 
„ſes Gottes hauſes iſt verehret worden.“ 

Koͤnigsfelden, eine im Jahre 1528 ſaͤculariſirte Ab— 
tey, gehoͤrte vormals zum Orden der h. Clariſſa, und iſt 
im Jahre 1311 von der Koͤniginn Eliſabeth, der Wittwe 
des roͤmiſchen Koͤnigs Albert des erſten an dem Orte er— 


e) Man vergleiche, was ich Band 2. S. 385 davon geſagt habe. 


1) Vielleicht war fie ſchon früher ſchwarz, fo wie man ihrer 
viele, ſelbſt in Rußland, findet; ein Umſtand, der wohl einer 
unterſuchung werth wäre, 
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bauet, wo er am 1. May 1308 von ſeinem Neffen, dem 
Herzog von Schwaben, ermordet wurde. Die verwittwete 
Koͤniginn Agnes von Ungarn, eine Tochter des Ermor— 
deten, trug mit ihren Bruͤdern viel zu dem Bau und 
den dortigen Stiftungen bey. Der Hauptaltar ſteht ge— 
rade auf der Stelle, wo Albert getoͤdtet ward, und viele 
Prinzen aus dem Hauſe Oeſtereich wollten in der Folge 
daſelbſt beerdigt ſeyn. 5 

Die gemalten Fenſter ſind ſehr ſchoͤn, und enthalten 
die Geſchichte der beyden koͤniglichen Stifterinnen. Eis 
gentlich beſtand Koͤnigfelden aus zwey Kloͤſtern; das eine 
gehoͤrte zum Orden der heil. Clariſſa, das andere zum 
Minoriten = oder Barfuͤßer Franziskaner-Orden. Die 
Stiftungen beſtanden groͤßtentheils aus den Einkuͤnften 
der eingezogenen Guͤter derjenigen, welche Mitſchuldige 
des Mordes waren. 

Auf Verlangen der Kaiſerin Maria Thereſia von 
Oeſtreich erlaubte die Republik Bern im Jahre 1770, daß 
die Gebeine der daſelbſt begrabenen Fuͤrſten nach der Ab— 
tey St. Blaſii im Schwarzwalde gebracht werden durf— 
ten g). Martin Gerbert, gefuͤrſteter Abt von St. Blafli, 
ließ in der neuen Kirche der Abtey dem Andenken aller 
derjenigen Fuͤrſten, deren Ueberreſte ſowohl von Baſel 
als von Koͤnigsfelden dorthin geſchafft worden waren, 
auf feine Koften praͤchtige Denkmaͤler errichten. Die 
Kirche, worin ſie jetzt ruhen, iſt ohne Zweifel eine der 
praͤchtigſten in Deutſchland. Eben jener Abt ſchrieb bey 
der Veranlaſſung das unten bemerkte Werk h). 


g) ſ. Monumenta Austriaca, seu Topographia etc. von Mar- 
quer de Herrgott et Rusteus Heer, Capitularibus St. 


Blasii. fol. Tom. IV. P. 1. C, 6. 1 
h) De translatis Habsburgo- Austriacorum principum eo- 
rumque conjugum cadaveribus ex Ecclesia Gathedrali 
Basileense, et Monasterio Königsfeldensi in Helvetia 
ad Conditorium novum Monasterii Sti Blasii in Silva 
Nigra. Per Martinum Gerbertem ejusdem Monasterii 
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Luzern hat vier Bruͤcken. Die Hofbrüde iſt 1380 
Pariſer Fuß langi), bedeckt, und enthält in ihren ver— 
ſchiedenen Abtheilungen 119 Doppelgemaͤlde, die man im 
Jahre 1564 zu malen anfieng, und deren Gegenſtaͤnde 
aus dem alten und neuen Teſtamente genommen ſind. 
Eine andere, taufend Pariſer Fuß lange, unter dem Na— 
men „Kapellbruͤcke“ bekannte, und im Jahre 1303 ers 
baute Bruͤcke enthalt 77 Doppelgemaͤlde, deren Gegen— 
ſtaͤnde aus dem Leben der erſten Schutzheiligen der Stadt, 
naͤmlich des h. Mauritius und Leodegars k) genommen 
ſind. Auf der im Jahre 1403 erbauten, 300 Fuß langen 
Müplen- oder Spraͤnerbrücke iſt eine Copie des Baſeler 


Todtentanzes in 36 ERROR NA von Joh. Caſpar 
Meglinger befindlich 1). 


Das Muͤnſter in Luzern iſt von dem ſchwaͤbiſchen 
Herzoge Wikard, (einem Bruder Ruprechts, dem Erbauer 
des Muͤnſters in Zuͤrch, wie ſchon bemerkt iſt) und zwar 
da erbaut, wo jetzt die Stifts-Kirche auf dem Hof 


* 


ac Congregationis Abbatem S. Q. R. J. P. Typis Sanct. 
Blasii 1772. fol. 


1) ſ. Buſinger, die Stadt Luzern. ıgır. 8. 


k) Einen offenbaren Irrthum begeht der Verfaſſer der “ Einfa- 
men Wanderungen in der Schweitz im Jahre 1809. von U. B. 
Berlin 1810. 8.“ wo er von dieſer Bruͤcke ſpricht, und be⸗ 
hauptet, daß eines dieſer Gemaͤlde einen Lucerner Raths— 
herrn, Franz Taver Leodegar von Sonnenberg, darſtelle, wie 

1 ihm ein Teufel mit einem Flammenbarte den Strick um den 
Hals werfe, u. ſ. w. Offenbar iſt das Martyrthum des heil. 
Leodegar der Gegenſtand dieſes Gemaͤldes, und der Raths— 
herr Sonnenburg, nicht Sonnenberg, iſt nur der Geber des— 
ſelben. Man vergl. Muͤllers Merkwürdigkeiten Band XI, 
woſelbſt ſich ſechs Darſtellungen dieſer Bruͤcke befinden, und 
unter biefen auch die vom h. Leodegar. S. Balthaſars 
Erklärung der Kapellbrücke zu Luzern 1772. Der oft ange⸗ 
fuͤhrte Müller hat in feinen “Merkwuͤrdigen Ueberbleibſeln 
der Alterthuͤmer“ mehrere dieſer Gemälde in Kupfer ſtechen 
laſſen. Fuͤnf find im gten und 4 im foten Bande befindlich. 


1) Man ſehe was ich davon bereits im 2. Bande dieſer Geſchichte 
p- 438 bemerkt habe. 
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ſteht, und wo vormahls eine dem h. Biſchof Nicolaus ges 
weihte, mit einem Benedictiner Moͤnchskloſter verbundene 
Capelle ſtand, wie ſich aus einer Urkunde vom Jahre 
695 ergiebt. 
ö In der jetzigen Stifts— und Pfarrkirche zum h. Leo⸗ 
degar befindet ſich unter anderen Gemaͤlden, eine der 
ſchoͤnſten Arbeiten von Giovanni Lanfranco, ein Chriſtus 
im Garten. In der ſchoͤnen, vormaligen Jeſuiter-Kirche, 
iſt das Haupt- Altargemaͤlde ein Werk von Francisko 
Torioni von Mandris m) einem Schuͤler Guido Reni's. 
Auf dem Gemaͤlde befindet ſich auch das Portrait des 
Schultheißen Euͤſtachs von Sonnenburg, der es auf feine 
Koſten verfertigen ließ. Die Franziskaner-Kirche, deren 
ich ſchon oben S. 47 gedacht habe, und die ebenfalls ei— 
nige ſchoͤne Gemaͤlde enthaͤlt, iſt gewiß eine der aͤlteſten 
dieſes Ordens in der Schweitz und in Teutſchland. 


Luzern hat mehrere wackere Kuͤnſtler hervorgebracht. 
Außer dem, was Fuͤßly im Leben der Schweitzer Maler 
daruͤber geſagt hat, findet man bey Joh. Buſinger S. 166. 
ein Verzeichniß mehrerer Schweitzer Maler, Bildhauer, 
Kupferſtecher, Stempelſchneider und Goldarbeiter. Von 
Joſeph Zurgtilgen giebt es eine handfchriftliche Genea- 
logia Patriciorum Lucernensium, additis insignium 
picturis, woruͤber man in von Hallers Bibliothek T. 2. 
p. 532. Nro. 2040. das Weitere nachleſen kann. 

Des großen Muͤnſters in Zuͤrch habe ich ſchon aus— 
führlich gedacht. Ich will hier nur, noch bemerken daß 
ſich darin eine Säule mit einem Basrelief befindet, wel— 
ches entweder den Herzog Guido im Kampf mit dem, 
von ihm im Jahre 887 befiegten Heerführer des Kayſers 
Leo, Conſtantin, darſtellen ſoll; oder aber eben dieſen 
Guido wie er im Jahre 891 den italiaͤniſchen König Bes 


m) Torioni ſtarb 1670 in Rom. 
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rengar verjagt. Ich kann darin keine von beyden Ge⸗ 
ſchi chten wiederfinden n). 

In der Probſtey zu Zuͤrch iſt Karl der Große in Atem 
alten Gemaͤlde, auf den Knieen liegend, und mit dem Mo— 
delle des Doms oder großen Muͤnſters in der Hand, dar— 
geſtellt o). Das Gegenftüd dazu ſtellt ihn auf einem 
Throne ſitzend vor p). 

In dem helmhaͤuſiſchen Hauſe in Zuͤrch, iſt das Bild 
des Zimmermanns Bartholomaͤus Kaͤufflers, der das ge- 
nannte Gebaͤude im Jahre 1863 auffuͤhrte, in Holz ge— 
ſchnitten, mit dem Zirkel in der rechten, und dem Maaß— 
fiabe in der linken Hand q). An einem ebendaſelbſt im, 
Jahre 1424 erbauten Hauſe befindet ſich ein Standbild 
der Jungfrau Maria mit dem Jeſus-Kinde auf dem Ar— 
men, wovon Arbeit und Compoſition nicht zu verach 
ten iſt r). 

Auf dem Platze Stuſſi iſt ein Brunnen mit einer 
Saͤule, auf deren Spitze die Statuͤe des Burgermeiſters 
Stuſſi ſteht. Das Rathhaus iſt ein Gebaͤude, an wel— 
chem gutes und ſchlechtes gemiſcht iſt. In einem Saale 
im Erdgeſchoß iſt ein großes Gemaͤlde von dem Lon— 
doner Fuͤßly, welches den Eidſchwur der drey erſten Gruͤn— 
der der ſchweitzeriſchen Freyheit darſtellt, welches aber, 
ſowohl ruͤckſichtlich der Zeichnung als der Compoſition 
eine ſchlechte Arbeit iſt. In der alten Dominikaner— Kirche 
iſt das Bild Chriſti in die Kuppel gemalt s). ö 

In der Pfarrey Bubikon im Zuͤrcher Gebiet befin— 
det ſich das Grab Diethelms, Grafen von et 


n) S. Müllers Merkwuͤrdigk. B. 1. P. 8. 
o) Ebendaſ. B. 2. p. 26. 

p) Ebendaſelbſt. 

g) Ebendaſ. B. 2. p. 18. 

x) Ebendaſelbſt. 

s) Ebendaſelbſt. B. 2. p. 12. 
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(+ 1207), des erſten Stifters des Ritterhauſes zu Bubi— 
kon, mit der Inſchrift:— a 
Anno Dm. MGCVI. 4to Januarii obiit nobilis Dns. 
Diethelmus Comes de Toggenburg primus funda- 
tor hujus domus. Orate pro eo. 

In der Muͤnſter-Kirche zu Baſel iſt ein Monument, 
mit zwey ſitzenden Figuren, (muthmaßlich die Baumeiſter 
eng mit der folgenden Inſchrift: 

Aula Celesti Lapides 

Vivi Titulantur 

Hi Duo Templi Hujus Quia 
Structure Famulantur t). 

Die ſitzende Figur des Kaiſer Rudolphs im Seiden⸗ 
Hofe zu Baſel iſt ein Werk vom Jahre 1273, und hat 
folgende Inſchrift: 

Memoriae Aug. 
Rudolphi 
Comi. Habsburg: 
Electi. Rom. Reg. 
Sub. Obsid. Urb. 
CIICCLXXIII u). 2 

Sempach, am See gleiches Namens, it eine fehr 
alte Stadt, über deren Urſprung nichts entſchieden iſt o). 
Sie ſteht unter dem Schutze Luzerns. Aus dem Beſitze 
der Grafen von Lenzburg kam ſie an das Haus Kiburg, 
Habsburg und Oeſtreich. Im Jahre 1386 zog der Her— 
zog Leopold von Oeſtreich mit einem ſtarken Heere aus, 
um ſie zu unterwerfen, erlitt aber bey dem Verſuche eine 
gaͤnzliche Niederlage, und verlor dabey das Leben. In 
Folge dieſer fuͤr die Schweitzer ſo ruͤhmlichen Waffenthat, 
ward eine Capelle errichtet — Ti Sempacher N 


t) Ebendaſelbſt B. 2. p. 16. 
u) Ebendaſelbſt. B. 2. p. 18. N 
v) ſ. Balthaſar Merkwuͤrdigkeiten des Cantons eigen, 
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Capelle — in welcher man auf der einen Seite die Wap⸗ 
pen und Namen der gebliebenen Oeſtreichiſchen und Eyd— 
genoſſiſchen Ritter, auf der anderen einige Pepe die 
große Schlacht vorfiellend, ſieht w). 

Die Abtey Wettingen (Maris Stella) Eiſterzienſer⸗ 
Ordens, iſt im Jahre 1227 vom Grafen Heinrich von 
Rappersweil geſtiftet worden. Im Klofter iſt fein Bild 
in Lebensgroͤße, in betender Stellung x). Nachrichten 
über ihn und feine Familie finden ſich bey Hergot 5). 

Ruͤti, vormals eine Abtey des Pramonſtratenſer-Or⸗ 
dens, ward im Jahre 1206 von Lütold von Regensburg, 
Herrn zu Gruͤningen geſtiftet, und 1525 ſaͤculariſirt. Den 
geometriſchen Auftiß der Kirche und einer Menge Grab⸗ 
maler, fo wie auch Anſichten von Portalen und Gebaͤu⸗ 
den des Kloſters findet man in der oft angeführten Schrift 
Joh. Müllers). 

In der Einleitung zu dem dritten Bande meiner 
Geſchichte der Kunſt habe ich Seite L. bey Karl von Bur⸗ 
gund des großen Verluſtes gedacht, den er 1476 gegen 
die Schweitzer bey Granſee oder Grandſon erlitt, wo die 
Schweitzer die maſſiv ſilbernen Stangen ſeines Zeltes fuͤr 
Zinn hielten: hier füge ich noch eine Stelle hinzu, die 
ich in der Geſchichte des Pays de Vaud gefunden habe. 
„Charles ayant donné l'ordre d’attaquer du coté de 
la montagne, l'epouvante se mit dans le camp du Duc; 
il fit des efforts inutiles pour retenir les fuyards: ce 
Prince fut oblige de tout abandonner. II perdit 220 
pieces de Canon a). 400 tentes de soye, broddes en 


W) ſ. Joh. Müller. I. o. B. 9. 
x) Ebend. B. V. p. 7. 4 
y) Genealogia Diplomat. Austr. Gentis Habsburg. T. I. 
Pag. 75. 74. 
2) I. cit. Tom. IV. u. v. 
a) Einige derſelben, mit Moͤnchsſchrift, find noch im Berner Ar⸗ 
ſenal, ſo wie auch des Herzogs Leibpiſtolen, die in Hinſicht 
auf die Silber- und en : Arbeit ſehr ſchön ſind. 
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or, 600 drapeaux, cinq quintaux de vaiffelle en ar- 
gent, et beaucoup d'autres richesses. Quatre jours 
après, un berger trouva le gros diamant de Charles 
entre Verdun et Grandson. II le vendit un florin 
au Curé de Montagni, qui le revendit deux cents flo- 
rins aux Bernois. Ceux ci le revendirent cinq mille 
Horins a des marchands etrangers. Apres avoir pafle 
par ‚plufieurs mains, le Pape Pachetä pour trente mille 
Ducats. II sert aujourdhui d’ornement a la couronne 
pontificale.“ ey 
Es möge mir erlaubt ſeyn, auch der Einſtdeley bey 
Freyburg eine kleine Stelle unter den eisen die Kuͤnſte 
betreffenden Nachrichten, einzuraͤumen. In. einem Felſen, 
an deſſen Fuße die Sanen fließt, baute ſich gegen Ende 
des ı7ten Jahrhunderts ein Eremit ſeine kleine Zelle. 
Sein Nachfolger, Johann von Prix von Geyers, (Pater 
9. du Pre (Molitor)) vergrößerte unter dem Beyſtande 
eines Dieners, oder Geſellſchafters, das klein angefan— 
gene Werk, und arbeitete ununterbrochen 25 Jahre daran. 
Er hoͤhlte im Felſen 2 Keller aus, in deren einem er 
gluͤcklicher Weiſe eine Quelle des ſchoͤnſten Waſſers fand. 
Eine Treppe führt zu einer 63 Fuß langen, 22 Fuß ho⸗ 
hen und 36 Fuß breiten Kirche, deren 6 Fuß breiter 
Ktockenthurm ſich 70 Fuß hoch, bis an die Spitze des 
Berges erhebt. Die bey der Kirche befindliche Sacriſtey 
haͤlt 22 Fuß ins Gevierte und iſt 14 Fuß hoch. Zwiſchen 
der Kirche und dem Refectorio iſt ein großer 44 Fuß 
langer und 34 Fuß breiter Saal; das Refectorium felbſt 
iſt 21 Fuß lang. Der Rauchfang in der Küche hat eine 
Breite von 22 Fuß, und erhebt ſich go Fuß hoch. Der 
baukuͤnſtleriſche Einſiedler verlor im Jahre 1708 fein Le— 
ben, als er uͤber den Fluß ſetzen wollte. 
Zu den Miniatur-Gemaͤlden, deren wir mehrmals 
gedacht haben, gehoͤrt auch das, in einer angeblich aus 
dem zehnten Jahrhunderte herſtammenden Handſchrift der 
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St. Gallenſchen Bibliothek befindliche Bild eines Moͤnchs, 
Luither, der dem heil. Gall ſein Werk uͤberreicht. In 
von Muͤllers merkwürdigen Ueberbleibſeln von Alter- 
thuͤmern Th. 2. S.7 befindet ſich eine Abbildung des— 
ſelben. 

Daß die Glasmalerey auch in der Schweitz nicht 
vernachlaͤſſigt worden ſey, beweiſen mehrere noch vorhan— 
dene Glasgemaͤlde. In einem Fenſter des Chors, der 
Pfarrkirche zu Wald im Zuͤrcher Gebiet, iſt ein bewaff— 
neter Ritter knieend gemalt, mit dem Datum 1308. Es 
iſt Ullrich von Freundſperg, Ritter und Stifter der Kir— 
che zu Wald. Ein anderes Glasgemaͤlde in eben dieſer 
Kirche ſtellt “Hans Hegenzi, Großmeiſter in tuͤtſchen 
Landen Johans-Orden“ mit der Jahrzahl 1808 vor. 
In Koͤnigsfelde find mehrere ſchoͤne Glasgemaͤlde. Auch 
Andreae b) bemerkt, daß er viele Glas-Malereyen aus 
dem 16ten Jahrhunderte geſehen habe. Andere alte ſchaͤtz⸗ 
bare Gemaͤlde befinden ſich im Rathhauſe zu Brugg im 
Argow. 

Wie wir ſchon Kueche haben, iſt die Bildhauer⸗ 
kunſt, fowohl in Holz als in Stein ſchon in den früres 
ſten Zeiten in der Schweitz ausgeuͤbt worden. Im Zuͤr— 
cher Zeughauſe iſt ein hoͤlzernes Standbild von Wilhelm 
Tell, wie er mit der Armbruſt nach dem Apfel auf ſei— 
nes Sohnes Kopfe zielt. Auf dem Uhren-Thurme ſteht 
eine coloſſale Bildfaͤule von dem Herzoge von Zaͤhringen, 
Berchthold dem Fuͤnften, mit einer Inſchrift. Auch die 
Kunſt in Erz zu gießen, in Metall zu ſchneiden u. ſ. w. 
war den Helvetiern nicht unbekannt, wie man aus einer 
Menge Siegel an Documenten abnehmen kann. — 

Dieſes iſt das Wenige, was ich uͤber die Kuͤnſte in 
der Schweitz habe ſammeln koͤnnen. Was die Schweitzer 
Kuͤnſtler betrifft, deren ich im zweyten und dritten Bande 


p) Briefe aus der Schweitz. Aufl. 2. p. 32. 327 
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des vorliegenden Werkes mehrmahls gedacht habe; ſo 
vergleiche man noch G. E. von Hallers Biblioth. der 
Schweitz. Band 2. S. 412 — 427. und über die Kuͤnſte 
in Genf: De l’etat actuel des Arts à Geneve par T. C. 
Bruun- Neergaard. Paris 1802. 8. Jener Neergaard iſt 
ein Dane, war ein Apoſtel der neuen franzoͤſiſchen Schule, 
hat zur Zeit der franzoͤſiſchen Freyheit lange zu Paris 
gelebt, und mehrere Schriften über die ſchoͤnen W 
herausgegeben. 


Ich wende mich wieder zuruͤck, um am Schluſſe die— 
ſer Einleitung noch einen Blick auf die politiſche Ge— 
ſchichte Helvetiens zu werfen. 

Als die Helvetier von Julius Caͤſar gezwungen wur— 
den, in ihr verlaſſenes Vaterland zuruͤckzukehren, und ihre 
zerſtoͤrten Staͤdte wieder aufzubauen; lebten ſie ſo lange 
in Freyheit, bis neue Umwaͤlzungen ſie der roͤmiſchen 
Herrſchaft ganz unterwarfen. Sie blieben in dieſer Un— 
terwuͤrfigkeit ſo lange, bis das roͤmiſche Reich ſelbſt 
durch die, von allen Seiten erfolgenden Einfaͤlle der ro⸗ 
hen’ nördlichen Voͤlker zerriſſen ward ch. 

Auf dieſe Zeiten folgten Jahrhunderte der Barba— 
rey, ſo daß die Bewohner des Landes, um die Raͤube— 


e) Nach der Ermordung Aurelian's festen ſich alle, zwiſchen der 
Nordſee, dem Rheine und der Elbe wohnenden teutſchen Hor⸗ 

den gegen Gallien in Bewegung, und zerſtoͤrten die roͤmi— 
ſchen Befeſtigungen am Rheine und Neckar. Gegen 400000 
Allemannen, Sueven, Franken und Burgunder uͤberſchwemm— 
ten, verheerten und zerſtoͤrten die am Rhein gelegenen Laͤn— 
der im Jahre 277 nach Chriſto. Im Jahre 305 uͤberließen 
Diocletian u. Maximinian das Reich dem Conſtantin u. Ga— 
lerius, und alle jene galliſchen und helvetiſchen Provinzen er— 
holten ſich etwas unter Conſtantin dem Großen. Eine der 
traurigſten Epochen fuͤr die Helvetier trat mit dem Jahre 
407 unſerer Zeitrechnung ein, als Stiliko unter Honorius alle 
roͤmiſchen Beſatzungen mit Liſt von den galliſchen Graͤnzen an 
ſich gezogen hatte, und das Land den feindlichen Einfaͤllen 
von allen Seiten offen ſtand, 
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reyen der ploͤtzlichen Einfälle zu verhuͤten, ſich genoͤthigt. 
faben, zu ihrer eigenen Sicherheit, und um den umwoh— 
nenden Landleuten und ihrem Viehe einen ſicheren Zu— 
fluchtsort zu bereiten, ihre Wohnplaͤtze mit feſten Mau⸗ 
ern zu umgeben. 

Die Franken und Burgunder ſehten ſich im mittäg⸗ 
lichen und abendlichen Theile der Schweitz zwiſchen dem 
Fluſſe Reuß, dem Jura und dem Genfer-See feſt, und 
dieſer Landesſtrich behielt lange Zeit den Namen Klein- 
Burgund oder Burgundia Transjurana bey. Auch die 
Allemannen ließen ſich nach mehreren Kriegen zwiſchen 
den Fluͤſſen Rhein und Reuß nieder; indeſſen ward die 
ganze Schweitz der fraͤnkiſchen Monarchie und wie das 
übrige Gallien, auch den fraͤnkiſchen e 
worfen. N 
Alle dieſe aus Deutſchland gekommenen Völkerſchaf⸗ 
ten bildeten eine militaͤriſche Republik. Ihre Haͤupter, 
die den Koͤnigstitel annahmen, fuͤhrten die Regierung, 
theilten das Land unter ihre Erben, oder uͤberließen ein— 
zelne Diſtrikte an Vornehme zur Verwaltung, die dann 
nach und nach ſich in Beſitz festen d). Karl der Große 
bildete aus Franken, Deutſchland und einem Theile Ita= 
liens ein großes Reich e), welches aber in der Folge 
zerſtuͤckelt ward, und die mannigfaltigen Zwiſtigkeiten 
veranlaßte, die das Verderben der zweyten Dynaſtie nach 


fich zog k). 


d) Es iſt ſehr wahrscheinlich, daß ſchon Pipin ein Caſtell in ber 
Schweitz gebaut habe, Pipp, nicht weit von Solothurn, wel⸗ 
ches fpäterhin dem Comitatus Pipiensis den Namen gab, 
Rund deſſen Schenkung an das Kloſter Grandvall nachher fein 
Sohn, Karl der Gr., beſtaͤtigte. Die Kömgin Berthrade, 
Gemahlin Pipins, hat ebenfalls den Kirchen in Solothurn 
und Conſtanz große Schenkungen gemacht. * 
e) Auch Karl machte in der Schweitz mehrere Schenkungen, die 
Ludwig der Fromme beſtaͤtigte, beſonders die Privilegien, die 
Karl der Große dem Kloſter Pfeffers gegeben hatte. Siehe 
Hergott Genealog. Habsb. T. 2. p. 20. 


1) Der Kaiſer Lothar hinterließ 3 Soͤhne. Karl ſtarb bald nach 
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Als ſich das Feudal-Syſtem gebildet hatte, wurden 

die Lehnstraͤger, Herzoge, Grafen und Barone von der 
Krone abhaͤngig durch Kriegsdienſte, die ſich aber immer 
mehr beſchraͤnkten. Jeder dieſer untergeordneten Tyran— 
nen unterdrückte ein Selaven-Volk, und jeder bildete ſich 
einen kleinen Staat. Zu dieſen gehoͤrten beſonders die 
Herzoge von Zaͤringen, die erſten Grafen von Kyburg, 
und die Grafen von Neuſchatel. In der Folge ward es 
der Krone immer ſchwerer, dieſen unabhaͤngigen und maͤch— 
tigen Adel unter einem Scepter zu vereinigen; nicht zu 
gedenken der ewigen Zwiſtigkeiten, welche unter ihnen 
ſelbſt Statt fanden, ſo daß jeder von ihnen ſich durch 
Schloͤſſer und Thuͤrme vor Ueberfall ſicherte und zur 
Vertheidigung bereit hielt. Daher findet man in der 
Schweitz eine fo große Menge verfallener alter Schlöffer 
und Thuͤrme, ſowohl an dem Jura als in den Alpen. 
Obwohl, wie ein Schriftſteller bemerkt, dieſe Wohnun— 
gen ohne alle Annehmlichkeit und Bequemlichkeit waren; 
ſo waren ſie doch ſehr feſt, und zu einer Zeit wo man 
noch kein Geſchuͤtz kannte, beynahe unuͤberwindlich. Man 
konnte ſie mit großen, weiten Gefaͤngniſſen vergleichen, in 
welchen der Beſitzer ſelbſt der vornehmſte Gefangene war. 
Diefe Denkmäler des Schreckens und des Raubes wur- 
den von dem unterdrückten Volke, oder eigentlich durch 
die allgemeine Unterdruͤckung des Volkes erbaut. Dar— 


N 


dem Vater. Der zweyte war Ludwig, und der jüngfte Lothar. 
Dieſer letzte erhielt in der Theilung die mittaͤgliche Schweitz 
(Klein Burgund). Vergl. die Einleitung des Zn Bandes p. 
XXXVII.) Ludwig der Deutſche beſaß die ganze Schweitz, 
die nachher auf Karl den Dicken uͤbergieng. Dieſer ſtarb ohne 
Erben, und hinterließ das Reich in der groͤßten Verwirrung. 
Die mittaͤgliche Schweitz kam nun an Rudolph, Conrads 
Sohn, die mitternaͤchtliche blieb dem Kaiſer Arnolph, dem 
Enkel Karls des Dicken treu; und Conrad von Franken er— 
richtete das erſte deutſche Herzogthum. In der mitternaͤcht⸗ 
lichen Schweitz befanden ſich die Grafen von Thurgau, Argau, 
Rore, Zuͤrch und ihre Anzahl vermehrte ſich in der Folge. 
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aus floß denn auch die allgemeine Unwiſſenheit und Rohe 
heit, in welche die Schweitz von neuem unter der un— 
mittelbaren Reichsoberherrſchaft zuruͤckſank, jedoch mit dem 
Unterſchiede, daß nun die Geiſtlichkeit einen großen Theil 
des Landes beſaß, und der Abt von Sanct Gallen z. B. 
beynahe das ganze Rheinthal und das Land Appenzell 
beherrſchte. 

Einige Schriftſteller behaupten, daß jener Adel in 
den Zeiten des Ritterweſens einen neuen Glanz erhalten 
habe, indem durch daſſelbe eine gewiſſe Geſelligkeit und 
Bildung entſtanden ſey, und er den Schein angenom— 
men habe, die Unſchuld zu beſchuͤtzen, das weibliche Ge: 
ſchlecht beſonders zu ehren, und die Freiheit gegen die 
maͤchtigen Vaſallen zu vertheidigen. Indeſſen hatte wohl 
nur das ſich immer mehr verbreitende Chriſtenthum einen 
bedeutenden Einfluß auf den Geiſt der Schweitzer, da 
man ſieht, wie ſich ſchon bey der erſten Niederlaſſung der 
Franken und Burgunder die Kloͤſter immer mehrten, um 

welche her ſich denn Kuͤnſtler und Handwerker anſiedel— 
ten, und erſt Doͤrfer, dann Staͤdte bildeten. Ungeachtet 
alles deſſen, was die Reformation gegen den Catholicis— 
mus geſagt und geſchrieben hat, darf man behaupten, 
daß die Schweitz einen Theil ihrer Staͤdte den Kloͤſtern 
zu verdanken hat. Wer mag es laͤugnen, daß die we— 
nigen Kuͤnſte und Wiſſenſchaften der damaligen Zeit ſich 
in die Klöfter zuruͤckgezogen hatten, und daß die erſten 
Verſuche des Anbaues dieſer furchtbaren Gebirge, die 
ſpaͤterhin ſo bluͤhend und ergiebig fuͤr die Bewohner, und 

o reizend für die Fremden geworden find, von Klöftern 
ae 

Nachdem, wie ſchon vorhin bemerkt iſt, die alte, 
Schweitz unter einigen Nachfolgern Karls des Großen 
vereinigt war, ward ſie aufs Neue zerſtuͤckelt, als das 
deutſche Reich ſich von dem fraͤnkiſchen losriß. Alles, 


was noͤrdlich von der Reuß lag, machte einen Theil des 
alle⸗ 


+ 
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allemanniſchen Herzogthums aus. Im fraͤnkiſchen Reiche 
hingegen entſtanden eine Menge Kriege durch die Anar— 
chie, welche unter den letzten Koͤnigen der zweyten Dy— 
naſtie herrſchten. 

Rudolph, ein Sohn Conrads, Grafen von Paris, 
ließ ſich im Jahre 888 bey einer Zuſammenkunft der 
Biſchoͤfe zum Koͤnige des trans juraniſchen Burgund g) 
und der franche Comte kroͤnen. 

Die Verſchiedenheit der Sprachen in der Schweitz 

muß man nicht dem Umfange des burgundiſchen Reichs 
zuſchreiben; denn obwohl dieſer ſich aͤnderte, ſo begriff er 
doch immer einen Theil des Landes in ſich, in welchem 
die deutſche Sprache Landesſprache war: ſondern den er— 
ſten Bevoͤlkerungen, die ſich von einer Seite von galli⸗ 
ſchen Colonien, von der andern aber von eimbriſchen, ger— 
maniſchen und allemanniſchen Voͤlkerſchaſten herleiteten. 

Nicht zu gedenken der Streitigkeiten mit den Paͤpſten, 
die der allgemeinen Verwirrung immer guͤnſtig waren, 
befanden ſich die Kaiſer aus dem ſchwaͤbiſchen Hauſe be— 
ſtaͤndig in Mißhelligkeiten verwickelt. Durch einen, um 
das Jahr 1081 geſchloſſenen Frieden ward endlich der mit— 
ternaͤchtliche Theil der Schweiß ganz vom Herzogthum 
Schwaben getrennt. Das Anwachſen der geiſtlichen Ge— 
walt, die Menge der entſtandenen Bisthuͤmer, Abteyen, 
und geiſtlichen Corporationen hatten endlich das Anſehen 
und die Macht des Adels gewiſſermaßen geſchwaͤcht, ſo 
wie der Fanatismus der Kreuzzuͤge den Sturz und Un— 
tergang der vornehmſten Familien herbeygefuͤhrt hatte. 

Als im XIten Jahrhunderte die deutſchen Kaiſer von 
ihren Feinden gedrängt wurden, ſuchten fie ihrem Geld— 
mangel dadurch abzuhelfen, daß ſie Privilegien an Staͤdte 
und Gemeinden verkauften, die indeſſen eben dadurch mit 
der Handhabung der Waffen, und mit den Kuͤnſten der 


g) S. Plantin Helvet. ant. p. 128. 
Fiorillo, Ar Th. E 
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Vertheidigung immer vertrauter wurden. Auf dieſe Weiſe 
bildeten ſich damals verſchiedene kleine Staaten in der 
Schweitz. Die Biſchoͤſe und Landesherren benutzten die 
Schwachheit der deutſchen Kaiſer, und eben dieſes war 
der guͤnſtige Augenblick, wo die Biſchoͤfe von Conſtanz, 
Baſel, Lauſanne, Genf, Sion u. a. m. ſich zu unabhaͤn⸗ 
gigen Fürften machten, und die Grafen von Neufchatel, 
Valengin, Altenburg, Habsburg, Kyburg, Lenzburg, Ar⸗ 
berg, Nidau, Thun, Thierſtein und mehrere andere 
entſtanden. ! 

Als im XIIten Jahrhunderte eine allgemeine Verwir⸗ 
rung in Deutſchland herrſchte, und achtzehn Jahre lang 
kein Oberhaupt vorhanden war; benutzte der Graf Peter 
von Savoyen die Gelegenheit, wo der Beſitz der Schweitz 
dem erſten der ihn ſich zueignen wollte, offen ſtand, und 
ſetzte ſich ohne großen Widerſtand und ohne andere Rechte, 
als die der Nachbarſchaft darauf zu haben, im Beſitz des 
Waatlandes. Mehrere andere Fürften benutzten eben⸗ 
falls die Umſtaͤnde der Zeit. Dieſes war das Schickſal 
der Schweiß von Caͤſar bis an das Ende des zwölften 
Jahrhunderts. 

Ohne Grund behaupten einige Schriftſteller, daß die 
Schweitz leinen Theil von Auſtraſien ausgemacht habe. 
Sie war aber niemals, weder mit dem burgundiſchen 
Reiche, noch mit Auſtraſien vereinigt, obwohl der 
Theil des Landes, wo man franzoͤſiſch oder romaniſch 
ſprach, zu dem Burgundiſchen, und der Theil, worin 
deutſch geredet wurde, zu Auſtraſien gerechnet ward. Nach 
dem XIIten Jahrhunderte war die Schweitz nicht mehr 


unter einem Oberhaupte vereinigt, obwohl unter mehrere 


Fuͤrſten vertheilt. Mehrere Städte hießen: „Gemeinhei— 
ten“, viele andere “kaiſerliche Staͤdte“ h) und dieſe wa⸗ 
ren im Beſitz großer Vorrechte. Daraus ergiebt ſich, 


h) Bern, Zurich, Solothurn, Baſel und Schafhauſen. 
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daß das Land mehr unter dem Schutze, als unter der 
unmittelbaren Herrſchaft jener Fuͤrſten ſtand. 

Aber im XIIIten Jahrhunderte, als Otto IV. und 
Friedrich II. ſich um das Reich ſtritten, und Otto end— 
lich genoͤthigt war, ſeinen Rechten und der kaiſerlichen 
Krone zu entſagen, erhielten die Schweitzer, die ſich zu 
Friedrichs Parthey gehalten hatten, zur Belohnung neue 
Privilegien, wodurch nachher, bey neuen Unruhen, die unter 
dem Namen der. Gueiphen und Gibellinen bekannten beyden 
Factionen ſich bildeten. Nach Friedrichs Tode befand fich 
das Reich in der groͤßten Verwirrung, und es erfolgte 
ein 28ten Jahre daurendes Interregnum. Rudolph von 
Habsburg, der erſte Kaiſer aus dem Hauſe Oeſtreich, ward 
auf den Thron erhoben i). In dieſer Zeit der Verwir— 
rung, in welcher Ufurpationen herrſchend geworden was 
ren, traten mehrere deutſche und ſchweitzeriſche Stedte 
mit einander, behuf gemeinſchaftlicher Vertheidigung, in 
Verbindung, und man kann dieſen Zeitraum als den erſten 
Schimmer der ſchweitzeriſchen Freyheit anſehen. Sie wur— 
den zu dieſer Verbindung theils durch die Habſucht der 
Geiſtlichkeit, theils durch die Uebermacht des Adels ge— 
noͤthigt, der durch ſeine Schloͤſſer geſichert, das Volk un— 
terdruͤckte. Die Landleute nannten die Adlichen Zwing— 
herrn.“ Auf dieſe Weiſe trat Bern im Jahre 1243 mit 
Freyburg, und 1250 mit Wallis in eine ähnliche Ver— 
bindung. Zuͤrch, Uri und Schwytz ſchloſſen ein Jahr ſpaͤ⸗ 
ter (1251) ein gleiches Buͤndniß. (Eidgenoͤſſiſcher Bund 

1291) k). 
| 1) 55 a udi Eidgendſſ. Geschichte. — Guillimann Habsburg 
.I. — Vignier Genealog. Austriaca. — Schönleben et 
Eecarg Orig. Habsburg. Auſtr. — Hergott Genealog. di- 
8050 aug. gentis Habsburgicae. — H. J. Leu allgem. 
chweitzeriſches Lexieon, Artikel: „Graf von Habsburg“ 
385: — Beſonders aber die ganze, das habsburgiſche Haus 


betreffende Litteratur in chronologiſcher Ordnuug in G. E. 
von Hallers Bibliothek. B. 2. p. 463. 


k) F. B. Goͤldlin von Tifenau, Verfaſſer des Verſuchs einer 
Es 
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Ein großer Theil dieſer kleinen Tyrannen, diefer 
Feinde der öffentlichen Freyheit, von deren, auf den ſchroff— 
ſten und unerſteiglichſten Bergſpitzen erbauten Schlöffern, 
man jetzt noch unzaͤhlige Ruinen ſieht, ward nach und 
nach von dem nachherigen Kaiſer Rudolph J. ]) unſchaͤd— 
lich gemacht. Ob er es that, um die Voͤlker von dem 
bisherigen Drucke zu befreyen, oder ob ſein eigenes In— 
tereſſe ihn dazu vermochte, daruͤber ſind die Meinungen 
der Schriftſteller getheilt. ö 

Wie dem indeſſen auch ſeyn moͤge, Rudolph von 
Habsburg hatte ſchon von feiner frühen Jugend an, ſolche 
Beweiſe ſeines Muths und ſeines großen Geiſtes gege— 
ben m), daß die freyen Städte der Schweiß auf den Ge: 
danken kamen, ihn zu ihrem Beſchuͤtzer zu ernennen, und 
ihm eine jaͤhrliche Einnahme anwieſen, auch von ihm be— 
gehrten, daß er ihnen Amtmaͤnner oder Gouverneure zur 


Verwaltung der Criminal-Juſtitz ſchicken moͤchte. Da 


inzwiſchen die Einfaͤlle der benachbarten Großen dennoch 


urkundlichen Geſchichte des drey Waldſtaͤdter Bundes, ſagt 
in einer Anmerkung Seite 0: “ dieſe unbekannt geweſene 
Urkunde, welche auch der Nachforſchung des unermuͤdeten 
Tſchudi's entgangen, befindet ſich in dem Archive zu Schwytz, 
wo ſie der fleißige Herr Emmanuel von Haller ſelbſt geſehen 
zu haben bekennt, auf lateiniſch, und in dem zu Stanz, auf 
deutſch: letzere aber, ohne Sigill, kann ohne die latemiſche, 
mit vielen Abkuͤrzungen geſchriebene Urſchrift nicht verſtanden 
werden. Herr Gerichtsherr Glaſer, von Baſel, gab dieſelbe 
zuerft aus Licht, in Specimen ohservationum ex jure Gen- 
tium et Publico circa Helvetiorum foedera: cui ace 
dit antiquissimum perpetuum foedus trium civitatum 
sylvestrium, nune primum in lucem editum. Praes. 
J.H.Glaser, Respond. Jo. Christ, Gengenbach. Basil. 1260. 
4. p. 48. Sie ſteht auch in von Hallers Biblioth. Th. VI. 
p- 307. Nro. 1626. 

1) Gegen die Mitte des XIII. Jahrhunderts war Rudolph von 
Habsburg als Beſchuͤtzer von Zurch, bey der Zerſtoͤhrung der 
feſten Schloͤſſer in der Nähe der Stadt Zuͤrch, deren Ber 
ſitzer die Ruhe der Einwohner, und beſonders die, der Gra— 
fen von Regensperg gefährdeten, ſelbſt gegenwaͤrtig. 


m) S. J. von Müller Geſch, der Schweitz. B. I. p. 498 uff. 
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nicht aufhoͤrten; ſo erbauten fie mehrere Thuͤrme und 
Befeſtigungen zur Abwehrung derſelben. 

Die drey Cantone, Uri, Schwytz und Unterwald, die 
bisher, mit Ausnahme ihrer Verhaͤltniſſe zum deutſchen 
Reiche, voͤllig unabhangig geweſen waren, begaben ſich 
ebenfalls, und unter denſelben Bedingungen unter Ru- 
dolphs Schutz. 

Rudolph hatte jedoch groͤßere Geſichtspunete gefaßt, 
als daß ihm der Schutz dieſer Staͤdte ſehr am Herzen 
haͤtte liegen koͤnnen. Sie waren daher aufs neue den 
Bedruͤckungen jener kleinen Tyrannen ausgeſetzt, griffen 
zu den Waffen, zerſtoͤrten, waͤhrend eines zwoͤlfjaͤhrigen 
Kriegs eine Menge jener Raubſchloͤſſer und vertrieben 
ihre Beſitzer. Als Rudolph Kaiſer geworden war, ſuchte 
er zwar die Mißhelligkeiten zwiſchen dem Adel und den 
Staͤdten beyzulegen, verfuhr jedoch dabey mit ſo vieler 
Schonung gegen den erſteren, daß er Mißtrauen erregte. 
Die Privilegien der Staͤdte wurden aufs neue beſtaͤtigt, 
und man kann nicht laͤugnen, daß er ſpaͤterhin die Schweitz 
nie aus den Augen verlor, indem er ſie als die Veran— 
laſſung ſeiner Erhebung anſah. Er ſchickte ihnen die von 
ihm erbetenen Amtmaͤnner nicht im Namen Oeſtreichs, 
ſondern Namens des h. römifchen Reichs. 

Wir naͤhern uns nun dem Zeitpuncte, wo große Um— 
waͤlzungen das alte Helvetien in die heutige Schweitz 
verwandelten. Beynahe XIII Jahrhunderte hatten dieſe 
Laͤnder dem furchtbarſten Drucke unterlegen. Obwohl meh— 
rere Städte frey waren; fo hatten doch die Grafen von 
Habsburg vom Kaiſer Friedrich Barbaroſſa einen großen 
Theil des Landes als Reichslehen erhalten, und waren 
dadurch die maͤchtigſten Herren in der Schweitz geworden. 
Oazu kam die Vermaͤhlung Alberts, Rudolphs Vater, 
mit Hedwig von Kyburg, einer Tochter Anna's von Zaͤh⸗ 
ringen und Rudolphs, dem Erben des alten Grafen Hart— 
manns von Kyburg feines Oheims. Inzwiſchen behan- 
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delte der Kaiſer Rudolph die Schweitzer doch immer mit 
Sanftmuth, theils, wie ich ſchon geſagt habe, aus Dank— 
barkeit fuͤr die ihm von ihnen geleiſteten fruͤheren Dienſte; 
theils aus Zuneigung, da die Schweitz ſein Vaterland 
war. Als er im 74ten Jahre feines Alters, und im 18ten 
feiner Regierung fein Lebensende herannahen ſuͤhlte, eilte 
er nach Speyer, wo ſchon viele Könige und Kaiſer rus 
hen, und wo auch er ruhen wollte; der Tod ereilte ihn 
jedoch ſchon in der von ihm gegruͤndeten Stadt Ger⸗ 
marsheim n). 

Sein Sohn und Nachfolger Albert war gegen die 
Schweitzer aufgebracht, weil ſie ſich zum Theil fuͤr Adolph 
von Naſſau erklaͤrt hatten, der ihm eine Zeitlang die 
Regierung ſtreitig machte. Bey ſeiner Abſicht, ſich der 
ganzen Schweitz zu bemaͤchtigen, giengen ſeine erſten 
Schritte dahin, den Adel jener Parthey durch Verſprechun— 
gen von Wuͤrden und hohen Aemtern an ſich zu ziehen. 
Nicht fo leicht gluͤckte es ihm mit den Biſchoͤfen, Aebten 
und Mönchen, von welchen er nur wenige für ſich ges 
winnen konnte. Mit Ausnahme Luzerns, Zug's und 
Glaris entſprachen die Staͤdte ſeiner Abſicht noch weni— 
ger. Als er daher auf dieſe Weiſe ſeinen Zweck nicht 
erreichen konnte; fo verſuchte er es durch Unterhandlun— 
gen, und ſchickte deshalb die Freyherrn von Lichtenberg 
und Ochſenſtein als Abgeordnete an die Cantone Schwptz, 
Uri und Unterwald, um fie zur freywilligen Unterwer— 
fung, und zur Nachahmung des von den oben genann— 
ten Staͤdten gegebenen Beyſpiels zu uͤberreden. Inzwi— 
ſchen blieben, ohngeachtet aller feinen Schmeicheleyen, die 
drey Cantone ſtandhaft, und erklaͤrten, daß ſie auf keine 


n) S. J. v. Müllers Geſch. der Schweitz, B. I. p. 399. fo 
wie J Ottokar von Horneck, von den legten Tagen 
des Kaiſer Rudolphs, Vergl. Mone Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung von Speyer. 1817. und Zeitung fuͤr die elegante Welt, 
18:9, Nr. 62. v. 27 Marz. p- 483 
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Weiſe in ſeine Forderungen eingehen koͤnnten, wohl aber 
hofften vom Kaiſer in ihren wohlerworbenen Gerechtſa— 
men und Privilegien geſchuͤtzt zu werden. Voll Unwil— 
len, ſich in ſeinen Hoffnungen betrogen zu ſehen, ſchickte 
Albert nun mehrere Statthalter in die Schweitz, und zwar 
nicht im Namen des Reichs, ſondern im Namen des Hau— 
ſes Oeſtreich, damit alles was von einiger Wichtigkeit 
verhandelt würde, von Perſonen, die allein von ihm abe 
haͤngig waren, genehmigt werden ſollte. Die Schweitzer 
bemerkten indeſſen ſehr bald, daß dieſes Verfahren kei— 
nen andern Zweck habe, als die Schweitz nach und nach 
unter die Botmaͤßigkeit des Hauſes Oeſtreich zu bringen, 
und ſchickten daher eine Geſandtſchaft an den Kaiſer, bei 
der ſich auch der Freyherr von Attinghauſen, der erſte 
Magiſtrat oder Landammann von Uri befand, um ihn 
um Wiederherſtellung der alten Regierung, das heißt, um 
einen kaiſerlichen Statthalter oder Reichsvogt zu bitten. 
Die Geſandten erhielten aber durchaus keine guͤnſtige 
Antwort. N: 

Dieſes war der Zeitpunct, in welchem die Schweitzer 
den Plan machten, das Joch abzuſchuͤtteln, welches Albert 
ihnen aufzulegen ſchon begonnen hatte. Fruͤherhin hatte die 
ganze Schweitz nur einen kaiſerlichen Statthalter oder Land— 
vogt gehabt o); Albert ſchickte dagegen mehrere, und un— 
ter ihnen einen gewiſſen Geisler oder Geßler, deſſen Ge— 
walt ſich uͤber die Cantone Schwytz und Uri erſtreckte, 
und der zu Kuͤßnacht p) oder nach andern Schriſtſtellern 


o) Tſchudi ſagt: „Alſo in kurzen Tagen darnach, ſchickt ihnen 
der Kuünig zween Landvoͤgt im Namen des Richs: denen be— 
fahl er in ihren Ländern zu wohnen hushablich, des fünft 
vorher nie gebrucht war, dann dieſe dry Laͤnder vorhin ge— 
meinlich nur Einen Richslandvogt gehapt fammenhafı, ſon— 
dern wenigs Jahr kaum eineß zu ihnen kam, ſo ihn der Laͤn⸗ 
dern eins oder mehrere von nahmhaften Sachen wegen bes 
ruften.“ 4 5 

p) Kuͤßnach, ein Dorf in dem Kanton Schwytz. Im Jahre 1507 
war es der Sitz des oͤſtreichiſchen Vogts Geßler. Bey Kuͤß⸗ 
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zu Altdorf refidirte. Ein anderer derſelben war Peregri— 
nus von Landenberg, der ſich im Canton Unterwald auf— 
hielt, und die feſten Schloͤſſer Sarnon oder Sernon und 
Rotzberg befehligte. Er war ein geborner Oeſtreicher q), 
und angewieſen, das Land dem Hauſe Oeſtreich zu un— 
terwerfen, durch welche Mittel es auch geſchehen moͤge. 
Da indeſſen dieſe Landvoͤgte bald einſahen, daß ſie mit 
der verſtellten Sanftmuth und Gelindigkeit ihr Ziel nicht 
erreichten; ſo fingen ſie an, durchgreifend und mit Strenge 
zu verfahren. Eine zweyte Geſandtſchaft an den Kaiſer, 
die ihm wegen der von den Landvoͤgten veruͤbten Gewalt- 
thaͤtigkeiten und Ungerechtigkeiten Vorſtellungen machen 
ſollte, hatte gar keinen Erfolg; der Kaiſer gab ihr viel— 
mehr eine ganz hoffnungsloſe Antwort, naͤmlich, daß ſie, 
wenn ſie ſich ihm unterwuͤrfen, alles Gute zu erwarten, 
im entgegen geſetzten Falle aber die Wirkungen ſeiner 
Ungnade zu fuͤhlen haben ſollten. Alle Bitten und Vor— 
ſtellungen der Abgeordneten konnten Albert zu einer Abs 
aͤnderung ſeiner Erklaͤrung nicht bewegen. 

Ich uͤbergehe mit Stillſchweigen die Tyranneyen, 
Anmaßungen, Schaͤndungen, Ehebruͤche, Gewaltthaͤtig— 
keiten, Gefangennehmungen, die Habſucht und die un— 
zaͤhligen Ungerechtigkeiten, deren ſich die Landvoͤgte nun 
überhaupt ſchuldig machten x) und die ſie ſich beſonders 
gegen alle diejenigen erlaubten, die bei dem Volke in An— 
ſehen ſtanden, und für die Haupturſache des Ungehor— 
ſams gegen den Kaiſer gehalten wurden. 

nach bildet der Vier Waldſtedter See eine große Bucht, und 

von da bis Immenſee geht nur ein kleiner Landſtrich von etwa 

einer halben Stunde nach dem Zuger: See. In digfem Striche 
liegt die ſogenannte hohle Gaſſe, und oben Tells Kapelle, 


zum Andenken des hier von ihm durchbohrten öftreichifchen 
Vogts Geßler. 


q) Tſchudi nennt ihn:“ Beringer von Landenberg, Edelknecht 
aus dem Thurgav. f 

x) S. Simler, Guillimann, Tſchudi, und beſonders 

Goͤldlin p. 124. der mehrere dieſer Ungerechtigkeiten erzaͤhlt. 
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Unter dieſen Umſtaͤnden war der Freyherr von At— 
tinghaufen, den die Landvoͤgte beſonders haßten, weil er 
ſeine Guͤter und ſeine Gerechtſame nicht in die Haͤnde 
des Hauſes Oeſtreich uͤberliefern wollte, und der es leb— 
haft fuͤhlte, daß es ſeine und des Vaterlandes Unter⸗ 
druͤckung galt, der erſte, der die Verſchwoͤrung einleitete. 
Er entdeckte ſich Wernern Stauffacher von Schwytz, der 
gegen den Landvogt von Unterwald aufgebracht war, 
weil ihm dieſer die Fortſetzung eines von ihm angefan— 
genen Baues unterſagt hatte; Werner vertraute die Sache 
feinem Freunde Walther Fuͤrſt von Uri, und beyde zo— 
gen Arnold von Melchthal aus Unterwalden ler hieß ei— 
gentlich "in der Halden,“ denn der andere Name bezieht 
ſich nur auf feinen Geburtsort) in ihr gemeinſchaftliches 
Intereſſe. Dieſer letzte war eben derjenige, der wegen 
einer ſchreyenden Ungerechtigkeit gegen ſeinen Vater, ei— 
nen Knecht des Landvogts mit Stockſchlaͤgen übel zuge— 
richtet hatte s). 

Dieſe drey wackeren Landleute wirkten nun, jeder 
in ſeinem Canton, fuͤr die gemeinſchaftliche Sache, un— 
ter beſchworner Verſchwiegenheit, und hielten ihre gehei— 
men Zuſammenkuͤnfte im Grütli, einer Wieferim Canton 
Uri, nahe am See. Alle drey Cantone entſchloſſen ſich 
darauf, nach neuen Eidſchwuͤren und gegenſeitigen Ver— 
ſprechungen ſich in Maſſe zu erheben, die feſten Schloͤſſer 
zu uͤberfallen und zu zerſtoͤren, und die Re aus 
dem Lande zu jagen. 


Der 14. October 1307 war dazu beftimmt, ihr Vor⸗ 
haben ins Werk zu ſetzen. Inzwiſchen veranlaßten einige, 
von Seiten des Kantons Uri geaͤußerten Bedenklichkeiten 
wegen der ſchon oben genannten beyden feſten Schloͤſſer, 


s) ſ. De Watteville Histoire de la Confederation etc. “les 
trois Particuliers, presque inconnus hors du lieu de 
leur naiffance, en ont jette les fondemens,” 
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Sarnen und Roͤtzberg et), welche ſehr gut beſeſtigt waren, 
und mit Lift überfallen werben mußten, daß die Aus⸗ 
führung ihres Planes auf den erſten Januar 1308 ver: 
ſchoben wurde. PR 


Ein Zufall, der fich in dieſer Zwiſchenzeit ereignete, 
haͤtte den ganzen Plan zerſtoͤren koͤnnen, wenn die Folg— 
ſamkeit des Volks, und die Klugheit der Verſchwornen 
unter goͤttlichem Beyſtande ihn nicht erhalten haͤtte. 


Geßler naͤmlich, der Landvogt von Uri, verfiel auf 
die ſonderbare Idee, mitten auf dem großen Platze zu 
Altdorf eine Stange, auf deren Spitze fein Huth befind— 
lich war, aufrichten, und unter Todesſtrafe befehlen zu 
laſſen, daß jeder Voruͤbergehende dieſen ſeinen Huth be— 
gruͤßen, und durch Beugung der Knie eben ſo ehren ſolle, 
als ob er ſelbſt gegenwaͤrtig ſey. Das Volk, welches 


t) Tſchudi ſagt von der Eroberung dieſer Veſte folgendes: Uf 
der Veſte Rozburg (die nidt dem Kernwald zwiſchen Stans 
und Ondrit uf einem hochen Bergi gelegen) war ein Dienſt⸗ 
magd, die war eines Geſellen von Stans, der auch im Bunde 
was, Bul (Geliebter) der verlies (verabredete) mit ihre Er 
wollte nachts zu ihre auf die Bulſchaft kommen, am newen Jahrs 
Abent umb Mitternacht, und ſollt fie ihn an einem Seil, zie 
einem Fenſterloch ſo er ihr zeigte, ins Schloß hinein ziehen. 
Die Magd war des Beſcheids froh, denn ſie war dem Geſellen 
hold. Wie nun die Nacht jetzt vorhanden nahm er heimlich 
20 Pundts⸗Geſellen mit ihm, die ſtellten ſich verborgen zu 
der Schloßmur, daß fie die Magd nit ſehen moͤcht. Die Magd 
band das Seil an ein Sul im Fenſter, und ließ es hinab am 
Boden gahn. Der Geſell zog ſich ſelbſt hinauf daran ins 
Schloß zoch mit der Magd in ihr Kammer (in Ehre) zu ſcher⸗ 
zen ein Stund oder zwo. Mittlerweil kam der Pundts⸗Ge⸗ 
ſellen einer nach dem andern am Seil hinuf, bis ſie alle ins 
Schloß kamen. Behend nahmen ſie den Amptmann und 4 ſei⸗ 
ner Schlos⸗Knechte gefangen ſamt dem husgeſind, verwahretens 
im Schloß, und ließen kein Menſch zum Schloßthor hinus 
bis uͤber Mittag, damit kein Landgeſchrey wurd, und die 
Veſti Sarnon auch erobert waͤr. Doch ſchickten die von Stund 
an, als ſie das Schloß bezemmet hatten, der Ihrigen einen 
heimlich wieder nach Stans, etlichen Pundsgenoſſen anzuzei⸗ 
gen, daß Rozburg in ihrem Gewalt waͤr damit ſie's ſchnell 
den Eydgenoſſen ob dem Wald heimblich kundt thaͤten.“ 
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die Tyrannel des Landvogts kannte, unterwarf ſich aus: 
Furcht dieſer Art der Verehrung u). 

Wilhelm Tell aber v), ein Mann von unerſchrocke— 
nem Muthe und einer der Verſchwornen, gieng mehrere 
Male uͤber den Platz ohne im geringſten darauf zu ach— 
ten, und ward daher gefangen genommen. Vergebens 
entſchuldigte er ſich damit, daß ihm der erlaſſene Befehl 
nicht bekannt geweſen ſey; Geßler nahm, da er ihn ohne— 
dem zu den Verdaͤchtigen rechnete, dieſe Entſchuldigung 
nicht an, ließ den Lieblingsſohn Tells holen, und zwang 
Tell'n, (er war als ein ausgezeichneter Armbruſt⸗Schuͤtze 
bekannt) aus einer Entfernung von ungefähr 120 Schrit⸗ 
ten einen Apfel vom Kopfe ſeines Sohnes mit einem 
Bolzen herabzuſchießen. Alle Bitten des ungluͤcklichen 
Vaters, den Zorn des Tyrannen zu beſaͤnftigen, waren 
vergeblich; er ergriff daher zwey Bolzen, und ſchoß mit 
klopfendem Herzen und zitternder Hand den Apfel auf 
dem Haupte ſeines Kindes mitten durch. Eine unzaͤh— 
lige Menge Volk jauchzte ihm Beyfall zu. Der immer 
erzuͤrntere Landvogt, wollte nun wiſſen, warum er, fuͤr 
einen Schuß zwey Bolzen ergriffen habe, und verhieß 
ihm Verzeihung, was auch fuͤr eine Urſache ihn dazu be— 


u) ſ. Goͤldlin 1. c. pag. 131, sed. 


v) f. von Müller B. 1. p. 644. Goͤldlin L. c. p. 146. — 
Beyde haben aus Stumpf Ghron. Helvet. IV. o. 53. ge⸗ 
Ihöpft. — Tschudi Chronicon Helvet. ad ann. 1307. — 
E. Herlins Chronikon helvet. p. 13. — Guilliaume Tell, 
fable Danoise. — Der wahre Verfaſſer dieſes Werks foll 
Uriel Freudenberger „Pfarrer zu Ligarz ſeyn. — Defense de 
Guilliaume Tell von dem Herrn von Balthaſar 1760, 8. — 
Von Zurlauben Guillaume Tell. Paris 1767. 12. — Von 
Haller, Wilhelm Tell eine Vorleſung. Bern 1772. 8. 
Vergl. Melchior Ruß der Juͤngere, Gerichtsſchreiber zu Lu— 
zern, giebt in feiner Eydgenoͤſſiſchen Chronik (1482) die um⸗ 
u anders an. Die Stelle ift auch bey Goͤldlin L. e. 

149. 3. — Die Litteratur über Alles was die Geſchichte 
Wilhelm Tells betrifft, findet man in von Hallers Biblioth. 
der Schweitzergeſchichte B. 2. Nxro. 68 — 83. u. 87. — u. in 
Fr. V. Schmidt Geſchichte des Freyſtaats Uri L p. 136. 
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wogen haben möge. Da geſtand ihm Tell, mit. Ver— 
trauen auf das ihm oͤffentlich gethane Verſprechen, daß 
wenn er ſehlgeſchoſſen, und feinen Sohn getödtet hätte, 
der zweyte Bolzen ſeinem Leben gegolten habe. Der im 


hoͤchſten Grade aufgebrachte Geßler ſchenkte ihm zwar, 


ruͤckſichtlich ſeiner Geſchicklichkeit, das Leben, verurtheilte 
ihn aber zu einem lebenslaͤnglichen Gefänguiffe, und um 
der Vollſtreckung dieſes Urtheils gewiß zu ſeyn, ließ er 
ihn feſſeln, und wollte bey der Fortſchaffung deſſelben 
ſelbſt gegenwartig ſeyn. Tell ward daher in einen Kahn 
gebracht, um in Kuͤßnacht, einem Schloſſe am Luzerner 
See eingefperrt zu werden. Mitten auf dem Wege uͤber— 
fiel die Schiffenden ein heftiger Windſtoß, der ſie in die 
groͤßte Gefahr, und den Schrecken des Todes nahe brachte. 


Da ward es bekannt, daß Tell ein erfahrner Schiffmann 


ſey. Mit Bewilligung des Landvogts nahm man ihm 
die Feſſeln ab, und ſtellte ihn ans Ruder. Es gelang 
ihm das Schiffchen mit der groͤßten Anſtrengung dem 


Ufer da zu nähern, wo ſich ein Felſen bis in den See 


erſtreckt. Tell ſprang mit der größten Leichtigkeit hinauf, 
floh, und verbarg ſich in den Gebirgen. Hier erfuhr 
er, daß der Landvogt den Weg nach Kuͤßnacht zu Pferde 
mache; er lauerte ihm alſo auf, und durchbohrte ihn mit 
einem Pfeile, ehe noch ſein Gefolge es bemerkte. w). 
Zum Andenken dieſer That ſind zwey kleine Kapel— 
len erbaut worden: die eine an der Stelle, wo Tell ſich 
aus dem Schiffchen rettete K); die andere, wo er den 


w) Nach Tſchudi geſchah dieſes den 18ten November, nach 
. Guillimann den Zoten October. 


x) „Laut Erkenntniß einer Landsgemeine vom Jahr 1388. Die 
ganze Ebene um die Kapelle, wo zugleich eine Schifflaͤnde iſt, 
ſoll kaum 18 Quadratſchuh enthalten. Die Kapelle iſt gegen 
den See offen, und mit einem hoͤlzernen Gelaͤnder umgeben. 
Seit 1861 u. 1582 wird jahrlich, auf Freytag nach der Auf— 
farth daſelbſt eine Predigt und Meſſe gehalten, wobey ſich 
von den drey Walſtaͤdten zahlreiche Landleute einfinden. An 
den Wänden der Kapelle hat der Pinſel des geſchickten Puͤn⸗ 


er en er Se u an Brunei 
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Landvogt in der "hohlen Gaſſe“ toͤdtete y)). — Am be⸗ 
ſtimmten Tage, naͤmlich am t. Januar 1308 brach die 
Revolution aus, und den Tag darauf proclamirten die 
drey Cantone, Uri, Schwytz und Unterwalden in Gegen— 
wart des ganzen Volks ihren Bund. 6 
Die Erinnerung an die bald nachher erfolgte Er— 
mordung des Kaiſers Alberts möge dieſe meine kurze Ein— 
leitung beſchließen. Albert hatte vermittelſt eines offe— 
nen Krieges ſeine Abſicht, die drey Cantone unter ſeine 
Botmaͤßigkeit zu bringen, gewiſſermaßen erreicht. Er be— 
gab ſich Anfangs Aprill nach Baden, ließ alle Gemein— 
ſchaft mit ihnen unterſagen, und noͤthigte ſeine verſam— 
melten Vaſallen, ihnen den Krieg zu erklaͤren. Am er— 
ſten May reiſte er der Koͤnigin entgegen, und ward auf 
dieſem Zuge von ſeinem Neffen, Johann von Habsburg, 
ermordet. 8 5 
In der nie genug geprieſenen Geſchichte der Schweitz 
von Joh. von Müller ) iſt dieſes Ereigniß, fo wie 


tiners Tellens Geſchichte in 12 Fresco-Gemaͤlden mit ſtarker 
Zeichnung und angenehmen Colorit vorgeſtellt. Es waren die 
Denkmale, welche die Eydgenoſſen der aͤltern Zeit mit den un— 
befangenſten Gefuͤhlen edler Einfalt und Froͤmmigkeit errich— 
teten, weit angemeſſener ruͤhrende Eindruͤcke auf Einheimiſche 
und Fremde zu machen. — ſ. Goͤldlin L. c. p. 151. — 
Eine Darſtellung dieſer Kapelle in der Hohl- Gaſſe ſteht in 
Fußly hiſtoriſch-merkwuͤrdige Schweiger = Gegenden B. I. 
P. 26. — Vergleiche: Vue de la Chapelle de Guilliaume 
Tell sur le lac des quatre Cantons — u, Tableaux pitto- 
resque de la Suifle. Planch 94. In einer Kapelle zu 
Burghen, auf der Stelle wo Tells Haus ſtand, beſinden ſich 
mehrere alte Gemaͤlde, welche die Geſchichte dieſes Befreyers 
feines Vaterlandes darſtellen. Auch darf ich nicht zu bemer- 
ken vergeſſen, daß im Rathhauſe zu Altdorf Tells Geſchichte 
in gut gearbeitetem Schnitzwerk vorgeſtellt iſt. Watteville 
L. c. p. 43. ſagt, wo er von Tell und dem Anfange der NRea 
volution ſprich: „jai prefere dans cette narration les re- 

lations d’Etterlin et de Tschudi a celles des autres 
ecrivains de le Nation. 


y) ſ. Tabl. pitt. de la Suiffe Plauche, gg. 
2) Band 2, pag. 4 — 25. 
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die Verfolgungen der Mitſchuldigen, unter denen ſich die 
Bluͤthe des hoͤchſten Adels befand, umſtaͤndlich erzählt. 
Die Ermordungen einer Menge unſchuldiger Perſonen, 
unter welchen ſelbſt Weiber und Kinder nicht geſchont 
wurden, ſind ſchauderhaft. Wo Albert fiel, erhebt ſich 
jetzt eine herrliche Kirche. { 


T, 


Blicke auf den gegenwärtigen Zuſtand der Mah⸗ 
lerey, beſonders bey den Deutſchen. 


————— 


As ich die Vorrede zum dritten Bande dieſer Geſchichte 
ſchrieb, verſprach ich, im vierten und letzten Bande der— 
ſelben, einen Ueberblick des jetzigen Zuſtandes der Mah— 
lerey, beſonders bey den Deutſchen zu geben, und einige 
kritiſche Unterſuchungen uͤber den neuen Kunſtgeſchmack, 
der unter uns herrſchend zu werden droht, damit zu ver- 
binden. Damals hatte ich das zweyte Heft des von Goͤ— 
thiſchen Werkes „Ueber Kunſt und Alterthum in den Rhein— 
und Mayngegenden“ noch nicht gelefen, deſſen erſter Aufſatz 
„von der neu- deutſchen, religioͤs-patriotiſchen Kunſt han— 
delt, und mithin denſelben Gegenſtand betrifft, uͤber welchen 
ich meine Anſichten darlegen wollte. Ich werde daher 
jetzt bey meinen Bemerkungen dieſe herrliche Schrift zum 
Grunde legen, und nur meine eigenen Unterſuchungen, 
und einige erhaltenen Notizen mittheilen. 

Man kann nicht laͤugnen, daß zu Winkelmanns und 
Mengs Zeiten die meiſten deutſchen Kuͤnſtler mit der practis 
ſchen Ausuͤbung ihrer Kunſt eine gewiſſe litterariſche Ten— 
denz zu vereinigen ſuchten. Sie waren ſtolz darauf, jene 
beyden Maͤnner unter ihre Landsleute zu zaͤhlen, (ein 
Gefühl, in welchem ihnen, unter aͤhnlichen Umſtaͤnden 
Italiaͤner und Franzoſen weit nachſtanden), und da fie 
aus ihren Schriften mehrere Theorien kennen lernten, 


80 Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Mahlereh, 


und ſie bey ihren Arbeiten anzuwenden fache ſo wa⸗ 

ren einige unter ihnen ſehr bald im Stande das Ma— 

ſchinen maͤßige im Unterricht der verſchiedenen deutſchen 
Nahler-Academien zu erkennen. 

Es iſt hier der Ort nicht, dieſes Mangels weiter zu 
gedenken, oder die Mittel anzugeben, demſelben abzuhel⸗ 
fen; ſo viel iſt aber erwieſen, daß alle Kuͤnſtler, welche 
ſich von jenen Methoden losriſſen, nun ganz auf ſich Nuß 
und ihre innere Kraft beſchraͤnkt waren. 

Mengs ſtarb 1779. Er hatte mehrere Schüler 5 
bildet, von welchen jedoch keiner ſeinen philoſophiſchen 
Geiſt beſaß. Seine Theorien wurden hochgeſchaͤtzt, aber 


nicht befolgt; man hielt ſich bloß an das, was am leich⸗ 


teſten nachzuahmen war — an den ee Schim⸗ 
mer der Farben. 
Die meiſten Gegenſtaͤnde, welche man in den damalf⸗ 
gen Zeiten zur Mahlerey waͤhlte, waren aus der griechiſchen 
und roͤmiſchen Geſchichte genommen. Homer, Virgil, Li⸗ 
vius, Curtius waren die Hauptquellen; fuͤr die Mytho— 
thologie war es Ovid. Die alten Mythen, die griechi— 
ſchen Tragiker, Pauſanias, Philoſtratus, Athenaͤus wur— 
den gar nicht benutzt und waren den meiſten Kuͤnſtlern 
unbekannt. So haben wir, wie Goͤthe bemerkt, von G. 
Hamilton mehrere aus dem Homer genommene Darſtel— 
lungen, die gut gezeichnet, aber hart und disharmoniſch 
gemahlt ſind a). 
Allegoriſche Gemaͤhlde enthielten haͤufig weiter nichts, 
als die groͤbſten Schmeicheleyen der Großen. 
Herr Fuͤßly hat keinen weiteren Einfluß auf den 
neuen Geſchmack gehabt, als daß er die Englaͤnder da— 
hin brachte, nur an Geiſtern, und Geſpenſter⸗ Erſchei⸗ 
nungen 


a) Als td) Einiaroli in Verona beſuchte, und die Rede auf 
Hamitton kam, ſagte er: questo Hamilton conserva nelle 


sue opere il Barbero della nazione. 
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nungen, Traͤumen und wundervollen phantaſtiſchen Dar— 
ſtellungen aus Shakespeare, Wohlgefallen zu finden. 

Goͤthe glaubt, daß auch Wilhelm Tiſchbein durch 
feinen, in den Jahren 1783 — 1784 gemahlten Conradin 
von Schwaben, der im Gefaͤngniß zu Neapel fein Todes— 
Urtheil mit der groͤßten Standhaftigkeit anhört, einigen Ein— 
fluß darauf gehabt habe; allein es hatten auch andere ſchon 
früher als er, Gegenſtaͤnde aus der deutſchen Geſchichte ges 
waͤhlt, namentlich ſein Onkel in Caſſel, die Herrmanns— 
Schlacht. Obwohl damals in einigen Zeitſchriften viel da— 
von geruͤhmt wurde; ſo fanden ſich doch keine Nachahmer, 
und ſelbſt Wilhelm Tiſchbein wandte ſich, wie Herr von Goͤthe 
bemerkt, zu Darſtellungen aus der griechiſchen Geſchichte 
zuruͤck, worin er das Nackende, welches er ſehr brav mahlte, 
anbringen konnte, und ſeine Helden nicht mit Panzern, Stie— 
feln, Baretten und kurzen Jacken darzuſtellen noͤthig hatte. 
Sein ſinniger Geiſt leitete ihn bald zum Nachdenken, 
und zu Unterſuchungen uͤber die Werke der Kuͤnſtler, die 
kurz vor Raphaels Zeit gebluͤht hatten. Hirt erregte die 
Aufmerkſamkeit darauf noch mehr, beſonders auf die 
Werke des da Fiesole, die im Vatikan fuͤr alle, welche 
die Schriften des Vaſari nicht kannten, ſo gut als ver— 
loren waren, indem man nur aus dieſen Schriften haͤtte 
lernen koͤnnen, wie ſehr die Werke des da Fiesole, Pe- 
rugino, Montagna, Francia, Bellini und mehrerer An» 
derer bis zu Giotto hinauf, geſchaͤtzt und ſtudiert wurden. 

Nun erſt fand man alſo in dieſen Werken dasjenige 
wieder, was bereits Jahrhunderte fruͤher erkannt und ge— 
fuͤhlt worden war, naͤmlich eine mit viel Gefuͤhl fuͤr Re— 
ligion und heiterer Froͤmmigkeit verbundene, treue Nach— 
ahmung der Natur. 

Der allgemeine Geſchmack in der Landſchafts-Mah— 
lerey aͤnderte ſich in dieſer Zeit ebenfalls. Man hielt 
ſich mehr an treue Nachahmung der Gegenſtaͤnde, ohne 
kuͤnſtlich geſuchte Vordergruͤnde, und an treue, mit na— 

Fiorillo. ar Th. 
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türlicher und vortheilhaſter Beleuchtung dargeſtellte Per: 
ſpective. Hackers Arbeiten trugen vorzuͤglich viel dazu 
bey, ob wohl ſchon lange vor ihm mehrere Hollaͤnder und 
Niederlaͤnder, und zwar mit einer weit vollkommneren 
Harmonie, als die Hackerſchen Gemälde beſitzen, fo gear— 
beitet hatten. 

Um dieſe Zeit mahlte du Cros aus der Schweitz und 
Andere, herrliche Darſtellungen von Ruinen aus Rom, 
Paͤſtum u. ſ. w. und zwar mit großer Treue, nicht wie 
Piraneſi, der Verſchiedenartiges durcheinander warf. Aber 
auch dieſes war ſchon fruͤher durch C. Cleriſſeau geſchehen, 
deſſen Arbeiten Cunego waͤhrend meines Aufenthaltes in 
Rom in Kupfer ſtach. 

Eben jenes Streben nach einem genaueren Studium 
der Natur, fuͤhrte, wie ſchon bemerkt worden iſt, die 
deutſchen Kuͤnſtler zu einer genaueren Unterſuchung der 
Vorgaͤnger Raphaels, naͤmlich Titians, Correggios u. ſ. w. 
und zwar vorzuͤglich in Rom, wo von jeher die deutſchen 
Kuͤnſtler immer unter ſich in engerer Verbindung gelebt 
hatten. 

In Deutſchland ſelbſt, wie Herr von Goͤthe richtig 
bemerkt, ſchien, damals wenigſtens, noch keine ſehr merk— 
liche Abweichung von der oben erwaͤhnten Auswahl der 
Sujets Statt gefunden zu haben, wenn man die in Wien, 
Nuͤrnberg u. ſ. w. nach alten deutſchen Kuͤnſtlern (als J. 
von Mechel, Martin Schoͤn, Albr. Duͤrer und anderen) 
erſchienenen Werke und Kupferftiche ausnimmt, wodurch 
man mit dieſen aͤlteren Kuͤnſtlern etwas vertrauter wurde. 

Als Fernow im Winter 1796 ſeinen Freunden und 
Landsleuten in Rom Vorleſungen uͤber die Kantiſche Phi— 
loſophie hielt, hatte er gewiß die beſte und reinſte Ab— 
ſicht: da aber ſein Zweck war, ſie dadurch auf das Ideale 
der Griechen zuruͤckzufuͤhren, waͤhrend ſchon einige ſeiner 
Zuhörer den innigſten Hang in ſich fühlten, die catholi— 
ſchen ſentimentalen Gefuͤhle der oben genannten bewun— 
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derten alten Werke, wieder zu erwecken; ſo entſtand eine 
Spaltung, die durch Carſtens, der alle academiſchen Stu— 
dien auf eine übertriebene Weiſe tadelte, noch groͤßer 
wurde. ak, 

Bey Betrachtung der ferneren Ereigniffe ſtimme ich 
dem Herrn von Goͤthe voͤllig bey, daß der Hang und 
die Vorliebe fuͤr alte Meiſter durch ein litteraͤriſches Pro— 
duct, welches im Jahre 1797, alſo bald darauf, erſchie— 
nen war, wo nicht vollſtaͤndig entwickelt, doch der Ent— 
wickelung naͤher entgegen gefuͤhrt worden ſey. 

Ich erlaube mir hier eines Umſtandes zu gedenken, 
der kurz vorher eintrat. Der Herr Baron von B., ein 
liebenswuͤrdiger und geiſtvoller junger Mann, bezog mit 
ſeinen Freunden Ludwig Tieck, und Wackenroͤder aus Ber— 
lin, die hieſige Univerſitaͤt, und ich hatte das mir un— 
vergeßliche Vergnuͤgen, dieſen drey jungen Maͤnnern ein 
Privatiſſimum über Kunſtgeſchichte, Theorie der Mahle— 
rey u. ſ. w. vorzutragen. Tieck hatte einen ſcharfen, 
durchdringenden Blick, der auf der Stelle alles faßte; er 
zeichnete ſich nur wenig auf. Wackenroͤder hingegen 
konnte nicht genug zu Papier bringen, und kam auch 
außer den Stunden in mein Haus, um die Kupferſtiche, 
Buͤcher und andere koſtbare Werke zu beſehen, und ſich 
noch manches zu notiren b). Wackenroͤder verließ die 
Univerſitaͤt etwas fruͤher als ſeine Freunde. Nicht lange 
nach ſeinem Abgange erſchien die Schrift von ihm, von 
welcher eben die Rede geweſen iſt, naͤmlich die „Herzens— 
ergießungen eines kunſtliebenden Kloſterbruders.“ c) 

Dieſe Schrift machte ſowohl in Deutſchland, als 
auch in Rom, wohin ſie ſehr bald gelangte, eine grue 


p) Ich erinnere mich, daß er unter anderen ſehr viel aus Mat 
thes Quad von Kinkelbachs Schriften exrerpirte. 

o) Die vorzuͤglichſten Stellen dieſes Buchs hat Herr von Goͤthe 
ausgezogen. Es ſind die folgenden: “das Zeitalter — Ge— 
ſinnungen ein.“ 

F 2 
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Senſation unter den deutſchen Kuͤnſtlern. Man war der 
ſtolzen Sprache gewohnt, mit ſchneidenden Urtheilen ge— 
wiſſer Dilettanten, die ſich in Deutſchland gratis das 
Recht dazu angemaßt hatten, im Fache der Kunſt uͤber 
alles zu urtheilen, was das Fach der Kunſt betraf. Hier 
erſchien nun ein Mann, wie er wirklich war, naͤmlich 
voll Gefuͤhl und Wahrheit, und die Guͤte ſelbſt! 

Ein mir ſehr ſchaͤtzbarer Freund, mit welchem ich 
uͤber dieſen Gegenſtand Briefe gewechſelt habe, ſcheint 
zwar nicht ganz dieſer Meinung beyzutreten. Hier ſind 
ſeine Worte: 

„Die ganze Richtung zu der alten, im wunderbaren 
„Schimmer der Romantik verklaͤrten Vorzeit, liegt wohl 
„tiefer und allgemeiner in unſerer Zeit, als daß man ſa— 
„gen dürfte, daß Tieck und Wackenroͤder mit dem „Klo⸗ 
„ſterbruder“ den Impuls dazu gegeben haͤtten. Doch iſt 
„es gewiß, daß ſie, wie auch die Schlegel und Novalis, 
„einen noch jetzt unverkennbaren Kae darauf gehabt 
„haben moͤgen.“ 

Es muß hier auch bemerkt werden, daß, als Rom 
im Jahre 1798 von den Franzoſen beſetzt wurde, meh— 
rere deutſche Kuͤnſtler die Stadt verließen, ihre Studien 
in Florenz weiter fortſetzten, und ſich dort ganz zu den 
Werken von Giotto, Gaddi, Buffalmano und an— 
derer Mahler jener Zeit hinwandten. Die herrlichen 
dortigen Antiken wurden nicht angeſchaut, vielweniger 
papieet! — 

In demſelben Jahre erſchienen Tiecks „Sternbalds 
Wanderungen“ und im Jahre 1799 feine „Phantaſien 
über die Kunſt, in welchen der erſte und fünfte Auffatz 
von Wackenroͤder geſchrieben iſt. Auguſt Wilhelm von 
Schlegel ed) druͤckte dann in den Jahren 1798 — 1803 
durch mehrere Gedichte dem Ganzen das Siegel auf. Eins 


d) Aug. Wilh. Schlegels Gedichte. Heidelberg 181. 8. B.. 
pag. 84, 
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berfelben, "Bund der Kirche mit den Kuͤnſten“ genannt, 
hat nach Herrn von Goͤthes Bemerkung: "am meiſten 
„Umfang, und vielleicht auch practifches Verdienſt, und 
„iſt nach unſerer Anſicht beſonders merkwuͤrdig, weil es 
Hals ein allgemeines Bekenntniß des damaligen Zuſtan— 
„des dieſer neuen Lehre und des Glaubens in den Kuͤn— 
„ſten darf angeſehen werden.“ 

Rom hatte ſchon in früheren Zeiten mehrere Fac— 
tionen in der Kunſt erlebt, die ſich in ihrem Laufe nicht 
ſtoͤren ließen, und aus denen immer die Zeit das Beſte 
hervorbringen mußte. Wie groß aber der enthuſiaſtiſche 
Eifer fuͤr dieſes neue Streben war, und wie er noch 
fortdauert, mag die folgende Stelle aus einem Briefe 
meines bereits erwaͤhnten Freundes beweiſen. 

„Waͤhrend der Jahre, die ich in Rom verlebte, habe 
ich durch die Verwandtſchaft meines Strebens, und bey 
meinem genauen Umgange mit denjenigen, die von dieſer 
neuen Richtung ergriffen ſind, in den Geiſt, den ſie her— 
vorrief, eindringen koͤnnen, und die Umſtaͤnde erfahren 
wie ſie erſt hier und da im Einzelnen erwachten, und 
wie ſie ſich endlich in Rom zuſammengefunden und ver— 
bunden haben, in dem zu leben und zu wirken, was ſie 
nach ihrer Erkenntniß fuͤr das Beſſere hielten, und dem 
ſie noch bis jetzt, mit unerſchuͤtterlicher, weder durch Noth, 
noch durch Spott wankend zu machender Feſtigkeit, treu 
geblieben ſind. Ja, taͤglich ſahen wir in Rom Neuan— 
kommende von dem Geiſte, der in ihren Bildern ſpricht, 
uͤberraſcht und eingenommen werden, die ſich dann von 
Allem losſagen, und mit ihnen dem ſtreng und enge ge— 
ſchloſſenen Kreiſe angehören, der von den Uebrigen ſpott— 
weiſe mit dem Namen Nazarener“ bezeichnet worden iſt.“ 

Herr von Goͤthe bemerkt, daß „der Hang zum Al— 
terthuͤmlichen im Volke wach geworden war, der nunmehr 
unter pratriotiſch nationaler Form hervortrat.“ Manches 
an dieſem Treiben oder Uebertreiben iſt freylich bloß lee— 
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res Spiel geweſen und geblieben, woran Geſchmack und 
Vernunft viel auszuſetzen haben; der Geiſt davon aber 
war nicht ohne Gehalt, und ſonder Zweifel eben der— 
ſelbe, der in den letzt verfloſſenen Jahren die Wunder 
gewirkt hat, deren wir uns alle freuen.“ | 


Dasjenige, was gewiß am meiſten auf die einmal 
enthuſiasmirten Geiſter wirkte, war die didaskaliſche Schrift, 
welche Friedrich von Schlegel in der Europa 1803 
herausgab. Ich erlaube mir folgende Stelle aus ihr 
mitzutheilen. 

„Mit dem Gefuͤhl ergiebt ſich der richtige Begriff 
und Zweck von ſelbſt, und das beſtimmte Wiſſen deſſen, 
was man will — —. Das religioͤſe Gefühl, Andacht und 
Liebe, und die ſtille Begeiſterung derſelben war es, was 
den alten Mahlern die Hand führte, und nur bey eini— 
gen wenigen iſt auch das hinzugekommen, oder an die 
Stelle getreten, was allein das religioͤſe Gefuͤhl in der 
Kunſt einigermaßen erſetzen kann; das tieſe Nachſinnen, 
das Streben nach einer ernſten und wuͤrdigen Philoſo— 
phie, die in den Werken des Leonardo da Vinci und 
des Duͤrer ſich freilich nach Kuͤnſtlerweiſe, doch ganz deut— 
lich meldet. Vergebens ſucht ihr die Mahlerkunſt wieder 
hervorzurufen, wenn nicht erſt Religion oder philoſophi— 
ſche Myſtik, wenigſtens die Idee derſelben, wieder hervor— 
gerufen hat. Duͤnkte aber dieſer Weg den jungen Kuͤnſt— 
lern zu fern und zu ſteil, ſo moͤchten ſie wenigſtens die 
Poeſie gruͤndlich ſtudieren, die jenen ſelben Geiſt athmet. 
Weniger die griechiſche Dichtkunſt — als die romantiſche. 


Die beſten Poeten der Italiaͤner, ja der Spanier, 
nebſt dem Shakeſpear, ja die altdeutſchen Gedichte, wel— 
che ſie haben koͤnnen, und dann die neueren, die am 
meiſten in jenem romantiſchen Geiſte gedichtet ſind; das 
ſeyen die beſtaͤndigen Begleiter eines jungen Mahlers, 
die ihn allmaͤhlig zuruͤckfuͤhren koͤnnten in das alte ro— 
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mantiſche Land, und den proſaiſchen Nebel antikiſcher 


Nachmacherey und ungeſunden Kunſtgeſchwaͤtzes von ſei— 


nen Augen hinwegnehmen. Ein Extrem wird vielleicht 


das andere hervorrufen; es waͤre nicht zu verwundern, 
wenn die allgemeine Nachahmungskunſt bey einem Talent, 
das ſich fuͤhlte, gerade den Wunſch abſoluter Originali— 
tät hervorbraͤchte. Haͤtte nun ein folder erſt den richti— 
gen Begriff von der Kunſt wiedergefunden, daß die ſym— 
boliſche Bedeutung und Andeutung goͤttlicher Geheimniſſe 
ihr eigentlicher Zweck, alles uͤbrige aber nur Mittel, die— 
nendes Glied und Buchſtabe ſey; ſo wuͤrde er vielleicht 
merkwuͤrdige Werke ganz neuer Art hervorbringen; Hie— 
roglyphen, wahrhafte Sinnbilder, aber mehr aus Natur— 
gefühlen und Naturanfichten oder Ahndungen willkuͤrlich 
zuſammengeſetzt, als ſich anſchließend an die alte Weiſe 
der Vorwelt. Eine Hieroglyphe, ein goͤttliches Sinnbild 
ſoll jedes wahrhaft ſo zu nennende Gemaͤlde ſeyn; die 
Frage iſt aber nur, ob der Mahler ſeine Allegorie ſich 
ſelbſt ſchaffen, oder aber ſich an die alten Sinnbilder an⸗ 
ſchließen ſoll, die durch Tradition gegeben und geheiligt 
find, und die recht verſtandem, wohl tief und zureichend 
genug ſeyn moͤchten? — Der erſte Weg iſt gewiß der 
gefaͤhrlichere: — — — — — — — — — 
— — Sicherer bliebe es, ganz und gar den alten Mah— 
lern zu folgen, beſonders den aͤlteſten, und das einzig 
Rechte und Naive ſo lange treulich nachzubilden, bis es 
dem Auge und Geiſte zur andern Natur geworden waͤre. 
Waͤhlte man dabey beſonders mehr den Styl der altdeut— 
ſchen Schule zum Vorbilde, ſo wuͤrde beydes gewiſſer— 
maßen vereiniget ſeyn, der ſichere Weg der alten Wahr— 
heit und das Hieroglyphiſche, worauf, als auf das Weſen 
der Kunſt, ſelbſt da, wo die Kenntniß derſelben verloren 
war, wahre Poeſie und Myſtik zuerſt wieder fuͤhren muß, 
und ſelbſt unabhaͤngig von aller Anſchauung, als die 
bloße erſte Idee der Kunſt und Mahlerey fuͤhren kann. 
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Denn die altdeutſche Mahlerey iſt nicht nur im Mecha— 
niſchen der Ausfuͤhrung genauer und gruͤndlicher, als es 
die italiaͤniſche meiſtens iſt, ſondern auch den aͤlteſten, 
ſeltſamern und tiefſinnigern chriſtlich-katholiſchen Sinn— 
bildern langer treu geblieben, deren fie einen weit groͤ⸗ 
ßern Reichthum enthaͤlt, als jene, welche ſtatt deſſen oft 
ihre Zuflucht zu manchen bloß juͤdiſchen Prachtgegenden 
des alten Teſtaments, oder zu einzelnen Abſchweifungen 
ins Gebiet der griechiſchen Fabel genommen hat“ e). b 


Doch ich kehre zu den Schreiben meines Freundes 
zuruͤck. 

„Faſt zu gleicher Zeit lebten damals Overbeck aus 
Luͤbeck in Wien, und Cornelius aus Duͤſſeldorf in Frank⸗ 
furt am Main. Dieſen beyden, die gewoͤhnlich als Re— 
praͤſentanten dieſes neuen Strebens genannt werden, 
konnte bey ihrem, Alles ſeit langer Zeit Gekannte weit 
uͤberfliegendem Genius, und bey der inneren Tiefe des 
Gemuͤths, der armſelige, maſchienenmaͤßig gewordene Un— 
terricht der Academien nicht gnuͤgen. Auch ich habe das— 
felbe erfahren, und die Academieen zu . . .. und .., 
mehr noch die letztere, ſo in ſich verderbt und verfehlt 
gefunden, daß jedes freye Wirken der Individualitaͤt hier 
ſich trennen, oder untergehen muß. Overbeck ſagte ſich 
alſo ganz los, und fieng ſein großes Bild des Einzugs 
Chriſti am Palmſonntage dort an. Franz Pforr und 
Wintergerſt, ſeine Freunde, thaten wie er, und ſo lebten 
ſie noch eine Zeitlang in Wien zuſammen, wie ſpaͤter und 
freyer in Rom. 

„Pforrs ausgezeichnetem Talente iſt nicht alle die 
Wuͤrdigung widerfahren, die es verdient haͤtte, indem 
durch ſeinen leider zu fruͤh erfolgten Tod ſeine Arbeiten 
dem groͤßeren Publikum unbekannt geblieben ſind. 


e) Europa. Band 2. Stuͤck 2. pag. 143 — 145. 
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„Cornelius verließ die Duͤſſeldorfer Academie, und 
begab ſich nach Frankfurt. Hier faßte er die erſte Idee 
zu feinen gewiß zu viel gepriefenen Zeichnungen aus Fauſt, 
und fuͤhrte einige aus, die, durch den ihm von Goͤthe 
bezeigten Beyfall, ihn zu der Reiſe nach Italien in Stand 
ſetzten. Er verdankt Herrn von Goͤthe und der Freund— 
ſchaft der Herren Boiſſerse groͤßtentheils feine Anerken— 
nung und Bekanntwerdung. Mit ihm lebten feine Freunde, 
Mosler aus Coͤlln und Barth aus Hildburghauſen, und 
beyde haben zur Ausbreitung ſeines Rufs beygetragen, 
ſo viel ſie vermochten. Auf dieſe Weiſe fanden ſich auf 
verſchiedenen Wegen die, welche durch den Glauben an 
das Hohe und Heilige einer edlen Vorzeit unter ſich ver— 
bunden waren, in Rom zuſammen, lebten abgeſondert, 
wohnten und wirkten vereint unter dem Namen der 
„Kloſterbruͤder“, der ihnen beygelegt wurde, weil fie ſich 
in einem Convente bey St. Iſidoro eingerichtet hatten. 

„Noch eher als Einer von dem Anderen etwas wußte, 
waren in Deutſchland mehrere, die, von demſelben Sinne 
erfuͤllt, ſich an dem, was uns aus alter Zeit geblieben, 
heranbildeten. 

„Die tiefe Innigkeit, die ernſtliche Liebe, die reine 
Eigenthuͤmlichkeit jener alten Meiſter wurde von ihren 
ſtrebenden Gemuͤthern mit Begeiſterung gefuͤhlt und er— 
kannt. Dazu waren durch Friedrich Schlegel die Bilder 
der alten coͤllniſchen Meiſter bekannt geworden; der run— 
devolle Bilderſaal der Gebrüder Boiſſerse ihnen geoͤffnet, 
die alle, von ihrem Sinne Beſeelte, unbezwinglich zu ih⸗ 
rer Tiefe hinzogen, und, um des Guten willen, freylich 
in anderen, die aus fruͤherer Zeit hervorgiengen, man— 
cher Mangel uͤberſehen, und wohl von Manchem auch 
nachgeahmt. Die Zahl jener vermehrte ſich in Rom durch 
viele Neuankommende, und das Ganze geſtaltete ſich be— 
deutender, und tiefer eingreiſend, als man es wohl von 


Deutſchland für ephemeriſch angeſehen hatte. Durch 
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Briefe wurde nun auch nach außenhin ein gewiſſer Zu— 
ſammenhang unterhalten; man wurde bekannter unter 
ſich, und durch dieſe Wechſelwirkung befeuert und beſtaͤ— 
tigt. In Wien lebten die Freunde Overbecks, Oliviers 
aus Deſſau, ſo wie Julius Schnorr aus Leipzig, der 
ſpaͤter als ich nach Rom kam. 5 


„Ich will nun die Namen Aller, die, wohl unei— 
gentlich“ Altdeutſche“ genannt werden, herſetzen. Ihr 
Streben geht wohl auf die ganze Zeit, und eignet ſich 
das Bedeutende, ſowohl der italiaͤniſchen wie der deut— 
ſchen Schule an. Hier ſtehen ſie, wie ſie in ungefaͤhrer 
Folge nach Rom gekommen ſind. 


„Joſeph Koch aus Tyrol, Landſchaſts- und Hiſto— 
rien-Mahler. Allen ſeinen Bildern iſt der unverkenn⸗ 
bare Stempel tiefer Genialitaͤt aufgedruͤckt; eine Fuͤlle 
der Phantaſie, ein Farbenglanz, der ſich nur bey ihm 
ſo zeigt. Noahs Opfer bekam den Preis in Muͤnchen. 
Den Zug des Abraham, Joſua und Caleb mit der Traube, 
Ausſicht des Monte Mario, und eine Ausſicht des Haßli 
Thales in der Schweitz, habe ich von ihm geſehen k). 


„Johann von Rohden aus Heſſen-Caſſel, Land⸗ 
ſchafts- Mahler. Eindringender Blick in die Natur; 
wundervoll ſorgſame Ausfuͤhrung; ſonſt, Treue und Wahr— 
heit. Zwey Landſchaften für den Kurprinzen von Heſſen, 
eine Anſicht von dem Lago di Nemi g). 


1) Als der Kaiſer in Rom war, wurde eine Kunſtausſtellung 
von lauter Kunſtwerken deutſcher Kuͤnſtler veranſtaltet, wos 
von ein Catalogus erſchienen iſt. Catalogo degli oggetti 
di arte che sono esposti nelb Palazzo Caffarelli al Cam- 

idoglio, all occasione dell’ angusta presenza delle 
oro Maesta Imperiale Reali Apostoliche, Ich finde 
darin von Koch folgende Gemälde, 1) Joſua und Caleb mit 
der Traube. 2) Das Hoſpitium auf dem Grimſel in der 
Schweitz. 3) Das Opfer Noah's. 4) Ausſicht von Tivoli. 
5) Tyroler Inſurreetion gegen die Franzoſen. HR 


8) In der Ausſtellung: Ausſicht von Tivoli. 
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„Friedrich Overbeck aus Luͤbeck. In ihm verei— 
nigen ſich Talente mit dem Genie zum rechten Einklange. 


Innigkeit, Seele, poetiſcher Sinn, alles was die Natur 


einem zum Kuͤnſtler vorbeſtimmten Menſchen geben muß, 
nennt er Sein. Bilder von ihm ſah ich: Einzug in Je— 
ruſalem, Flucht nach Egypten, Verkuͤndigung und Heim— 
ſuchung (eine Zeichnung), die heiligen drey Koͤnige (ge— 
hoͤrt der Koͤniginn von Bayern), Cartons zur Geſchichte 
Joſephs, Cartons zum befreiten Jeruſalem, zwey Braͤute 
die ſich kuͤſſen — hinter ihnen die Braͤutigame, die ſie 
zur Kirche zu fuͤhren im Begriff ſind.“ In einer anderen 
Stelle heißt es von Overbecks Gemaͤlde des Einzuges am 
Palm⸗Sonntage: „das Bild iſt noch unvollendet, voller 
einzelnen Schoͤnheiten, von einer recht aus dem Innern 
kommenden Liebe beſeelt, die ſich in dem tiefen Eindrin— 
gen der geſchiedenſten Individualitaͤten, bey der an hun— 
dert Figuren reichenden Compoſition, ſo wie im Feſthal— 
ten und Durchgehen eines Gedankens, zu welchem ſich 
alles vereinigt, herrlich beurkundet. Es liegt ein Leben, 
ein Bewegen in dem Ganzen, das oft an das Unerreich— 
bare graͤnzt; eine tiefe Seele ſpricht aus allen Koͤpfen, 
oft ſeltene Schoͤnheit aus den weiblichen, wozu ich vor 
allen anderen zwey Schweſtern zaͤhle, die ſich umfaßt 
halten, und auf Chriſtus und den Apoſtelzug hinſehen.“ 

„Dann nenne ich die Verkaufung Joſephs, ein 
Fresko-Bild in Lebensgroͤße. Hier iſt die ganze Anord— 
nung ſo neu, und auf eine ſo poetiſche Seite gewandt, 
und ſo voller Bedeutung, daß ich wuͤnſchen moͤchte, es 
koͤnnte in Deutſchland geſehen werden, weil ohne eige— 
nem Anſchauen eine uneingeſchraͤnkte Wuͤrdigung dieſes 
neuen Strebens unmoͤglich iſt. Die Sklavinn, welche 
auf einem der Kameele der Kaufleute reitet, iſt von wun— 
derbarer Schönheit, und darf dem beſten, was wir aus 
der guten Zeit der Kunſt vor und mit Raphael beſitzen, 
an der Seite ſtehen. N 
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„Die in demſelben Zimmer befindlichen Arbeiten des 
Cornelius ſtehen uͤberhaupt in der Ausfuͤhrung, beſonders 
aber in Schönheit und Lebendigkeit der Köpfe, den Over: 


beckiſchen nach h). ‚ 


„Peter Cornelius aus Duͤſſeldorf. Mehr Genie, 
wie Talent, voll großartiger, ernſter Gedanken, ſelten 
gluͤcklich in der Ausführung, Mangel an Schoͤnheitsge— 
fuͤhl, und an Gewalt über das techniſche. Von ihm find 
die Kupfer zu Fauſt und zu den Niebelungen. Das Tis 
telblatt zu den Niebelungen iſt eine in ſich vollendete 
Compoſition, die nichts zu wuͤnſchen übrig laßt; voll ho⸗ 
hen, gewaltigen Schwunges, und vollkommen epiſch. Seine 
Cartons zu der Geſchichte Joſephs find weniger bedeu— 
tend. Die Flucht nach Egypten, und die klugen und 
thoͤrigen Jungfrauen ſind beydes Bilder, ſeiner nicht 


werth i). 


„Von Wintergerſt aus .. .. habe ich noch nie 
etwas geſehen, aber ſowohl ſeine, als auch Vogels Ta— 


lente ruͤhmlich anerkennen hoͤren. Der letzte iſt aus der 


Schweitz k). 


h) In der Ausſtellung befanden ſich von ihm: 1) die ſieben duͤr⸗ 
ren Jahre; ein Carton, der in Fresko ausgefuͤhrt worden iſt. 
2) Zwey Cartons aus dem befreyten Jeruſalem von Taſſo. 
a) Sophroniu und Olindo; b) eine Allegorie. 3) Eine Ma⸗ 
donna mit dem Jeſus-Kinde. 4) Eine Flucht nach Egypten. 


1) In der Ausſtellung waren von ihm: 1) zwey Cartons aus 
Dante: a) der Kaiſer Juſtinian, Cunizza, und Folco von einer 
Seite; zu der anderen der h. Bonaventura, Albertus Magnus 
und der heil. Thomas von Aquino. b) Dante mit Beatrice, 
die ihr Glaubensbekenntniß dem h. Petrus, h. Jacob und h. 
Johann ablegt. Auf der anderen Seite, Adam, Stephanus, 
Moſes und der h. Paul. 2) Joſeph gibt ſich ſeinen Bruͤdern 
zu erkennen, eine Zeichnung nach dem Fresko-Gemaͤlde von 
Cornelius, von Barth aus Hildburghauſen. 3) Zwey Kupfer- 
ſtiche von Fr. Ruſcheweyh aus Mecklenburg, nach den Origi⸗ 
nal⸗Zeichnungen des Cornelius zum Fauſt von Goͤthe. 


k) Von beyden befanden ſich keine Gemaͤlde bey der Ausſtellung. 
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„Conrad Eberhard aus Bayern, Mahler und 
Bildhauer. Aus einem reinen, kindlich frommen Gemuͤthe 
gehen alle ſeine Bilder hervor, und ſprechen eben ſo ein— 
fach und maͤchtig zum Herzen. Von ihm: Diana und 
Edymion, zwey Marmor-Statuͤen fuͤr den Kronprinzen 
von Bayern. Adam und Eva, ein Oehlgemaͤlde in Le— 
bensgroͤße; die Engel, welche Abraham bewirthet, knieen. 
Eine Madonna, Lebensgroͤße, Carton. In den Formen 
iſt Schönheit und herzlicher Ausdruck J). 

„Carl Vogel aus Dresden, Portrait- und Hiſto— 
vien= Mahler. Chriſtus in der Wuͤſte vom Teufel ver⸗ 
ſucht. Lady Graffort. Papſt Pius VII, vom Koͤnige 
von Sachſen beſtellt. Portrait von Thorwaldſon. Graͤ— 
fin Caroline von Kaunitz, Tochter des oͤſtreichiſchen Mi— 
niſters Fuͤrſten Kaunitz Rittberg, hiſtoriſch aufgefaßt, in 
eigen gewaͤhltem Coſtuͤm; das Ganze ſehr bedeutend m). 

„Philipp Veith aus Berlin. Ausgefuͤhrte Car— 
tons zu der Geſchichte Joſephs, wie die anderen bey dem 
preußiſchen Conſul Bartholdi in Fresko. Die Religion, 
Fresco im Vatican; ſpaͤter noch einmal mit Veraͤnderun— 
gen in Oehl n). 

„Johann Veith aus Berlin — ohne Genie und 
Talent — unbedeutend nachahmend o). 


) In der Ausſtellung: 1) Abnehmung vom Kreuz, Basrelief; 
2) der Beſuch der Engel bey Abraham, Carton. 3) Adam 
und Eva, Carton. 4) Mehrere Zeichnungen und Cartons. 
Unter ihnen befindet ſich eine “die Religion und die ſchoͤnen 
Kuͤnſte, die vielleicht nach Aug. von Schlegels Gedicht: Bund 
der Kirche mit den Kuͤnſten“ entworfen it. 5) Adam und 
Eva, Gottes Stimme hörend, nach einem Basrelief in Gips. 

m) In der Ausſtellung: 1) ein Portrait. 2) Chriſtus verjagt 
den Teufel. 3) Das Urtheil des Daniels. 4) Portrait von 
Pius VII. 5) Eine Verkuͤndigung. 

n) In der Ausſtellung: 1) die ſieben fruchtbaren Jahre, Carton 
in Fresko ausgefuͤhrt. 2) Der h. Sebaſtian in Oehl. 3) Die 
Religion. 

o) In der Ausſtellung: Portrait einer roͤmiſchen Familie, 
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„Wilhelm Schadow aus Berlin, zwingt es durch 
richtigen Sinn, doch ohne friſches Leben und ohne Leich— 
tigkeit. Von ihm: Cartons zur Geſchichte Joſephs; ei— 
nige hiſtoriſche Portraite; eine Madonna ſuͤr den Kron⸗ 
prinzen von Bayern p). 

„Carl Mosler aus Coͤlln, Hiſtorien-Mahler, lang⸗ 
ſam hervorbringend, ohne Leben in Nachahmung altdeut— 
ſcher Bilder; — ſollte fi mit dem theoretiſchen Theile 
der Kunſt bethaͤtigen, worin er, bey einem ungewoͤhnli— 
chen, doch nicht von Partheilichkeit freyem Urtheile, 
ſchaͤtzenswerthe Kenntniſſe beſitzt q). f 

„Friedrich Ruͤhbenitz, Hiſtorien-Mahler aus dem 
Holſteiniſchen: Genie mit Talent und Phantaſte, doch 
merklicher Mangel an Studium und leichter, freyer Bes 
wegung. Von ihm iſt die Auferſtehung Chriſti, ein Gar: 
ton 1). 

„Julius Schnorr aus Leipzig. Außerordentlich 
reich begabt, ſpricht aus Allem wahrer, innerer Beruf 
zur Kunſt. Er beſitzt Phantaſie, lebendigen Sinn, Reich— 
thum, und einen in Motiven geuͤbten Blick in die Natur. 
Von ihm: Hochzeit zu Canaan; Cartons zum befreiten 
Jeruſalem s). 

„Anton Rambauxr aus Coͤlln, Hiſtorien-Mahler. 
Er ſtudierte fruͤher einige Jahre unter Davids Anleitung 


p) In der Ausſtellung: 1) Jacob erhaͤlt die Nachricht von Jo⸗ 
ſephs Tode — Carton von einem Gemaͤlde, welches in Freseo 
iſt ausgeführt worden. 2) Ein Portrait. 3 Eine heilige Fa— 
milie. 4) Joſeph erklaͤrt den beyden Gefangenen den Traum, 
auch ein Carton, der in Fresco ausgefuͤhrt worden iſt. 5) 
Chriſtus, das Kreuz tragend. 6) Die Koͤniginn des Himmels. 
7) Portraite von Thorwaldſen und von den Brüdern Schadow. 


d) In der Ausſtellung finde ich den Tod der Madonna, Carton 
von G. Mosler aus Coblenz. Iſt das dieſelbe Perſon? — 

1) In der Ausſtellung: das Zuſammentreffen von Jacob und 
Eſau. 


3) In der Ausſtellung: 1) die Hochzeit zu Canaan, nicht vollen⸗ 
det, 2) Zeichnungen aus Arioſt. 
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zu Paris, dann einige Jahre in Muͤnchen, kam dann 
nach Rom, wo, ergriffen von dem, was er ſah, es ſei— 
nem raſtloſen Fleiße gelang, das Verfehlte zu verbeſſern. 
Adam und Eva aus dem Paradieſe vertrieben, ſind in 
einem hoͤheren Grade techniſch, obwohl nicht in einem 
Geiſte vollendet, und verdienen durch die Umſtaͤnde ein 
mildes Urtheil, da ſich die Keime des kuͤnftigen Guten 
darin offenbaren t). b 
„Carl Fohr aus Heidelberg, Landſchafts- und Hi— 
ſtorien-Mahler, in gleicher Vollkommenheit voll der ſel— 
tenſten und reichſten Gaben, und tiefen Blicks in die 
Natur. Sein Tod — er ertrank beym Baden in der 
Tiber — iſt für die Kunſt ein unerſetzlicher Verluſt u).,, 


Ich laſſe nun hier in alphabetiſcher Ordnung die 
ubrigen Kuͤnſtler, ſowohl Mahler als Bildhauer, folgen, 
deren mein Freund in ſeinem Briefe nicht gedacht hat, 
deren Werke ſich aber in der mehrmals erwaͤhnten Aus— 
ſtellung befanden, - 

Amsler aus Zuͤrch — S. Thorwaldſen. 
Barth, C., aus Hildburghauſen. S. Thorwaldſen. 
Bienemann (E. . .) aus Curland: 1) eine heilige 

Familie. 2) Eine Madonna mit dem Kinde, nach 

Raphael. 3) Kopf des Heilandes. 

Boſſe (E... .) aus Curland. Zwey Miniaturen, das 
eine nach Raphael, das andere nach Titian. 

Byſtroͤm (N. ...) aus Stockholm. Eine liegende 
Bacchantin aus Marmor. 


t) In der Ausſtellung: 1) Adam und Eva, von Anton Rame 
baur aus Trier. 2) Das Abendmahl, eine Zeichnung nach 
Giotto. 3) Eine Madonna mit mehreren Heiligen, eopiert 
nach Johann Spaniolo, einem Schüler von P. Perugino, 


u) In der Ausſtellung: 1) mehrere gezeichnete Portraite. 2) 
Zwey Zeichnungen nach der Natur, 3) Campo Vaccino, 4) 
Ein Kirchhof zu Salzburg. 


96 Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Mahlerey, 


Caspar, Juſtus, aus St. Gallen. 1) Eine Madonna. 
2) Ein Portrait. 

Catel, Franz, aus Berlin. 1) Rudolph von Habs⸗ 
burg giebt ſein Pferd dem Prieſter: (aus Schillers 
Gedichten). 2) Ausſicht des Meerbuſens von Nea— 
pel. 3) Der Tod des Cyriacus, Priors von Bernau. 

Dieterich, J. Fr., aus Wirtenberg. Allegoriſche 
Zeichnung auf die Schlacht bey Leipzig. 

Doell, L., aus Gotha. Portrait eines Frauenzim⸗ 
zimmers aus Albano. 

Eggers, Johann, aus Neuſtrelitz. 1) Eine Madonna. 
2) Kopf des Erzengels Michael. 

Eggink, Johann, aus Curland. 1) Ausſicht von Evoli 
im Koͤnigreich Neapel. 2) Eine heilige Familie, eine 
Copie aus der Schule von Raphael. 3) Eine Samm- 
lung von Miniaturen. 4) Die Vermaͤhlung der h. 
Anna, nach Correggio. 8) Eine ſchlafende Venus, 
nach Titian copiert. 6) Eine heilige Familie. 

Faber, 3...., aus Hamburg. Ausſicht der Stadt 
und des Meerbuſens von Neapel. 

Gmelin, Fr., aus Baden. 1) Das Grabmal der 
Plautier bey Tivoli, nach der Natur gezeichnet. 2) 
Die beruͤhmte Mühle des Claude Gelee, in Kupfer 
geſtochen. N 

Haller, J., aus Bayern. Eine Buͤſte von Gyps. 

Hanfelaare, P., aus Neerland, Darſtellung eines 
Bettlers, der ſich im Coloſſeo aufhaͤlt. 

Helmsdorf, G. Fr., aus Magdeburg. 1) Mehrere 
Studien nach der Natur. 2) Ausſicht von Sizilien. 
3) Zwey Ausſichten von Rom und Campo Vaceino, 
Zeichnungen. J) Noch eine Ausſicht von Rom. 


Herrmann, E.... aus Oppeln. Chriflus trägt das 


Kreuz. 


Hopf⸗ 
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Hopfgarten und Jollage aus Berlin. Der Tri— 
umpfbogen des Conſtantin, Modell aus Bronze. 
Ignatius, Otto, aus Reval. 1) Eine Madonna 
mit dem Kinde Jeſus. 2) Madonna mit dem Stieg— 
litz, eine Copie nach Raphael. 3) Eine Madonna 
mit dem Kinde Jeſus und St. Johannes, ein Car— 

ton. 4) Eine heilige Familie. 


Jollage — ſ. Hopfgarten. 


Kyprensky, O. ..., aus Ingrien. Ein meinender 
Engel, mit den Naͤgeln der Kreuzigung. 

Langenmeyer, E., aus Schleſien. Eine Copie nach 
Francesco Francia. 

Langrich, Heinrich, aus Stettin. 1) Ein Portrait. 
2) Copie nach Raphael, von der Madonna mit dem 
Stieglitz. 3) Die Fornarina, nach Raphael. 

von Launitz, E...., aus Curland. 1) Buͤſte aus 
Gips. 2) Statuͤe eines Mercurs aus Gips. 3) 
Relief zu einem Grabmahle. 

Leeb, Johann, aus Bayern. 1) Eine Baechanten-Sta⸗ 
tuͤe aus Gips. 2) Die drey Horen, welche den Pe— 
gaſus warten. 5 

Lund, Ludwig, aus Kiel. 1) St. Anna lehrt der 
Jungfrau Maria das Schreiben. 2) Der h. Anſya— 
rius bekehrt die Daͤnen zum Glauben. | 

Müller, Fr., aus Bayern. 1) Ulyſſes mit dem Schat: 
ten des Ajax, des Telamoniers. Homer Od. XI. 2) 
Ein Portrait. 

Olivier, Friedrich, aus Anhalt-Deſſau. Noah geht 
mit ſeiner Familie in die Arche. 

Rebell, J., aus Wien. Ausſicht von Tivoli. 

Rehberg, F., aus Hannover. Mehrere Zeichnungen. 


Reinhardt, F. ..., aus Bayreuth. 1) Ausſicht eis 


ner Gegend bey Rom. 2) Titelblatt zu einer Samm— 
Fiorillo. ar Th. G 


2 
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lung: Zeichnungen aus den Niebelungen. 3) Meh— 
rere Studien nach der Natur. 

Riepenhauſen, die Bruͤder, aus Goͤttingen. 1) Eine 
Madonna mit dem Kinde, und dem h. Johannes. 2) 
Jeſus im Tempel. 3) Eine Madonna mit dem Kinde 
Jeſus und dem h. Johannes. 4) Chriſtus, der die 
Kinder zu ſich ruft. 

Rittig, P. ..., aus Coblenz. Merkur erzaͤhlt feiner 
Mutter Maja ſeinen goͤttlichen Urſprung. 

Röſel, S. ..., aus Breslau. Mehrere Zeichnungen. 

Ruſcheweyh, Fr., aus Mecklenburg (f. den Artikel 
von P. Cornelius). Sanct Nilus heilt ein krankes 
Kind, nach Domenichino. 7 

Schadow, Rudolph, aus Berlin. t) Caſtor und 
Pollux rauben die Toͤchter des Leucippus, und 2) ihr 
Streit mit Ida und Linceus, zwey Basreliefs. 3) 
Die Spinnerinn, Statuͤe aus Marmor. 4) Ein 
Madchen, welches ſich die Sandalen feſt macht, aus 

Marmor. 9 

Schaller, G., aus Wien. 1) Amor aus Marmor. 

2) Venus aus dem Bade tretend, aus Marmor. 3) 
Zeichnung zu einem Grabmahle zu Ehren Andreas 
Hofers. 

Schinz, F., aus Zuͤrch. Chriſtus mit den Hirten; 

wahrſcheinlich eine Anbetung der Hirten. 
Schoppe, Julius, aus Berlin. Eine Novize, ſchla— 
fend im Kloſter. 

Seidler, Luiſe, aus Jena. 1) Eine Madonna, nach 
Saſſoferrata copirt. 2) Ein Portrait. 

Senff, Adolph, aus Halle. 1) Eine Madonna, nach 
Francesco Francia. 2) u. 3) Portraite. 0 

Spruyt, C., aus Bruͤſſel. Anſicht einer Bibliothek 
in einem Capuziner-Kloſter. 
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Staekelberg, Otto Baron von, aus Eſthland. 1) 

Mehrere Zeichnungen nach der Natur. 2) Eine Ma— 
donna mit Engeln; eine Zeichnung. 3) Das Kind 
Jeſus, von mehreren Engeln getragen, ein Carton. 

Stigelmayer, J., aus Baiern. Ein Relief in Gips. 

Sutter, Joſ., aus Wien. 1) Zwey Zeichnungen: 
a) eine heilige Familie; b) die keuſche Suſanna. 2) 
der Erzengel Michael mit dem Drachen, ein Carton. 

Thorwaldſon, Albert, Ritter, aus Daͤnnemark. 1) 
Die Grazien, eine Gruppe aus Gips. 2) Mehrere 
nach ihm von Amler aus Zuͤrch, und von E. Barth 
aus Hildburghauſen geſtochene Sachen. 

Titel, G., i 1) Die Grazien mit dem Amor, 
nach Titian. 2) Ein Portrait. 

Voit, G., aus Ko Eine Madonna mit dem Kinde 
Jeſus und mehreren Heiligen. 

Wach, G., aus Berlin. 1) Die Erſcheinung Ezechiels 
nach Raphael. 2) Portrait eines Frauenzimmers aus 
Velletri. 

Walkhoff, J. J., aus Deſſau. 1) Anſichten des 
Coloſſeums; 2) Monte Mario; 3) der Villa 0 
na, und 4) des Theaters zu Tormina. 


Wenn man dieſe große, und doch wahrſcheinlich nicht 
vollſtaͤndige Anzahl von Kuͤnſtlern betrachtet, die bey— 
nahe alle zu dem neuen Syſteme hinſtreben; ſo wird 
man es leicht begreiflich finden, daß ſie in Rom eine be— 
deutende Parthei bilden, und daß ihr Syſtem, ihre Lehre, 
ihre Meinungen und Urtheile ſich leicht ausbreiten koͤnnen. 


Sonderbar iſt es, (und gerade fo gieng es mit dem 
Geſchmacke von Peter Laar,) daß man außer Rom, im 
uͤbrigen Italien nicht das geringſte davon hoͤrt. 


Auf meine Frage: “ob ſich dieſes Streben auch in 
anderen Orten Italiens, namentlich in Florenz, Bologna, 
G2 


too Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Mahlerey, 


Neapel, Venedig u. ſ. w. ausgebreitet habe“, antwortete 
mir mein ſchaͤtzbarer Freund, daß er es verneinen zu 
muͤſſen glaube, indem er nie etwas davon gehoͤrt habe, 
und in anderen Staͤdten Italiens, die von deutſchen 
Künftlern nur im Fluge beruͤhrt würden, ſelbſt aber auch 
in Florenz, wo ſich mehrere derſelben laͤngere Zeit auf— 
zuhalten pflegten, keine Beruͤhrung und Mittheilung Statt 
faͤnde. 

Wunderbar genug, da man glauben ſollte, daß ge— 
rade Florenz, woſelbſt ſich die groͤßten Werke dieſer Art 
befinden, der Hauptſitz deſſelben ſeyn muͤßte! 

Es war ſehr natuͤrlich, daß ich zu erfahren wuͤnſchte, 
ob jenes neue Streben auch wohl unter den Italiaͤnern 
und Franzoſen, die ſich in Rom aufhalten, Anhaͤnger ge— 
funden habe, und worin die Haupttendenz derſelben be— 
ſtehe. Mein Freund befriedigte dieſen Wunſch mit den 
folgenden Worten: „Wenn ich meine Ueberzeugung aus— 
ſprechen darf, ſo iſt es weder den Italiaͤnern noch den 
Franzoſen moͤglich, eine Zeit zu verſtehen, die ganz aus 
dem Gebiete ihres Wiſſens und Wollens verſchwunden iſt, 
und die gegenwaͤrtig ganz eigentlich und ausſchließlich nur 
unſerer Nation angehoͤrt. Doch erkennen die Italiaͤner 
vorurtheilsfrey das Vortreffliche an, wenn gleich ſie in 
ſich zu einer tieferen Erkenntniß noch nicht herangereift 
ſind. Das Wiedergebaͤhren im Geiſte jener einfachen, 
frommen, glaͤubigen Zeit; das Nichtnachahmen der Form, 
welche die Darſtellung nur bedingt, iſt wohl alles was 
ſich außer dem Zuſammenhange, mit wenigen Worten von 
der Tendenz dieſes neueren Strebens ſagen laͤßt. Stan— 
den jene ſpaͤteren in dem Glauben, die Meiſterſchaft be— 
ſtehe darin, mit geuͤbter Hand, kuͤhner Pinſelfuͤhrung und 
paſtoſem Auftrage die Dinge zu malen, wie ſie erſchei— 
nen; ſo lenkten dieſe von einem Wege ab, der nothwen— 
dig zu einer todten Manier führen mußte, und fuchten 


in dem Vertrautſeyn mit dem, was nicht das Auge, ſon- 
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dern den inneren Menſchen erfreut uud anzieht, das Heil 
der Kunſt, und ihr eigenes. 


Da ich vorausſetze, daß mein Freund hier bloß von 
der Kunſt und ihrer Tendenz redet, und nicht die Be— 
gebenheiten darin einflechten will, die Deutſchlands Frey— 
heit hervorgebracht haben; fo muß ich hier einige Bemer— 
kungen folgen laſſen. 


Die erſte Veranlaſſung der neuen Kunſt gruͤndet ſich 
auf die genaue Betrachtung von Kunſtwerken, die aus 
einer aͤchten und ſtrengen katholiſchen Zeit herruͤhren, ſo— 
wohl in Italien als am Rheine. ' 


Die meiften jener Gegenſtaͤnde find theils aus dem 
alten und neuen Teſtamente, theils aus frommen Legen 
den von Heiligen, Maͤrtyrern, Wundern u. ſ. w. herge— 
nommen und mit treuer Nachahmung der Natur verbun— 
den. Aus ihnen ſpricht ein ſo feſter religioͤſer Glaube, 
daß man dieſen Werken deutlich anſehen kann, daß die 
Kuͤnſtler dasjenige wahrhaft und wirklich glaubten, was 
ſie darſtellten. Wir wiſſen aus der Geſchichte, daß meh— 
tere unter ihnen ihre Arbeiten fo innig mit der Religion 
vereinten, daß ſie, ehe ſie begannen, Andachten und Ge— 
bete verrichteten, ja viele ſelbſt kein Werk anſiengen, 
wenn ſie nicht vorher gebeichtet und das h. Abendmahl 
genoſſen hatten. Sie machten ſich dann in frommer Me— 
ditation an die Arbeit, und glaubten in ihrer Begeiſte— 
rung die Mutter Gottes, das Kind Jeſus und andere 
Heilige, die ihnen ſogar huͤlfreiche Hand leiſteten, vor 
ihren Augen zu ſehen, oder ſahen ſie vielmehr wirklich! 


Nun laͤßt ſich aber in der That nicht einſehen, wie 
Proteſtanten (und ein großer Theil dieſer Kuͤnſtler ſind 
Proteſtanten), die, vermoͤge ihrer Glaubenslehren, eine 
Menge dieſer Dinge verwerfen, ja, ſie fuͤr Aberglauben 
und beynahe fir Idolatrie anſehen muͤſſen; — die von 


* 
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den ſieben Sacramenten des katholiſchen Glaubens nur 
zwey anerkennen; — die die Beichte und letzte Oehlung 
wohl gar laͤcherlich finden; die die Gebote der katholi— 
ſchen Kirche nicht achten; aus dem Papſt einen Antichriſt 
gemacht haben und machen; — wie dieſe Proteſtanten 
tiefere Einſichten gehabt haben, und wie dieſe tieferen 
Einſichten nur der deutſchen Nation eigenthuͤmlich anges 
hoͤren ſollen? — 

Ich will gern zugeben, daß vielleicht die oben ge— 
nannten Hauptſchriften, durch welche unſtreitig die Köpfe 
in Rom und Deutſchland etwas exaltirt worden ſind, den 
Italiaͤnern unbekannt, oder von ihnen ungeleſen geblie— 
ben ſind; auch iſt dem italiaͤniſchen Kuͤnſtler weit weni⸗ 
ger das philoſophiſche Nachgruͤbeln eigen, zu welchen im 
Durchſchnitt der Deutſche, bey ſeiner Stetigkeit, Geduld und 
Ausdauer, uͤberhaupt mehr Faͤhigkeit beſitzt; aber der Ita— 
liaͤner iſt doch im katholiſchen Glauben geboren und er— 
zogen; hat dieſe Dinge von Kindheit an immer vor Aus 
gen gehabt; iſt von Lehrern und Geiſtlichen zu ihrer Ver— 
ehrung angehalten worden, und hat von unzaͤhligen Wundern 
dieſer frommen Bilder gehoͤrt. Wenn daher auch im All— 
gemeinen der untruͤgliche Glaube nicht mehr ſo feſt, ſo 
inbruͤnſtig waͤre, als er im 13. und 14. Jahrhundert war; 
ſo muͤßten die Kuͤnſtler, welche ſich zur katholiſchen Re— 
ligion bekennen, doch weit mehr inniges und herzliches 
Gefuͤhl dafuͤr haben, als die Proteſtanten, die alle dieſe 
Kunſtwerke nur in Hinſicht des Aeußern, der Huͤlle, und 
des frommen Ausdrucks bewundern, und die Sache ſelbſt, 
das Factum und die Darftellung, zufolge ihres Glaubens, 
verwerfen. 

Sollte denn ein deutſcher Proteſtant das Wunder der 
Meſſe zu Bolſena, die ſieben Sacramente, die Geſchichte 
und Myſterien der Mutter Gottes, die Geſetze der Kir— 
che und die unzaͤhligen Wunder des heiligen Franciscus, 
Antonius, Dominieus u. ſ. w. mit tieferer, religioͤſer Ueber⸗ 
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zeugung wirklich empfinden und darſtellen, als ein italiaͤ— 
niſcher Catholik? — Lauter Gegenſtaͤnde, welche von wah— 
ren Proteſtanten ee verworfen, und, wie die 
Wunder der unzaͤhligen Marien-Bilder und Reliquien, 
ſelbſt fuͤr bloße Erdichtungen gehalten werden. Behaup— 
ten fie doch ſogar, Petrus, die Hauptſtuͤtze des catholi— 
ſchen Glaubens, der Kirche und des Papſtthums, welches 
mit ihm feine ehronologiſche Ordnung beginnt, ſey nie— 
mals in Rom geweſen! — 

Oder ſind alle dieſe Kuͤnſtler heimliche, innerliche 
Proſelyten; find fie zum catholiſchen Glauben uͤbergegan- 
gen, und ſehen nun in ihrer neuen Froͤmmigkeit, in ih— 
rem neuen Eifer Alles weit gruͤndlicher, eindringender, 
und, in Verbindung mit myſtiſch-allegoriſchen Beziehun— 
gen, weit beſſer ein, und laffen die gebornen Catholiken 
darin weit hinter ſich zuruͤck? — Sollte man, wenn man 
das ganze Weſen und Treiben kaltbluͤtig, und ohne alle 
Spoͤtterey betrachtet, nicht etwas Schwaͤrmeriſches darin 
verwebt finden? Sollte man nicht auf den Gedanken 
gerathen, daß die Erſten, welche zu dieſem Syſteme und 
zu dieſem Streben Veranlaſſung gegeben haben, es nicht 
ſo ernſtlich meinten; daß ſie nur etwas Neues in einer 
begeiſterten Sprache ſagen wollten, und nachher, wenn 
ſie einander begegneten, wie Cicero's Anguren, ſich des 
Lachens nicht enthalten koͤnnen, daß ihre Sache eine ſol⸗ 
che Wendung genommen habe? v) 

Aber wie dann, wenn die Hauptrepraͤſentanten des 
neuen Syſtems, jene Kuͤnſtler, durch Zeit, Verhaͤltniſſe 
und Beſtimmung ſich trennen muͤſſen, und getrennt nicht 
mehr fuͤr ihren Hauptendzweck wirken koͤnnen? Sollte 
man, wenn das auflodernde Feuer der Jugend etwas ge— 
mildert oder verraucht iſt, nicht einſehen, daß man das 


v) “Mirabile videtur, quod non rideat haruspex, cum 
haruspicem viderit; hoc mirabilius, quod vos inter vos 
risum tenere possitis.“ Cicero de Nat. Deor. I. 26. 
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Vorzuͤgliche dieſes Strebens, nämlich das fromme, reli— 
gioͤſe Gefuͤhl ſehr gut mit dem Studio der Antike ver— 
binden, und dadurch der Religion ſelbſt eine noch hoͤhere 
Würde geben koͤnne, die doch nicht bloß in Froͤmmeley 
beſteht, ſondern einen weit erhabeneren, maͤchtigeren und 
tieſer eindringenden Zweck hat! 

Soll das wahre Studium der menſchlichen Geſtalt, 
das Nackende, ſich bloß auf das Geſicht einſchraͤnken, und 
alles Uebrige durch Draperien von den lebhafteſten Far— 
ben verhuͤllt werden? — Sollen Paolo Veroneſe, Guido 
Reni, Domenichino und unzaͤhlige andere gar kein Ver— 
dienſt mehr haben, als das lebloſe techniſche? — Sollte 
Friedrich von Schlegel, (und fein mir unveraͤnderlich ſchaͤtz— 
barer Bruder, beyde meine alten Freunde), es wirklich 
fo meinen, wenn er fagt: “ich habe durchaus nur Sinn 
„für die alte Mahlerey; nur dieſe verſtehe und begreife 
„ich.“ Sollte es ihm nicht gehen, wie es Annibale Gar: 
racei w) und Andrea Sacchi x) bey dem Anblicke der 
Werke Correggio's in Parma ergieng, und der letztere ſich 
nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Rom bey Raphaels Werken 
mit den Worten entſchuldigte: “Jo ti fui infedele per 
un breve spazio; ma ora che io ti rivedo, ti riconosco 
per il piu gran pittore!“ — 

Vom Techniſchen will ich nicht einmal reden, denn 
der größte Theil wurde mich ſchwerlich verſtehen; aber 
ich kann nicht unterlaſſen, zu bemerken, daß eben jene 
alten Bilder, jene alten Mahlereyen, die den neuen Sinn 
erweckt haben, gegen die untruͤglichen Geſetze der Natur 
fehlen. Sie ſind flach; von einer Degradation, von ei— 
nem gefchloffenen Lichte iſt nicht die geringſte Spur zu 
finden; die Draperien ſind, ungeachtet der brillanteſten 
Farben, nicht das Werk eines Mahlers, ſondern eines 


w) ſ. Geſchichte der Mahlerey in Italien. B. 2. p. 508. 
x) Ebendaſ. B. 1. p. 179. 
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Faͤrbers; da erſcheint kein Begriff von der Lehre der Far— 
ben, kein Unterſchied zwiſchen Coloriren und Colorit! 

Der Hauptentzweck, daß der Zuſchauer, der wirklich 
Sinn und Auge für Mahlerey hat, vom Anblicke eines 
Gemaͤldes hingeriſſen, ſich ganz vergißt, und die Sache 
ſelbſt, nicht eine colorirte Flaͤche zu ſehen glaubt y), iſt 
ganz verfehlt. Es ſind nur fromme, ausdrucksvolle Ge— 
ſichter, ohne ſtrenge Ruͤckſicht auf Schoͤnheit der Formen, 
mit den ſchoͤnſten und brillanteften Farben, und durch Gold 
erhoͤhet. So ſehr die Franzoſen den bunten Farben ge— 
neigt ſind; ſo ſagte doch einer derſelben bey dem Anblicke 
eines ſolchen Gemaͤldes: ce tableau est inventé par un 
Moine, et peint pas un Chinois. 

Auch zweifle ich gar nicht mehr, daß, wenn dieſes 
neue Streben noch weiter um ſich greifen ſollte, wir auch 
wieder gemahlte Fenſter haben werden, denn merecantili— 
ſche Speculationen verſtecken ſich gern und leicht hinter 
die Liebe zur Kunſt. b 

Ich habe nach meinen Kraͤften zum Vortheil der va— 
terlaͤndiſchen Kunſt beygetragen, und bewieſen, daß Deutſch— 


) Man hatte mir ſelbſt einſt in das letzte einer ganzen Reihe von 
Zimmern, ein Bild hingeſtellt, das von einer Lampe mit— 
roth angeſtrichenen Schirmen beleuchtet war, und wo mithin 
das ganze Licht mit dem Widerſcheine ſich auf daſſelbe be— 
ſchraͤnkte. Man gieng im Dunkeln durch die Zimmer, bis 
man ans Ziel kam, und es war — eine zwar alte aber ſchlechte 
Copie nach Titian. Ich mußte denſelben Weg noch einmal 
mitmachen, und es war — eine gute Copie nach Guido 
Reni. 

Eine Nachahmung von van der Neer wurde mir in einem 
mit Vorhaͤngen und Rouleaus verſehenen Zimmer am Tage 
gewieſen: ein Vorhang ward kuͤnſtlich und theatraliſch aufge— 
zogen, damit das Licht ganz auf das Bild fiel, um die Taͤu— 
ſchung des Mondſcheins beſſer darzuſtellen. Von anderen mit 
Flohr verdeckten Bildern, die man plotzlich wegzieht, um die 
Unerfahrenen zu taͤuſchen, will ich gar nicht reden. Ich 
habe dergleichen von Miſſionarien ſelbſt geſehen, die damit 
das gemeine Volk, und hartnaͤckige Suͤnder auf den rechten 
Weg zuruͤckzufuͤhren vermeinten. Hier war es eine bloße mer- 
cantiliſche Operation. 
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land im Mittelalter in allen Gattungen Kuͤnſtler befaß, 
welche den Kuͤnſtlern anderer Nationen nicht nachſtanden, 
und den Franzoſen und Italiaͤnern dadurch den thoͤrigen 
Glauben benommen, als ob Deutfchland damals nur ein 
Wohnplatz wilder Thiere geweſen ſey. 

Ich habe gleichfalls bewieſen, daß die Religion und 
die Ausbreitung des Chriſtenthums am meiſten dazu bey— 
getragen habe, die Kuͤnſte empor zu bringen, und daß 
ihnen die Reformation offenbar nachtheilig geweſen iſt. Aber 
einſtimmen in die neue Lehre, und in die neuen Grund- 
ſaͤtze, das kann ich nicht! Ich werde in meinem hohen 
Alter die Wendung, die dieſes neue Streben nehmen 
wird, ſchwerlich erleben; aber ich bin feſt uͤberzeugt, daß 
es aus den angefuͤhrten Urſachen unmoͤglich ſo bleiben 
wird, und bleiben kann. 

Sollte ich irgend Jemanden durch mein offenherziges 
Bekenntniß gekraͤnkt haben, ſo thut es mir ſehr leid; 
aber ich konnte mich dabey nicht benehmen, wie andere, 
die immer um die Sache herum gehen. Da dieſes mein 
erſtes und letztes Wort uͤber dieſen Gegenſtand ſeyn ſoll, 
ſo ſchließe ich mit Salvator Roſa's Worten: 

Gl’ abusi un' altro a criticar si accinga, 

Per me da questa peste alzo le mani. 

Canti ognun gib, che vuol, scriva, 6 dipinga- 

Che io non vuo drizzar le gambe ai Cani. 
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Anhang. 


) 
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Der vorſtehende Aufſatz war ſchon im Drucke, als 
mir zufällig der 7te Band der Jahrbuͤcher der Literatur, 
herausgegeben von Matthaͤus von Collin, Wien 1819 in 
die Haͤnde fiel, in deſſen Anzeige-Blatte fuͤr Wiſſenſchaft 
und Kunſt, Nr. 7. S. 1. ſich ein vortrefflicher Aufſatz 
meines verehrten Freundes Friedr. Schlegel "Uber die 
„deutſche Kunſtausſtellung in Rom, im Fruͤhjahre 1819, 
„und über den gegenwärtigen Zuſtand der Kunſt in Rom“ 
befindet. 


Was ich daruͤber hier mitzutheilen beabſichtige, kann 
nur für diejenigen Intereſſe haben, welche die Schlegel— 
ſche Schrift vergleichen koͤnnen, indem ich ſonſt dieſelbe 
beynahe ganz haͤtte abdrucken laſſen muͤſſen. 


Die Ausſtellung, zu welcher der Beſuch des Kaiſers 
von Oeſtreich in Rom die Veranlaſſung gab, fand, wie 
bereits bemerkt worden iſt, im Pallaſte Caffarelli Statt, 
und das Locale dazu war durch die Koͤnigl. preußiſche 
Geſandtſchaft eingerichtet worden. Obwohl der Kaiſerli— 
che Beſuch in dieſer Anſtalt im oͤſtreichiſchen Beobachter 
vom 7. May 1819. Nro. 127 angezeigt worden iſt; ſo iſt 
doch bis jetzt noch keine ausfuͤhrliche Kunſtbeurtheilung 
daruͤber erſchienen. 


Bey aller Kunſtausſtellung dieſer Art pflegt das Ur— 
theil des Publikums immer getheilt zu ſeyn. Einige er— 
heben die Sache bis zum Himmel, andere ſetzen ſie ver— 
aͤchtlich herab; nur eine kleine Anzahl weiß unpartheiiſch 
vernuͤnftiges Lob, und vernuͤnftige Kritik nach Umſtaͤnden 
mit einander zu vereinigen. 


* 
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Herr Schlegel aͤußert jetzt, daß, wie bey allen fol- 
chen Veranſtaltungen zu geſchehen pflegt, bey vielem Lobe 
von der einen Seite, “die Meinungen von der anderen 
ſehr getheilt geweſen ſind, und daß ſich auch viele ta— 
delnde Stimmen gegen die Ausſtellung erhoben haben. 
Es ward nämlich der neuen Kunſt-Schule im Allgemei— 
nen zur Laſt gelegt und zum Vorwurfe gemacht, daß ſie 
in eine altdeutſche Manier verfallen, und daher, ſo viel 
Lob auch die einzelnen Talente verdienen moͤchten, im 
Ganzen genommen dennoch durchaus auf einem unrichti— 
gen und falſchen Wege ſey.“ 

Der eben genannte verehrte Schriftſteller pruͤft nun 
dieſen allgemeinen Tadel genauer und ausfuͤhrlicher. 


Allein zu Hadrians Zeiten war die Kunſt noch in 
einem gewiſſen Flor. Es bedarf dazu weiter keines Be— 
weiſes, als den uns mehrere Werke aus jener Zeit ge— 
ben, vorzüglich aber die vielen uns erhaltenen herrlichen 
Statuen und Buͤſten des Antinous. Nicht alfo um die 
Kunſt wieder herzuſtellen, gieng man damals zu dem al— 
ten egyptiſchen Style zuruͤck; ſondern weil der Kaiſer 
eine beſondere Leidenſchaft und Vorliebe fuͤr alles beſaß, 
was ein egyptiſches Anſehen hatte. Dieſes brachte un⸗ 
ter ſeiner Regierung die vielen egyptiſchen Nachahmun— 
gen hervor, die im Grunde nichts waren, als roͤmiſche 
und griechiſche Werke mit einem egyptiſchen Anſtriche. 


Wir haben in unſeren Tagen während der Ufurpa- 
tion Bonaparte's etwas Aehnliches bey den Franzoſen 
erlebt. Ungeachtet die Expedition nach Egypten ungluͤck— 
lich ausfiel, bekam alles ein egyptiſches Anſehen; aber 
gewiß nicht um die Kunſt zu verbeſſern, oder wuͤrdigere 
Werke hervorzubringen, ſondern um dem franzoͤſiſchen Kais 
ſer zu ſchmeicheln, und ihm zu gefallen. Haͤtte die Ex— 
pedition einen glücklichen Erfolg gehabt, ſo haͤtten wir 
vielleicht noch erlebt, die Statuͤen ſeiner im Kampfe ge⸗ 


— 


— R ——— — — 
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bliebenen Generale und feiner Lieblinge, als Osiris, Anu— 
bis und Cnuph (welcher bey den Griechen ayasodaı- 
um hieß) in einem prachtvollen Saale (vroorvAos) auf: 
geſtellt zu ſehen. 

Eben ſo wenig hat unter Hadrian die Kunſt durch 
dieſe Nachahmung das geringſte gewonnen. Mit ſeinem 
Tode hoͤrte auch die Nachahmung auf. 1 

Sehr richtig bemerkt der Verfaſſer S. 3. was in uns 
ſerer neueren chriſtlichen Zeit allgemein anerkannt iſt, daß 
die Kunſt der Mahlerey ſich gegen das Ende des 1ßten 
und bis in die Mitte des 1öten Jahrhunderts mit Raphael, 
Leonardo da Vinci, M. Angelo u. ſ. w. auf den Gipfel 
der Vollkommenheit erhoben, und durch die Carracei und 
ihre Schuͤler mit Ruhm fortgedauert habe. Gewiß wer— 
den alle wahren Kuͤnſtler hierin einſtimmen, und we— 
der die hoͤchſte Vollkommenheit der Kunſt nur in den 
Kuͤnſtlern, die vor Raphael und Duͤrer lebten, ſuchen, 
noch auch die Garracti und ihre Schüler, (wie einige 
Enthuſiaſten, wenn auch nicht gerade ausgeſprochen, doch 
gedacht haben) mit den Weißbindern beinahe in eine 
Klaſſe ſetzen. 

Ob uͤber dasjenige, was der Verfaſſer oben geſagt 
hat, gar kein Streit mehr obwalte, will ich nicht behaup— 
ten, denn die Anzahl der Phantaſten, die erſt ausbrau— 
ſen muͤſſen, iſt zu groß. 

Was Mengs zu vereinigen wuͤnſchte, naͤmlich Ti— 
tians herrliches Colorit, Correggio's zauberiſche Beleuch— 
tung und ſchoͤne Formen, und Raphaels ſeelenvollen Aus— 
druck, war ein ſchoͤner Traum, den ſchon früher Annibal 
Carracci getraͤumt hatte. Er iſt unausfuͤhrbar und kann 
bloß in der Immagination Statt finden, nicht in der 
Ausuͤbung, denn Manches ſteht ſich darin geradezu ent— 
gegen. Um unter vielen Beweiſen dafuͤr nur einen an— 
zuführen, fo läßt ſich z. B. die genaue Präcifion der Um— 
riſſe Raphaels mit dem Verlornen und Verſchmolzenen 


a 
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des Correggio durchaus nicht vereinigen. So wenig ich 
mich uͤbrigens gegen Mengs Vorſchlag erklaͤre; ſo bin ich 
doch von der Unmoͤglichkeit der Ausuͤbung uͤberzeugt. 
Sind denn jene Maͤnner nicht groß und unſterblich ge⸗ 
worden, jeder fuͤr ſich und in ſeinem Fache? 

Wenn man die Frage aufwirſt, warum wir nicht 
mehrere ſolcher Maͤnner haben; ſo iſt die Antwort leicht, 
naͤmlich weil man das Ausgezeichnete und Sublime Meh— 
rerer in einem Einzigen vereinigen will. Laͤßt ſich Ci— 
cero's Schreibart mit der des Tacitus vereinigen? Hat 
nicht jeder von beiden ſein eigenes Verdienſt? 

Daß Mengs keine Schule geſtiftet hat, lag in ganz 
anderen Umſtaͤnden und Verhaͤltniſſen, denn Neigung und 
Talent dazu beſaß er wirklich, und man wuͤrde ſein phi— 
loſophiſch-mahleriſches Genie noch mehr erkennen und 
bewundern, wenn man ſeine Papiere nicht durch die Haͤnde 
eines bloßen Dilettanten haͤtte ſichten und ordnen laſſen. 

Caſanova erzählte mir im Jahre 1791 zu Dresden, 
daß Mengs, während er mahlte, alfo während feine Phan— 
taſie von feinem Gegenſtande ganz erfüllt war, und er 
die tiefen Schwierigkeiten der Kunſt in der Ausuͤbung 
fuͤhlte, oͤfters geſagt habe: "er wolle etwas dictiren; man 
moͤchte es gleich aufzeichnen“ und das waren keine 
Mahler-Recepte, ſondern die herrlichſten Gedanken. 

Mengs iſt zwar nicht froſtig, aber geſucht, und wo 
man viel ſucht, viel meditirt, da geht immer etwas Feuer 
verloren. Mit einem Worte, Mengs war ein ſchaͤtzbarer, 
trefflicher Kuͤnſtler, und wahrlich kein Empyriker, wie 
wir deren jetzt überall gewahren! Was Herr Schlegel 
von der franzoͤſiſchen Schule und von den engliſchen Ku— 
pferſtichen ſagt, iſt vollkommen wahr und vortrefflich. 
Daß der franzoͤſiſche Geſchmack ſich beynahe uͤber ganz 
Europa verbreitet hat, iſt leicht zu erklaͤren, da die Fran— 
zoſen ſelbſt ſich überall eingeniſtelt und aufgedraͤngt hat— 
ten, und die großen Herren, ungeachtet der ſtarken Lee— 
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tion, noch immer eine Vorliebe fuͤr ſie hegen. Ich uͤber— 
gehe indeſſen dieſen Abſchnitt, da ich mich bey anderen 
Gelegenheiten bereits hinlaͤnglich daruͤber erklaͤrt habe. 

Daß Herr Schlegel die Maͤngel der franzoͤſiſchen 
Schule, und den allgemein verdorbenen Geſchmack in der 
Liebhaberey fuͤr engliſche Kupferſtiche, mit lebhaften Far— 
ben darſtellt, verdient unſeren lebhaften Dank; aber un— 
gern ſehe ich, daß er ſich dabey des Ausdrucks bedient: 
„die bey Manchem aus dem Mengs, oder dem mißver— 
ſtandenen Winkelmann hervorgegangenen fruchtloſen Ten— 
denzen u. ſ. w.“ Sie moͤgen noch ſo uͤbel verſtanden ſeyn; 
was daraus entſtanden iſt, iſt doch immer beſſer, als das 
Angefuͤhrte, und kann in gar keine Parallele zuſammen— 
geſtellt werden. 


Wir kommen nun zu dem Lieblingsgegenſtande des 
Herrn Schlegel, naͤmlich "auf die neue Schule, (wenn 
man ſie ſchon ſo nennen kann,) die, wie die Propaganda 
von Rom her ſich ausbreiten, und ſich allmaͤlig zu einer 
wahrhaften deutſchen Kunſt-Schule, und zu einer neuen 
Epoche derſelben geſtalten ſoll.“ 


Seite 5 iſt die Sprache des Berfaffers weit ruhiger, 
gemaͤßigter, und wenn ich ſo ſagen darf, weit toleranter, 
als in manchen anderen ſeiner Schriften. Er verweiſt 
auf Raphael und Leonardo da Vinci zuruͤck, die er fuͤr 
die ſicherſten Führer hält, und auf Mich. Angelo, für dies 
jenigen, die fuͤr das Große Gefuͤhl haben. f 

Hier folgen nun die vorzuͤglichſten Repraͤſentanten 
des neuen Strebens. Schick, von dem im Koͤniglichen 
Schloſſe zu Stuttgard ein großes Bild, Apollo unter den 
Hirten, bewundert wird. Dann Overbeck und Cornelius. 
Nach demjenigen, was uns der Herr Verfaſſer hier mit— 
theilt, darf man gewiß viel Gutes und Herrliches erwar— 
ten, und zwar auf dem rechten Wege. Was man dieſen 
Kuͤnſtlern nicht genug danken kann, iſt, daß ſie ſich durch 
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mehrere Mahlereyen a Fresco z) ruͤhmlich bekannt ges 
macht haben — eine Kunſt, die ſeit den Zeiten J. Hol— 
zers in Deutſchland faſt gaͤnzlich eingeſchlafen war, ob— 
wohl ſie fuͤr große Unternehmungen in Gewoͤlben, Kup— 
peln und an Platfonds unſtreitig die angemeſſenſte iſt. 


Dieſem folgt eine umſtaͤndliche Discuſſion uͤber Nach— 
ahmung. Nachdem bemerkt ift, “daß der Kuͤnſtler über: 
haupt nicht nachahmen ſolle im eigentlichen Sinne des 
Worts,“ wird angedeutet, daß der Kuͤnſtler die erſten 
Elemente, d. h. richtiges Zeichnen, die Anatomie, Antike, 
Perſpective u. fe. w. lernen muͤſſe; daß der Mabler 
aber das Colorit, die Wahrheit und den Zauber der Far— 
ben von keinem Meiſter jemals lernen werde, wenn ihm 
nicht Auge und Sinn dafuͤr angeboren ſey. 


Allein hat der Kuͤnſtler keinen Sinn und kein Auge 
fuͤr die Kunſt uͤberhaupt, ſo wird es mit den uͤbrigen 
Dingen eben fo gehen; er wird ſklaviſch richtig zeichnen, 
aber ohne Geiſt, ohne Leben und ohne Geſchmack. Ich 
bin uͤberzeugt, daß Alles gelehrt werden kann; nur eins 
muß angeboren ſeyn, die Grazie, die in ihrer wahren 
Vollkommenheit nur in einigen wenigen Statuͤen des Al— 
terthums zu finden, und mit welcher keine Nebenidee von 
Froͤmmigkeit und Religioͤſitaͤt verwebt if. Nur fie läßt 
ſich nicht durch Communieationen, Beyſpiele genannt, 
einimpfen, wenn ſie dem Kuͤnſtler nicht von der Natur 
gegeben iſt. Will er vielleicht gar ſie ſuchen, dann iſt 
er fuͤr dieſen Theil der Kunſt ganz verloren. Mich. An— 
gelo achtete ſie, und das Colorit, wie es ſcheint, fuͤr zu 
gering und zu unbedeutend, denn bey ihm reduzirt ſich 
alles auf Anatomie und Kraft der Umriſſe. 

Unge⸗ 


2) Mau entſchuldige, daß ich ſtatt ai Fresco a Fresco ſchreibe. 
Der Italiaͤner ſagt Pittura a Olio, a Secco, a Tempera, 
a Guazzo, und nicht al Olio, al Secco, al Tempera etc. 
mithin auch a Fres go. 
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Ungeachtet die Englaͤnder jetzt ein Recept mitgetheilt 
haben, wie man wie Titian mahlen koͤnne; ſo bin ich 
doch feſt uͤberzeugt, daß aus ihrer ganzen Schule niemals 
eine Hand hervorgehen wird, wie die Hand des Chriſtus 
della Moneta zu Dresden, an der man ganz deutlich. 
wahrnimmt, daß die Lichtſtrahlen die Haut durchdringen, 
und die darunter liegenden Theile erleuchten und hervor 
ſchimmern laſſen. 

Was der Herr Verfaſſer uͤber den Gang der Stu— 
dien des Kuͤnſtlers bemerkt, ſo wie ſein Verweiſen auf 
Raphael, iſt vollkommen wahr und richtig. Allein man 
kann nicht jeden Kuͤnſtler auf Raphael verweiſen. Wen 
man auf dieſen Meiſter verweiſen kann, der muß ſchon 
ein ausgezeichnetes Genie ſeyn, denn das iſt eine Nah⸗ 
rung, die nicht jeder vertragen kann. 

„Gewiß iſt es indeſſen, daß naͤchſt den großen Mei⸗ 
ſtern, welche als die hoͤchſten anerkannt ſind, keine ande— 
ren ſorgſamer beachtet zu werden verdienen, als ihre un— 
mittelbaren Vorgaͤnger und aͤlteren Lehrer, und daß dieſe 
ihnen unendlich naͤher ſtehen, als ihre Schuͤler oder ſpaͤ— 
teren Nachahmer.“ Auch dieſer Satz muß jedoch nicht zu 
weit ausgedehnt werden, was von Vielen irriger Weiſe 
ſchon geſchehen iſt; denn ſollte Domenico Zampieri 
dem Raphael wirklich nicht naher ſtehen, als Buffalmacco 
und Conſorten? Freilich muß man diejenigen hoch ſchaͤtzen, 
von welchen Raphael lernte, und die er in mehreren 
Puncten offenbar vor Augen hatte; aber man muß auch 
die nicht verachten, die von ihm lernten, oder fi nach 
feinen Werfen gebildet haben. 

Ich auch will zwar zugeben, “daß vielleicht eine kleine 
Anzahl der neueren deutſchen Künftler, im Ganzen ge— 
nommen, keines Weges auf einen Abweg gerathen, oder 
im Irrthum befangen ſey, ſondern ganz auf rechter Bahn 
fortſchreite; allein dieſe richtige und gegruͤndete Sprache 
iſt nicht die Sprache, welche der groͤßere Theil der exal— 

Fiorillo. gr Th. H 
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tirten und brauſenden Koͤpfe geführt hat, und zum Theil 
noch fuͤhrt. War es doch, als ob die alten, auf Gold— 
grund gemahlten deutſchen Bilder, den Epochen der Kunſt 
bey allen Nationen den Krieg ankuͤndigen ſollten! „denn 
das iſt eben das Ungluͤck, daß ſich bey jedem ernſten 
und treu gemeinten neuen Streben manche Unberu— 
fene einmiſchen, welche den Mangel an Talent und Le— 
ben durch Uebertreibung erſetzen wollen; denen Alles un— 
ter ihrer Hand zur Manier wird, und die eben dadurch 
den Gegnern des Guten reichen Stoff zu einer Oppoſition 
und zu einem Tadel geben, der alsdann leicht ohne Un— 
terſcheidung auf das Ganze ausgedehnt, und auf das 
ganz Mittelmaͤßige, oder das völlig Mißlungene ange: 
wandt wird.“ 

Es iſt nicht zu zweifeln, daß unter einer Anzahl 
von 63 Kuͤnſtlern bey der Ausſtellung viele Unberufene 
geweſen ſeyn moͤgen; allein dieſe verurſachen bey weitem 
nicht den offenbaren Schaden fuͤr die Kunſt, den die un— 
berufenen Vertheidiger des neuen Strebens verurſacht 
haben, von denen Einige, um ihre Sache recht gut zu 
machen, wie man zu ſagen pflegt, das Kind mit dem 
Bade ausgeſchuͤttet haben. 


Seite ıı aͤußert Herr Schlegel: „Wie aber eigent⸗ 
lich der Vorwurf der altdeutſchen Manier aufgekommen 
iſt, was namlich das ausſchließlich Deutſche betrifft, 
weiß ich mir nicht recht zu erklaͤren. 


„Bey vielen, ja bey den meiſten ausgezeichneten Ge— 
maͤlden der neuen Schule iſt es fuͤr Jemanden, der viele 
Gemaͤlde geſehen hat, oft wohl zu erkennen, daß der 
Kuͤnſtler dieſen oder jenen großen italiaͤniſchen Meiſter 
der aͤlteren Zeit mit beſonderer Vorliebe betrachtet haben 
mag, wenn er ihn, als individuelles Vorbild, auch nicht 
gerade nachgeahmt hat. Ungleich ſeltener bemerkten wir 
in den ausgezeichneten Bildern etwas, das an die alt- 
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deutſche Schule im Allgemeinen, oder gar an Dürer ers 
innern koͤnnte.“ 

Der Herr Verfaſſer wird ohne Zweifel bemerkt ha— 
ben, daß die italiaͤniſchen Schriftſteller des ı6ten Jahr⸗ 
hunderts, wenn von italiaͤniſchen Kunſtwerken jener, oder 
einer etwas fruͤheren Zeit, und zwar nicht allein von der 
Baukunſt, ſondern von der Mahlerey die Rede iſt, ſich 
häufig der Ausdruͤcke bedienen: 'imitö la maniera Te- 
desca, la maniera Teutonica — nel fare Tedesco, 
Opera Teutonica — nel fare Ponentino — nel Stile 
Oltramontano u. |. w. Die italiaͤniſchen Kuͤnſtler muͤſ— 
ſen ſich doch alſo durch eine gewiſſe Nachahmung des 
deutſchen Characters ausgezeichnet haben, indem ſie des— 
wegen theils gelobt, theils getadelt werden. Selbſt in 
dem beruͤhmten Bilde der Kroͤnung Mariaͤ, welches uns 
Auguſt von Schlegel ſo meiſterhaft geſchildert hat, iſt 
Mehreres ganz im deutſchen Geſchmacke, wie z. B. der 
Thron, die Kleidung mit Stickereyen, die Schrift u. ſ. w. 
Viele unter den Koͤpfen ſind Portraite, aber keine deut— 
ſchen Geſichter. 

Was die Nachahmung deutſcher Muſter betrifft, ſo 
bemerke ich hier beylaͤuſig, daß mir noch vor einem hal⸗ 
ben Jahre in einer Wochenſchrift ein Kupferſtich von 
großer Compoſition auffiel, deſſen Gegenſtand eine from— 
me, geiſtliche Geſchichte war, die aber nicht in Deutſch— 
land vorgefallen, und worin die Hauptperſon kein Deut— 
ſcher iſt. Ich darf mit der groͤßten Unpartheilichkeit ver— 
ſichern, daß die ganze Darſtellung voͤllig das Anſehen 
hatte, als ob die Sache im Anfange des röten Jahrhun— 
derts in Nuͤrnberg oder Augsburg vorgefallen waͤre. Ohne 
der Bekleidung zu gedenken, waren es lauter triviale, 
aus dem gemeinen deutſchen Volke genommene Geſichter. 
Hier fand alſo der Geſichtspunct nicht ſtatt, deſſen der 
Herr Verfaſſer in der Beylage zur Allgemeinen Zei— 
tung Nro. 124. gedenkt, wo er glaubt, daß die Darſtel— 
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lung “von einem in feinem Geſchmacke gekräͤnkten Mo⸗ 
deſchneider herruͤhre.“ 

Man muß die altdeutſchen Gemaͤhlde nicht gering 
ſchaͤtzen, ſondern in ihrer Art bewundern; aber man muß 


fie auch nicht, wie von Vielen geſchehen iſt, über alles An- 


dere erheben! 

Ich habe an Wichern Stellen meiner Geſchichte der 
Kunſt bewieſen, daß viele der beruͤhmteſten italiaͤniſchen 
Kuͤnſtler Duͤrern und Andere wirklich benutzt haben. Iſt 
denn die Mittelſtraße ſo ſchwer zu halten? 

Es iſt wohl ſchwerlich ſchon ausgemacht, daß die ſo— 
genannte neue Schule bloß geiſtliche Gegenſtaͤnde malen 
ſoll, ob wohl die Meiſten ihrer Schuͤler dergleichen Vor— 
ſtellungen darſtellen, in welchen jene fo ehr geruͤhmte 
Froͤmmigkeit als das Hoͤchſte der Kunſt angeprieſen wird. 

In jeder Ruͤckſicht muß es fuͤr die Kuͤnſtler ſehr an— 
genehm ſeyn, “daß jetzt auch die Proteſtanten ſich wohl 
geneigt zeigen, ihre Kirchen durch Bilder der Andacht zu 
verſchoͤnern, was der deutſchen Kunſt, die ſich dieſen Ge— 
genſtaͤnden vorzuͤglich gewidmet hat, wieder einen neuen 
Ausweg oͤffnet.“ 

Allein ich zweifle ſehr daran. Daß der einfachſte 
Bürger und Handwerker in Oeſtreich, Bayern u. ſ. w. 
ſelbſt in ſeiner Werkſtaͤtte gern ein Marienbild, oder ſonſt 
einen Heiligen haͤngen hat, iſt eine bekannte Sache: in 
Norddeutſchland und Niederfachfen wird noch viel Rat 
voruͤbergehen muͤſſen, bis es dahin kommt! 

Der Herr Verfaſſer theilt noch Notizen uͤber einige, 
in der Ausſtellung befindlich geweſene Bildhauerwerke, 
Portraits und Landſchaften mit. Der bey dieſer Gele— 
genheit gebrauchte Ausdruck: “buttrige Weichheit“ hat 
mich ſehr befremdet: er bezieht ſich gewiß auf einen Kuͤnſt— 
ler, der kein Deutſcher, aber viel alten iſt, als 
Thorwaldſon. 


—— — — . — 


| 


| 


II. 
Machabaeorum Chorea, 
vulgo 


Dance Macabre „Todtentanz. 


Vorwort. 


8 | 
Och habe in den folgenden Blaͤttern alle mir uͤber die 
verſchiedenen Todtentaͤnze bekannt gewordenen Bemerkun— 
gen und Unterſuchungen zu ſammeln, und, ſo weit es 
die Natur der Sache erlaubte, in eine gewiſſe Ordnung 
zu bringen geſucht. Mein vorzuͤglichſtes Beſtreben dabey 
war: 

1) die mannigfaltigen Darſtellungen dieſes Gegenſtan— 
des genau zu unterſcheiden und abzuſondern; 

2) in einer chronologiſchen Ordnung ſowohl alle, unter 
dem Namen: Dance Macabre“ bekannten Todten⸗ 
taͤnze überhaupt, als auch 

3) alle, den Todtentanz betreffenden, und mit dem 
Baſeler Todtentanze haͤufig verwechſelten Arbeiten 
von Hans Holbein aufzuzaͤhlen. 

4) Von den verſchiedenen Copien und Darſtellungen 
des Baſeler Todtentanzes, und endlich 

5) von den mannigfaltigen uͤbrigen Darſtellungen die— 
ſes Gegenſtandes Nachricht zu geben. 

Zwey meiner verehrten und gelehrten, jetzt aber ſchon 
ins beſſere Leben hinuͤbergegangenen alten Freunde, Eſchen⸗ 
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burg und Lange, ſo wie auch Herr Bibliothekar Grimm 
in Caſſel haben uͤber dieſen Gegenſtand geſammelt. Ge— 
wiß wuͤrde ich etwas beſſeres liefern koͤnnen, wenn ich 
die Erſcheinung dieſer Sammlungen erwarten duͤrfte; al— 
lein wer bürgt mir, daß nicht auch ich zum großen Tod— 
tentanze abgerufen werde? 


So moͤgen denn dieſe Blaͤtter, ſo wie ſie ſind, ans 
Licht treten! Ob ich meine Abſicht erreicht habe, wird 
das Publikum entſcheiden; an gutem Willen hat es mir 
nicht gefehlt; vielleicht aber an Kenntniſſen. 
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Allegoriſche Darſtellungen des Todes waren ſchon 
bey den Alten üblich, und es giebt jetzt noch eine große 
Menge alter Monumente, auf welchen der Schlaf und 
der Tod, als zwey, dem Menſchen . Geſchwi⸗ 
ſter vorgeſtellt ſind a). 

Ganz anders iſt zu verſtehen, was Pauſanias b) von 
dem Kaſten des Cypſelus ſagt: daß naͤmlich ein Weib 
mit ſpitzen Zaͤhnen, langen und krummen Naͤgeln, wie 
ein fürchterliches Ungeheuer, mit der Inſchrift: „der Tod“ 
darauf abgebildet geweſen ſey c). Einige geſchnittene 
Steine ausgenommen d) finden ſich ſehr wenige Darſtel— 
lungen bey den Alten, worauf die Larva, oder das menſch— 
liche Skelett abgebildet iſt. 


a) S. Leßing, wie die Alten den Tod gebildet. Berlin, 1960. 4 

b) ©, Lihr.V. cap.XIX. 

c) S. Heyne, über den Kaſten des Cypſelus. Göttingen, p.52, 
ſo wie auch Descrizione della Cassa di Cipselo, tradotta 
del greco di Pausania, ed. illustrata da l’Abate Seba- 
stiano Ciampi etc, S’aggiunge la dissertazione dell’ 
Heyne sopra lo stesso argomento. Pisa 8. und die Ans» 
zeige davon, in den Göttinger gelehrten Anzeigen -ı816. St. 
190. pag. 1893. Vergl. Le Jupiter Olympien de Quatre 
mere-de- Quincy in der Discussion sur le coffre de 
Cypselus, et restitution de cet ouvrage d'après la dé- 
scription de Pausanias avec deux éstampes. Goͤttinger 
Gel. Anz. 1817. St. 23. p. 219. 

d) In der Sammlung des Königs von Preußen; ſ. Winckelmann 
Cat. Stosch. p. 517. Nro. 240. ein Skelett mit dem Merkurs⸗ 
Stabe, welches die Seelen zur Unterwelt fuͤhrt: auf der an— 
deren Seite ein mit Baͤndern gezierter Thyrſus-Stab; wahr— 
ſcheinlich ein epicuriſches Symbol, naͤmlich: Genieße das Le— 
ben, du wirſt ſterben. Man vergleiche daruͤber den Petro— 
nius und ſeine Ausleger. Einige andere Vorſtellungen von 
Skeletten ſtehen bey Lippert III. B. 471. 472. 473. Das 
letzte mit der Inſchrift: INODOI C YTON. 


Minckelm. Catal. p.517. Nro.241. 
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Im Jahre 1809 entdeckte ein Hirt in der Naͤhe von 
Cumae ein Grabmal, worin auf den drey Seitenwaͤnden 
drey colorirte Darſtellungen in Basreliefs von Gips, von 
welchen ich bald reden werde, vorgeſtellt waren, die ein 
neapolitaniſcher Canonicus in einer kleinen Schrift, unter 
dem Titel: „Scheletri Cumani dilucidati del Eano- 
nico Andrea de Joris Napoli 1810. 8. mit drey ſchlech⸗ 
ten Kupferſtichen herausgab. 


In der Ausgabe des Tagebuchs der Frau von der 
Reck von Boͤtticher, Band 3, Seite 152, befindet fich eine 
Nachricht von dieſem Werke, mit drey ſchlecht ausſehen— 
den, aber der wahren Beſchaffenheit jener Bilder ſehr 
angemeſſenen Kupferſtichen. Sickler e) gab mit vieler 
Gelehrſamkeit daſſelbe Monument, ſo wie auch einen 
ihm bey dieſer Gelegenheit von Gothe fk) geſchriebenen 
freundlichen Brief, und die daruͤber in unſeren gelehr⸗ 
ten Blaͤttern befindliche Anzeige heraus g). 


Es wuͤrde unter dieſen Umſtaͤnden voͤllig überſtüſſig 
feyn, mich über dieſes Monument ausführlich zu erklaͤ— 
ren; inzwiſchen will ich doch für diejenigen, welche die 
Sicklerſche Schrift mit den Kupfern nicht geſehen haben, 
einige Worte daruͤber ſagen. 

a Die 3 Gips-Basreliefs enthalten folgende Darſtel— 
lungen. Das erſte, neun in einem halben Kreiſe, wie 
um ein Triclinium herum ſitzende maͤnnliche Figuren, wor— 
unter ſieben mit Baͤrten, die alle auf eine, bacchantiſche 
Stellungen machende, Taͤnzerinn hinſchauen. Nicht weit 
davon ſieht man den Kopf eines Frauenzimmers (der 
uͤbrige Koͤrper iſt verwiſcht), welches eine Dienerinn oder 
Gehuͤlfinn zu ſeyn ſcheint, um der Taͤnzerinn die noͤthi⸗ 


e) De Monumentis aliquot graecis e baer Cumaeo. 
Auct. S. O: L. Sickler. 1812. 4. C. fig. 


1) Solennia Natalitia Frideriei etc. Hilpherhusiae 1813. 4. 
g) Göttinger gel. Anz. 1812. St. 176. p. 1753. 
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gen Geraͤthe zuzureichen, die auf einem Tiſche liegen. 
Das zweyte enthaͤlt drey Skelette; das mittelſte in tan— 
zender Stellung; die anderen beyden ſcheinen verwun— 
dert, oder begleiten es. Alle drey ſind von der Gattung 
Skelette, an welchen alles verweſet iſt, bis auf die Haut, 
welche die Knochen bekleidet. Das dritte endlich ſtellt 
dieſelbe Taͤnzerinn dar, die nun aus dem Tartarus in 
die elyfäifchen Felder übergegangen. iſt, fo wie auch den 
Charon, Cerberus, die Iſis, die Dienerinn oder Gehuͤl— 
finn, und einige Bewunderer, welche jene wieder er— 
kennen. 

Das Alles iſt ausfuͤhrlich beſchrieben worden. Was 
mich indeſſen dabey in Verwunderung, ich moͤchte bey— 
nahe ſagen, in Erſtaunen ſetzt, und was ich mir nicht 
erklaͤren kann, iſt der Umſtand, daß man ſonſt auf grie— 
chiſchen Kunſtwerken durchaus keine Spur von menſchli— 
chen Skeletten findet. Wenn ich auch zugebe, daß an— 
dere Darſtellungen dieſer Art nicht bis auf uns gekom— 
men ſind; ſo wird doch kaum Jemand die Compoſition 
der erſten und beſonders der dritten Tafel fuͤr eine antike, 
am wenigſten für eine antike Basrelief-Compoſition hal⸗ 
ten koͤnnen. Welch eine ſchoͤne, der Manier des Caracei 
ganz gleiche Bewegung herrſcht in der Figur des Cha— 
ron? Und Iſis von den Huͤften bis oben hin, nackend? 
Der in allen alten Basreliefs vorherrſchende Umſtand, 
daß die Figuren, wie im Durchſchnitt auf der Flaͤche des 
Grundes befeſtigt und in eine gewiſſe fortſchreitende Ord— 
nung geſtellt ſind, iſt hier durchaus nicht bemerkbar. Kurz, 
alles hat einen neueren Character. Goͤthe iſt geneigt, 
es fuͤr ein Werk aus den Zeiten der Philoſtrate zu hal— 
ten; Herr Sickler ſetzt es in viel fruͤhere Zeiten. Aber 
welchen Kupferſtichen ſoll man glauben; den elenden Ab— 
bildungen des Joris, oder den Darſtellungen Sickler's? 
Was mag die Urſache davon ſeyn, daß das ganze Werk 
in den Sicklerſchen Darſtellungen ein neueres Anſehen 

“ 
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hat, und man darin gar nichts von dem ſtrengen Ernſte 
bemerkt, der allen alten Bildhauereyen eigen iſt? 


— ——᷑—— 


In moraliſchem und religioͤſem Sinne, und als Ge— 
genſtand des Schreckens verbreitete ſich im 13ten, 14ten 
und ı5ten Jahrhunderte der Gebrauch, den Tod unter 
der Geſtalt eines Skelettes darzuſtellen. Die Mahlerey, 
die Bildhauerkunſt und die Poeſie wetteiferten darin mit 
einander, und man ſah nun verſchiedene Kunſtwerke, 
worin der Tod einen Suͤnder uͤberraſcht, wobey dann 
auch oft der Teufel etwas zu thun hatte. Vor vielen 
anderen Darſtellungen dieſer Art verdient der, unter dem 
Namen: „Ritter, Tod und Teufel,“ beruͤhmte Holzſchnitt 
von Albrecht Duͤrer hier eine beſondere Erwaͤhnung h). 

Der Gedanke, den Tod, ein muſikaliſches Inſtru— 
ment ſpielend, oder in dem Beſtreben darzuſtellen, Je— 
manden zu einem Tanze aufzufordern, oder zu zwingen, 
ſcheint eine Urſache zu haben, die ſich in die mytholo— 
giſchen, fabelhaften Zeiten verliert. Obwohl in einem 
anderen Sinne, ſcheint doch eine Stelle bey Anakreon 
auf eine ſolche Vorſtellung anzuſpielen i). 

In jenen neueren Zeiten war es in einigen Kirchen 
uͤblich, an einer Stelle ein Gemaͤlde wie eine Fahne auf— 
zuhaͤngen, welches ſich bey jedem leichten Windſtoße be— 
wegte und umwandte. Auf einem ſolchen war auf einer 
Seite ein ſchoͤner Juͤngling und ein ſchoͤnes Maͤdchen in 
der Bluͤthe des Lebens abgebildet; auf der anderen ſtand. 
der Tod mit allen ſeinen Schreckniſſen, und dabey einige 


h) S. Huͤsgens raͤſonnirendes Verzeichniß v. Al. Duͤrers 
Frankfurt am Main 1778. p.57. und de Burtin T. 2. p. 182. 
Nr. 39, welcher das Duͤrerſche Originalgemaͤlde zu beſitzen bes 
hauptet. Der Ritter ſoll Franz von Sickingen ſeyn. Vergl. 
meine Geſch. d. Mahlerey in Deutſchland. Bands. P- 353. 

i) Tao veprepwv Xopelas. 

* 
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moraliſche Verſe k). Ein aͤhnliches, im Jahre 1383 ge— 
mahltes Bild befand ſich vormals in einer Kirche zu 
Minden in Weſtphalen; auf einer Seite ſtand ein ſchoͤ— 
nes Weib, auf der anderen der Tod 1). Andere aͤhnli— 
che Vorſtellungen ſah man in Schlettau, Chemnitz und 
an vielen anderen Orten. i 
Zu dieſer Gattung moralifcher Darſtellungen kann 
man auch diejenigen rechnen, die man in Hormann m) 
bewundert, wo mehrere Skelette unter ſich tanzen, waͤh— 
rend eines von ihnen die Floͤte dazu blaͤſt. | 
Wahrſcheinlich wurden dieſe Todtentaͤnze in der Folge 
zur Erinnerung an irgend eine große Sterblichkeit durch 
Peſt oder ſonſtige Anſteckung, die keinen Stand ver— 
ſchonte, dargeſtellt. Alle tanzen mit dem Tode, vom 
Kaiſer und Papſte an, bis zum Bettler herab! N 
Einer der bekannteſten Todtentaͤnze, der bis auf un— 
ſere Zeiten einer beſonderen Erwaͤhnung verdient, iſt der— 
jenige, welcher noch vor einigen Jahren auf einem Kirchhofe 
zu Baſel zu ſehen war. Er iſt bekannter als die uͤbri- 
gen; aber nicht durch ſein eigenes Verdienſt, ſondern 
durch den Irrthum, der bisher dabey Statt ſand, in 
dem man ihn fuͤr ein Werk des beruͤhmten Hans Hol— 
bein hielt n). Von dieſem Todtentanze finden ſich Nach— 
richten bey mehreren Schriftſtellern, beſonders bey Me— 
rian o), aus deſſen Werke ſich ergiebt, daß er gemahlt 


k) S. Gregorius Strigenitius lebendig gewordene Tod— 
ten= Beine, Tom. II. p. 121. 

1) ©. Reinh. Bakius Comment. in Psalm. 39. und Mich. 
Sachſe in der Vorrede zum erſten Theile der Kaiſerlichen 
Chronik. f f 

m) vid. Schedelii Chronicon. Norinberg. 1493. Fol. p. 261. 

n) Ich werde weiter unten dieſen Punkt aufklaͤren. Selbſt die 
Verfaſſer der herrlichen Tableaux de la Suisse, ou Voya- 
ge pittoresque T. II. p. 136. ſind in den Irrthum verfallen, 

den Baſeler Todtentanz fuͤr ein Werk Holbeins zu halten. 

o) Vom Baſeler Todtentanze find Ausgaben erſchienen 1621. 1649. 

1696, — eine franzoͤſiſche in Berlin 1698. — eine neus deut⸗ 
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worden ſey, als zur Zeit des Kaiſers Sigismund und 
des Papſtes Eugenius ein Concilium zu Baſel gehalten 
wurde (1431 — 1448) und die Peſt eine Menge Men⸗ 
ſchen, und darunter viele, die zum Concilio ſelbſt gehoͤr— 
ten, hinwegraffte, um dadurch an die Sterblichkeit zu 
erinnern, die vom Papſte an keinen Stand verfchont 
hatte. Mehrere Koͤpfe darauf ſollen Portraite ſeynz man 
weiß indeſſen nicht gewiß, wer der Mahler deſſelben 
iſt p). Als das Bild durch die Zeit etwas gelitten hatte, 
ließ es der Rath zu Baſel von einem gewiſſen Hans 
Hugo Klauber erneuern, der dann ſein eigenes Portrait, 
ſo wie das Portrait ſeiner Frau und eines ſeiner Soͤhne 
noch hinzufuͤgte. 

Ich halte mich überzeugt, daß die darunter befind- 
lichen Verſe nicht mehr dieſelben ſind, welche anfangs 
darunter ſtanden, ſondern in einem ganz anderen Tone 
abaefaßt wurden, nachdem ſich die Reformation in 

Deutſchland ausgebreitet hatte. x 

Ein anderer ähnlicher Todtentanz iſt noch gegenwaͤr— 
tig in der St. Marienkirche zu Luͤbeck, einem der ſchoͤn— 
ſten Denkmaͤler deutſcher Baukunſt, zu ſehen. Das Ge: 
maͤlde befindet ſich in der ſogenannten Todten-Capelle 


ſche 1725. Imhoff gab ihn 1744 in Baſel heraus, deutſch 
und franzoͤſiſch, wozu Chovin die Merianſchen Kupferſtiche 
eopirte, Noch eine andere Ausgabe erſchien bey Imhoff und 
Sohn 1789. Vergl. Literaͤr. Blätter 1803. Band 3. Nr. X. 
p. 171. und Band g. p. 358 Huͤs gens artiftifches Magazin 
1790. p. 175. Den Artikel über Merians Todtentanz. 


p) Keyßler nennt ihn im 18ten Briefe Hans oder Hieronymus 
Bock aus Baſel. S. Fuͤßly's Lexicon T. I. p. 86. — Leu 

ſagt im allgemeinen helvetiſchen Lexico, daß um die Zeit des 
Baſeler Concilii Johann Klauber oder Kluber den Todten— 
tanz der daſigen Prediger-Kirche gemahlt, und ſein Sohn 
Hans Hugo 1520 wieder erneuert habe. Vergl. Bibliothek 
der redenden und bildenden Kuͤnſte, Band 2. St. 2. p. 395, 
und Neuer literar. Anzeiger 1808. Nr. 8. p. 123. — Ein klei⸗ 
nes Werkchen: „Iſt Hans Hugo Glauber der Meiſter des 
Todtentanzes zu Baſel?“ — enthaͤlt nichts Neues, 


——— 1 vn, we 
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und die Figuren darauf ſind in Lebens-Groͤße. Den 
Anfang machen zwey Skelette, von welchen eines die 
Flöte blaͤſt; dann folgt, immer von einem Skelett be— 
gleitet, ein Papſt, ein Kaiſer, ein Koͤnig u. ſ. w. Es 
ward im Jahre 1463 q) vollendet, und in den Jahren 
1588, 1642 und 1701 reſtaurirt. Die ſonſt darunterſte— 
henden alten Plattdeutſchen Verſe, deren ausradirte Buch— 
ſtaben man noch zerſtreut erkennt, ſind veraͤndert: was 
man gegenwärtig darunter lieſt, iſt von Nathanael Schlott r). 
Suhl endigt die Beſchreibung deſſelben mit einigen Be— 


trachtungen daruͤber, und will es aus dem alten deutſchen 


Sprichworte „nach Jemandes Pfeife tanzen“ ableiten. 
„Nach des Todes Pfeife tanzen, heißt daher, dem 
gebietenden Rufe des Todes, ſo bald er ſich hoͤren laͤßt, 
ohne Umſtaͤnde, Aufſchub und dergleichen folgen, oder 
kuͤrzer, ſterben muͤſſen. Wollte nun der Mahler die all— 
gemeine, unbegraͤnzte Gewalt des Todes uͤber jedes Al— 
ter, jeden Stand und Rang unter den Menſchen in ei— 
ner fortgehenden, und etwas lang gedehnten Gruppe vor— 
ſtellen, und lag ihm jener ſpruͤchwoͤrtliche Ausdruck im 
Kopfe; ſo durfte nur ſeine Hand zum Pinſel grei— 
fen, gleich pfiff der Tod; der Pabſt tanzte und alles 
hinter ihm drein nach Standesgebuͤhr. Nur muͤßte 


q) Anno Domini MCCCCLXIII. in Vigilia assumcionis 
Marie. Px. Ho. 1463. 

1) Man vergleiche über dieſen Todtentanz “Jacob a Melle”, 
gruͤndliche Nachricht von Luͤbeck, 1713. 8. pag. 84. — Natha- 
naelis Schlott Gedanensis Läbeckiſcher Todtentanz, 17or, 
und Eiusd. Pontiſche Blätter 1842. 8. p. 57. — Nova lite- 
raria Maris Balthici et Septentrionis 1702. P.314. und ende 
lich Ludw. Suhl Todtentanz. Lübeck 1783, mit 8 großen Bläte 
tern. Daſſelbe Werk wird nach einer, mir von dem Herrn 
Grafen von Lepel mitgetheilten Notiz, unter dem Titel ange— 
fuͤzrt: der Todtentanz, nach einem 320 Jahr alten Gemälde 
in der Marienkirche in Luͤbeck, mit Verſen von Nathanael 
Schlott, herausgegeben von Ludw. Suhl. Luͤbeck 1783 4. 

»Es findet ſich in der Bibliothek des H. Geh. Staatsrath Nag— 
ler in Berlin. 
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bey dieſer Vermuthung, ehe ſie Feſtigkeit gewinnen kann, 
wenigſtens dieſes aufs Reine gebracht werden, ob der 
Gebrauch dieſer Redensart “nach der Pfeife tanzen“ 
aͤlter, als alle gemalte Todtentaͤnze, oder ob er nicht 
vielleicht gar von ſolchen Gemälden erſt entlehnt ſey?“ 

Ein anderer Todtentanz, aber eine Bildhauerarbeit, 
befand ſich in Dresden am Pallaſte des Herzogs Georg. 
Das Gebaͤude war im Jahre 1534 angefangen, hatte 
aber bey einer Feuersbrunſt ſehr gelitten. 

Ant. Wick s), beſonders aber Hilſcher t) giebt eine 
genaue Beſchreibung dieſes Kunſtwerks. Es beſtand aus 
27 Figuren. Der Tod mit einer Trompete begann den 
Zug; denn folgten der Papſt, Cardinaͤle, Biſchoͤfe; dar: 
auf ein zweyter Tod, und hinter ihm ein Kaiſer, Koͤnig, 
Herzog: dann eine Aebtiſſin und andere Frauenzimmer: 
ein dritter Tod mit der Senſe beſchloß den Zug. Ein 
Kupferſtich davon, aber ohne Text, befindet ſich in des 
Geh. Staatsrath Nagler's Sammlung. 

Dieſe Figuren in Basrelief bildeten ein Fries von 
mittlerer Größe. Hilſchers Zeichnung derſelben iſt die beſte. 
Die Figur Nr. 12. fol den Herzog Georg ſelbſt darftels 
len, welcher bekanntlich nicht nur in Dresden, ſondern 
auch in Meiſſen mehrere Gebaͤude auffuͤhren ließ. Das 
Werk ward im Jahre 1535 gearbeitet, und iſt gegenwaͤr— 
tig, nach ſeiner Reſtauration, vor dem ſchwarzen Thore, 
neben der Wohnung des Todtengraͤbers an der Kirch— 
hofsmauer, aufgeſtellt u). 

Man hat eines anderen Todtentanzes in Relief ge— 
dacht, der ſich in der Hauptkirche zu Annaberg befindet »); 

s) Beſchreibung Dresdens. p. 26. 

t) S. Hilſcher, Beſchreibung des ſogenannten Todtentanzes 
u. ſ. w. Dresden und Leipzig 1705. 8. Vergl. literaͤriſche 
Blätter. Band 8. Nr. XXIII. p. 356, woſelbſt Hilf er's 
Merk ausführlich beſchrieben ift. — Neue lit. Anzeigen. Jahr 
1807. pag. 129. “Noch Etwas über Todtentaͤnze.“ 

u) S. d. J. Merkel's Erdbeſchreibung von Kurſachſen. ed. 3. 


1804. T. 3. p. 232 
v) S. Paulus Jeniſiu's Chron. 
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allein es iſt vielmehr eine Stufenleiter des menſchlichen 
Lebens, und ſtellt Kinder, Maͤnner und Frauenzimmer 
von 10 20 30 bis 100 Jahren vor, welche zuletzt der 
Tod in ſeine Arme nimmt. Die Arbeit iſt vom Jahre 


1526. Auch dieſe Kirche iſt ein Werk des vorhin gedach— 


ten Herzogs Georg, der ein beſonderer Freund emblema— 
tiſcher Figuren geweſen zu ſeyn ſcheint. | 


In der St. Andreaskirche zu Braunſchweig muß 
ebenfalls ein Todtentanz vorhanden geweſen ſeyn w), ſo 


wie auch in der Jeſuitenkirche zu Lucern ). 


Am ſogenannten Horniſchen Hauſe in Freyberg iſt 
die Stufenleiter des menſchlichen Lebens, wie zu Anna— 
berg y) und im hintern Auerbacher Hofe in Leipzig dar— 
geſtellt. \ 


Obwohl die Todtentaͤnze eine urfprünglich deutſche 
Idee zu ſeyn ſcheinen; ſo wird ſich doch aus dem Fol— 
genden ergeben, daß auch in anderen Laͤndern, beſonders 
in England und in Frankreich, woſelbſt man ſie Dances 
Macabres nannte, aͤhnliche Gemaͤlde vorhanden waren. 
Charpentier erklaͤrt ſie fuͤr eine bloß kirchliche fromme 
Einrichtung, fuͤr Maskeraden 2). Bruns bemerkt im drit— 


w) S. Erasmus Rothaler III. Predigten über den Kirchen— 
geſang. 
*) Die auf der Muͤhlenbruͤcke und in der Franziskanerkirche zu 
Lueern befindlichen Gemälde Joh. Caſpar Meglingers, find 
meiſtens Portraite damals lebender Perſonen, die er ehren, 
oder die er unter der Geſtalt von Teufeln beſchimpfen wollte. 
Sein Todtentanz war im Jeſuitencollegio. S. Fuͤßly Band 
I. p. 208. und Band 3. p. 69. Nur der Todtentanz auf der 
Muͤhlen- oder Spreuerbruͤcke iſt eine Copie des Baſelers. 
Man vergleiche darüber die Einleitung zum 4ten Bande mei— 
ner Geſchichte der Mahlerey in Deutſchland. 


y) Emmerling, Annabergiſche Tempel ꝛe. Schneeberg 1713. 
8. P- 8. ; 

a) “Machabaeorum Chorea vulgo Dance Macabré, ludiera 
quaedam Ceremonia, ab Ecclesiasticis pie instituta, 
qua omnium dignitatum, tam ecclesiae quam imperii 
personae choream simul ducendo, alternis vicibus à 
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ten Theile ſeiner Beytraͤge zur kritiſchen Bearbeitung al— 
ter Handſchriften und Drucke S. 324: „die Idee des 
Todtentanzes iſt im Mittelalter von guten Koͤpfen in 
Frankreich, England, Deutſchland und Italien bearbeitet 
worden.“ | | | 

In der Kunſtgeſchichte der Italiaͤner habe ich wenig 
oder nichts gefunden, was man zu dieſer Gattung rech— 
nen koͤnnte. 

Vaſari gedenkt im Leben Peters Coſimo (ed. Bat- 
tari Tom. II. p.35.), wo er von feinen Erfindungen von 
Wagen und Triumphzuͤgen bey Maskeraden ſpricht, eines 
Triumphzuges des Todes waͤhrend des Carnevals, der 
ungeachtet des Schreckhaften und Schauerlichen doch all— 
gemeinen Beyfall fand. Er fuͤhrt eine Stelle aus den 
Geſaͤngen an, die man dabey auf den Straßen abſang, 
welche ſo anfaͤngt: Dolor, pianto e penitenza etc. a). 
Auch Petrarch hat einen Triumph des Todes geſchrieben b). 

Im Pallaſt Ildefonſo findet ſich ein von Hieron. Bos 
gemahlter Triumph des Todes ch. 

Bochart leitet das Wort Tanz, Danz, Dantz vom 
arabiſchen Tanza ab; Gufchart vom hebraͤiſchen Dontz. 
f Von 


Chorea evanescebant, ut mortem ab omnibus suo or- 
dine oppetendam esse, significarent. Huiusce ritus 
mentio fit in veteri Codice Mspto ecclesiae Vesont. 
laudato in Mercur. franc. Mens. Septemb. anni 1742. 
p. 1055. — Sexcallus solvat Dom. Joanni Caleti matri- 
culario S. Joannis quatuor simasios vini per dietum 
matricularium exhibitas illis, qui Choream Machabae- 
orum fecerunt 10 Julii (1453) nuper lapsa hora missae 
in ecelesia Sti Joannis Evangelistae propter capitulum 
provinciale fratrum minorum. Diar. regni Carolı VII. 
ad annum 1424. p. 509. Cette année fut faite la Danse 
Macabre aux Innocens.” vid. Glossarium ad Seripto- 
res Med. Aev. Tom. II. p. 1103. Parisiis 1764. fol. 

a) Dies Gedicht ſteht bey Antonio Alemanni. 

b) Der Triumph des Todes von Petrarca hat ohne Zweifel die 
Idee zu einigen in Kupferſtichen erſchienene Arbeiten gegeben, 
und unter dieſen zu dem ſo beruͤhmt gewordenen Hexentanze. 

e) Vergl. Geſchichte der Mahlerey in Deutſchland. B. 2. S. 334. 
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Von Praet glaubt, Macabre fey das arabiſche magba- 
rah und maqabir — Kirchhof d). Andere wollen das 
Wort von zwey griechiſchen Woͤrtern herleiten e). Noch 
andere machen aus Macaber ſogar einen franzoͤſiſchen oder 
deutſchen Schriſtſteller k), und Noſtradamus gedenkt wirk— 
lich eines Macabres, von welchem man in der Histoire 
litteraire des Troubadours, Paris 1774 8. Tom. II. p. 250 
naͤhere Nachricht findet. | 

In den Memoires pour servir a l’histoire de france 
et de Bourgogne contenant un Journal de Paris sous 
le regne de Charles VI et Charles VII findet ſich, bey 
dem Jahre 1425. pag. 103: “item, Tan 1424 fut faite 
la Danse Maratre aux Innocens et fut commencde 
environ le mois d' Aout, et achevée en Caresme en 
suivant.“ f 

Felibien ſagt in feiner Histoire de la ville de Pa- 
ris, wo er bey dem Jahre 1424 des eben erwähnten 


d) “ — — La danse Macabre, mot corrompu de magbarah, 
signifie donc regulierement La danse du Cimetiere, et 
eu“ generalement La danse des Morts.““ Vid. Magaz, 

ncyeloped. p. Millin 1811, Decembre p. 365. 


e) La morale etoit si fort à la mode alors, que bon vit 
paroitre un grand nombre d' Editions d'un ouvrage en 
vers, dont le sujet est bien triste, car il roule tout 
entier sur la mort. Il est intitule : Simulacres et Hi- 
storides faces de la mort, Danse Macabre, ou Danse 
des Morts. Le mot de Macabre vient de deux mots 
recs d’apres lesquel ou pourroit l'appeller: danse in- 
1 0 On y represente la Mort entrainant les hom? 
mes etc. Vid. Melanges tirees d'une grande Bibliothe- 
que G. Quatrieme partie: Pgesies du seizieme Siecle, 
P- 22. 


f) „Macahber, auctor Speculi morticini, sive speculi cho- 
reae mortuorum, non tamen latine ab eo compositi, 
. sed rhythmis germanicis, quos latine circa A. 1464 red- 
didit Petrus Desrey Trecacius Orator. Latinos,vulga- 
vit Goldastus ad calcem speculi omnium statuum to- 
tius orbis terrarum, auetore Roderico Zamorensi. Han- 
nov., 1613. 4. — Jo. Alberti Fabricii Bibliotheca latina 
Med. et Iufimae aetatis, Tom. V. Lib. XII. p. I. 


Fiorillo, gr Th. J 
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Journals gedenkt: “Le mème Journaliste, de qui nous 


tenons ce que precède, rapporte encore, comme une 
chose digne de remarque, qu'on fit cette année la 
aux Innocens la Danse Macabrée. C'etoit une re- 
presentation publique de differens personnages de toute 
age, de tout sexe, et de toutes conditions, qui pa- 
roissoient les un après les autres sur le theatre ac- 
compagnes de la mort, pour montrer que tout le 
genre humain est soumis à son empire. Cette sorte 
de Spectacle paroit avoir commence en Axgleterre; 
et dans les Bibliotheques des Curieux on en conserve 
la representation et la description en vers du temps, 
soit mamuscrit, soit imprime.' 


Daß Felibien jene Stelle durchaus falſch verſtan⸗ 
den, und ein Gemälde für ein theatraliſches Feſt gehal— 
ten habe, bedarf kaum einer Bemerkung. Ein Feſt konnte 
doch nicht wohl in der Mitte des Monats Auguſt ans 
fangen, und in der Faſtenzeit des darauf folgenden Jah— 
res endigen! Er ſcheint alſo in der That eine erdichtete 
gemalte Darſtellung, mit einer wirklich theatraliſchen ver— 
wechſelt zu haben. 


Ein Schriftſteller behauptet, ein gemalter Todten— 
tanz ſey ſchon im Jahre 1429 auf dem Kirchhofe des In- 
nocens zu Paris vorhanden geweſen, und gewoͤhnlich la 
Dance Macabre genannt worden g). Alle meine Nach— 
forſchungen über dieſes Gemälde find ohne Erfolg gewe— 
fen. Unter den Alterthuͤmern der Stadt Paris wird fei- 


g) Mémoires pour servir a l’histoire de France et deBour- 
ogne pag. 120. L'An 1429 — un Cordelier nommé 
rere Richard — commencoit un Sermon environ einy 

heures au matin, qui duroit jusqu’entre dix et once, 
et y avoit toujours entre quelques cing ou six mille 
personnes a son sermon, et etoit monté, quand il pre- 


choit sur un baut eschaffaut, qui etoit pres de toise et 


demis de hault, le dos tonrne vers lesChamiers en con- 
tre la Charonnerie à l'endroit de la Dance Macabre.“ 


— — 
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ner bey dem Kirchhofe des Innocens nicht gedacht h). 
Auch Le Maire i), der von dieſem Kirchhofe umſtaͤndlich 
handelt, ſagt kein Wort davon: eben ſo uͤbergehen es 
Germain Brice k) und Pierre Bonforee 1) mit 
Stillchweigen. 

Auch Warton ſcheint uͤber dieſen Punct nicht aufs 
Reine gekommen zu ſeyn, indem ſich ſeine gelehrten Un— 
terſuchungen zuweilen widerſprechen. In einer Stelle m) 
bemerkt er, daß ein franzoͤſiſcher Dichter Machabree 
von der, an den Wänden des Kloſters des Innocens be- 
findlichen Mahlerey, welche der Todtentanz hieß, eine 
Beſchreibung in Verſen gemacht, und daß Lydgate n) 
dieſes Gedicht uͤberfetzt habe. Stove o) erwahnt eines 
nach dieſem Gedichte gemahlten Todtentanzes, (Dance 
of Death) in dem Kloſter, welches vor Zeiten zu der 
St. Pauls-Kirche gehörte In einer anderen Stelle 
ſagt er: „Lydgate hat feinen Dance of Death aus dem 
Franzoͤſiſchen, und zwar auf Anſuchen des Capittels von 
St. Paul uͤberſetzt, um die Verſe unter die Mahlereyen 


h) Les Antiquites chroniques et Singularites de Paris par 
Gilles Corrozet. Paris 1550. 8, p. 62. Edit. 1586. 8. p.67. 

i) Le Maire Paris ancien et nouv. Paris 1685. 8. T.2. p. 39. 

k) Description nouvelle de la ville de Paris. Edit. V. T. 1. 
P- 301. Y 8 

1) Le fastes, Antiquit&s et choses plus remarquables de 
Paris. Paris ı605. p. 137. 

m) Warton Observations on the fairy Queen. of Spenser. 
Edit. II. London 1262. 8. Tom. II. p.ıı7. 

n) Lydgate ſagt in der Vorrede zu feinem Gedichte St. 5. The 
which Dance et St. Innocent's Portrait is ete. 

o) Stove’s Survey of London. 1399. pag. 264. About this 
Cloister was artificially and richly painted the Dance 
of Machabray, or Dance of Death, commonly called 
the Dance‘ of Pauls: the like whereof was painted 
about St. Innocents Cloister at Paris. The Metres or 
Poesie of this Dance, were translated out of french into 
English by Jo, Dydgate, monk of Bury and witli the 
picture of Death, leading all Estates, painted round 
the Oloister.” 

Ja 
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zu ſetzen, welche die Gewalt des Todes uͤber jedes Alter 
und jeden Rang vorſtellen. Der Urſprung des Todten⸗ 
tanzes iſt aͤußerſt dunkel und verworren. Die erſte Idee 
dazu iſt in Deutſchland entſtanden, wo ein gewiſſer Ma— 
caber die Macht des Todes in Verſen beſang, welche in 
der Folge im Jahre 1460 von einem, der ſich Petrus 
Desrey Orator nannte, ins Lateiniſche uͤberſetzt ſind. 
Dieſe lateiniſche Ueberſetzung wurde von Goldaſt am 
Ende ſeines Speculi omnium statuum totius orbis ter- 
rarum p) (von Rodericus Zamorenſis compilirt) im Jahre 
1613 in Quart zu Hanau gedruckt. Allein die franzoͤſi— 
ſche Ueberſetzung unter den Mahlereyen an dem Kirch— 
hofe des Innocens war älter, und nach dieſer iſt die von 
Lyogate verfertigt. Uebrigens ſcheint bereits früher in 
England ein Todtentanz bekannt geweſen zu ſeyn, da ſei— 
ner, wie es ſcheint, in den, um das Jahr 1350 geſchrie— 
benen Viſionen des Pierre Plowmanns mit den Worten 
erwaͤhnt iſt: 
Death came driving after and al to dust pashed 
Kyngs and Kaisars, Knights and Popes q). 


p) Speculum omnium Statuum totius orbis terrarum etc. 
auctore Roderico, Episcopo Zamorensi etc. Qui ob 
similem materiam est adiectum Macabri speculum Mor- 
ticinum. Hanoviae apud heredes Io. Aubrii anno 
1613. Seite 231 lieft man; “Eximii Macabri Speculum 
Choreae Mortuorum, versibus Allemannicis (id est in 
morem ac modos rytlimorum germanicorum composi- 
tis) ab eo editum, et a Petro Desrey Trecacio Ora- 
tore ante annos circiter sesquicentum emendatum. 


Auch Breitkopf gedenkt in feinem Verſuche über den 
Urſprung der Spielkarten, Leipzig 180 t. 4. Theil 2. p. 8? der 
Todtentaͤnze die von alten deurſchen Kuͤnſtlern in Holz ge— 
ſchnitten wurden. Man vergl. die gelehrte Rezenſion in der 
neuen allgemeinen deutſchen Bibliothek. Band 70. p. 370. 
Hier werden einige Unterſuchungen über das Wort Macaber 
angeſtellt. Im Hebräifchen heißt Kaber, oder Caphar ein 
Grab — oder eigentlich“ verbergen.“ 


q ©. Warton history of engl. Poetry. Tom. II. p. 54. 


— 
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Aus Allem, was wir bisher vorgetragen haben, geht 
deutlich hervor, daß die Schriftſteller eine heilige thea— 
traliſche Vorſtellung, mit einem an der Mauer des Kirch— 
hofs des Innocens zu Paris wirklich befindlich geweſe— 
nen Gemälde verwechſelt haben. Daß ſolche feſtlichen 
Darſtellungen gewiß haͤufig wiederholt worden ſind, iſt 
ohne Zweifel die Urſache der vielen verſchiedenen, unter 
dem Namen: Danses Macabres” erſchienenen Werke. 
Ehe ich daher weiter gehe, will ich hier zuerſt die Nach- 
richten mittheilen, welche ich uͤber die verſchiedenen Aus— 
gaben derſelben habe ſammeln koͤnnen. 


1485. 

Als Champollion Figeae ſich mit der Verfertigung eines 
Verzeichniſſes der Manuſcripte in der oͤffentlichen Biblio— 
thek zu Grenoble beſchaͤftigte, entdeckte er daſelbſt eine 
Ausgabe ohne Titel, an deren Schluſſe es heißt: Cy 
finit la danse Macabre imprimée par ung nommé 
Guy Marchant, demorant au grant hostel du Col- 
lege de Navarre en champ Gaillart. à Paris le vint 
huitieme jour de Septembre Mil quatre cent vingz 
et cinꝗ r). 

1486. 

La Grant Danse Macabre des hommes et des femmes, 
representée par des figures gravées en bois, avec 
Je texte latin, et les explications composees en ri- 


x 


mes francaises et attribudes a Michel Marot s). 


x) S. Magazin eneyclopedique par Millin. Decembre 1811. 
p. 355. Es find 17 Holzſchnitte. Nach einer Nachricht vom 
Bibliothekar van Praet findet ſich dieſe Ausgabe nicht in 
der Pariſet Koͤnigl. Bibliothek. Dieſe Abhandlung iſt auch 


beſonders aus dem Magazin abgedruckt. 


s) In dem Magazin. Encyciop. 1811. Decembr. p. 366 wird 
bewieſen, daß die Verſe nicht von Mich. Marot ſeyn koͤnnen. 
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Ferner: Le debat des trois morts et des trois vifs, 
et la compleinte de l'ame, donné le tout en rimes 


francaises. Paris. Guyot Marchant. 1486. fol. go- 
‚ tbique 9). A 


In demſelben Jahre (1486) erſchien auch La Danse 


Macabre des Femmes. 


\ 


1490. | 
Cy est la nouvelle Danse Macabre des’hommes, dicte 
Miroir salutaire de toutes gens etc. Paris, Gupot. 


1490. Fol. Mit illuminirten Holzſchnitten u). 


1491. 

Cy est la danse Macabres des Femmes toute hystoriee 
et augmentée de nouveaulx personnaiges etc. Paris, 
Guyot 1491. S’ensuivent les trois morts et les trois 
vifz avec le debat du corps et de l'ame. Paris, Gu- 


t) S. de Bure Bibliographie etc. Paris 1765. 8. T. I. p. 512. 
Nro.z109. — De Bure Catalogue de la Bihliotheque du 
Duc de la Valliere. Paris 1283. Tom. II. p.270. Nr, 2802. 
Etwas verändert, aber unter demſelben Datum finde ich das 
Werk angefuͤhrt im Catalogue des livres du Cabinet du 
feu Mr. Louis Jean Gaignat. T. I. p. 461. Nro. 1825. 


u) ©. de Bure Catalogue des livres du feu Mr. le Due de 
la Valliere. Paris 1283. T. 2. p. 227. Nro. 2804. Dieß 
ſtimmt mit Papillon Traite de la gravure en bois. T. 1. 
p. 152 nicht überein. Hier find feine eignen Worte: — “Cho- 
rea ab exımio Macabro versibus allemannieis edita, et 
a Petro Desrey emendata, Parisiis per Magistrum Gui- 
donemMercatorem, pro Godefride de Marneff, 1490. — 
Les estampes en bois du livre communement appelle 
la Danse de Macabre chez Godefroy de Marneuf, a 
Paris 1490. sont gravees au ‚trait dans le gout de Jol- 
lat, et passablement dessinees. C'est un# danse des 
Morts, et des personnes de toute sorte d’etats et de 
conditions, avec des aires de tete comiques etc. Les 
Estampes sont au nombre de 24. Ein ähnliches Exem⸗ 
plar befand ſich in der Mazariniſchen Bibliothek. 
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yot, Marchant. 1491. Fol. c. Figg. Ein von dem vor⸗ 
ſtehenden verſchiedenes Werk »). 


1499. 

La grand danse Macabre des hommes et des fammes, 
historides avec de beaux dits en latin, et huitains 
en francais; plus le debat du corps et de l’ame: 
la compleinte de l’ame damnee: Exhortation de bien 
vivre et bien mourir: la vie du mauvais Antichrist: 
Les quince signes: le Jugement. Imprimes a Lyon 


1499. Fol. w). 
1500. 


Danse Macabré des hommes et des femmes, hysto- 
riees etc. le tout en rimes francais. Troyes chez 


Nicolas le Rouge sans date. gothig. Fol. x). 


) Catalogue de la Bibl. du Due de la Valliere. T. 2. p. 221. 
Nro. 280g. 

W) ©. Les Bibliotheques francaises de la Croix des Moi- 
nes. Paris 1222. Tom. III. p. 420. Auch hier iſt in einer 
gelehrten Note ein Irrthum. — la premiere Edition 
corrigee par Pierre Dasrey de Troyes est de 1490 in 
fol. a Paris. Le dessein de cette danse, etant comme 
il paroit de l’invention du nommé Macaber, en fran- 
cois Macabre, on a dit, par cette raison, la Danse 
Macabree, pour dire, la Danse des Morts. Ou voit 
des representations des personnes de toute qualite 
dans ce livre, avec la figure de la mort, a cote de 
chacune d’elles. Au bas, originairement par rapport 
au pays de l’inventeur de la Dance, etoient des vers 
Allemands. Ou y a depuis substituees des latins et de 
Francois qu'on a toujours affecté de finir par quelque 
trait sententieux.’’ 


x) vid. de Bure Bibliograph. T. I. p.514. Nro. 3110. Nach⸗ 
dem er bemerkt hat, daß dieſe Ausgabe ſelten iſt, und von Lieb— 
habern ſehr geſucht wird, ſetzt er hinzu: Quoique cette edi- 
tion soit sans date, elle est regardée comme anteri- 
eure a l’annee 1300. Einige behaupten, es ſey die erſte 
Ausgabe, worin Maͤnner und Weiber vereinigt waͤren. S. 
Magazin Encycloped. 1811. Decembre. 


— 
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La danse Macabre des hommes et des femmes, 
avec le debat du corps et de Lame, la complainte 
de l'ame damnee, la vie du mauvais Antichrist et 
les XV Signes, et avec figures. Rouen, Guilliaume 
de la Mane. sine anno, in 4to Y) 


N 
U 


1501. He 
La grant danse Macabre des hommes et des femmes, 
hystoriees et augmentees de beaulx dis en latin: le 
debat du corps et de l’ame: la compleinte de l’ame 
dampnee: exhortation de bien vivre et de bien 
mourir: la vie du mauvais anticrist: les quinze 
Signes: le jugement en vers, avec figures gravées 


en bois. Lyon. Nourry 1501. in 4. Gothig. z). 
1503. 1 


Danse Macabré des hommes et des femmes etc. Ge- 
neve 1503. 4. a). 

1512. 

In Millin Magazin Encyclopedique Année 1814. T. g. 
Septembre, pag. g. unter Bibliographie, befindet ſich 
eine Nachricht von zwey Exemplaren einer alten Copie 
des Danse Macabre, von Mr. G. M. Raymond. Der 
eben genannte Verfaſſer beſitzt drey, mit gothiſchen 
Lettern zu Paris gedruckte Gebetbuͤcher. Das eine iſt 
1512 b) gedruckt; das zweyte 1500, und das dritte 


„) Dieſe Ausgabe iſt angeführt im Catalogue du Cahinet de 
Mr. Louis Jean Gaignat — Supplement a la Bıbliothe- 
que instructive par de Bure. T. 1. Nro. 1828. 

2) S. Catalogue des livres de la Bibliotheque de feu Mr. 
le Valliere. Partée II. T. 4. p. Jean Luc Nyon. 1288. 
4. pag. 123. Nro. 14110. 

a) vid. de Bure pag. 578. Nr. 3111. 


b) “Les presentes heures ont ete faictes a Paris pour Si- 
mon Vostre, Libraire. Vor der Erfindung der Buchdruk— 


Ueber die Todtentaͤnze. 437 


noch aͤltere wahrſcheinlich gegen das Ende des ı5ten 
Jahrhunderts. Bey dem Durchblaͤttern des von 1512 


— 


kerkunſt gab es eine Menge Gebetbuͤcher (Heures) auf Per- 
gament geſchrieben, mit ſchoͤnen Miniaturgemaͤlden am Rande, 
und mit Golde reich verzierten Blaͤttern. Von dieſen Gebet— 
buͤchern, die mit dem ızten Jahrhundert anfangen, beſaß ohne 
Zweifel der Herzog von Valliere die ſchoͤnſte Sammlung. 
Wilh. de Bure fuͤhrt in den Catalogen dieſer Bibliothek, 
(Tom. I. p. gg. Nro. 281 bis 319), mehrere handſchriftliche, fo 
wie auch einige auf Pergament gedruckte, von der groͤßten 
Schoͤnheit an. Mit vielen derſelben iſt ein Calender verbun- 
den, mit den Zeichen des Thierkreiſes. Sie hießen Praeces 
piae eum Calendario. Ich wuͤrde ihrer nicht erwaͤhnen, 
wenn ſich nicht in einigen derſelben, entweder am Rande, oder 
auf den Blaͤttern ſelbſt, die Danse Macabre befaͤnde, wes⸗ 
halb ich denn hier einige Worte daruͤber ſagen will. 


In den oben angeführten Catalogen von de Bure Tom. 

1. p. 107. Nro. 295 “Praeces.piae cum Calendario iſt 
folgendes bemerkt: Manuscript sur Velin du XV. Siecle, 
contenant 149 feuillets. II est ecrit en lettres de fo me, 
a longues lignes, et il est enrichi de bordures, 
peintes, ou arahesques trés variés, et d'une grande quan- 
tite de belles Miniatures dont les plus grandes portent 
6 Pouces et demi de hauteur, sur 4 Pouces de largeur. - 
Les Attributs de chagne Mois sont representes dans le 
Calendrier, et la Danse Macabre est figurèe dans le 
corps du Mspt. en plusieurs Miniatures.“ Von dieſen 
Heures finden ſich auch bis zum Anfange des 18ten Jahrhun— 

derts mehrere Drucke. 


Der Herr Graf von Lepel, Beſitzer einer reichen und aus— 
geſuchten Bibliothek, und einer außerordentlich bedeutenden 
Kupferſtichſammlung, ein Mann von ausgebreiteter Gelehr— 
ſomkeit, deſſen ich noch oͤfter erwähnen werde, und von wel— 
chem ich mehrere Notizen uͤber dieſen Gegenſtand mitgetheilt 
erhalten habe, beſitzt in ſeiner ſchoͤnen Sammlung fuͤnf dieſer 

Gebetbuͤcher. Folgendes ſind ſeine eigenen Worte: 

“A la fin du rzme Siecle, lorsque l'imprimerie ve- 
noit d’etre inventee, on imprimoit des livres de prieres 
qu'on avoit illuminees et peints auparavant ordinaire- 
ment sur du Parchemin. Chaque Page avoit une kor- 
dure, et pour les biens imiter, ou les grava. Ou ap- 
pella alors les livres “Heures” et ces livrets sont tres 
rares: ils manquent dans le plus grandes Collections 
d’estampes. Ou y joignit dabord un Almanac tres bi- 
zarre, et comme la Manie des Danses Macabre etoit 
justement a la mode, car on en mit.partout sur les 
murs, il ne parut jamais une“ Heure“ sans ces dan- 
ses. II voudroit bien la peine de savoir, quand ces 
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entdeckte er die Bilder oder Holzſchnitte der Danse Ma- 


Heures commencivent, et quand ils finirent ete.e Or 
j’en possede z daus ma collection d' Estampes; elles pa- 
roissent presque toutes faites en france, et ont des 
grandes tailles douces. 

* 

1) Celle que je crois la plus ancienne, est latine, 
sine loco et anno, et sans Calendrier. La Danse 
Macabre y occupe 11 feuillets. L’ouvrage ne se 
trouve pas dans Panzer Annalen: je le crois grave 
et imprime en Italie. 


2) Est grand in Octavo, imprimee sur Parchemin, 
avec beaucoup d'or, orange, bleu, rouge. Les 
gravures belles. Le titre a un Centaure qui enleve 
une femme: Heures a l'usage de Rome, tout au 
long, sans rien requerir: avec les figures de la vie 
de ’homme, et la destruction de Hierusalem, le 
tout en characteres Gothiques. Derriere il y a les 
nom des Libraires, Hardouyn faictes a la Mode 
dytalie. L'année est 1499. La Danse Macabre est 
fort extraordinaire. La Mort y arrive sur un boeuf. 


3) Est plus petite; a des grandes Estampes, et deuæ 
dan ces Macabres Cy fine la table de ces presentes 
Heures, achevees le XV. jour de Decembre l'an Mil 
cing cens deux pour Simon Votre, Libraire de- 
mourant A Paris. 


4) Belles gravures. La Danse Macabre occupe 41 feuil- 
lets. Achevees le VV. jour de May l’An mil cing 
cens et trois (sans autre Notice de Libraire, ou 
autre). 


5) Sur un feuillet il y a trois Morts avec pele, faux, 
et voila tout. Les gravures ont de l’expression 

_ mais ne sont par belles, Impressum Venetiis per 
Ioannem et Gregorium de Gregoriis fratres, die 
XI. Febr. 1505. 


Ge sont au fond tous des Livres de prieres. Pour 

Vous en donner une Idee, je Vous envoye un Echan- 
tillon, que j'ai trouve ches une vicille femme à Vil- 

x lingen en Souabe, ou il y avoit eu une belle Biblio- 
theque au Convent. Mais il n'y a point d’Estampe: 

il y a cependant la Danse Macabre, et les Bordures,” 


In diefem, mir von dem Herrn Grafen von Lepel zuge⸗ 
ſchickten Fragmente, ſind, außer den Zierrathen, auf jeder 
Seite drei Perſonen mit dem Tode. Das erſte Blatt, naͤm⸗ 
lich Papſt, Kaiſer und Cardinal fehlen; die Ordnung der 
uebrigen iſt die Folgende: 
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cabre, deren Champollion Figeae gedacht hat c), fand 
bey der Vergleichung eben dieſelben auch in der aͤlte— 
ſten Ausgabe, und liefert ein Verzeichniß der ſowohl 
in der aͤlteſten Ausgabe, als in der Ausgabe von 1512 
dargeſtellten Perſonen. 5 

In der mit der Jahrzahl 1800 verſehenen Ausgabe 
befindet ſich der Todtentanz nicht. Der Verfaſſer be— 
merkt S. 12, daß die Herausgeber des Dictionaire hi- 
storique, wo fie von dem von Holbein (1) zu Bas 
ſel ausgefuͤhrten Todtentanze reden, die Pariſer Aus— 
gabe des Danse Macabre von 1486 als die erſte Aus⸗ 


Koͤnig, Patriarch, Connetable, 
Erzbiſchof, Ritter, Biſchof, 
Stallmeiſter, Abt, Probſt, 

| Aſtrolog, Bürger, Kanonikus, 
Kaufmann, Carthaͤuſer, Korporal, 
Moͤnch, Wucherer, Arzt, 
Verliebter, Advoeat, Spielmann, 
Pfarrer, Tageloͤhner, Franziskaner, 
Kind, Laienbruder, Einſtedler. 


Vom Danse des femmes iſt nur ein Blatt vorhanden, naͤmlich 
Koͤnigin, Herzogin, Regentin. 

u Es verdient bemerkt zu werden, daß diefes Fragment zu dem 
von Raymond im Magaz. Encyclop. par Millin 1814. 
Sept. p. g. angeführten Werke gehört. 

Auch der Geh. Staatsrath Nagler in Berlin beſitzt ver— 
ſchiedene dieſer Breviarien. 


1) In einem derſelben auf Pergament, welches auf der 

zweiten Seite das franzoͤſiſche Wappen, uͤbrigens aber 

\ weder Ort noch Jahrzahl hat, befindet fich in den Ara— 
besken in 75 kleinen Feldern ein Todtentanz. 


2) In einem anderen auf Papier beſteht der Todtentanz in 
99 kleinen Feldern in den Arabesken. Auf der erſten 
zeite iſt das Wappen des Philipps Pigouchet, dann 
folat der Almanach auf 20 Jahre, bis 1820. Gedruckt 
bei Simon Votre zu Paris, a la rue neuve Notre 
Dame, a l’enseigne St. Jean l’Evangeliste, 


3) Eben fo, jedoch mit kleinen Veränderungen in den Ara— 
besken und mit der Jahrzahl 1802 auf Pergament ge⸗ 
druͤckt. Uebrigens dem vorhergehenden voͤllig gleich. 


c) Magazin. Encyclop. 1811. 
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gabe der Holbeinſchen Bilder anfuͤhren. Er bemerkt 
auch einen Irrthum Champollion's, ruͤckſichtlich Hol- 
beins, berichtigt aber den allgemeinen Irrthum nicht, 
daß naͤmlich der Baſeler Todtentanz gar nicht von Hol— 
bein iſt. f 

1531. 

La grant danse Macabre des hommes et de femmes, 
en vers, historide et augmentée de beaulx ditz en 
latin. Troyes, le Roug 1531. in Fol. mit gothiſchen 
Lettern und Holzſchnitten c). | 


18 

In einer Note bey de la Croix du Maine Tom. III. 
p-. 471. wird ruͤckſichtlich der Todtentaͤnze geſagt: Tou- 
tes les Editions que j'ai vues etc. sont Gothiques: 
la derniere est in Octavo à Paris 1533. chez Denys 
Janot (M. de la Monnoye). Sie führt ebenfalls den 
Titel: La grande danse Macabre, des hommes et 
des femmes nouvellement imprimede etc. 


1550. 1 
La Danse Macabre, Paris, Groulleau 1550. in 16 Fi⸗ 
guren, und von der vorhergehenden Ausgabe verſchie— 


den d). 
1589. Fir 
Danse Macabre, sans figures et representee en LXVIII 
Huictains. Paris 1589. 8. Lettres rondes e). 
Der mir von dem Herrn Grafen von Lepel mitge— 
theilte Calendrier francais et Danse Macabre gehoͤrt in 
die Sammlung der Breviarien. 


” 


c) Catalogue des livres de feu Mr. le Duc de la Valliere. 
II. Part. Tom. IV. p. 124. Nro. 14111. par Jean Luc Nyon. 


d) S. Catalog. de la Valliere, T. II. p. 221. Nr. 2806. 
e) Bure Bibliograph. T. 1. p. 315. Nxo. 3112. 


22 
= 


* 


eu 3 


DE 


5B 


+ 


Ueber die Todtentaͤnze. 141 


Vielleicht giebt es noch andere mir unbekannte Aus— 
gaben des Danse Macabre. So finde ich in den Cata⸗ 
logen von la Valliere Band 2. p. 269. Nro. 2801. “La 
Danse Macabre par personnages [on La dit composée 
par un nommé Macabre] in 4to Mspt. sur papier du 
XV Siecle contenant 12 feuillets. 


Ich wende mich nun zu den verſchiedenen Gemälden 
dieſes Gegenſtandes. 


Nicolaus Manuel von Bern, (geb. 1484. geſt. 
1530) hat unter anderen Sachen auch einen Todtentanz 
an der Dominikaner Gartenmauer gemahlt f), der da— 
durch beſonderen Werth erhielt, daß die darauf vorgeſtell— 
ten Perſonen groͤßtentheils Portraite waren. 

Ich begreife indeſſen nicht, wie Fuͤßly g) ſagen 
konnte: „Zudem war Manuel der Erſte, der auf den 
Einfall gerathen; und der Todtentanz in Baſel und die 
anderen alle, haben als bloße Nachahmungen ihr Daſeyn 
dieſem zu danken.“ Er fuͤgt dieſem die Nachricht hinzu, 
daß 23 Jahre nach Manuels Tode, alfo im Jahre 1553 
das Werk erneuert, aber im Jahre 1560, um die Straße 
zu erweitern, ganz weggenommen worden ſey. Albrecht 
Kaum verfertigte eine treue Copie davon in Waſſerfar— 
ben, welche noch in Bern aufbewahrt wird, und nach 
dieſer machte Wilhelm Stettler wieder eine andere. Es 
ſind 24 Blaͤtter mit Figuren, und jede in einem 
Rahmen. N 

Ein anderer Todtentanz iſt der von den Brüdern 
Rudolph und Conrad Meyer h) zum erſten Mahle im 


1) Von dieſem, auch in Kupfer e Todtentanze werde 
ich weiter unten Nachricht geben, 


g) 1 C. a Geſchichte der beſten Kuͤnſtler in der. Schweiz. 
and 1. p. 


h) Rudolph . Todtentanz, ergaͤnzt und herausgegeben 
durch Conrad Meyern, Malern in Zuͤrch; im Jahr 1680. 


“ 
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Jahre 1650 herausgegebene. (Nach von Murr pag. 
20.) Koch, Band 1. pag. 231 führt den vollſtaͤudigen 
Titel an i). a ! 

In dem Waiſenhauſe zu Erfurt befindet ſich eine 
Gallerie mit 56 Bildern, der Todtentanz genannt. Uns 
ter jedem Gemälde find‘ deutſche Verſe, in Form eines 
Geſpraͤches k). | 

Auf dem Kirchhofe des Dominikaner = Klofters in 
Landshut iſt an der Mauer ein Todtentanz a fresco ges 
malt. Der Tod kaͤmpft mit allen Ständen: unten fies 
hen alte Reime 1). 8 

J. Letzner bemerkt in der Daſſelſchen Chronik p. 156: 
„Zu Gandersheim im Barfuͤßer Cloſter im Creutzgange 
am Capittelhauſe ſtund (ehe daſſelbe von Heſſen 
eingenommen und gepluͤndert worden) eine lange Tafel, 
daran war auf Pergamen der Tod gemahlet, und wie 
derſelbe einen gemeinen Tanz hielt mit allen Staͤnden 
und Orden geiſtlicher und weltlicher Leute, vom Oberſten 
bis an den Unterſten. Da waren vorn folgende teutſche 
Verſe geſchrieben, alſo lautend: 


Der innere Titel heißt: Sterbensſpiegel u. ſ. w. Er befindet 
ſich in der Sammlung des Geh. Staatsraths Naglers, wel⸗ 
cher auch noch eine andere Ausgabe davon beſitzt, unter dem 
Titel: die menſchliche Sterblichkeit, der Todtentanz in 6r 
Originalkupfern von Rudolph und Conrad Meyern, beruͤhm— 
ten Kunſtmahlern in Zuͤrch abermals herausgegeben, nebſt 
neuen dazu dienenden moraliſchen Verſen und Ueberſchriften. 
Hamburg und Leipzig 1759. 4. e a 

Vergl. das Neueſte aus der anmuthigen Gelehrſamkeit u. 
ſ. w. Wintermond 1760. Leipzig Nr. 1. 8. p. 19. II. Auf der 
ziſten Seite wird aufs Neue der Baſeler Todtentanz mit 


dem von Holbein in Kupfer geſtochenen verwechſelt. 

i) Bruns III. St. Beytraͤge zur kritiſchen Bearbeitung alter 
Handſchriften und Drucke. p. 325. 

k) Erfurt mit feinen Merkwürdigkeiten und Alterthuͤmern von 
J. L. K. Arnold. Gotha 1802. 8. p. 164. 

1) S. Clemens Aloys Lander Reifen durch verſchiedene Ges 
genden Deutſchlands. Augsburg 1807, p. 134. 


* 
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f Hie hebt ſich an des Todes Tanz, 
der hat gut Acht auf feine Schantz.“ 


Wir haben bereits geſehen, daß der zu Baſel be— 
findliche Todtentanz kein Werk Holbeins iſt, obwohl die— 
ſer berühmte Kuͤnſtler einen Triumph des Todes uͤber 
alle menſchlichen Individuen in einer Sammlung ge⸗ 
ſchichtlicher Gegenſtaͤnde gezeichnet hat. Die Zeichnungen 
ſind von ihm ſelbſt in Holz geſchnitten m) und mehrmals 


m) “Insculpsit et ligno varia. Inter quae figurae biblicae, 

et Ghovea mortalitatis, vulgo der Todtentanz, cui non 

multum absimilis illa, quae ad vivum depicta manu, 

ut quidam volunt, ipsius Holbenii et athris li- 

neis inclusa, ab exteris summa cum animi voluptate 

vistur Basileae in caemiterio Praedicatorum suburbii 

St. Ioannis“ vid. Careli Patini Stultitiae laus ad Basil. 
1676. 8. 

Andere behaupten Hans Liezelburger (HL) habe dieſe For— 
men in Holz geſchnitten, eben derſelbe, den man auch Luͤtzel⸗ 
burger oder Leuczelburger nennt. Vergl. von Murr Jour⸗ 
nal, Theil XVI. p. 10. Das Zeichen HL iſt von Enigen dem 
Hans Holbein beigelegt worden; einige andere haben den 
Kuͤnſtler irrig Hans Luyck genannt. Es findet ſich auf eie 
nem Blatte des Holbeinſchen Todtentanzes. Vergl. Fran- 

gois Brulliot Dictionnaire des Monogrammes: Mun- 
nich 1817. p. 417. Nxo. 212. 
Bey dieſer Gelegenheit will ich noch bemerken, daß der 
Herr Graf von Lepel, unter anderen mir uͤber dieſen Gegen— 
ſtand mitgetheilten Nachrichten, auch noch einen Todtentanz 
bemerkt, den ein Alphabet von ſogenannten lettres grises 
umgiebt. Der Tanz beſteht aus 24 kleinen Holzſchnitten von 
H. Leucz. Form., genannt Frank, d.h. Hans Leuczelburger, 
Formſchneider. Er lebte um das Jahr 1822. 
Demſelben Herrn Grafen verdanke ich auch die Notizen 
über folgende Werke. f 
1) Ein Todtentanz, ohne Ort und Jahrzahl in den Buch— 
ſtaben eines Alphabets von ſogenannten Lettres grises, 
mit alten deutſchen Unterſchriften in Niederſaͤchſiſcher 
Mundart, aus der Bibel genommen. Die Gruppen ſind 

ſehr fonderbar In dem Buchſtaben S z. B greift der 
Tod einer Frau unter dem Rock an die Pudenda: ich 
ſahe dieſes Kupfer in Coburg. 

2) Horae Dominicae, secundum ritum Romanum s. 
J. et a. mit vielen Holzſchnitten, und einem Zodtentanze, 
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herausgegeben worden. Eben dieſe Zeichnungen haben 
zu häufigen Mißverſtaͤndniſſen Veranlaſſung gegeben, in⸗ 
dem man ſie mit dem Baſeler Todtentanze, verwechfelte. 


Der beruͤhmte Warton glaubte, daß der Londoner 
oder Parifer Todtentanz Holbein veranlaßt haͤtten, den 
Baſeler zu mahlen n) und fo wie Walpole o) mit Recht 
zweifelt, daß dieſer von Holbein ſey; eben fo führt War— 
ton mehrere Beweiſe an, die allerdings auf die Zeichnung 
des Todtentanzes Beziehung haben, aber nicht auf das 
Gemaͤlde in Baſel, welches gewiß nicht Holbeins Werk 
iſt p). Einer der von ihm angefuͤhrten Beweiſe dafuͤr 


ift 


3) Mehrere Stuͤcke eines Todtentanzes mit der Chiffer ſoſ 
(Nro. 8. von Bartſch) und der Jahrzahl 1808. Von 
dieſem beſitze ich 5 Blaͤtter. N 

4) Ein ſehr alter Todtentanz in Holzſchnitten, faſt in 
Contour. Man lieſt auf jedem z. B. der Doit der Jungs 
frawen, der Doit des Bapſt ꝛc. 2c. Nr. ro. 11. 12. ſah 
ich auf der Bibliothek zu Baſel, ſo wie Folgendes. 

) Ein Todtentanz eines Ungenannten in 36 Blaͤttern. Die 
Namen ſind italiaͤniſch. Fabre (Fabro) Mercante, Prete, 
Papa etc. etc. 


n) Holbein war niemals in Paris und kam, als er fid in Eng: 
land aufhielt, nur einmal auf kurze Zeit in ſein Vaterland 
zuruͤck. Wie bereits geſagt iſt, war der Todtentanz in Baſel 
ſchon vor ſeiner Geburt vorhanden. 


o) Anecdotes of Painting. T. 1. Pp. 74. 


p) Unter Anderen verfällt der ſchon Iangeführte Verfaſſer der 
Melanges tirées d'une grande Biblioth. G. 4. p. 22. in 
denſelben Irrthum. „Holhein fameux peintre allemand 
A represente a fresque dans les charniers d'une eglise 
de Basle une de ces danses ‚Macabres, qui passe pour 
un chef oeuvre: on y admire prineipalement,les phy- 
siognomies des squelettes qui conduisent les differen- 
tes personnes de tout age et de tout état au tombeau. 
Il semble qwils partent, et se moquent de tous ceux 
qu'ils entrainent dans la tombe, Les figures des pre- 
mieres editions de la danse Macabre ont tous le meme 
avantage quant aux characteres des sc uelettes, mais 
ne sont pas si bien dessinées. Pour les personnages 
habilles, la coutume dans Holbein est a l’Allemande 
et dans les gravures d'aprés les dessins de nos Peintres, 
il est beaucoup plus frangois.’’ 
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iſt der, daß Nicolaus Borbonius, ein berühmter Ge— 
lehrter und Dichter Mehreres zum Lobe Holbeins, und 
unter anderen auch ein Gedicht unter dem Titel: de 
Morte picta a Hanse Pictore nobili geſchrieben habe q). 

Wir haben bereits geſehen, daß auch im St. Pauls: 
Klofter zu London ein Todtentanz befindlich war. 

Dieſe Mahlerey hat ſich in einem Holzſchnitte erhal— 
ten, der vor dem oben erwaͤhnten Gedichte ſteht, naͤmlich 
in Tottels Ausgabe von Lydgate vom Jahre 1534. 
Warton haͤlt ihn fuͤr eine genaue Copie der Mahlereyen 
in dem Sanct Pauls-Kloſter. Nach jenem Holzſchnitte 
iſt er in Dugdales Monasticon Anglicanum T. 3. p. 368 
von Hollar in Kupfer geſtochen worden. 

Hollars Kupferſtich iſt eigentlich ein einzelnes Blatt, 
welches er nach eigener Erfindung fuͤr Dugdales St. 
Pauls ohne Namen verfertigt hatte. Sein Name wurde 
erſt hinzugefügt, als das Blatt für Dugdales Monasti- 
con Anglicanum beſtimmt ward r). 


4) S. Nugae poeticae lib. VII. p. 58. Basil. 1340. 12. Um 
noch mehr zu beweiſen, daß es unſer Holbein ſey, fuͤhrt War— 
ton noch eine andere Stelle aus denſelben Nugis lib. III. 8. 
an, wo es heißt: 7 

Videre qui vult Parrhasium cum Zeuxide 
Accessat e Britannia 

Hansium Ulbium et Georgium Riperdium 
Lugduno ab urbe Galliae. 

Wer diefer Riperdius geweſen ſey, hat Warton ungeachtet 
aller Unterſuchungen nicht herausbringen koͤnnen. Ich halte 
ihn fuͤr einen damals beruͤhmten Formſchneider von Lyon. 

In dem ſeltenen Werkchen: “Icones historiarum Veteris 
Testamenti, Lugduni apud Joannem Frellonium 1347” 
findet ſich ein neues Lob Holbeins von eben dem Nicol. Bor: 
bonio. Die vier erſten Holzſchnitte ſind eben dieſelben, wel— 
che man in dem Werke: Icones Mortis, Lugduni 1647 fin: 
det, deſſen ich weiter unten noch beſonders gedenken werde. 


x) Deaths Dance through all Degrees in one Plate. Dug- 
dales St. Pauls, pag. 290, Hollars Name is not to it; 
it was afterward added to Dugdales Monast. Angl. Vol. 
III. p. 368, and the name of Hollar engraved on the 

late. Vid. George Vertue, Description of the Work 
of W. Hollar. London 1759, 4 P. 2. 


Fiorillo. qr Th. 
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Warton ſcheint dieſen Todtentanz mit dem anderen 
verwechſelt zu haben, der ebenfalls von Hollar nach Hol: 
bein geſtochen worden iſt. Er geht noch weiter, und 
laͤugnet, daß der Todtentanz in Holzſchnitten von Hol— 
bein ſey. Folgende ſind ungefaͤhr ſeine Worte. 


„Man nimmt gewoͤhnlich an, daß die Holzſchnitte, 
nach welchen Hollar ſeinen Todtentanz ans Licht ſtellte, 
von Holbein verfertigt ſind; allein es iſt wahrſcheinlich 
ein Mißverſtaͤndniß, welches dadurch entſtanden iſt, daß 
man die eigentlichen Mahlereyen von Holbein, deren wir 
ſo eben erwaͤhnt haben, mit dieſen Holzſchnitten verwech— 
ſelt hat. Denn es kann einem aufmerkſamen Kenner 
nicht entgehen, daß die Art, wie Holbein in Holz ſchnitt, 
völlig von der Manier abweicht, worin jene ausgeführt 
find: Ich führe zum Beyſpiel Holbeins meifterhafte Holz— 
ſchnitte an, die ſich in dem Catechismus des Erzbiſchofs 
Cramers befinden, und zu den groͤßten Seltenheiten ge— 
hoͤren s). Hans Holbein hat ſich in einem Holzſchnitte 
dieſes Catechismus ſelbſt, und zwar in ganzer Figur ab— 
gebildet 9). 


Der Todtentanz, oder eigentlich der Triumph des 
Todes von Holbein, befindet ſich gegenwaͤrtig zu Peters— 
burg, wenn man der Verſicherung eines neueren Schrift— 
ſtellers trauen darf u). | 


s) Catechisme, that is to say etc, Excudeb. Gualther Lyne 
a 1548. 12. 

t) S. den Holzſchnitt zu pag. 217. 

u) Holbeins Original-Zeichnungen waren in die Sammlung des 
berühmten Kunſtfreundes Crozat nach Paris, von dort in den 
Beſitz des Geh, Raths Fleiſchmann in Darmſtadt, und endlich 
in die Hände des Kaiſ. Ruſſiſchen Geſandten am Wiener Hofe, 
Fuͤrſten Gallitzin, gekommen. Vergl. von Murr Journal 


Band X. p. 74. — Mahleriſche Reife durch einen großen Theil 


der Schweiß. Jena, 1805. p. 10. Nach Anderer Meinung ſind 
die Driginal- Zeichnungen noch in Baſel in der dortigen öf— 
fentlichen Bibliothek. ſ. Huber und Roſt Handbuch. Th. I. 
p. 150. N 
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Eine Frage, die man aufwerfen koͤnnte, iſt die; ob 


dieſer in Holzſchnitt und Kupferſtich vorhandene Todten— 
tanz nicht vielleicht von Holbein als Gemaͤlde ausgefuͤhrt 
worden ſey? 

Archenholz bemerkt folgendes v): „Auch von Hol— 
beins Todtentanz zu Whitehall, von Hollar in Holz— 
ſchnitte gebracht w), erſcheint eine neue Ausgabe in Oetav 
mit einer vorlaͤufigen gelehrten Abhandlung, die aber 
doch die Kunſtlitteratur der Todtentaͤnze nicht völlig ers 
ſchoͤpft / Y. 


v) Annalen der brittifchen Geſch. 1793. Band 2. p. 316. 

W) Hollar hat nie in Holz geſchnitten. a 

x) Dance of Death, pointed by H. Holbein and engraved 
by W. Hollar. 12mo 1789. praͤchtig gedruckt. 

Die neue Ausgabe, deren Archenholz gedenkt, und von wel— 
cher ich eine kurze Nachricht geben will, hat den Titel: The 
Dance of Death, painted by H. Holbein and engraved 
by W. Hollar. London. Printed by C. Wittingham Dean 
Street, Fetter Lane Fr. John Harding, James Street. 36 
Sh. 1804. 8. Holbeins Bild ſteht voran: dann folgen 30 
Seiten Litteratur, und darauf das Bildniß Wenceslaus Holz 
lars. — Beſchreibung der Kupfer in Hollars Todtentanz. Mik 
Inbegriff des Frontispices find es 30 Kupferplatten. In dem 
Todtentanz iſt ein Blatt, welches aus einer Prozeſſion vom 
Papſt, Kaiſer, König u. ſ. w. vom Tode begleitet, beſteht. Es 
wird daſelbſt nach Warton bemerkt, daß Lydgate die im Klo: 
ſter des Innocens zu Paris darunter befindlichen franzöſiſchen 
Verſe ins Engliſche uͤberſetzt habe. Seite 7 von einem Tod— 
tentanze in der Marienkirche zu Berlin. Seite 8 von einigen 
anderen Todtentaͤnzen in England. Seite 9 wird das Glos 
sarium von Carpentier T. II. p. 1105 angeführt. Seite 12 

verſchiedene Ausgaben. Imagines de Morte. Lugd. 1542» 
12190. 1545. 12. 1547. 12. Les Images de la Mort. Lyon 
1547. 12. Simolacres, histoires et figures de la Mort. 
Lyon 1549. 12. Icones Mortis. Basileae 1554. 12. Les 
Images de la Mort, aux quelles sont adjoustés dixsept 
figures. Lyon 1562. 12. De Doot vermaskeert. Ant- 
werp. 1654. 12. Seite 24, daß Holbein einen Todtentanz im 
Pallaſt zu Whitehall gemalt habe. (Er ward 1697 vom Feuer 
verzehrt.) Seite 25. Imagines Mortis, or the Deaths 
Dance of Hans Holbein. Painter of King Henry VIII. 
Seite 27: Etwas über Core Reifen in die Schweiß. Seite 
28: eine Ausgabe von 1555 mit dem Zeichen K. Seite 29: 
eine andere von 1651 von Abraham a Diepenbeke HB. i., 
d. h. Holbein invenit, Eine andere Ausgabe von 16832 fol 
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Wie dem auch ſeyn möge, ich halte es fuͤr ausge— 
macht, daß Holbein ſeinen beruͤhmten Triumph des To— 
des ſelbſt in Holz geſchnitten hat. Um uͤber den Werth 
dieſer Holzſchnitte zu urtheilen, muß man die erſten, nur 
auf einer Seite bedruckten Blaͤtter geſehen haben. Hu— 
ber y) ſagt, daß ein beruͤhmter Kunſtfreund, der ver— 
ſtorbene Otto in Leipzig, in feiner Sammlung 21 derſel— 
ben beſaß, welche unbezweifelt die ſchoͤnſten Holzſchnitte 
waren, die man ſehen konnte. Von dieſem Triumphe 
des Todes gibt es mehrere Ausgaben; die in der hieſigen 
Koͤnigl. Univerſ. Bibliothek befindliche iſt von 1547 2). 
Huber fuͤhrt eine andere, von ihm geſehene mit einem 
italiaͤniſchen Titel — a) und vom Jahre 1549 an, wel: 
che ebenfalls 53 Holzſtiche hat. Papillon behauptet, 
daß uͤber 100,000 Exemplare davon gedruckt waͤren. 
Außer Hollar hat auch von Mechel dieſen Triumph des 
Todes geſtochen, und wie er ſagt, nach den Original- 
Zeichnungen von Holbein b). Er hat aber nur 46 Plat— 


eine Copie der vorigen, und die Kupfer von Höollar aufge— 
friſcht ſeyn. Man vergleiche Monthly Magaz. 1804. Vol. 18. 
P. 2. p. 339. und 1805. Vol. XX. P. 2. p. 422. 

y) L. cit. p. 131. a 

2) Icones Mortis, duodecim Imaginibus praeter priores, 
totidemque Inscriptionibus praeter Epigrammata & Gal- 
licis a Georgio Aemylio in latinum versa, cunmlatae. 
Lugduni sub Scnto Goloniensi. 1547. 12. Am Ende ſteht: 
Lugduni excudebat Joannes Frellonius. Es find 53 Holz⸗ 
ſtiche. 

a) Simulachri, historie e figure de la Morte. In Lyone 
apresso Gior. Frelloni 1549. 7 


b) Hier iſt wiederum der Baſeler Todtentanz mit dem Holbein— 
ſchen verwechſelt. Es iſt bekannt, daß jener ſeit einigen Jah— 
ren nicht mehr exiſtirt, ob wohl er fruͤherhin mehrmals auf— 
gefriſcht worden iſt. Gluͤcklicher Weiſe iſt in der Baſeler 
Bibliothek und Kunſtſammlung eine treue, in Waſſerfarben 
gemahlte Copie deſſelben in ſeinem fruͤheren Zuſtande vorhan— 
den, und dieſe hatte Herrn von Mecheln auf die Idee ge— 
bracht, ihn wieder mahlen zu laſſen, deren Ausführung aber 
durch den zu ſtrengen Eifer der Reformation gegen kirchliche 
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ten. Aus einer Vergleichung mit dem hieſigen Biblio— 
theks-Exemplare ergiebt ſich, daß die folgenden fehlen. 


1) Die Erſchaffung Eva's. Gen. I. u. II. 

2) Ein Chor Todter, die Muſik machen, und von wel— 
chen einer die Pauken ſchlaͤgt. Genes. VII. 

3) Ein bewaffnetes Kind. Exod. IX. 

4) Drey andere Kinder. Thren. V. 

5) Spielende Kinder, mit Trauben und Reben. Phi- 
lipp. III. 

6) Kinder mit Waffen und Trophäen. Isaiàs LIII. 

7) Chriſtus auf einer Erdkugel ſitzend. Matth. XXIV. 
und 8 

8) Holbein mit ſeiner Frau; in der Mitte eine Waffe 
mit einem Todtenkopfe. Eccles. VII. 8 


Wir haben bereits bemerkt, daß einige den Hans 
Lietzelburger, genannt Frank, fuͤr den Formſchneider des 
Holbeinſchen Triumphs des Todes halten, und daß an— 
dere in dem Zeichen HLB. das Zeichen Holbeins finden. 
So viel iſt gewiß, daß auf dem Blatte der ‚angeführten 
Sammlung, worauf der Tod eine Frau aus dem Bette 
zieht, ein HL, aber ohne B, am Bette befindlich iſt c). 


Bilder, unterblieb. Uebrigens haben wir in von Mechels 
Kunſtverlag auch eine vollftändige Suite dieſes Todtentan— 
zes, der in artiſtiſcher und hiſtoriſcher Hinſicht Aufmerkſam— 
keit verdient.“ ſ. Bibliothek der redenden und bildenden 
Kuͤnſte. B. 2. St. 2. Leipzig, 1806. p. 304. 


ce) “Il yen a, qui prennent PH avec un L pour le Chiffre 
de Holbein, surtout quand ils trouvent un B apres le 
L., comme ici a la marge; mais je ne suis pas encore 
bien decide sur cet Article, Il est vrai qu'on voit un 
H lie avec un L, mais sans B sur une espece d’ecus- 
son au lit d'une femme que la Mort entraine, et qui 
se trouve parmi les figures de la belle danse desMorts 
imprimee à Lyon vers l’an 1530.” vid. Dictionnaire 
des Monogrammes, Chiffres etc, de Mr. Christ. Paris 


1754. P. 148. 
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Ich will es verſuchen, hier uͤber die verſchiedenen 
Ausgaben des Holbeinſchen Todtentanzes einige Nach— 
richten mitzutheilen d). 


RO, | 


Von dieſem Jahre führt von Murr in feinem Journale 
fuͤr Kunſtgeſchichte und Literatur Band 16. p. 10. eine 
Baſeler Ausgabe des Holbeinſchen Todtentanzes an e). 


1538. 
* * 2» ° 
Les Simulachres et Historiées faces de la Mort, au- 
tant également pourtraic que artificiellement im- 


d) Wir wollen zuerſt ſehen, was von Murr im 2ten Bande ſei⸗ 
ner Bibliothek der Mahlerey pag. 535 darüber ſagt. “Hans 
Holbein fameux peintre fut choisi par un Magistrat 
de la ville de Basle, pour peindre une Danse des Morts 
dans le Marché aux poissons de cette Ville. (v. Murr 
verfällt hier in einen großen Irrthum. Der von Holbein auf 
dem Fiſchmarkte gemahlte Tanz, von welchem ſich in J. Müls 
lers merkwuͤrdigen Ueberbleibſeln u. ſ. w. ein Fragment beiin: 
det, iſt kein Todtentanz, ſondern ein Tanz mehrerer Perſo— 
nen, von welchen eine einen Dudelſack blaͤſt). On a reduit 
ces tableaux en petites Estampes d'un ponce dix lignes 
de large, sur deux pouces cing lignes de haut, gravees 
environ 1330 en bois, d'une delicatesse et d'une beauté 
sans egale, imprimees a Basle ou a Zurie, avec un 
titre de chaque estampe et des Vers sous chacune, le 
tout en langue Allemande en 53 Estampes: il y a en 
encore une des premiéres Editions en Flamand. Ce 
livre étant passé en france, fut recherche des Curieux 
de sorte, que les planches furent acquises par un Im- 
primeur de Lyon, le quel en fit plusieurs Editions la- 
tines, francaises et italiennes p. Ex. Simulachri, Histo- 
rie e figure della Morte. In Lyone apresso Giovanni 
Frellone 1549. Au dessus de chaque Estampe il ya un 

assage de la Sainte Eeriture, et au dessous un qua- 
train italien. Mr. Papillon dans son traité de la Gra- 
vure en bois T. 1. p. 168 nomme Holbein meme comme 
Graveur de ces estampes.’’ 


Im zten Stüde des Meuſelſchen Magazins pag. 280. wird 
die Frage aufgeworfen, ob dieſe Ausgabe wirklich exiſtire? — 
Eben dieſes iſt im 2ten Bande der literaͤriſchen Blätter p. 29t 
geſchehen. Der Verfaſſer beſitzt ſelbſt eine Ausgabe, welche er 
fuͤr die erſte haͤlt, wagt es aber nicht, daruͤber zu entſcheiden, 
da fie defect iſt. 


e 


— 
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magindes, à Lyon sous l'escu de Cologne 15 538. 
4 min. Dieſe Ausgabe enthaͤlt Abdruͤcke von den naͤm— 
lichen Holzſchnitten. Beygefuͤgt iſt eine In 
ſchreibung der Figuren k). 


1542. | 

Imagines Mortis etc. Lugduni apud Joannem et Fran- 

cisc. Frellonios fratres. 1542. 8. Dieſe in der Schwar— 
ziſchen Sammlung in Altdorf befindliche Ausgabe hat 

nur 39 Holzſchnitte. a 


1544. 

Todtentanz. Das menſchliche Leben anderes nicht, dann 
nur ein Lauf zum Tod, und faſt's zu Herzen das, ſo 
wirſtu ewigs Hayls gewiß, kannſt ſterben deſſen bas. 
1544. Getruckt in der Keyſerlichen Reychsſtaͤdt Augs— 
burg, durch Jobſt Donneker, Formſchneider. Fol. 

Dieſe ſehr ſeltene, und bisher unbekannte Ausgabe 
hat 42 Holzſchnitte, treue Copien der erſten Ausgabe, 
doch mit Hinzufuͤgung der Ehebrecherin, und des Ge— 
kreuzigten; allein es fehlt darin der Sterndeuter. 


1545. 
Von dieſem Jahre führt Herr von Rumohr eine italiaͤ— 
niſche zu Lyon gedruckte Ausgabe an. a 


f) Mein verehrter Freund, der Herr von Rumohr, ein im Fache 
der Kunſt und der vaterlaͤndiſchen Alterthuͤmer uͤberaus kennt— 
nißvoller Mann, mit welchem ich über dieſen Gegenſtand meh— 
rere Briefe gewechſelt habe, beſitzt ebenfalls dieſe Ausgabe, 
und hat mir von einigen anderen Notizen mitgetheilt. "Diez 
ſes elegante Exemplar hat 41 Blaͤtter, welche von einer 
Hand in Stahl geaͤtzt, oder mit einer unbegreiflichen Zartheit 
in Holz geſchnitten find. A 

Die mir von dem Herrn Grafen von Lepel mitgetheilten 
Bemerkungen uͤber dieſe Edition ſtimmen ganz mit denen des 
Herrn von Rumohr uͤberein. 
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Eine aͤhnliche befindet ſich in der Bibliothek des brit— 
tiſchen Muſeums. Noch eine andere hat den lateini— 
ſchen Titel: Imagines Mortis etc. und iſt deshalb 
merkwuͤrdig, weil hier bemerkt iſt, daß 12 neue Bilder, 
damals (1545 oder 1547) zuerſt hinzugefügt worden 
ſind. Dieſe Ausgabe hat, wie die ſogenannten voll— 
ſtaͤndigen Ausgaben, 53 Blätter. Gerade die 12 Blät- 
ter, welche der Ausgabe von 1538 fehlen, find theils 
ganz ſchlecht gemacht, theils doch ſehr verſchieden; ſo 
daß man wenigſtens einen anderen Formſchneider vor— 
aus ſetzen moͤchte. Auch davon iſt eine aͤhnliche in der 
Bibliothek des brittiſchen Muſeums unter dem Titel: 
Imagines Mortis. His accesserunt Epigrammata e 
gallico idiomate a G. Aemylio in latinum trans- 


lata. Lugduni 1545. 8. 


* 11 

\ 

1547. | ö 

Imagines Mortis duodecim imaginibus praeter priores. 
totidemque inscriptionibus praeter Epigrammata e g 


Gallicis a Georgio Aemylio in latinum versa, cu- 
mulatae. Lugduni sub scuto Coloniensi. 1547. 8. 

Am Ende: Lugduni excudebat Joannes Frellonius 
1547: 8. g). Dieſe Ausgabe hat 53 Holzſchnitte, und 
alſo 12 mehr als die Lyoner Ausgabe von 1538. 4. 
Doch find die Holzſchnitte eben fo wie in dieſer Aus- 
gabe, nicht Nachſtiche, ſondern feine Abdruͤcke von den 
Original-Holzſtoͤcken h). 


P 


g) Herr von Rumohr beſitzt auch dieſe Ausgabe. * 


h) In der Sammlung des Herrn Geh. Staatsraths Nagler zu 
Berlin befindet ſich dieſelbe Ausgabe. Angehaͤngt iſt “Me- 
dieina animae et sermones. Lugduni Excudeb. Joannes 
Frellonius 1547. Auf Figur IV. Lib. Regum J. iſt das Zei: 
chen HL. | 

In derſelben Sammlung ift auch: Imagines mörtis et 
epigrammata e gallico in lat. a Georgio Aemylio trans- 
lata. Venetiis apud Vincentium Valgrisium. An der 


7 


U 
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Herr Hofrath Langer in Wolfenbüttel beſaß eine 
andere Ausgabe von dieſem Jahre unter dem Titel: 

Les immages de la Mort, aux quelles sont ad- 
joustees douze Figures etc. Lyon. L’Escu de Co- 
logne chez Jean Frellon 1547. 8. Ich verweife dar— 
über auf Bruns Beytraͤge Stüd 3. p. 324. 


| 1549. 
Simulachri, historie e figure de la Morte. In Lyon 
apresso Giovanni Frelloni 1549. 
Sie hat ebenfalls 53 Holzſchnitte und wird von Hu: 
ber und Papillon angefuͤhrt. Die Bibliothek des brit— 
tiſchen Muſeums beſitzt ein Exemplar, und Herr Fuͤßly 


in Zuͤrch. 
1554. 

Eine lateiniſche Ausgabe, zu Baſel 1554 erſchienen. 
Man vergleiche von Murr Journal fuͤr Kunſtgeſchichte. 
Band XVI. p. 18. Es ſind 53, jedoch von der Aus— 
gabe von 1558 verſchiedene Kupferſtiche i). 


1555 


Imagines Mortis etc. etc. Coloniae apud Haeredes 
Arnoldi Birckmanni. Anno 1555. 8. K). 


Jahrzahl iſt radirt (vermuthlich 1500 und einige Vierzig). 
Leider fehlen einige Blaͤtter. Auf der vorvorletzten Figur IV. 
Lib. Regum J. iſt das Zeichen HL. 

Imagines mortis illustratae epigrammatis Georgii 
Aemylii s. I. et a. 8. Angehaͤngt viele Epitaphia auf ein- 
zelne Mitglieder der Familie Chytraͤus. Die Figuren haben 
hin und wieder das Zeichen 7. Obgeeich dieſer Todtentanz 
vollſtaͤndig und fuͤr ſich beſtehend iſt; ſo ſcheint ſolcher doch 
ein Theil eines anderen Buches zu ſeyn, indem das Titel— 
blatt mit R. 2. beginnt.“ 

1) Iſt vielleicht ein Verſehen, und ſoll heißen: 1538. 

k) Gewiß eine Copie. Die Holzſchnitte haben das Zeichen /A, 
vielleicht Sylvius Antonianus, deſſen bald gedacht werden 
wird. 
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1555. 


Eine Copie in Holzſchnitt, mit welcher eine andere von 
1566 vereinigt iſt. Beyde find in der Koͤnigl. Biblio— 
thek zu Münden 1). 


1857 
Imagines Mortis etc. Coloniae apud Haeredes Ar- 
noldi Birkmanni. Anno 1557. 8. Auch nachgedruckt 
zu Luͤbeck, mit einigen Veränderungen. 

Die in dieſen beyden Ausgaben befindlichen Holz— 
ſchnitte ſind Nachſchnitte von der Gegenſeite. Sie ha— 
ben gleiche Hoͤhe, ſind aber etwas breiter, als die im 
Original befindlichen. Ihrer ſind ebenfalls 83. 


Der Todtentanz durch alle Staͤnde und Geſchlechte der 
Menſchen. Im Jahre 1857. Voran ſteht eine ges 
reimte Vorrede von Caspar Scheyt: dann folgen die 
naͤmlichen 53 Holzſchnitte, die in den beyden vorher— 
gehenden Ausgaben befindlich find m). 


1558. 

Dieſe, wegen ihrer vortrefflichen Holzſchnitte (vielleicht 
das non plus ultra der Formſchneidekunſt) merkwür— 
dige Ausgabe des Todtentanzes in 8., hat von Murr 
nicht angeführt. 

De Dodendanz, dorch alle Stende und Geschlechte 
der Minsken, darin er herkumpst und ende nich- 
tigest und sterfflichen alse in enem Spegel tho be- 
schowende vorgebildet und mit schonen Figuren 

N egtzieret samt der heilsamen Arstedie der Selen. 

D. Urbani Regii MDLVIII. 


1) Die Koͤnigl. Bibliothek zu Muͤnchen beſitzt auch die Gopie 
1567 in Holz. 
m) Es iſt eine Augsburger Ausgabe. Vergl. die von 1844. 
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Es find 53 Figuren. Der Verfaſſer der plattdeut— 


ſchen Verſe nennt ſich Caspar Scheidt n). 


1560. 


Der Todtentanz durch alle Staͤnde u. ſ. w. Im Jahre 
MCLX. . Sf ein Nachdruck der vorhergehenden Aus— 
gabe, mit welcher fie ganz uͤbereinſtimmt o). 


1562. 


Les Images de la Mort, (traduit du latin en vers 
francais) aux quelles sont adjoustées dix sept figu- 
res, (gravées en bois). Davantage la medicine de 
ame; la consolation des Malades; un Sermon de 


mortalite par Saint Cyprian; un Sermon de pa- 
tjence par St. Jehan Chrysostome. Lyon. J. Frellon. 
1562. f. ph). | ? 


Eine franzöfifhe Ausgabe mit der Jahrzahl 1862. Lyon. 


12:9) 


* 


n) S. Bruns Beytraͤge. St. 3. p. 324. 


°) 


Unter den mir von dem Herrn Grafen von Lepel mitgetheilten 
et befindet ſich auch eine Ausgabe folgendermaßen bes 
merkt: a 

Todtentanz durch alle Staͤnde und Geſchlechte der Men— 
ſchen ꝛc. mit 60 Kupfern. s. I. et. a. Die Kupfer find Nach— 
ſtiche von dem engliſchen Werke: The Dance of Death 
painted by Holbein and engraved by Hollar. Ebenfalls 
sine loco et anno. In dieſem letzteren Werke ſind aber 
nur 30 Kupfer. 


vid. Catalogue de la Biblioth. du Duc de la Valliere. 
Tomi. IV. Partie II. p. 124. Nro. 14116. Jean Luc. Nyon. 


Dieſe Ausgabe iſt mir durch den Herrn von Rumohr bekannt 
geworden, der ſie eben ſo anfuͤhrt, wie ſie in der engliſchen 
Ausgabe von 1804 angefuͤhrt iſt, naͤmlich: Les Images de 
la Mort, aux quelles sont adjoustees dix sept figures. 
Lyon 1562. 12. (Vergl. pag. 147. des vorliegenden Werks): 
es iſt wahrſcheinlich die daſelbſt angefuͤhrte Ausgabe, und nur 
ein Irrthum in der Angabe des Formats zwiſchen 8vo und 
12mo. 


* 
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1566. . 
Imagines Mortis etc. Coloniae apud Haeredes Ar- 
noldi Birckmanni. Anno 1566. 8. Eine Copie. 


Imagines Mortis etc. Coloniae 1566. 8. Es find 53 
Holzſchnitte von Antonius Sylvius r). 


1567. 
Imagines Mortis etc. Coloniae apud Haeredes Birck- 
manni. Anno 1567. 8. s). 


Eine andere Ausgabe, welche von Murr Journal B. XVI. 
P. 19 angeführt if, Nicht nur Blatt 17 und 18 ha— 
ben das von Murr bemerkte Monogramm, ſondern auch 
Blatt 18. 25. 45. Papillon Tom. I. p. 238 und 525. 
behauptet, daß daſſelbe Silvius Antonianus heiße. Man 
vergleiche darüber: litteraͤriſche Blätter Nr. 23. p. 353. 
im sten Bande 1805. und den neuen literariſchen An— 
zeiger Nr. 15. S. 235. 1806. t). 


| 1572. 

Todtentanz durch alle Stände der Menſchen u. ſ. w. Leip⸗ 
zig, durch David de Necker. Formſchneider. 1572. 4. 
Dieſe ſehr ſchoͤne Ausgabe ſtimmt mit der obigen 
Augsburger in Anſehung des Textes uͤberein. Die 


r) Mitgetheilt vom Herrn Grafen von Lepel. Ant. Sylvius ift 
gewiß der ſchon angeführte Sylvius Antonıanus. 


s) Herr von Rumohr rechnet ſie unter die Copien, welche er be⸗ 
fist. Dieſe Copie iſt frey nach obigen 53 Blättern in Holz 
geſchnitten. Ein Exemplar iſt auch in der Koͤnigl. Biblioth. 
zu Muͤnchen. 


t) In der Sammlung des Herrn Geh. Staatsraths Nagler iſt 
ebenfalls eine Ausgabe von Coloniae 8. Auf dem Blatte 
Bz. Bs iſt das Zeichen JA. Die Abbildungen zum Theil im 
Gegendruck, und auf dem Bilde III. Regum J. fehlt das Zei⸗ 
chen HL. 


es 


* 
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Holzſchnitte, deren 40 ſind, (der Ehebrecher und das 
Krucifix fehlen) ſtehen in zierlicher Einfaſſung, und 
fuͤllen die ganze Quartſeite. Der Text hat ebenfalls 
eine zierliche Einfaſſung. 


1573 

Der Todtentanz durch alle Staͤnde und Geſchlechte der 
Menſchen. Im Jahre MDLXXIII. 8. 

Herr von Rumohr glaubt, daß dieſe Ausgabe, wel— 
che mit den oben von 1557 und 1560 genau uͤberein— 
ſtimmt, und mithin eine Copie iſt, zu Coͤlln gedruckt 
ſey u). 

1574. 

Von einer Ausgabe dieſes Jahres hatte ich mir einige 
Notizen geſammelt, aber ich habe ungluͤcklicher Weiſe 
das Blatt verlegt, und es aller Muͤhe ungeachtet nicht 
wieder auffinden koͤnnen. 


1623. 

Icones Mortis. — Les Images de la Mort. — Der 
Todtentanz, mit lateiniſchen, franzoͤſiſchen und teut— 
ſchen Verſen beſchrieben, vermehrt und gebeſſert. Frank— 
furt am Mayn, bey Eberhard Kinſern, Kupferſtechern 
zu finden. Anno 1623. 8. mit 60 ſehr ſchoͤn in Kupfer 
geftochenen Bildern »). 


u) Bruns 1. c. p. 325 bemerkt: eine hochdeutſche Ausgabe des 
von Caspar Scheit verfertigten Todtentanzes, die s. . 1573. 
8. herauskam, und der Aufmerkſamkeit des Herrn von Murr 
entgangen iſt, citirt Koch im Compend. der deutſchen Literaͤr— 
Geſchichte B. 2. p.312. Eine aͤhnliche mit dem Titel: Ima- 
gines Mortis ete. Coloniae 1573. 12. befindet ſich in der 
Bibliothek des brittiſchen Muſeums. 


v) Herr von Rumohr bemerkt: unter den vier hinzugefuͤgten Bil: 
dern ſcheint der Jude, die Juͤdinn und die Jungfrau nach 
Bildern um das Jahr 1500 gemacht zu ſeyn. Die Arbeit iſt 
weit ſchlechter als die der vorigen in Holz, 


% 
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1647. 
The Dance of Death engraved by W. Hollar. 1647. 
51 Fig. 4. 
Ein Exemplar dieſer Ausgabe iſt in der Bibliothek 
des brittiſchen Muſeums. 5 


1 
4 
9 


1651. 
Eine Ausgabe des Todtentanzes von Abraham von Dies 


penbeke mit dem Zeichen HB i., namlich Holbein 
invenit. 


1654. 


Icones Mortis etc. Basileae, 1684. 


De Doodt vermaskeert met des weerelts Ydetheid, 
of ghedaen door Geerardt van Walschaten, prevost 
van Siine, Conincklyke Majesteits Manten des 
Hertooghdom van Brabant etc. Verciert met de 
constighe Belden van den vermaerden Schilder 
Hans Holbeen. Antwerpen 1654. 8. 

Auf einigen Figuren iſt das Zeichen „A, auf ande- 
ren BI. Dieſe ſehr ſeltene Ausgabe iſt in der 
Sammlung des Herrn Geh. Staatsrath Nagler in 
Berlin w). 


1655. 
Eine Birkmanniſche Ausgabe. a 


Eine Ausgabe von dieſem Jahre foll mit den wieder auf: 
gefriſchten Kupferſtichen von Hollar verſehen ſeyn. Es 
iſt alſo eine Copie x). 


w) Siehe oben pag. 147. 
x) Siehe oben pag. 147: 
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Theatrum Mortis humanae, tripartitum. Schaubuͤhne 
des menſchlichen Todts in drey Theilen. Theil 1: der 
Todtentanz. Theil 2: unterſchiedliche Todts-Gattun⸗ 
gen. Theil 3: der verdammbten Hoͤllenpeyn vorftels 
lend. Durch Joh. Weichardum Valvaſor u. ſ. w. Ge⸗ 
druckt zu Laybach, und zu finden bey Joh. Baptiſte 
Mays in Salzburg Anno 1682. 4. Der erſte Theil 
hat 54 ſehr ſchoͤn in Kupfer geſtochene Vorſtellungen. 


Vielleicht dasſelbe Werk in der Sammlung des H. Geh. 
Staatsraths Nagler mit dem folgenden Titel: Thea- 
trum mortis humanae tripatitum, I. pars Saltum 
mortis. IIda Varia genera mortis. IIIia poenas 
damnatorum continens. c. figg. aeneis y), per Joh. 
Weichardum Valvasor. Lib. Bar. Laybach 1682. 4. 


Mit Kupfern. W. .. inv. W.. . enc. Koch. del. Andr. 


Trost sculps. 


Dance of Death, painted by H. Holbein and engra- 
ved by W. Hollar, 


1804. | 
Die neue, bereits oben angeführte englifche Ausgabe mit 
der Jahrzahl 1804. 2). N 1 


5) Die Kupfer find ſehr intereſſant und mit zarten Arabesken. 
Im erſten Theile der Holbeinſche Todtentanz; im zweyten 
die Todesarten; im dritten die Martern der Verdammten. 


2) Die Bibliothek des brittiſchen Muſeums beſitzt, zufolge der 
Mittheilung des Bibliothekars derſelben, Herrn Babers, fol— 
gende Ausgaben: 


1) Imagines Mortis. His accesserunt Epigrammata e. 
allico idiomata a G. Aemylio in Lat. translata 


Lugdun, 1545. S, oben Pag. 147, 
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Was den Baſeler Todtentanz betrifft, fo iſt das Fol: 
gende Alles, was ich uͤber die verſchiedenen Ausgaben des: 
ſelben habe ſammeln koͤnnen. 


1588. 

Zween Todtentaͤntz, davon der eine zu Bern, der andre 
aber zu Baſel, mit teutſchen Weiſen, mit ſchoͤnen und 
zu beyden Todtentaͤntzen dienſtlichen Figuren, jetzt erft: 
mals in Truck verfertiget, durch Hulderichum Froͤlich. Am 
Ende: Getruckt zu Baſel durch Hulderikum Froͤlich im 
Jahr MDLXXXVIII. 4. a) 


1608. 


Der Hochloͤblichen und weitberuͤhmten Stadt Baſel kurze 
aber nuͤzliche Beſchreibung, in welcher nicht allein von 
ihrem Urſprunge, Namen, Regiment, ſondern auch was 
da zu ſehen, und ſich verloffen, tractiret, ſampt des 
Todtentanzes Baſels und Berns Reimen, mit dazu 

dienſt⸗ 


2) Unter demſelben Titel zu Coͤlln gedruckt 1573, Alſo die 
oben pag. 157. angeführte Coͤllniſche Copie. 

3) Eine Ausgabe mit franzoͤſ. Text. Lyon 1562. 12. S. 
oben pag. 185. 

4) Eine Ausgabe mit Italiaͤniſchem Texte. ib. 1545. S. 
oben pag. 151. i 

5) Eine andere italiänifche, ib. 1549. S. oben pag. 153. 

6) The Dance of Death engraved by W. Hollar 1647. 
51 Figuren. 4. S. oben pag. 188. 

7) The Dance of death painted by H. Hollbein and 
engraved by W. Hollar. To which is added the 
Deaths Dance of Machabree. 8. 

This last is a very interesting and valuable Work. It 
contains a preface written by Mr. Douce a gentleman 
very learned in antiquities, were in you will find a 
very satisfactory history of the Dance of Death, and 
of the various Edition of it, as also of the DanceMa- 
chabree.” 


a) Ich habe diefer Ausgabe bereits erwähnt, als pag. 14m. die 
Rede war von dem ven Nicol, Manuel in Bern gemalten 
Todtentanze. 


y 
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dienſtlichen F Figuren geziert u. ſ. w., jetzt 1 durch 
Hulderichum Frölich mit Sei uͤberſetzt. Basel 4608. 8. 
mit Fig. f 
Auf den Holzſchnitten ſteht G. S. S Dieſe Aus⸗ 
gabe beſitzt ebenfalls der 0. Geh. Staatsrath Nagler 
in N. 


1668. 


Der boch buchen und weitberümpten Stadt Baſel ꝛc. 
Beſchreibung, ſamm des Todtentanzes, Baſels und 
Berns Reimen, mit dazu dienſtlichen Figuren gezieret. 
Am Ende: gedruͤckt zu Baſel, durch Sebaſtianum Hen- 
ricpetri. Anno Christi MDCVIII. 8. 
Dieſe Ausgabe enthaͤlt dieſelben e Mane 
in der vorhergehenden befindlich ſind. 


92 eine 
63 n 


1621. 


Von einer Ausgabe des Bafeler Todtentanzes vom Jahre 


1621 habe ich nur einige wenige Notizen aufgefuns 
den. 


1649. | 

Zöbtentantz, wie ſelbiger in der loͤblichen — Stadt Ba⸗ 
ſel — zu ſehen iſt. Nach dem Original in, Kupfer 
gebracht von Matthaͤus Merian. ae M. 1649. 
4. u 


1689. 4 N 
La Dance des Morts, telle qu'on la voit depeinte 
dans la celehre ville de Basle, qui represente la 
fragilité de la vie humaine, enrichie de tailles dou- 
ces faites d’apres original de Ja peinture, et tra- 
duite de Allemand en Francois par les soins des 


heritiers de feu. Mr. Match. Merian. à Berlin 1689. 
Klein 4. \ 


b) Auch in der Sammlung des H. Geh. St. R. Negler. 
Fiorillo. gr Th. 2 
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1696. 
Todtentanz u. ſ. w. durch Matthaͤus Merians ſeel. Erben. 
Frankfurt a. M. im Jahre MDC XCVI. 4. 


1698 
Eben dasſelbe Werk if 1698 zu Berlin franzöſiſch er⸗ 
ſchienen c). 


1715 
Der Todtentanz, wie derſelbe in der weitberuͤhmten Stadt 
Baſel zu ſehen iſt. Baſel. Druckts Joh. Conrad von 
Mechel. Anno MDCCXV. 8. 


1725 5 
Todtentanz, — von Matth. Merian ſeel. Frankfurt am 
Mayn 1725. bey Joh. B. Andreaͤ u. H. Hort. 

Beyde Ausgaben von 1696 und 1725 haben 42 Vor⸗ 
ſtellungen, die, wie ſchon bemerkt worden iſt, genau 
nach den Original⸗ Mahlereyen in Kupfer geſtochen 
worden ſind. Sie unterſcheiden ſich auch von den an— 
dern in den bisher angezeigten Abbildungen. 

Der Herr Graf von Lepel theilte mir daruͤber fol— 
gende Nachricht mit. „Todtentanz, wie derſelbe in 
der loͤblichen und weit beruͤhmten Stadt Baſel, als ein 
Spiegel menſchlicher Beſchaffenheit, ganz kuͤnſtlich ge— 
malet, und zu ſehen iſt. Mit beygefuͤgten, aus der h. 
Schrift und denen alten Kirchenlehrern gezogenen Erin— 
nerungen vom Todt, Auferſtehung, juͤngſten Gericht, 
Verdammniß der Gottloſen und dem ewigen Leben. 
Nach dem Original in Kupfer zen e Matthias 


c) S. Hüsgens Artiſt. Magazin p. 178. Iſt hier bietet e eine 
1 hſelung mit der kurz vorher angefuͤhrten Ausgabe von 
689 
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Merian ſeel. Frankfurt am Mayn bey Joh. Andreaͤ u. 
H. Hort mit 42 Kupfern. s. a. 


1735 
Der Todtentanz, wie derſelbe in der weitberuͤhmten Stadt 
Baſel — zu ſehen iſt. Baſel, druckts Joh. Conrad 
von Mechel ſeel. Wittib. Anno MDCCXXXV. 8. 
Jede dieſer Ausgaben enthalt 41 in Holz geſchnit— 
tene Vorſtellungen in Oetavo. Unten und oben ſtehen 
deutſche Reime. Es find meiſt vergrößerte Copien je> 
nes alten Driginaimwerfes. 


5 1744 
Todtentanz, wie derſelbe in der loͤblichen und weitbe— 
ruͤhmten Stadt Bafel, als ein Spiegel menſchlicher Bez 
ſchaffenheit — zu ſehen iſt. Baſel zu finden bey Joh. 
Rudolph Imhoff. 1744. 4. d). 


La Dance des Morts, pour servir d'un Miroir de la 
nature humaine, dessinée et gravée sur l’original de 

Matthias Merian, en vers Francais et Allemands, 
Basle. Imhoff 1744. 4. c. figg. e). 


1756. | 
Auch von einer Ausgabe vom Jahre 1756 in 4 habe ich 
einige wenige Notizen gefunden. 


1780. 
Oeuvres de jean Holbein par de Mechel. Partie J. 
Triomphe de la mort. Basel 1780. fl. Fol. 


d) Zu dieſer Ausgabe hat Chovin die Merianſchen Kupfer eopiert. 
Man vergleiche uͤber dieſe Ausgabe die ausfuͤhrliche Nachricht 
in den litteraͤriſchen Blättern. Band 3. p. 17. 

e) Catalogue des Livres du feu Mr. le Duc de la Valliere. 
Tom. IV. p. 124. Nro, 14114. par Jean Luc Nyon; 


L22 
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sr; u 1789. 


La Danse des Morts, comme elle est depeinte dans 
la louable et TOR ville de Basle. 185 Jean Rod. 
Imhoff et fils. 1789. * 


a 


N 1 7 
nnn. 


4 Danse des Morts dans la Ville de Basle. A. 1700. 
Mspt. Membr. Figurae sunt manu perquam diligent. 
additis versibus Gallica lingua scriptis g). 


Die Todtentaͤnze, welche weder mit dem Holbein⸗ 
ſchen, noch mit dem Baſeler etwas zu thun haben, habe 
ich im 1 beſonders zuſammengeſtellt. 


eee, 
Der Doten Danz mit Figuren, Clag und Antwort ſchon 
von allen ſtaͤten der Welt. In kl. Folio. 

Dieſe wahre Seltenheit wird in der allgem. deut⸗ 
ſchen Bibliothek Band 106. St. I. p. 279 u. f. angezeigt, 
und von dem wuͤrdigen Recenſenten des III. Stuͤcks des 
Meuſelſchen Magazins ausführlich beſchrieben. Je gruͤnd— 
licher dieſe Beſchreibung iſt, deſto willkommener wird auch 
hier eine Wiederholung derſelben ſeyn.“ 

„Der Herr Verfaſſer haͤlt dieſe Ausgabe fuͤr die aͤl⸗ 
teſte aller Todtentaͤnze, die mit der uralten, nur fpäter 
abgedruckten Chorea Macabri, fo wie mit den zu Augs⸗ 
burg, Baſel, Frankfurt und anderwärts im ſechszehnten 
Jahrhunderte zum Vorſchein gekommen, nichts als den 


1) Vergl. litt. Blätter. Band 5. p. 358. 


g) vid. Bibliothecae a D. G. Panzero coll. Pars III. p.270. 
Nro. 18984. aa eine Copie nach einem gedruckten 
Exemplare. 


h) S. Panzers Zufäge zu den Annalen, S. 8—9. 
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Titel, und ſolche Dinge gemein hat, auf welche ein Je⸗ 5 
der gerathen mußte. Der Tröoͤſter, heißt es weiter, hat 
22 Blaͤtter in klein Folio, gar keine Angabe von Ort, 
Zeit und Drucker; kleine, nicht mehr ganz gothiſche Let⸗ 
tern, und ſcheint Strasburger Preſſe und Formſchneider, 
jedoch nicht vor 1480, beſchaͤftigt zu haben i). Auf der 
erſten Seite ſteht nichts weiter, als mit großen Buch ſta⸗ 
ben und in drey abgeſetzten Zeilen: der Doten Danz, 
wie oben. Auf der zweyten, ebenfalls in 4 abgeſetzten 
Zeilen: e e 5 

Wol an, wol an, ir Herren und Knecht, 

Springet herbey von allem Geſchlech, — 

Wie jung, wie alt, wie ſchon oder Fruß, 

Ir mußet alle in diß Dantz⸗ Huß. 

Hierunter ſteht ein ſich auf dieſe Reime ziehender 
und den Reſt der Seite einnehmender Holzſchnitt. Auf 
der dritten Seite aͤhnliche 16 Verſe, mit analogen Holz— 
ſchnitten. Dann folgt auf 38 Seiten der eigentliche Tod⸗ 
tentanz, auf Tafeln, die immer die halbe Seite füllen, 
Ueber den Holzſchnitten zwey Columnen Text. In der 
erſten Columne: die Anrede des Todes, durchaus in acht 
unabgeſetzten Reimen; und in eben fo vielen auf der 
zweyten das Gegen⸗ Compliment vom Papſt an bis zum 45 
Kaufmann. i 1 rk 

1) Der aͤlteſte gedruckte Todtentanz iſt wahrſcheinlich im Jahre. 
1480 zu Straßburg herausgekommen, und von einem Kenner 
in der allgem. deutſchen Bibliothek Band 106. S. 279 aus- ü 
fütrlich beſchrieben. 
S. Bruns Beytraͤge zur kritiſchen Bearbeitung alter un⸗ 
bent itzter Handſchriften. Braunſchweig, 1803. Stuͤck 3. p. 323. 
Er befindet ſich auch in der Sammlung des Herrn Geh. St. 
Roths Nagler zu Berlin. Das ganze Buch iſt mit Figuren 
in der Art gewoͤhnlicher Todtentaͤnze angefuͤtlt. Bey dem 
Kaiſerlichen Wappenſchild, mit dem einkoͤpfigen Adler: bey 
a dem Könige, eine Fahne mit drey eilen; bey dem Grafen, 
das Wirtenbergiſche (Graͤfl. Teckſche) Wappen. 
In derſelben Sammlung iſt noch ein aͤhnliches Holzſchnitt⸗ 


2 mit Text, in Form eines Proceffes, 
S. Panzers Zuſaͤtze. p. 20. Nro. 87 b. 
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Jede dieſer Columnen hebt mit einem uͤberaus großen, 
meiſt verzierten Buchſtaben an. Der Tod wird uͤberall 
Doit uͤberſchrieben. Die Ruͤckſeite des vorletzten Blat— 
tes ſtellt einen Kirchhof mit Schaͤdeln und Gerippen dar, 
und die ihr gegenuͤberſtehende erſte Seite des letzten Blat— 
tes enthaͤlt ein erbauliches Epiphonem von 36 abgeſetz⸗ 
ten Zeilen, wovon die letzte ſo lautet: 

„Das yſt kommen meheren ſelen tzu Frommen.“ 
Die letzte Seite iſt ganz leer. Ueberall ſind gegoſſene 
Buchſtaben. Die Zeichnungen ſelbſt noch abwechſelnd und 
poſſirlich genug: auch traͤgt der Tod auf jeder der 38 
Figuren ein anderes muſikaliſches Inſtrument. Die Mei: 
ſterſaͤngerey iſt aber unter aller Kritik, eine ziemliche Leb— 
haftigkeit des Rhythmus ausgenommen, auf welche die 
fruͤheren Baͤnkelſaͤnger ſich beſſer verſtanden, als ihre 
Nachfolger. Nirgend iſt Interpunction, Signatur und 
dergleichen; nur die Tafeln des eigentlichen Tanzes ſind 
mit roͤmiſchen Zahlen, oft aber auch unrichtig, bezeichnet.“ 


Der Doten Dantz mit Figuren, Clage und Antwort von 
allen ſtaten der Welt. In kl. Folio. 

„Dieſe Ausgabe des vorhergehenden Werkes hat 
Bruns J. c. Th. 2. p. 67. Nro.CXLIX angezeigt. Sie 
ſtimmt zwar in der Hauptſache mit derſelben uͤberein; 
doch iſt ſie in dem Einen und dem Anderen verſchieden. 

Um auch dieſe Ausgabe naͤher kennen zu lernen, 
will ich die Beſchreibung hieher ſetzen, welche mir ein 
gütiger Gönner und Freund, der Herr Hofkammerrath 
und Landrichter Joſch zu Marsbach mitgetheilt hat, der 
von dieſer Seltenheit ebenfalls ein Exemplar in feiner 
vortrefflichen Bibliothek beſitzt. a ö 

Unter der obigen Auffchrift befindet ſich ein ſehr 
großer Holzſchnitt, mit ſechs tanzenden, und einem auf 
der Todtenbahre liegenden Menſchen-Gerippe. Auf der 
Ruͤckſeite wieder ein Holzſchnitt mit vier tanzenden, und 


* 


En EEE — 


* 


Ueber die Todtentaͤnze. 167 


zugleich auf Blas⸗Inſtrumenten ſpielenden Gerippen, mit 
der Inſchrift: 
Wol an, wol an, ir Herren und Knecht u. ſ. w. 
Auf der naͤchſten Seite iſt der Holzſchnitt des Titelblat— 
tes wiederholt, und darüber nachſtehende Reime, ohne 
Abtheilung und Unterſcheidungszeichen: 
Alle Menſchen denken an mich vnd hudent vor der 
Welt fih ] Ich hatte vyl gudes vnd was in aren 
Gold vnd ſilber hatte ich ze versaren | Nu bin ich in 
der Wurme gewalt Sollich teſtament iſt mir beſtallt! 
der Dot hat mich hertzu bracht Do ichs allermynſt be— 
dacht | Fur ware wer das merckt eben der mag wol 
beßern ſyn leben | van hie gent lachen vnd ſchympffuß 
wann wir neygen Se dieſen Dantzhuß] merkt nu vnd 
ſchaut an dieſe Figure wortzu komet des menſchen na— 
ture | laſſet von finden das iſt myn rad fo mogend 
ir by got finden gnab. | 
Hierauf folgen 38 Holzſchnitte mit characteriſtiſch 
gekleideten Staͤnden, die der Tod tanzend, und faſt im— 
mer ein anderes muſikaliſches Inſtrument ſpielend, fort— 
fuͤhrt. Den Anfang macht der Papſt; dann folgt der 
Cardinal, der Bifchof, Abt, Doctor, Official, Domherr, 
Pfarrer, Capellan, der gute Moͤnch, der boͤſe Moͤnch, der 
Layenbruder, die Nonne und der Arzt, welcher den geiſt— 
lichen Chor beſchließt. Den weltlichen beginnt, wie bil— 
lig, der Kaiſer; dieſem folgt der Koͤnig, eine Fahne mit. 
drey Lilien in der Hand haltend; der Herzog, der Graf, 
wieder mit einer Fahne, worauf die Wirtenbergiſchen 
drey Hirſchgeweihe zu fehen ſind; der Ritter, die Jung— 
frau, der Wappentraͤger, Burgermeiſter, Rathsherr, Buͤr— 
ger, Vorſprech, Schreiber, Wucherer, Raͤuber, Spieler, 
Dieb, Handwerksmann, Wirth, wobey die daruͤber ſte— 
hende Anrede des Todes alſo beginnt: 
Her wirdt, her wirdt von Byngen, u. ſ. w. (alſo Rhei⸗ 
niſche Poeſie?) der Juͤngling, das kyndelyn, die Bürs 
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gerynnen, Jungfrave, der Kaufmann, und von allen 
ſtayt (von allen Staͤnden) u. ſ. w. 

Den Beſchluß macht wieder eine Moral von 18 Zeilen 

Reimen ohne Abſatz und Unterſcheidungszeichen. Endlich 

auf dem letzten Blaͤtte, wovon die Ruͤckſeite leer iſt, ein 


Gottesacker, der die ganze Seite einnimmt. Das Ganze 


enthält auf 22 Blättern 42 Holzſchnitte, die das Ende 
des XV. Jahrhunderts verrathen, ſo wie auch der Druck 
demjenigen vollkommen gleicht, welchen Groß 1. c. unter 
Nr. 5. von Anton Koberger anfuͤhrt. Cuſtos und Blatt: 


zahl fehlen: hingegen ſind Signaturen und kleine An⸗ 
rende vorhanden. 


1496, | 
Doden Dank: zwiſchen einer Kayſerkrone und drey in 
einer Linie ſtehenden Todtenkoͤpfen. Auf der Vorder⸗ 


ſeite des letzten Blattes nicht ganz am Ende 0 
Anno Dni. MCCCCX CVI. Luͤbeck K). 


1515. 
Officia quotidiana. Parisiis, 1515. 


ein Todtentanz abgebildet. Es iſt ein ſehr ſeltenes 
Werk J). 4 


Todtentanz durch alle Stände und Geſchlechte der Men⸗ 
ſchen. Ohne Ort und Jahrzahl in 4. Dieſes Werk: 
chen ſcheint aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts zu 


ſeyn; es fängt mit der Schöpfung an, und endigt mit 
dem juͤngſten Gerichte m). 


k) In Bruns Beytraͤgen zur kritiſchen Bearbeitung unbenutz⸗ 
ter alter Handſchriften. Braunſchweig, 1803. St. 3. p. 32 f. 
ſteht eine genaue Nachricht davon, wie auch von den Verſen. 

1) Man vergleiche, was ich bereits oben S. 136, in Hinſicht auf 

die Heures und Breviarien geſagt habe. 


m) S. N. litt. Anzeiger 1807. S. 129, 5 


Auf dem Rande iſt 


— 


Ueber die Todtentänze. 1869 
| al SE | 


4 Mortis, sexaginla imagimibus totidemque | in. 
scriptionihus insignitae, versibus quoque latinis et 
novis germanicis . Vorbildungen des To⸗ 
des in ſechszig Figuren, durch alle Stände und Ges 
ſchlechte, derſelbigen nichtige Sterblichkeit fürzuweiſen, 
ausgedruckt, und mit ſo viel Ueberſchriſten auch latei⸗ 
niſchen und neuen deutſchen Verslein erklaͤret, durch 

Johann Vogel. Bey Paulus Fuͤrſten, Kunſthaͤndlern 

zu finden. 8. ö | 

„Außer dieſen 60 Figuren enthält eben dieſe Vogel: 
ſche Ausgabe, die außer allem Zweifel in die Holbeinſche 

Suite gehoͤrt, noch vier Kupfer, worauf ſteht: Georg 

Strauch invenit, Andreas Khol fecit.“ 

Das Jahr der Herausgabe dieſes Todtentanzes muß 
man auf einem, auf der vorletzten Seite befindlichen dop- 
pelten lateiniſchen und deutſchen Chronoſticon entziffern 
und jedes bringt dann das Jahr 1648. Dann ſolgt die 

Schlußanzeige: gedruckt zu Nurnberg durch Chriſtoph 

Lochner u. ſ. w. n). | 

1680. 

P. Abraham a St. Clara, reformitten Auguſtiner Bar— 
fuͤßers und Kayſerlichen Predigers — Merks Wien — 
d. i. des wuͤthenden Todts ein umſtaͤndige Beſchrei— 
bung, in der beruͤhmten Haupt- und Kayſerlichen Re— 
ſidenzſtatt in Oeſterreich im Sechszehnhundert und 
Siebenſtigen Jahre, mit Beyfuͤgung ſowohl Wiſſen als 
Gewiſſen antreffender Lehr. Zuſammengetragen mitten 
in der bedraͤngten Statt und Zeit. Gedruckt zu Wien 
bey Peter Paul Vivian, der loͤbl. Univerſitaͤt Buch⸗ 

druckern. 1680. 192 S. in 8. Nun folgen die Be— 
ſchreibungen der theils in Holz geſchnittenen, theils in 

Kupfer geſtochenen Figuren. 


n) S, Litter, Blätter, B. 5. Nr. 23. pag. 354. 


* 
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Derſelbe Abraham a Sancte Clara hat auch bey 
Gelegenheit der Peſt mehrere andere Schriften dieſer Art, 
doch ohne Figuren, herausgegeben. 

In einem Buͤcherverzeichniſſe in dem N. litt. Anzei— 
ger 1806 p. 238 geſchieht eines Todtentanzes von Abra— 
ham a St. Clara in 4. Erwaͤhnung. Iſt dieſes vielleicht 
ein beſonderes Werk, oder iſt es das eben angefuͤhrte in 
8. mit irriger Angabe, daß es in ꝗto ſey? 


S. van Rusting oder Rüsting Schouwtoneel des Dodts 
met platen. Amsterdam, ohne Jahrzahl o). 


1736. 

Schauplatz des Todes, oder Todtentanz in Kupfern und 
Verſen vorgeſtellet. Ehemals von Sal. van Ruͤſting, 
Med. Doct., in Niederteutſcher Sprache, neu aber in 
Hochdeutſcher mit noͤthigen Anmerkungen herausgege— 
ben von Joh. Georg Meintel, Hochfuͤrſtl. Branden— 
burg Onolzbachiſchem Pfarrer zu Peters-Aurach. Nuͤrn⸗ 
berg bey Peter Conrad Monath. 1736. 8. p). a 

Es hat 30 numercirte Kupfertafeln. ' 

In der ausführlichen Vorrede hat der Ueberſetzer, 
Meintel, eine kritiſche Geſchichte der Todtentaͤnze bis zu 
ſeinem Zeitalter geliefert, und in mehreren Punkten auch 
Hilſcher berichtigt und ergaͤnzt. 

Im Neuen litt. Anzeiger 1806. p. 348 wird bemerkt, 
daß man unter die verſchiedenen Verſuche uͤber die Ge— 
ſchichte der Todtentaͤnze auch die Vorrede des Ueberſetzers 
von Salomon von Ruſtings Todtentanz, Nuͤrnberg, 1736, 
ſo wie auch die Einleitung zu dem praͤchtig gedruckten 


o) In der Sammlung des Herrn Geh. Staatsraths Nagler in 
Berlin finde ich: Het Schouwtoneel des Doods, veraert 
met dorteg Zinnebeelden door Salom. van Rusting 
Med. Doct. Tweede Druk. Amsterd. 1236. in 8. c. fig. aen. 


p) In der Naglerſchen Sammlung iſt ein gleiches Exemplar. 
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Dance of Death painted by H. Holbein and engra- 
ved by W. Hollar 1798 rechnen koͤnne. 


Angehaͤngt iſt Lydgates Dance of Machabree aus 
dem Franzoͤſiſchen. Unter den Perſonen wird auch einer 
anderen Unterſuchung über dieſen Gegenſtand gedacht, die 
einem Werkchen: Emblems of Mortality, with Copies’ 
in Wood of the Dance of Death by J. Bewick 1789. 
12. vorgeſetzt ſeyn ſoll. 


1785. d) 

Freund Heins Erſcheinungen in Holbeins Manier von 
J. R. Schellenberg. Winterthur bey Heinrich Steiner 
und Compagnie. 1785. 8. 

Mit dem Frontiſpice find es 23 liebliche Kupfer 
ſtiche 1). 

1792. 

Für den Luͤneburgiſchen Calender von 1792 iſt der 
Todtentanz in 12 Blaͤttern von Chodowiecki geſtochen 
worden. 

Im fuͤnſten Bande der literaͤriſchen Blaͤtter werden 
pag. 359 "zwölf Blätter, welche einen Todtentanz in 
nenerem Coſtuͤme vorſtellen, erwaͤhnt, die allerdings Cho— 
dowiecki's Arbeit zu ſeyn ſcheinen, aber weder mit einem 
Kuͤnſtlernamen, noch mit Nummern verſehen ſind.“ Dieſe 
zwoͤlf Blaͤtter ſind in der That von Chodowiecki erfun— 
den und geſtochen worden, wie man auf dem erſten 
Blatte: "die Mutter“ leſen kann. Sie folgen auſein— 
ander in folgender Ordnung: 1) die Mutter; 2) der Arzt; 
3) das Fiſchweib; 4) der Bettler; 5) der Papſt; 6) das 
Kind; 7) der Ahnenſtolz; 8) der Koͤnig; 9) der Gene— 


g) 1785 und nicht 1735, wie in dem N. lit. Anzeiger 1806. p. 
237 ſteht. 
1) S. Teutſcher Merkur, 1785. May. 


5 
172 Ueber die Todtentaͤnze. 


ral; 10) das Freudenmaͤdchen; 11) die Schildwache; 12 
die Koͤniginn s). Y k 


1803. 

Freund Heins Erſcheinungen in Holbeins Manier von 
J. C. Muſaeus. Neue Auflage mit 24 Vignetten nach 
Schellenberg, Mannheim 1803. 8. (Das Titelkupfer 
iſt von J. Mannsfeld.) f 


In dem neuen litteraͤriſchen Anzeiger 1806. p. 348 
wird bemerkt, daß Herr Fr. Adelung mehrere Nachrichten 
uͤber die pfaͤlziſchen Handſchriften in Vatican mitgetheilt, 
und unter dieſen auch eines Todtentanzes gedacht habet). 

Von dieſem wird hier, nach einer Copie in Muͤnchen, 
die 1450 geſchrieben ſeyn ſoll, Nachricht gegeben. Das 
Gedicht iſt wenigſtens gewiß eines der aͤlteſten dieſer Art. 


Auf der 393. Seite findet ſich eine Notiz uͤber einen 
anderen, ebenfalls zu München befindlichen Todtentanz 
aus dem 1g. Jahrhunderte, aus welchem mehrere Stellen 
des vorhergehenden verbeſſert werden. f 


Dieſe zweyte, mit 26 illuminirten Holzſchnitten 
gezierte Handſchrift, ‚enthält dieſelben Gedichte, hat 
mit der vorigen einerley Papier, und ft von glei: 
chem Alter. ee 4 

Wir kehren unterdeſſen zu den alten Holzſchnitten 
des Münchener Exemplars zuruͤck, in welchem fie wahr- 
ſcheinlich nur allein noch vorhanden ſind. Die Zeichnung 
iſt aͤußerſt roh, und ſteht von Seiten der Kunſt in glei 
chem Verhaͤltniß mit der Illuminirung: beyde deuten 
theils auf das hohe Alter dieſer Figuren, theils auf die 


1 


s) S. Meuſels Muſeum für Künſtler. Mannheim 1702. 8. St. 
16. p. 201. und den Catalogue des Estampes gravees par 
Dan. Chodewiecki 1296. 8. Nro. 662. p. 37. f N 

t) Bibliotheca Vaticana Nro. 314. Poemata fabulosa et 
moralia. — a ö . 
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ungeſchicktheit des Verſertigers. Die „Ales iſt mehr 
grau als ſchwarz. 


— 


Unterredung des Todts mit dem Menſchen. 
Handſchriftlich auf der Bibliothek zu Wolfenbüttel, und 
in Eſchenburgs Denkmaͤlern u. ſ. w. 5.426. abgedruckt. 
Die Idee des Todtentanzes liegt dabey zum Grunde. 


0 


Einzelne, dieſen Gegenſtand betreffende 
| Blätter und Kupferſtiche 


In der Sammlung des Herrn Seh. Satz 
Nagler befinden ſich 

„fuͤnf alte, ſchoͤne Guache, die etwa aus der 2ten 
Haͤlfte des 16. Jahrhunderts ſeyn moͤgen; 

fuͤnf B Blaͤtter Kupferſtiche aus einem Todtentanze von 
Meiſter I (A. G.). Auf jedem Blatte iſt ein Paar, 
und immer vom Tode begleitet, 3 Zoll 3 Linien hoch, 
2 Zoll 3 Linien breit. Vermuthlich giebt es davon eine 
groͤßere Suite. Bartſch Band IX. p. 482 Br eine 
Folge von 7 Blättern an. 


Eben ſo ſind einige Blaͤtter von Aldegrev, die einen 
Todtentanz vorſtellen, aus Bartſch bekannt. Ein Holz— 
ſchnitt 9 Zoll 8 Linien hoch und breit, in der Mitte ein 
Rand, worin 5 Figuren des Todes, die mit Bogen und 
Schleudern alle Gattungen Menſchen, von allen Altern 
und Staͤnden toͤdten. Rings um dieſen Rand ſind die 
menſchlichen Alter abgebildet, unten, in der Mitte der 
Vignetten, und ſo rings herum, ungefaͤhr 18 Abſtufun— 
gen bis zum Sterbebette des hohen Greifenalters; welches 
ſich an den Anfang, das Wiegenkind, anſchließt. Hier— 
unter Elegia H. Betelii, 32 lateiniſche Verszeilen, und 
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am Ende: Impressum per fratrem Nicolaum Kolbsz 
plebanum in Durlach.“ 


Den Dooden Danz, ot anders gezegt. O Mensch, 
o Mensch houd u bereid, gy moet hier danzen mit 
den tyd, na de eindeloose Eeuwigheid. Oben ein 
Kupferſtich, 9 Zoll, 9 Linien hoch, 12 Zoll breit. Um ei⸗ 
nen Sarg, worinn ein Skelett liegt, tanzen in einem 
großen Kreiſe ein vornehmes Paar, Bauerfrauen, Bett— 


lerpaare, ein Narrenpaar, und jedes Paar iſt von dem an- 


deren durch einen Tod getrennt. Unten 48 Hollaͤndiſche 
vierzeilige Verſe, wo immer der Tod den Pabſt, Kaiſer, 
Kaiſerin, Cardinal ꝛc. anredet, und jeder Angeredete ant- 
wortet. 


Arc triumphal de la mort gehört nicht zu den eis 
gentlichen Todtentaͤnzen. 


— 
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III. 

Alphabetiſches, mit einigen kritiſchen Unterſu⸗ 
chungen verbundenes Verzeichniß einer Anzahl 
Kuͤnſtler, welche von der Schilder-Bent 
in Rom Beynamen erhalten haben. 


Die Nachrichten uͤber die Niederlaͤndiſchen, Hollaͤndi⸗ 
ſchen, Deutſchen, ſelbſt Daͤniſchen und Schwediſchen 
Mahler und Kuͤnſtler, welche in Rom die unter dem Na— 
men Schilder-Bent bekannte Vereinigung bildeten, ſind 
in einer Menge Schriften zerſtreut, welche die Lebensbe— 
ſchreibungen von Mahlern, Bildhauern und Architecten 
enthalten; und bis jetzt hat ſich niemand die Muͤhe ge— 
geben, ſie in Ordnung zu bringen, und diejenigen Kuͤnſt— 
ler davon abzuſondern, die, ohne zur Schilder-Bent 
ſelbſt zu gehoͤren, einen ſolchen. Beynamen erhalten 
hatten. 

Die genaueſten Nachrichten daruͤber verdanken wir 
ohne Zweifel Houbraken: indeſſen muß man demunge— 
achtet mehrere Schriftſteller zu Rathe ziehen, und zwar, 
naͤchſt Weiermann, van Gool, Descamps, Sandrart, be— 
ſonders den Italiaͤner Paſſeri. 

Von Murr giebt in ſeiner Bibliothek der Mahlerey, 
Bildhauerkunſt u. ſ. w. eine Liste des peintres fla- 
mands, Allemands et Hollandois, qui ont pris (nicht 
pris, fondern obtenus) des Noms paxticuliers dans la 
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Bande academique a Rome, connue sous le nom de 
Schilder- Bent.“ N „ 55 | 

Von Murr war ein Mann von außerordentlichen 
Kenntniſſen; aber ſeine Begierde viel zu ſchreiben und 
viel zu gewinnen, war ſchuld, daß er vieles ſehr ober⸗ 
flaͤchlich abhandelte, und nicht immer eine viel Zeit ko- 
ſtende Kritik anwandte. Seine Bibliothek iſt ein Werk, 
welches wohl eine neue Bearbeitung verdiente; aber es 
müßte von Grund aus umgeſtaltet werden, wenn 
etwas fuͤr die Litteratur wahrhaft Gutes daraus hervor⸗ 
gehen ſollte. 8 Nenn n 
Ich habe in meinen Schriften Gelegenheit gehabt, 
eine Menge Kuͤnſtler zu nennen, welche jener Geſellſchaft 
angehoͤrten, die ihre Verſammlungen in einem Wirths⸗ 
hauſe in der Nähe der Bäder des Diocletian hielt. Ich 
bin auch uͤberzeugt, daß ſie in den erſten Zeiten ihrer 
Errichtung, und dieſe ſoll ſchon zu Raphaels Zeit ſtatt 
gefunden haben, für alle fremden Kuͤnſtler von ſehr 
großem Nutzen war, welche, (man kennt ja die Sorglo⸗ 
ſigkeit, mit der junge Leute zuweilen Reiſen unterneh⸗ 
men), ihrer Studien wegen oft. ohne Geld, ohne Be⸗ 
ſchuͤtzer, und oft ſogar ohne Kenntniß der Sprache und 
der Sitten, nach Rom kamen. Dieſe fanden in jener 
geſellſchaftlichen Vereinigung Landsleute und Freunde, 
die ihnen, ruͤckſichtlich ihrer Studien und ihrer Einrich⸗ 
tung, von großem Nutzen waren. 8 jr 

So wie aber nicht felten die beſten Einrichtungen 
ausarten, fo geſchah es auch mit dieſem Kuͤnſtlervereine, 
der zuletzt nichts weiter war, als Vereinigung zu einem 
24 Stunden daurenden bacchantiſchen Gelage, bey wel: 
chem der Wein in Faͤſſern auf den Tiſch geſetzt, und 
welches nicht eher geendigt wurde, als bis alle Gaͤſte im 
tiefſten Schweigen auf der Erde lagen! Es war daher 
ſehr zweckmaͤßig, daß Clemens XI. im Jahre 1720 die⸗ 
ſem Unweſen ein Ende machte. 


In 
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In Joh. Beckmann's Litteratur der älteren Neifes 


\ beſchreibungen B. 2. St. 3. p. 409 wird eine, ausführliche 


Nachricht uͤber Cornelius de Bruyn's Reiſen gegeben, 
und pag. 418 folgendes daraus erzählt: „de Bruyn ward 
ſogleich nach ſeiner Ankunft in Rom in die Gefellſchaft 
der niederlaͤndiſchen Mahler, welche de Bend hieß, aufge- 
nommen. Er-hat die Aufnahme beſchrieben. Sie geſchah 5 
abends. Die Mitglieder ſtellten dabey allerley - Perfos 
nen vor, wie geſchickte Schauspieler, ſagt der Verfaſſer. 
Nur einer, welcher Veldpaap (Feldprediger) genannt 


ward, fuͤhrte das Wort, gab dem Gruͤnen (ſo hieß der, 


welcher aufgenommen ward) einige Regeln der Kunſt, 
und die Statuten der Geſellſchaft, ſetzte ihm, wenn er 
ſie zu halten verſprochen hatte, einen Lorbeerkranz auf, 


und gab ihm einen Namen (de Bruyn ward Adonis ge⸗ 


nannt), welches man die Taufe nannte, und darauf 
ward, nach manchen Ceremonien, auf Koſten des Aufge⸗ 
nommenen geſchmauſt. Bey Tages Anbruch gieng die 


Geſellſchaft aus der Stadt zum Grabe des Bacchus, um 


ſolches zu benetzen, das heißt, um ſich in einem benach: 
barten Wirthshauſe zu beluſtigen.“ 

Die Geiſtlichen haben oft wider dieſen Mißbrauch der 
religiöfen Ceremonien geeifert. Der Verfaſſer hat eine - 
Abbildung der Aufnahme, welcher er mehr als funfzig 
Mal beygewohnt hat, hinzugefuͤgt. Sie iſt ein halber Bo— 
gen; aber die Vorſtellung in der hollaͤndiſchen Ausgabe 
iſt ganz anders als die in der franzoͤſiſchen, ohne daß 
man den Grund dieſer Verſchiedenheit angeführt findet.“ 

Samuel van Hoogſtraaten, Bonavent. van Overbsek 
und einige Andere haben von der Schilder-Bent Nach— 
richten gegeben. Von Matthias Pool giebt es drey, nach 
den Zeichnungen des Dominicus von Wynen, genannt 
Askaan, geſtochene, und die Aufnahme eines neuen Bent— 
broeders darſtellende Blaͤtter. 


Fiorillo. gr Th. M 
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Ich laſſe nun in alphabetiſcher Ordnung die Namen 
der Kuͤnſtler dieſer niederlaͤndiſchen geſellſchaftlichen Ver— 
bindung folgen. Inzwiſchen bin ich uͤberzeugt, daß ihre 
Anzahl viel groͤßer iſt; denn obwohl nicht alle in Rom 
ſich aufhaltende niederlaͤndiſche Mahler zu ihr uͤbertraten, 
(wie ich bereits Band 3. p. 30 von Anton van Dyck und 
p. 126 von Joachim von Sandrart gezeigt habe), fo er: 
hielten doch viele Kuͤnſtler einen Beynamen, ohne Mit: 
glieder der Geſellſchaft zu ſeyn u), und von vielen ans 
deren ſind Namen und Beynamen verloren. 


Apoll. S. Franeiſeus de Wit. 

Appelmann, Burent oder Bernhard, genannt Hector, 
ein Landſchaſts-Mahler; geb. 1640. + 1686. S. Hou- 
braken Tom. II. p. 357. Nro. 90. 

Aſſelyn, Johann, gen. Krab, mahlte Schlachten und Thier— 
ſtͤcke. S. Houbr. T. II. p. 359. Nro. 1. Vergl. B. III. 
p. 29 des vorliegenden Werkes. Er hat auch ein Werk ge— 
ſchrieben »). 

Aſſenie, Joh. Baptiſt, genannt Lantaren, ein Geſchichts⸗ 
Mahler. S. Houbraken Tom. II. p. 360. Nro. 6. 
Baan, Jacob van der, genannt Gladiator; geb. 1673. 
+ 1700. S. Houbr. T. II. p. 35 1. Nro. 38. u. Band 
3. p. 310 des vorliegenden Werkes. a 
Baillen, Bernard, gen. Hemel, ein Kupferſtecher von 

Antwerpen. S. Houbr. Tom. III. p. 10g. 


Bakker .... de, genannt Virgilius, ein Dichter von 


Bruͤſſel. S. Houbr. Tom. III. p. 103. 
Barſpalm, Michael van, gen. de Standhaftigheit, ein 
Flamlaͤndiſcher Bildhauer. S. Houbr. T. III. p. 102. 
Beck, David, gen. Gouden-Septer; geb. 1621. 7 1656. 
S. Houbr. Tom. II. p. 358. Nro. 92. 
u) Banden = a van Laar, genannt 
v) De Broederschap de Schilderkonst. Amsterdam 168 
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Beeldemaker, Franz, gen. Aap (Affe), geb. 1669. + 
„ S. Houbr. II. 352. Nxd. 82. 

Bernetz, Chriſtian, gen. Goudbloem; geb. 1669. 4 1722. 
alſo zwey Jahre nach der Aufhebung der Geſellſchaft. 
Houbr. Tom. II. p. 386. Nro. 85. Wo Houbraken von 
Franz Ludwig Rauw oder Raufft ſpricht, ſagt er in 
der Note 85: "Nauw war ein trefflicher Schweizer— 
Geſchichtsmahler, der fuͤr den Landgrafen von Heſſen— 
Caſſel mehrere Deckengemaͤlde verfertigte. Nachher 
wohnte er mit Goudbloem in Hamburg.“ 

Bibe, Moritz, gen. Mengelaar. Dieſer Kuͤnſtler iſt mir 
gaͤnzlich unbekannt. Nur von Houbraken wird ſeiner 
im 2ten Bande p. 359. Nro. 96 gedacht, wo er ihn Mo= 
ritz Bibe van 's Hertogenbuſch nennt. Mengelaar 
heißt ein Tauſcher oder Vertauſcher. 

Blankhof, Joh. Teuniz Anton, genannt Jan Maat 
(Cammerad); geb. 1628. + 1670. S. Descamps T. 
II. p. 409. und Band 3. p. 74 des vorliegenden Werkes. 

Bloemen, Jul. Franz van, genannt Horizont; geb. 
1656. + 1748. S. Houbraken II. p. 348. Nro. 2. — 

Descamps III. p. 338. 

Bloemen, Nolbert van, genannt Cephalus; geb. 1672. 
1 1746. S. Houbraken II. p. 351. Nro. 38. 

Bloemen, Peter van, gen. Standaart; geb. 1649. + 
1719. ©. Houbraken II. 351. Nro. 29. 

Blondel, Jacob, gen. Weymann. S. Houbraken II. 
349. No. 7. der ihn Jans oder Hansje Blondeau 
nennt. T. III. p. 103, 

Breugel, Abraham, gen. Ryngraaf. S. Houbraken 
II. p. 351. Nro. 39, und III. 101. Vergl. des vorlies 
genden Werkes Band III. p. 308. 

Breugel, Joh. Baptiſt, gen. Meleager. S. Houbra- 
ken II. 355. Nro. 72. u. III. p. 10g. 

Bruyn, Cornel. de, gen. Adonis; geb. 1652. 171 T. S. Hou- 
brak. 11.353. Nr. 57. III. 102. u. dieſes Werkes B. 3. 252, 
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Bunnik, Joh. van, gen. Keteltrom; geb. 1654. +. 1727. 
S. Houbraken II. 353. Nro. 55. 

Clovet oder Clowet, Albert, gen. Zantzak. S. Hou- 
braken II. 360. Nr. 3. und III. p. Tl. Plaalsnyder 

— Kupferſtecher. i 

Coniche, David. ©. Koningh. 

Creeten, Carl. S. Screta. 

Danks, Franz, gen. Schildpad. S. Houbr. II. 359. 

Niro. 99. N 

Dekken, Jaroma de, gen. Gulden Regen. S. Houbr. 

TH TOD: ‘ 

Does, Phil. van der, gen. Orpheus. S. Houbr. II. 
350. Nro. 15. III. 102. 

Does, Jacob van der, gen. Tambour; geb. 1623. 11673. 
S. des vorlieg. Werkes Band III. p. 66. | 

Donauville, .... gen. de Winkelhaak. S. Houbr. 
III. 102. 1 

Doudyns, Wilh., gen. Diomedes; geb. 1630. 4 1697. { 
S. Houbr. II. 352. Nr. 45. 

Ezel. S. Gouden Esel. 

Foly, Adrian, gen. Zinnebeelt. S. Houbraken II. 354. 
Nro: 64. 

Frits, Peter, gen. Welgemoet; vid. Haube IL 
354. Nro. 62. 

Genvel, Abraham, gen. Archimedes; vid. Houbr. II. 
351. Nro. 37. 

Glauber, Joh., gen. Polydor; geb. 1646. x 1726. v. 
Houbr. II. 352. Nro. 43. u des vorliegenden Werks 
Band 3. p. 225. 1 

Glauber, Joh. Gottlieb, gen. Myrtill; geb. 16566. 
1703. Ebendaſelbſt. 

Godyn, Dyoniſius, gen. Ojevaar (Storch); ſ. Houbr. 

II. 349. Nro. Ig. 

Gouden Ezel. — Richardſon T. T. p. 64. führt einen 
Mahler an mit Namen Gildenaiſel. Dieſen Namen fin- 


> 
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det man ſonſt nirgends in der Geſchichte der Mahler, außer 
daß er mit dem fpöttifchen Bentnamen eines deutſchen 
Mahlers Aehnlichkeit zu haben ſcheint, den Houbraken 
T. II. p. 357. Nro. 89. anfuͤhrt. Er bekam naͤmlich bey 
ſeiner Aufnahme in die niederlaͤndiſche Kuͤnſtlergeſell— 
ſchaft zu Rom den Beynamen: “Ezel” (Ezel bedeu⸗ 
det im Hollaͤndiſchen ſowohl einen Eſel, als auch die 
Staffeley eines Mahlers) und da er ſich daruͤber be— 
ſchwerte, und einen weniger anſtoͤßigen Namen ers 
hielt, auch ſeine Bitte mit einem anſehnlichen Ge— 
ſchenk in Gelde zum Schmauſe zu unterſtuͤtzen ſuchte; 
veränderte man aus Schalkheit dieſen Namen in “Gou- 
den-Ezel”. Beyde Schriftſteller verſchweigen, ver— 
muthlich aus Beſcheidenheit, feinen eigentlichen Namen. 

Grand, Nicolaus le, genannt Vermaak; ſ. Houbr. II. 
349. Nro. 9. III. p. 102. g 

Haringhe, N. .. van, genannt Mitridaat; ſ. Houbr. 
II. 351. Nro. 32. Er war kein Kuͤnſtler, ſondern ein 
Apotheker. Vergl. Houbr. III. 101. 

Henrie, Francois, genannt Exter; ſ. Houbr. II. 336. 
Nro. 84. 

Heus, Jacob de, gen. Afdruk; geb. 1657. + 1701. S. 
Houbr. II. p. 386. Nro. 81. III. p. 103. 

Hofmans, Peter, gen. Janizer. Wahrſcheinlich erhielt 
er dieſen Beynamen, weil er lange Zeit in der Tuͤr— 
key geweſen war. S. Houbr. II. 351. Nro. 40. wo es 
in der Note heißt: „Pieter Hofmans Batailjesschil- 
der van Antw. heeft lang met Zantruiter Lants- 
Schilder in Turkyen geweest.“ Ib. III. 103. 

Honing, Adrian, gen. Loſſenbruy; f. Houbr. II. 351 
Nro. 28. III. 102. 1 

Hooge, Jan van der, gen. Charon; ſ. Houbraken II. 


351. Nro. 34. i 
Hoogſtraaten, Som van, genannt Batavier; geb. 
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1627. + 1678. S. Houbr. II. 351. Nro. 41. und das 
vorliegende Werk im Zn Bande p. 159. b 

Hulſt, Peter van der, gen. Zonebloem; geb. 1652. +.... 
Houbr. II. 349. Nro. 4. nennt ihn, unter mehreren 
anderen, welche Blumen-Namen fuͤhren, bloß “Zon“, 

Jardin, Charles du, gen. Bokkebaart; geb. 1640. (nach 
Einigen 1635 ) geſt. 1678. S. Houbr. II. p. 352. 
‚Nro. 51. und meine Geſchichte B. III. p. 87. 

Ingen, Wilh. van, gen. der Erſte; geb. 1650. T... 
ſ. Houbr. II. 352. Nro. 50. 

Jordaens, Hans, gen. Brypotlepel oder Potlepel; f. 
Houbr. II. 353. Nro.54. 

Kabel, Adrian van der, gen. Koridon; geb. 1631 + 1693. 
S. Houbr. II. p. 349. Nro 8. Im Supplement zu 


Fuͤßly's Lericon iſt “Adrian van der Kabel, auch Ca- 
bel“ aufgeführt. Da ihn van Goyen bey Houbraken 


bisweilen, und z. B. Band II. 235 u. 354 Ary (Hein: 
rich) nennt; fo iſt das Lexicon dadurch zu dem Irr— 
thume verleitet worden, auch einen Heinrich van der 
Kabel anzunehmen. Auf dieſe Weiſe wurden Koridon 
und Geeſtigkeit beydes Beynamen des Adrian. S. v. 
Murr Bibliothek I. 135. Ich finde aber bey dem ſehr 
genauen Houbraken unter Nro. 8. Adrian mit dem 
Beynamen Koridon, und unter Nro. 60. Ary mit dem 
Beynamen Geeſtigkeit angeführt. Man vergleiche, was 
ich darüber in meiner Geſchichte B. 3 p. 190 C. gefagt 
habe. 

Kabel, Ary (Heinrich) van der, Mar Geeſtigkeit. S. 
Houbr. II. 354. Nro. 60. 

Kappen, Franz van der, gen. Studie; f. Houbraken 
II. 354. Nro. 65. Denſelben Beynamen erhielt auch 
nach Houbr. am angefuhrten Orte: Heinrich van Lint. 

Klaaſens, . .. genannt Vlyt (Fleiß, Aemſigkeit); ſ. 
Houbr. II. 350. Nro. 19. 
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Kloeckner, David, gen. Ehrenſtrahl; ſ. v. Murr Bibl. 
des peintres II. 136. Dieſes iſt ein Irrthum, denn 
Kloeckner erhielt dieſen Beynamen nicht in der Schil— 

der-⸗Bent, ſondern als Ehren-Namen, als er in den 
Adelſtand erhoben wurde. Vergl. meine Geſchichte B. 
III. p. 266. 

Koning, David de, gen. Ramlaar (Rammler); ſ. Hou- 
braken T. II. 350. Nro. 23. III. 102. 

Kupido, .... Houbraken nennt einen Kuͤnſtler fo, 
ſagt aber in der Note, daß ihm der wahre Namen des— 
ſelben nicht bekannt ſey. “De Naam van dezen is 
my onbekent. Korn van Ryssen te Rome zynde 
heeft hem (na't my toeschynt) helpen inhuldigen, 
en dit daar op gemaakt: 

In alles wat’ er leeft is altyd myn van nooden, 
Door min bestaat het Al, door min leeft alle ding, 
Alleen niet op der Aard, maar zelf ook by de 
Goden | 
Ja zo ’t de min niet deed, de Waereld die verging. 
Wy, die ons Roomse Bent, volmaakt te wezen 
roemen, 
En dachten dat de Min ontbrak aan onze Bent, 
U hier met d’eernaam van ons minnegootje noemen 
Of anders Kupido, by kleen en groot bekent.” 


Liberechts, Marcello, gen. Papagey; ſ. Houhr. III. 102. 

Liemaaker, Nicolaus, genannt Rooſe; geb. 1575 + 
1646. S. Descamps I. 287. Ich ſehe indeſſen den 
Grund nicht, weßhalb Liemaaker von Murr unter die 
Kuͤnſtler der Schilder-Bent geſetzt worden iſt. 

Lint, Hans van, gen. Stilheid; ſ. Houbr. II. 351. Nr. 25. 

Lint, Heinrich van, gen. Studie; ſ. oben Franz van der 
Kappen. 

Lis, Johann, genannt Pan. S. Houbr. II. 354. Nr. 89. 

Lyſſens, Nikolaus, gen. Nußbrecher. S. Weyermann 
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Marc eus, Otto, oder Otho Marcellis, gen. Snuffelaar; 
geb. 1613. 1 1673. S. Houbr. II. 352. Nro. 48. 
und meine Geſchichte B. III. p. 52. ’ 

— — —— — genannt Mars, ein ſchwediſcher Mahler, 
deſſen Familien-Namen verloren iſt; er war ein Schuͤ— 
ler Carl de Voglar's, und wird als ein Streitſuͤchtiger be— 
ſchrieben. Sein Character gab alſo wohl die Veran— 
laſſung, daß man ihm in der Schilder-Bent den Na⸗ 
men Mars beylegte. S. Houbr. II. 351. Nro. 27. 

Martens, Bartholom., genannt Bokaal, ein beruͤhmter 
Goldarbeiter zu Antwerpen. S. Houbr. II. p. 354. 
Nro. 70 III. 102. | 


Martyn, Hans, gen. Moet. S. Houbr. II. 350. Nr.22. 
M83. 

Matheus, F. . „ von Antw., gen. de Vrome; l 
braken II. p. 38. Nro 36. III. 102. 

— — — — —, gen. de Mengelaar; f. Houbr. T. III. 
p. 102. 

Meren, Egidius oder Gillis van der, gen. Voordewint 
oder Voorwint. S. Houbr. II. 360. Nr. 2. III. ıor. 
Meyer, Franc. de, gen. Uitſtel. S. Houbr. II. 38. 

Nro. 69. III. 102. a s 
Moens, Fr..., gen. Vlucht. S. Houbr, T. II. p. 354. 
Nro. 67. 
Molenaar, Cornel., gen. Strabo. S. Descamps I. 
p. 169. a 
Molyn, oder Mulier oder de Mulieribus, Peter, gen. 
Tempeeſt. S. Houbr. II. 350. Nro. 24. 
Mommers, Heinrich, gen. Slempop. S. Houbr. II. 
354. Nro. 71. Eben denſelben Beynamen erhielt auch 
Theodor Viſcher, wie wir gleich bemerken werden. 
Momper, Joſt, gen. Eervrugt (Ehrfurcht. S. Houbr. 
II. 352. Nro. 44. 
e Franz, gen. Jeught.“ S. Houbr. II. 350. 
Nro. 16. III. 101. 
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Mont, Egidius oder Gillis du, gen. Brybergh; ſ. Houhr. 
IL 350. Nro. 18. III. ıor. 

Moucheron, Iſaak, gen. Ordonanz. S. Houbr. II. 
354. Nro. 66. 

-Mytens, Daniel, gen. Bontekraay; ſ. Houbr. II. 349. 
Nro. 12. - 

Dverbeef, Bonaventura van, gen. Romulus; ſ. Houbr. 
II. 386. Nro. 83. 

Paul van Antwerpen, gen. Welluſt; ſ. Houbr. II. 380. 
Nro: 17. 

Perſyn, Regner, gen. Narciſſus; ſ. Sandrart I. z6r. 
Piemont, Nicolaus, gen. Opgang; ſ. Houbr. II. 354. 

Nro.6r. III. 102. 

Puytlink, Chriſtoph, gen. Treehter; ſ. Biblioth. d. ſch. 
Wiſſ. B. 10. p. 218. Houbr. II. 359. 

Quellinus, Arnoldus, gen. Korpus. Houbr. II. 330. 
Nro. 21. ſagt von ihm in der Note: „welke de mar- 
mere beelden op 't Amsterdamse Kapitool gemaakt 
heeft.” 

Raufft, oder Rauw, Franz Ludwig; gen. Fondament. 
S. Houbr. II. 356. Nro. 85. 

Reuter oder Reuder, Chriſtian, gen. Leander. S. Hou- 
braken II. 355. Nro. 77. Vergl. Pascoli II. 349. 
Rieger, Joh., gen. Saurkraut. S. von Stetten im 

gten Briefe. 

Riemer, Bartholom. de, gen. de Taetſteen, ein Gold— 
arbeiter in Antwerpen. S. Houbr. III. 102. 

Roos, Philipp, gen. Mercurius. S. Houbr. II. 352, 
Nro. 42. 

Rugendas, Georg Phil., genannt Schild. S. meine 
Geſch. III. 290. 

Ryſſen, Kornelis van, gen. Satyr. S. Houbr. II. 333. 
Nro. 88. ein berühmter Goldarbeiter. „ ſagt 
in der angeführten Stelle von ihm: “Kornelis van 
Ryssen, konstig Goudsmitt, steenzetter en geestig 
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puntdichter, welke een lidt van de toen tegen- 
woordige Bentvogels gemaakt heeft, die wy over- 
genomen hier te pas gebragt hebben. Hy was by- 
zondes potzig, dog niet minstekelig van aart, over- 
zulks zy hem dien Bentnaam niet zonder reden 
gegeven hebben.“ 

Schaft, Dominicus, gen. Wel te Vreden. S. Houbr. 
II. 360. 

Schoonjans, ......, gen. Parrhaſius. S. Houbraken 
III. 103. 

Schuur, Theodor van der, gen. Vrientſchop. S. Des- 
camps II. 400. Houbr. II. 352. Nro. 46. 

Schwanevelt, ſ. Swanefeld. 

Sereta oder Skreta, Carl, gen. Gopaten, ©. meine 
Geſch. der K. III. 293. 

Seelander, ſ. Zeelander. ö 

Sevin, Claud. Albert, gen. Echo. S. Houbr. II. 353. 
Nro 56. 

Sibrechts, Marcel., gen. Papegeyen. S. Houbraken 
II. p. 359. Nro. 94. 

Sikkelers, oder Sickleer, Peter van, gen. Saturnus. 
S. Houbr. II. 356. Nro. 80. 

Spiers, Albert van, gen. Pyramide. S. Houbr. II. 


359. Nro. 98. 
Spyk, Jacob van, gen. Tuberoos. S. Houbr. T. II. 


p. 349. Nro. 3. 

Staverde, Jacob van, den Her. S. Houbr. II. 359 
Nro, 97. III. 103. — van Gool II. 466. 

Steenvoorden, ..... gen. Eneas. Von dieſem Kuͤnſt⸗ 
ler findet ſich, außer bey nee e II. 356. Nr. 82. 
feine weitere Nachricht. 

Swanefeld oder Schwanevelt, Herrmann, gen. Here— 
myt. S. Houhraken II. 352. Nro. 47. Descamps 
II. 296. 
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Spyder, Daniel, gen. Avontſter. S. Houbr. II. 358 
Nro. 93. III. 103. und meine Geſch. der K. III. 235 

Tamm, Franz Wernher, gen. Dapper. S. Houbr. II. 
355. Nro. 76. der ihn Joanz Vernero Tam. Fraay 
Bloemschilder“ nennt. 

Teerling, Arent, gen. Sinceer. S. Houbr. II. 355. 
Nro. 75. 

Terweſter, Auguſtin, gen. Snip. S. Houbr. II. 349. 
Nro. 10. 

Terweſter, Elias, gen. Paradiesvogel, geb. 1651. + 
1724. S. Descamps III. 294. 

Terweſter, Matthias, gen. Arents. S. Houbraken II. 
350. Nro. 14. 

Teyler, Jan, gen. Speculatie. S. Houbr. II. 357. 
Nro. 87. 

Tombe, la, gen. Stopper. S. Houbr. II. 358. Er 
fagt in der Note von ihm: „Deze Bentnaam werd 
hem gegeven, om dat zoo haast hy by zyne Lants- 
luiden ara straks sprak van een pyp toebak te 
stoppen.” 

Torenvliet, Jac., gen. Jaſon. S. Houbr. II. 387. 
Nro. 31. 

Troſchel, Joh., gen. Silenus. 

Vailla nt, Jacob, gen. Lewerik (Lerche). S. Houbr. 
II. 349. Nro. II. 

Val, Robert du, gen. Fortuin. S. Houbr. II. 360. 
Nro. 4. III. 102. 

Verbruggen, Peter, gen. Ballon. Eben denſelben 
Beynamen erhielt auch Petit-Jean. S. Houbr. II. 
356. Nro. 79, woſelbſt er in der Note ſagt: Deze by- 
naam is eerst aan Petit Jan, reysgezel van Jan Toe- 
bak (beede Hollanders), naaderhant aan Pieter Ver- 
bruggen gegeven. ’Tis te seggen *“Windbal. In Ita- 
lien en Vrankryk worden zulke Windballen van 
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een Ezelsvel toegenaait, en met wind opgeblazen, 
gebruykt, on mee te speelen.” 

Vereyke, Hans, gen. Kleinhans. Den Namen Klein: 
hans, oder Petit-Jean, führen mehrere Kuͤnſtler, wor: 
aus verſchiedene Irrungen entſtanden ſind, die ich nicht 
aufzuklaͤren im Stande bin. S. Descamps I. 96. 

Verhulſt. Ich zweifle, daß er mit van der Hulſt 
eine und dieſelbe Perſon iſt. Er war ein Geſchichts— 
Mahler von Antwerpen, und erhielt den Beynamen 
Olyvetak. S. Houbr. II. 354. Nro. 63. 

Viſcher oder Viſſer, Theodor, genannt Stempop. S. 

Houbr. II. 350. Nro. 20. wo er aber Theodor Viſſer 
genannt wird. Vergl. Honbr. III. 103. 

Voglar, oder Vogel, Carl von, genannt Diſtelblum. 
S. Pascoli II. 339. Houbr. II. 349. Nro. 5. III. 10g. 

— gen. Volger. Houbr. II. 355. Nr. 73. ſagt in der 
Note: de Naam van dezen is ons unbewust, alleen 
hebben wy dit onderstaande Vaarsje met zyn Bent- 

naamen bekomen: 
Gy die als Broeder van ons allen wort gegroet 
Volgt na des Bents Gebruik in alles wat gy doet; 
Zoo zal ons Broederschap u daar om altyd roemen: 
En een Navolger van de Roomse Bent wet noe- 
19 men: 


Zoo bluf uw naam en faam, voor altyd buiten 
schult, 


Mits gy Navolger zyt, en het ook blyven zult.“ 


Weeninx, Joh. Baptiſt, genannt Kinderklapper. Von 
Murr ſagt 1. c., daß er dieſen Beynamen erhalten 
habe, parcequ'il parloit avec un son de voix aigre. 

Weyermann, J..., genannt Campaviva. 

Wigmann, Gerhard, genannt Raphael der Friefe, 

Wilkens, Theodor, genannt Gouden Wil. S. Houbr. 
II. 354: Nro. 68. 
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Winter, de, von Antwerpen, gen. Vogel Phoͤnir. S. 
Houbr. II. p. 387. Nro. 86. 

Wit, Franeiſcus de, genannt Febus. S. Houbr. II. 
p. 348. Nr. 1. In der Note ſagt er: de Wit, Histo- 
rien Schilder van Gent, dog wierd meest Apol ge- 
noemt; om dat hy ook een dichter was, maar in 
beede flecht. Jan Vos (dat my in den Ain schiet) 
maakte op een schlegt Stuck Schildery daar een 
Kreupelrympje by geschreven was, dit volgende 
punt dicht: 


Dit Rym en Schilderstuck zyn eveneens van 
aart: 


De Maalkonst deugt niet veel, en 't rym is ook 
niet waart. 


Waarom of Jas het Stuk niet voor het rym deed 
wyken? 


On dat het rym en 't Stuk elkander zon gelyken. 


Wittel, Kasper van, gen. Piktoors, oder Toorts. S. 
Houbr. II. 360. Nro. 5. III. 103. 

Wouters, Gomar, gen. Ridder. S. Houbr. II. 381. 
Nro. 30. III. 10g. 

Wynen, Dominikus van, gen. Askaan. S. Houbr. II. 
353. Nro. 53. 

Zartruiter, iſt der Bent-Namen von einem unbekann— 
ten Mahler. S. Houbr. II. p. 351. Nro, 40. und oben 
den Artikel von Peter Hofmanns. 

Zeelander, Peter de, gen. Kaper. S. Houbr. II. 351. 
Nr. 26. 0 

Ziereels oder Ziereneels, Fr.. .., gen. Lely oder Lelie. 
S. Houbr. II. 349. Nro. 6. III. 102. 

3wanevelt. S. Swaneveld. 
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IV. 


Kurze hiſtoriſche Nachrichten uͤber die, die ſchoͤ— 
nen Kuͤnſte betreffenden academiſchen Inſtitute 
in Deutſchland und in den vereinigten 

Niederlanden. 


Amſterdam. 


Verleih iſt keine Stadt an Inſtituten aller Art ſo 
reich, als Amſterdam, deſſen Magiſtrat von jeher unter 
ſeinen Mitgliedern Maͤnner von ausgezeichneten Verdien— 
ſten als Liebhaber und Beſchuͤtzer der ſchoͤnen Kuͤnſte auf— 
weiſen konnte. Aus den ſchon in älteren Zeiten in Am— 
ſterdam, ſo wie in mehreren anderen hollaͤndiſchen, flan— 
dernſchen und brabantiſchen Staͤdten beſtehenden Mahler— 
Zuͤnften, welche größten Theils unter dem Schutze des h. 
Lucas ſtanden, haben ſich ſpaͤterhin Academieen und Zei— 
chen-Schulen gebildet a), und ich habe bereits an meh— 
reren Stellen meiner Geſchichte der Kunſt, verſchiedener 
Kuͤnſtler als Mitglieder jener Inſtitute gedacht. Ich 
verweiſe meine Leſer uͤber dieſen Gegenſtand auf Wa— 
genaar's Amſterdam an verſchiedenen Stellen, auf var 
Dyck’s Beschryving der Schilderyen op 't Stadthuys 
te Amsterdam, und in den Reden waeringe gedaan in 


a) vid. Houbraken Tom. III. p. 329. “Bloei der Schilder- 
konst te Amsterdam. Ibid. p. 350 — 333. St. Lucas 
feest gehouden te Amsterdam. — Gedenkschilt der 


Konstgenooten van Sankt Lucas.” 
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te Teeken Academie te Amſterdam door Cornelis 
Ploos van Amſtel. 1785. 8. vorzuͤglich auf die Vor⸗ 
rede, worin ſich verſchiedene dieſe Academieen betreffende 
Bemerkungen, und pag. 163 auch die Conditien en Re- 
glementen derſelben finden. Theodor Peregrinus theilt 
in ſeinen Wanderungen durch Holland u. ſ. w. im Jahre 
1810. Band 1. p. 332. Nachrichten über mehrere noch le— 
bende ausgezeichnete Kuͤnſtler mit, ſo wie auch uͤber die 
fleißige Jugend, die ſich in der Zeichen-Academie und 
in Felix Meritis hervorthut. Er gedenkt mehrerer, wel— 
che Preiſe erhalten haben. In dieſen Academieen wird 
nach den, in den vereinigten Muſeen befindlichen Sta= 
tuen und Buͤſten, fo wie auch nach dem Nackenden ge- 
zeichnet. „Die der Mahlerey und Zeichenkunde gewid— 
meten Saͤle befinden ſich im dritten Stockwerke. Der 
Saal, worin nach der Natur gezeichnet wird, hat Zo Fuß 
Laͤnge, 35 Fuß Breite und 20 Fuß Hoͤhe. In der Mitte 
iſt der Platz fuͤr das Modell. Das Amphitheater fuͤr die 
Zeichner laͤuft rings umher.“ 


Im Saale ſteht ein ſchoͤner Gipsabguß der großen 
anatomiſchen Figur von Houdon. An dieſen Saal ſtoͤßt 
die Gallerie der Statuͤen, welche groͤßtentheils nach den 
Statuͤen im Pariſer Muſeo geformt find, und von wel: 
chen man das Verzeichniß im 2ten Bande des angefuͤhr— 
ten Werkes pag. 134 finden kann. Man vergleiche G. 
Forſters Anſichten vom Nieder-Rhein, Band 3. p. 47. 


Auch im November 1798 iſt eine Geſellſchaft zur 
Beförderung der Zeichen -, Mahler -, Bildhauer = und 
Kupferſtecherkunſt errichtet worden. In mehreren Saͤlen 
des ſogenannten Trippenhuys op de Kolveniers Burg- 
val ſind die Stuͤcke alter und noch lebender neuer Mei— 
ſter ausgeſtellt. Zugleich iſt daſelbſt eine Lifte dieſer 
Stuͤcke mit beygefuͤgten Preiſen aufgehaͤngt, zu welchen 
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man die Stuͤcke, welche man gerne haben moͤchte, erſte— 
hen kann. f 


Ans bach. 


Unter dem letzten Markgrafen von Ansbach lebten 
immer einige Kuͤnſtler, die den Titel „Hofmahler“ erhal— 
ten hatten; von einer dortigen academifchen Anſtalt iſt 
mir nichts bekannt. Unter der preußiſchen Regierung 
gab es indeſſen eine ſolche Anſtalt bey dem Koͤniglichen 


Gymnaſio, bey welchem ein gewiſſer E. Kleinknecht als 


Zeichenmeiſter angeſtellt war. Wie gegenwärtig der Zu: 
ſtand der Kuͤnſte dort beſchaffen ſeyn möge, kann ich 
nicht ſagen. 


Antwerpen. 


In aͤlteren Zeiten befand ſich zu Antwerpen eine 
Mahlerzunft unter dem Namen: Violiere, von deren 
Mitgliedern Lud. Guicciardini a) Nachricht giebt, und 
darunter zuerſt den J. van Eyck nennt. Zu ihr gehoͤrten 
die beruͤhmteſten Mahler bis 1442, und das Verzeichniß 
ihrer Directoren geht bis 1454. ü 

Erſt im Jahre 1510 erhielt ſie durch Georg From⸗ 
mental die Geſtalt einer Mahler: und Bildhauer-Acade— 
mie, und dieſe dauerte, durch die Bemuͤhungen wackerer 
Kuͤnſtler, ruͤhmlich fort, bis auf die Zeiten eines der 
größten Beſchuͤtzer der Kuͤnſtler, naͤmlich des Gouver— 
neurs der Niederlande, Maximilians von Bayern. Un— 
ter dem Koͤnige Philipp IV. von Spanien hatte ſie be— 
reits im Jahre 1663 den Titel einer Koͤnigl. Academie 
und mehrere Vorrechte erhalten, welche der eben genannte 
Maximilian noch bedeutend vermehrte. a 
Wegen 


a) Descrizione di tutti li paesi bassi. Anversa 1567. fol. 
* > 


* 
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5 Wegen mancherley Unordnungen gerieth die Aeade— 
mie in der Folge in Verfall. Die zu ihrer Erhaltung 
beſtimmten Einkuͤnfte wurden bey Gaſtereyen und Trink— 
| gelagen verzehrt, und die berühmte Anſtalt verfiel gaͤnz— 
lich. Im Jahre 1740 vereinigten ſich mehrere Kuͤnſtler 
und Kunſtliebhaber, eine neue Schule oder Academie durch 
Geldbeytraͤge zu begruͤnden, in welcher der Unterricht 4 
unentgeldlich ertheilt werden ſollte. Es war jedoch noth— 
wendig, die eingeſchlichenen Mißbraͤuche gruͤndlich auszu— 
rotten, und man wandte ſich deßhalb mit einem Geſuche 
an die Regierung, welche zur Unterſuchung des ganzen 
Plans einen Commiſſarius in der Perſon des Herrn Scho— 
rel Wilryck ernannte. Dieſer Mann war gluͤcklicher Weiſe 
ein wahrer Kunſtfreund. Sein erſter Vorſchlag gieng da— 
hin, die eigentlichen Academiker von den Handwerksmah— 
lern zu trennen, die, ſobald es zu irgend einer Verhand— 
lung kam, als die größere Zahl, immer die Mehrheit der 
Stimmen fuͤr ſich hatten. 

Er zeigte ‚ferner, daß die Academie durch die fruͤ— 
heren Schmauſereyen eine Schuldenlaft von beynahe 3900 
fl. auf ſich geladen habe, und daß ſie, wenn man ſie in 
ihre eigenthuͤmlichen Rechte wieder einſetze, und jene 
Mitglieder von ihr trenne, dieſe Schulden bezahlen wolle. 
Nachdem die Regierung dieſe Vorſchlaͤge gebilligt, und 
Schorel mit der Ausfuͤhrung beauftragt hatte, beendigte 
er dieſe Angelegenheit damit, daß er jene Schulden aus 
feinem eigenen Vermoͤgen bezahlte. In der Folge erſtat— 
tete ihm der Magiftiat dieſe Summe wieder. Schorel 
ſelbſt ward zum Director ernannt, und außer ihm noch 
6 Profeſſoren und 6 Adjuncten erwaͤhlt. Man hatte an— 
fangs zu den Koſten 350 fl. beſtimmt. Im Jahre 1750 
ließ der Erzherzog Karl von Oeſtreich Preiſe unter die 
Schuͤler der Academie vertheilen, und ſechs Jahre ſpaͤter 
(1756) befreite er die ſechs Direetoren von allen oͤffent— 
lichen Laſten und Abgaben. Die Kaiſerin Maria There— 

Fiorillo. Ir Th. N 
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fia decretirte im Jahre 1769 filberne Medaillen zu den 
erſten 3 Preiſen, welche auch im folgenden Jahre von 
dem Magiſtrate zum erſten Male vertheilt wurden. 

In dieſem Zuſtande befand ſich das Inſtitut, als 
der Prinz Karl von Lothringen nach Antwerpen kam, und 
an dem Inſtitute ſo großes Wohlgefallen fand, daß er 
ſich zu ſeinem Protector erklaͤrte. 

Die Academie erhielt nun einen beſtaͤndigen Seere— 
taͤr; Schorel ließ eine Reihe Buden erbauen, worin man 
verkaufte, und das Einlaßgeld ward zum Vortheil der 
Academie verwandt. Prinz Karl ſelbſt gab Jahrgelder, 
um Kuͤnſtler nach Italien reiſen zu laſſen. Die Statt— 
halterinn der öffreichifchen Niederlande, Maria Chriſtine, 
befuchte im Jahre 1781 mit ihrem Gemahle, dem Her— 
zoge Albert von Sachſen-Teſchen die Academie, und er— 
klaͤrten ſich ebenfalls zu Protectoren derſelben. 

Als im Jahre 1800 die große Staatsveraͤnderung 
erfolgte, gab der Praͤfect des Departements, d' Herbou— 
ville, ein großer Beſchuͤtzer der Kuͤnſte, dem Ganzen eine 
neue und fehr vortheilhafte Geſtaltung. Ihm folgte der 
Praͤfect Cochon, der 1806 die Vertheilung der Preiſe 
auf den 22. April verlegte, und bey der Gelegenheit eine 
Rede hielt. 

Unter der Regierung des Königs der vereinigten Nies 
derlande laͤßt ſich gegenwaͤrtig ſehr viel Gutes fuͤr die 
Academie hoffen. 


Augsburg. 


Augsburg iſt eine der beruͤhmteſten und ausgezeich— 
neteſten Staͤdte Deutſchlands, in welcher die Kuͤnſte ſchon 
feit der Römer Zeiten, und ſeit der Einführung des Chri— 
ſtenthums gebluͤht haben a). 


a) S, Band 1, meiner Geſch, d, K, p. 316 — 326, 
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Es iſt keinem Zweifel mehr unterworfen, daß ſchon 
im ı3ten Jahrhundert, und zwar wie gewöhnlich unter 
dem Schutze des h. Lucas, eine Mahler-Gilde daſelbſt 
geweſen iſt, die, um durch Unterricht gute Kuͤnſtler zu 
bilden, im Jahre 1712 in eine Academie umgeſtaltet 
wurde. a g 

Aber dieſes Inſtitut ſchlummerte bald wieder ein, 
und iſt erſt durch die ſorgſamen Bemuͤhungen des Ober— 
richter Paul von Stetten des Juͤngeren, und des Buͤr— 
germeiſters von Karl zu Muͤhlbach ſo wieder hergeſtellt 
worden, daß der Magiſtrat im Jahre 1779 einen hinter 
dem Concert-Saal gelegenen großen Saal ankaufte, und 
ihn fuͤr die Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte beſtimmte, zu 
deren Director J. E. Nilſon ernannt wurde. Sie ward 
am 27. März 1779 eröffnet, und am 27. März des fols 
genden Jahres fand die erſte oͤffentliche Preisvertheilung 
ſtatt, bey welcher 11 junge Kuͤnſtler Medaillen erhielten. 

Nicht lange nachher erſchien eine zweyte gedruckte 
Nachricht an das Augsburgiſche Publikum über die "neuers 
richtete Privatgeſellſchaft zur Ermunterung der Kuͤnſte.“ 

Gegenwaͤrtig ſteht ſie in der hoͤchſten Bluͤthe, nach— 
dem durch die Gnade des Koͤnigs von Bayern zum Nutzen 
der lernbegierigen Jugend eine ſchoͤne Gemaͤlde-Samm— 
lung mit ihr vereinigt iſt. i 

Außer dieſer Academie, in welcher nach Gipsfiguren 
und nach dem Nackenden gezeichnet wird, hat ſich daſelbſt 
auch ein Inſtitut für Handwerker, Fabrik- und Manu— 
factur-Arbeiter gebildet, an welchem Silber- und Gold— 
arbeiter, Modellſchneider, Seidenfabrikanten, Tiſchler, 
Wagner, Schloͤſſer, Guͤrtler und Kuͤnſtler Theil nehmen. 
Zum Unterricht und zur Ausbildung des Geſchmacks der— 
ſelben wurden mehrere Lehrer dabey angeſtellt, man kaufte 
mehrere Gipsfiguren und andere nothwendige Dinge zu 
dieſem Zwecke an, und es werden auch hier Preiſe ver— 
theilt. In der Folge erſchienen mehrere Mahle gedruckte 
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Nachrichten uͤber die Fortſchritte des Inſtituts b), und 
die Anzahl der Schuͤler vergroͤßerte ſich ſo ſehr, daß man 
ſchon im Jahre 1784 die Zahl der Lehrer vermehren und 
einen eigenen Lehrer für die Baukunſt anſtellen mußte. 


1 


Baireuth. 


Ich kann mit Wahrheit die Worte eines Schriftſtel— 
lers c) beſtaͤtigen: „daß kein Fuͤrſt vielleicht jemals von 
ſeinen Unterthanen mehr geliebt worden iſt, als der Mark— 
graf Friedrich“ indem ich ſelbſt eisige Jahre meiner Ju— 
gend in Baireuth verlebt habe. f 


Markgraf Friedrich war 1711 geboren, ſtudierte von 


1720 bis 1730 in Genf, und ward in demſelben Jahre 
mit der Prinzeſſin Friderike Sophie Wilhelmine von 
Preußen, Tochter des Königs Friedrich Wilhelms L und 
vorzuͤglich geliebte Schweſter Friedrichs des Großen, ver— 
maͤhlt. Er hatte, waͤhrend ſein Vater nur apanagirter 
Prinz war, ſehr eingeſchraͤnkt gelebt; als er aber 1735 
zur Regierung kam, erwachte ſeine Neigung zum Luxus, 
beſonders zu den ſchoͤnen Kuͤnſten ſo ſehr, daß ſie das 
Maaß uͤberſchritt. Er hatte an ſeinem Hofe italiaͤniſche 
und franzöfifche Architecten d), unterhielt eine italiaͤni— 


b) S. Meuſels Mifzellaneen St. I. p. 62. St. VII. p. 30. St. 
XI. p. 315. St. XXV. p. 55. Ebend. Muſeum St. IV. 102, 
St. VIII. p. 184. Ebend. Archiv B. 1. St. 3. p. 144. 


c) Vertraute Briefe über das Fuͤrſtenthum Balreuth. 1794. 8. 
P. 59. 


d) Carlo Bibiena war lange Zeit in feinen Dienſten. Von ihm 
‚find die Decorationen zu der Oper: “l’Uomo”, welche die 
Markgraͤfinn gedichtet und in Muſtk geſetzt hatte, ausgefuͤhrtz 
und ein Palmen-Wald gefiel dem Koͤnige ſo ſehr, daß Bi— 
biena eine Zeichnung davon machen mußte. 


r 


. 


n 
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ſche Oper e), ein herrliches franzoͤſiſches Schauſpiel k), 
Ballet, und zwar Alles in der hoͤchſten Vollkommenheit. 
Im Jahre 1742 errichtete er in Baireuth eine Univerſi— 
tät, welche indeſſen ſchon im folgenden nach Erlangen 
verlegt ward g). . 

Um das Jahr 1756 ſtiftete er eine Zeichen- und 
Mahler- Academie h). 

Als er nach der Markgraͤfin Tode ſich wiederum im 
Jahre 1759 mit der Prinzeſſin Sophie Caroline Maria, 
einer Tochter des Herzogs Carl von Braunſchweig ver— 
maͤhlte, kam ich nach Baireuth. Die Academie ward da— 
mals von einer Menge junger Leute beſucht, und hatte 
mehrere eigene Lehrer, verſchiedener im Dienſt des Mark— 
grafen ſtehender Kuͤnſtler nicht einmal zu gedenken. Zu 
dieſen gehörten zwey Bildhauer, der venetianiſche Kupfers 
ſtecher Barthol. Follin, zu deſſen beſten gravirten Ar— 
beiten das Bildniß des Markgrafen nach einem Paſtell— 
Gemaͤlde von Francesco Pavona zu zaͤhlen iſt, der 
ſich laͤngere Zeit in Baireuth aufgehalten hat. Auch ein 


e) Zu den beruͤhmteſten dortigen Sängern gehoͤrte Fauſtina Tur— 
cotti; die Caſtraten Stefanino und Andrea Grasjt, der Teno— 
riſt Bartolozzi, und zu den Muſtkern Piantanida, Vater und 
Sohn, Kezel u. ſ. w. a 

T) Der berühmte Le Kain und Preville waren einige Zeit in feis 
nem Dienſte. 

*) Unter dieſen zeichnete ſich Bigatti und Romoli aus. 

g) Dr. Huth's Sendſchreiben von der Einweihung u. ſ. w. der 
Univerſitaͤt Erlangen 1744. — Historia Academicae Frider, 
Erlangensis. 1744. 

a) Mengs fagt in einem in Jahre 1756 von Rom an’ feinen 
Freund und Schüler Guibal geſchriebenen Briefe: “Vor Eur: 
zer Zeit habe ich den Plan der neuen Academie zu Baireuth 
handſchriftlich geleſen, und bin in der That betruͤbt daruͤber, 
daß der Markgraf nicht ein maͤchtigerer Fuͤrſt iſt, um dieſen 
lobenswerthen Gedanken in Ausführung zu bringen. So aber 
fuͤrchte ich, daß 3 Dinge fehlen werden: Geld, Lehrer und 
Schuͤler. Inzwiſchen freue ich mich doch ſehr daruͤber, denn 
Sie wiſſen, wie gern ich eine Aeademie ſtiften moͤchte, ſo wie 
wir darüber geſprochen haben. Nach dieſer Markgraͤſlichen 
konnte irgend ein maͤchtigerer Herr eine ſolche Academie ein- 
richten.“ S. Mengs Opere. ed. Fea. p. 378. 
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Kuͤnſtler für Moſaik- Arbeiten, ein gewiſſer Leli, oder 
Lelis, ein Roͤmer, Romano hat dort gelebt. 

Der Markgraf Friedrich ſtarb im Jahre 1763. Der 
Verfaſſer der oben angeführten vertrauten Briefe ſagt 
pag. 41: Ich vergeſſe dieſen Tag in meinem Leben nie, 
nie den Anblick einer weinenden Menſchenmaſſe, die ſich 


in das Sterbe-Zimmer ihres Fuͤrſten draͤngte, um ihn | 


noch einmal zu ſehen, und die endlich, da auch das Land: 
volk ſich herbey draͤngte, durch Wachen abgehalten wer: 
den mußte. Freund! wenn ich geboren ware, zu herr— 
ſchen, fo wuͤrde ich mir ſolche Unterthanen wuͤnſchen, 
und mich ſeelig preiſen, wenn ich hoffen koͤnnte, daß bey 
meiner Bahre ein minderes Maaß ſolcher Thraͤnen floͤſſe.“ 


Mit des Markgrafen Tode verſchwand alles, bis auf 


die Zeit, als das Land an Preußen kam. 


Berlin. 


In der Geſchichte der ſchoͤnen Kuͤnſte findet man 
haͤufig der ausgezeichneten Vorliebe der Churfuͤrſten von 
Brandenburg für alles was fie betraf, erwahnt; doch 
fällt die Gründung einer Academie erſt in die Zeiten der 
glänzenden Regierung des Churfuͤrſten Friedrich III, des 
erſten preußiſchen Koͤnigs. Die Verfolgung der Huge— 
notten in Frankreich beguͤnſtigte dieſes Unternehmen, denn 
eine Menge von dort vertriebener geſchickter Kuͤnſtler 
fanden in Berlin Unterſtuͤtzung und freye Ausübung ih: 
rer Religion. Der große Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, 
Vater des eben genannten Friedrichs III. hatte dieſem 
ſchon in feiner frühen Jugend eine beſondere Neigung 
zu den ſchoͤnen Kuͤnſten eingefloͤßt. 

Im Jahre 1690 hatten die zu Berlin lebenden Kuͤnſt— 
ler verſchiedener Nationen zum Beſten der Jugend be— 
reits eine Privat-Geſellſchaft gebildet, in welche im Jahre 
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1692 auch der als Hofmahler im Dienſte des Churfuͤr— 
ſten ſtehende Auguſtin Terweſter eintrat. Dieſer mußte 
ſich mit Andreas Schluͤters uͤber die Errichtung einer 
Königlichen Academie, nach Art der Pariſer und der roͤ— 
miſchen, berathen; ein angemeſſenes Local ward ange— 
wieſen, und der Churfuͤrſt ſchickte im Jahre 1694 die bey— 
den Mahler, Samuel Theodor Gerike und Elias Terwe⸗ 
ſter, nach Italien, um daſelbſt Formen und Gipsabguͤſſe 
für die neue Academie anzukaufen. Demungeachtet ver— 
zoͤgerte ſich die Eroͤffnung derſelben, wegen Uneinigkeiten 
unter den Mitgliedern, welche man beſonders dem eben— 
falls im Dienſte des Churfuͤrſten ſtehenden trefflichen 
Schweitzer-Mahler, Joſeph Werner, zuſchreibt. „Die 
Academie, welche Werner gaͤnzlich auf den Fuß der Pa— 
riſer einrichten wollte, war bey ſeiner Ankunft ſchon auf 
einem anderen Fuße voͤllig eingerichtet und ſtand unter 
der Direction des beruͤhmten Schluͤters, welcher nach ſo 
vielen angewandten Bemuͤhungen, vielleicht auch nicht ſo 
ſchlechterdings von einem Fremden abhaͤngen wollte.“ 


Endlich kam im Jahre 1699 die Verfaſſung der Aca— 
demie völlig zu Stande, und fie ward am 1. Jul. in 
Gegenwart des ganzen Hofes feyerlich eroͤffnet 1). Die 
academiſchen Aemter wurden verliehen; ſie erhielt einen 
Protector, Director und Rectoren, ſo wie auch Profeſſo— 
ren der Baukunſt, Geometrie, Perſpective und Anato— 
mie. Ihr Ruf verbreitete ſich ſchnell, und eine Menge 
fremder junger Leute, deren Anzahl bis 1706 immer zu— 
nahm k), kamen dorthin, um zu ſtudieren. Außer einer 
jaͤhrlichen Ausſtellung fand auch eine jaͤhrliche Preisver— 


1) S. Fr. Nikolais Beſchreibung der Königlichen Reſidenzſtaͤdte 


Berlin und Potsdam —. Goͤnigs) Verſuch einer hiſtoriſchen 


Schilderung der Hauptveraͤnderungen in der Religion, den 
Sitten, Kuͤnſten und Wiſſenſchaften der Reſidenzſtadt Berlin, 
Band II. 435 — 447. und Band III. 319— 331. 


k) S. Nikolai Beſchr, von Berlin, Bend IL, p. 216, 


200 Nachrichten uͤb. d. Inſtitute d. ſchoͤnen Kuͤnſte 


theilung Statt; die Academie erhielt beſondere Vorrechte, 
und ihr damaliger Glanz dauerte bis 1713, in welchem 
Jahre der Konig ſtarb. 


Sein Nachfolger Friedrich Wilhelm I. (geb. 1688. + 
1740) fuͤhrte bekanntlich eine militaͤriſche Regierung, und 
eine ſtrengere Staats-Oeconomie ein. Er entzog der 
Academie beynahe 700 Athlr., jaͤhrlicher Einkünfte, und 
verlangte fuͤr die ihr auf dem Koͤnigl. Marſtall von ih— 
rem Stifter ſelbſt eingeraͤumten Zimmern, eine jaͤhrliche 
Miethe von zo Rthlr.; auf anhaltendes Bitten erließ er 
ihr jedoch dieſe Forderung durch ein Reſcript von 7. Febr. 
1715. Schon aus dieſen Umſtaͤnden laͤßt ſich ſchließen, 
in welchem Zuſtande ſich die Kuͤnſte bey ſeinem im Jahre 
1740 erfolgten Tode, und bey der Thronbeſteigung Frie- 
drichs des Großen, befanden. 


Obwohl in dieſer Hinſicht die Hoffnungen Aller auf 
den neuen Monarchen gerichtet waren: ſo erlaubten ihm 
doch die ſchweren Kriege, in welche er verwickelt war, in 
den erſten Jahren ſeiner Regierung nicht, an die An— 
nehmlichkeiten der ſchoͤnen Kuͤnſte zu denken. Die Aca— 
demie blieb alfo nicht nur in ihrem verlaſſenen Zuſtande, 
ſondern hatte auch im Jahre 1743 das Ungluͤck, nicht 
nur ihre Wohnung, ſondern auch alle ihre Gemaͤlde, Zeich— 
nungen, Kupferſtiche, Gipsabguͤſſe und ſelbſt ihr Archiv 
durch eine Feuersbrunſt zu verlieren. 

Das Gebaͤude ward im Jahre 1745 Wied aufge⸗ 
fuͤhrt, und zum Gebrauche der Academie der Wiſſenſchaf— 
ten und der ſchoͤnen Kuͤnſte beſtimmt; es fehlte ihr in⸗ 
deſſen aller Apparat. 

Durch den Tod des Hofmahlers Frid. Wilh. Wei: 
demann ward im Jahre 1750 die Stelle eines Direc— 
tors der Academie erledigt; der Koͤnig verlieh ſie dem 
Mahler Blaiſe Nicolas le Sueur, welchen er zu 
feinem Hofmahler ernannte. 
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Nach dem Frieden im Jahre 1765 ſcheint fich der 
König des traurigen Zuſtandes der Academie angenom— 
men zu haben. Sie war gaͤnzlich in Verfall gerathen, 
und auf die Wohnung Le Sueur's beſchraͤnkt, der auf 
eigene Koften für Feuerung und andere nothwendige Dinge 
ſorgen mußte. Im Jahre 1770 erhielt ſie zwar ihr vo— 
riges Locale wieder, aber durchaus weiter keine Unter— 
ſtuͤzung. Dieſes Verfahren iſt theils dem geringen Zu— 
trauen des Königs zu ſeinen, beſonders ſeinen deutſchen 
Kuͤnſtlern, theils der wenigen Kunſtliebe ſeiner Miniſter 
zuzuſchreiben, die ein ſolches Inſtitut in finanzieller Hin⸗ 
ſicht fuͤr nachtheilig hielten. ö 

In eben dieſem Jahre ward das Oberbau⸗ Departe⸗ 
ment eingerichtet, und der Koͤnig haͤtte gern geſehen, daß 
es mit der Academie vereinigt wuͤrde; allein das Gut— 
achten des Oberbau- Departements gieng dahin, "daß 
eine eigentliche naͤhere Verbindung der Academie mit dem 
Oberbau- Departement nicht noͤthig und thunlich ſey“ 
und ſo blieb alles auf dem alten Fuße. 

Le Sueur ſtarb 1782, und der Koͤnig ernannte 
Bernhard Rhode zum Director an ſeine Stelle. 

Rhode that unter dem Beyſtande der übrigen Mit— 
glieder der Academie alles was moͤglich war: "allein lei— 
der! mußten alle wohlgemeinten und eifrigen, bis zum 
Jahre 1785 fortgeſetzten Bemühungen dieſer verdienſtvol— 
len Maͤnner fuͤr die weſentliche Verbeſſerung des Ganzen 
und der einzelnen Theile, fruchtlos bleiben, da es der 
Anſtalt an einem Haupte fehlte, welches durch ſein An— 
ſehen, und durch ſeinen groͤßeren Einfluß in die Trieb— 
federn des Staats, der unmittelbare Stellvertreter der 
hoͤchſten Perſon des Landesherrn, von dem hauptſaͤchlich 
und allein alle reelle Huͤlfe und Unterſtuͤtzung herkom— 
men mußte, geweſen waͤre. 

Mit der Ernennung des Staatsminiſters, Freyherrn 
von Heinitz, zum Curator der Academie im Jahre 1786, 


5 
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tritt der Zeitpunct ein, wo ſie wiederum einen, ihr an— 
gemeſſenen Glanz zu erhalten hr. 0 Das Hauptau⸗ 
genmerk dieſes Miniſters gieng beſonders dahin, durch ſie 
den Unterricht der Handwerker im Zeichnen zu befoͤrdern, 
um dieſen dadurch Gelegenheit zu geben, ihre Gewerbe 
zu vervollkommnen. 


Durch von Heinitz Bemuͤhungen erhielt die Academie 
in demſelben Jahre einige Vortheile; es wurden neue 


Statuten gemacht, und darin ſehr zweckmaͤßig beſtimmt: 
„daß die ehemalige jährliche Abwechſelung des Direeto— 
rats unter den vier Rectoren der Academie abgeſchafft, 
und die Director-Stelle auf Lebenslang ertheilt werden 
ſollte.“ N 
Dieſe neuen Einrichtungen wurden unter dem 14. Febr. 
1786 durch die Zeitung (Stuͤck 19) oͤffentlich bekannt ges 
macht. Die Academie erhielt zugleich die Erlaubniß, "die 
auf der großen Königlichen Bibliothek befindlichen Kunſt— 
ſachen zum Vortheil des academifchen Unterrichts zu be— 
nutzen.“ . 

Friedrich der Große endigte ſein ruhmvolles Leben 
am 17. Auguſt 1786. Sein Nachfolger, Friedrich Wil 
helm der Zweyte, ward nun durch ſeine Guͤte und Liebe 
zu den ſchoͤnen Kuͤnſten, der eifrigſte Beſchuͤtzer der Aca— 
demie, und wenn ſie ſich nicht zu der Hoͤhe erhob, auf 
der man ſie zu erblicken hoffen konnte; ſo war es weder 
die Schuld des Koͤnigs, noch auch des Miniſters, ſon— 
dern anderer Umſtaͤnde. Zwar erſchien noch im Jahre 1788 
eine „Monatsſchrift der Academie der Kuͤnſte und mechani— 
ſchen Wiſſenſchaften zu Berlin in Quart, mit Kupfern 
und Vignetten; allein ſie hoͤrte nach der Erſcheinung einiger 
Baͤnde wiederum auf. Zwey Jahre darauf, als man die 
Einrichtung verſchiedener Provinzial-Kunſtſchulen und oͤf— 
fentliche Ausſtellungen 1) beabſichtigte, erſchienen neue 

1) Die erſte Ausſtellung fand ſchon im Jahre 1786 Statt, und 
ward am 18. May durch eine feyerliche Sitzung der Academie 


* 


* 


1 
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Reglements. Die Gallerie zu Berlin, ſo wie auch die zu 
Sansſouei wurden den ſtudierenden Kuͤnſtlern geoͤffnet; 
man ließ auf Koſten des Staats junge Kuͤnſtler nach 
Rom reiſen, und uͤbertrug einem Mitgliede der Acade— 
mie, dem Profeſſor Rehberg, die Aufſicht uͤber die Stu— 
dien, Fortſchritte und uͤber das ſittliche Betragen derſel— 
ben. In Halle, Koͤnigsberg, Breslau, Magdeburg, Dan— 
zig u. ſ. w. wurden wirklich Kunſtſchulen eingerichtet. 

Nach Rhode's Tode erhielt Chodowiecky das Di— 
rectoriat. Er war in ſeiner Art ein vortrefflicher Kuͤnſt— 
ler, und in Hinſicht feines Characters ein liebenswuͤrdi⸗ 
ger Mann, aber gewiß nicht geſchickt zur Leitung einer 
Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte. Nach ihm kam es auf 
Meil den juͤngeren, und unter dieſes Mannes Leitung 
ſah man den Nutzen eines ſolchen Inſtitutes ſich über 
alle Klaſſen der Gewerbe verbreiten. 

Koͤnig Friedrich Wilhelm II. ſtarb 1797, und der 
Miniſter von Heinitz 1803 m). So ſehr man mit Recht 
ihren Verluſt beklagte, ſo litt doch die Academie dabey 
nicht. Friedrich Wilhelm III. nahm ſie in ſeinen beſon— 
deren Schutz, und übertrug das Curatorium einem Manz 
ne, der mit einer hohen Geburt ein vortreffliches Ge— 
muͤth, und einen erhabenen, mit reichen Kenntniſſen aus— 
geſtatteten Geiſt verband — dem jetzigen Fuͤrſten Har— 
denberg. Unter dem Schutze desſelben erſchienen einige 


eröffnet. Dann find fie in den folgenden Jahren wiederholt 
worden, naͤmlich 1787 am 15. May: 1788 am 25. Geptemb.: 
1792 am 22. May: 1793 am 21. May: 1794 am 26 Sept.: 
1795 am 26. September: 1796 am 1. October: 1797 am 25. 
September: 1798 am 23. Sept.: 1800 am 15. September: 
1802 am 15 Sept.: 1804 am 1. October: 1806 am 22. September. 

Vom Jahre 1793 bis 98 fand die ee jaͤhrlich Statt; 
ſeitdem aber nur alle zwey Jahre. 


m) S. die Denkſchrift auf den verſtorbenen Miniſter von Hey— 
nitz, welche ſich in der Vorrede des Verzeichniſſes der ausge— 
ſtellten Kunſtwerke vom Jahre 1802 p. VII. XXXV. befindet. 
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ſehr nuͤtzliche Werfen), und die ſchon im Jahre 1799 in 
Berlin errichtete beſondere Academie der Baukunſt, ward 
immer mehr vervollkommnet. 

Als der Director Meil der juͤngere im Jahre 1805 
ſtarb, ward das Directorat dem Mahler Friſch uͤbertra— 
gen, nach deſſen Tode es auf den Bildhauer Schadow 
übergegangen iſt. 

Zu den preußiſchen Kuͤnſtlern, welche ihrem Vater— 
lande zur Zierde gereichen, gehoͤren Rudolf und Wilhelm 
Schadow, Heinrich Lengrich aus Stettin, F. Catel, aus 
Berlin, P. Cornelius aus Duͤſſeldorf, A. Senff aus Halle, 
Julius Schoppe und Philipp Veit aus Berlin, G. Fr- 
Helmsdorf aus Magdeburg, G. Wach aus Berlin, F. 
Langenmeyer aus Schleſien, Hopfgarten und Jollage aus 
Berlin, Roͤſel aus Breslau, und mehrere andere. 

Am 18ten Aprill 1820 feyerte die Königliche Acade— 
mie den Geburtstag Raphaels, der vor 337 Jahren ge— 
boren ward. Der Koͤnig hatte erlaubt, daß man aus 
den verſchiedenen dortigen Gallerien alle Bilder Raphaels 
nehmen, und ſie mit Blumen bekraͤnzt in dem großen 
Saale der Academie zu dieſer Feyerlichkeit auſſtellen durfte, 
welche der Director Schadow mit einer beziehungsvollen 


Rede eroͤffnete. 


Breßlau. 


Aus mehreren Schriften des Prof. J. G. Buͤſching 
ergiebt ſich, daß man daſelbſt außer auf die Univerfität auch 
viel Sorgfalt auf die ſchoͤnen Kuͤnſte verwandt habe, indem 
ſich eine ſehr ſchoͤne Gemaͤldeſammlung unter ſeiner Aufſicht 
gebildet hat. Man darf alſo wohl kaum zweifeln, daß 


n) Elementar⸗Zeichenbuch u. ſ. w. veranſtaltet und herausgegeben 
von der Koͤnigl. Academie der bildenden Kuͤnſte und Mahn⸗ 
niſchen Wiſſenſchaften zu Berlin 1806, gr. 4. 
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ſich, außer der Provinzialkunſtſchule auch eine Art Acade— 
mie der ſchoͤnen Künfte dort befindet. In Meuſels Ar— 
“bio Band t. Heft 1. S. 168. iſt Folgendes bemerkt: 
„Der Bildhauer Mattisberger iſt ein wackerer Kuͤnſtler. 
Ueber den Mahler Bach (Hofrath und Profeſſor) ſind die 
Urtheile ſehr getheilt; deſto entſchiedener ruͤhmt man die Mah⸗ 
ler Thilo, Hecker, Krauſe, und den Kupferſtecher Endler o). 
Der Herr Prof. Buͤſching hat durch feine letzte Schrift p) 
einen ſehr nichtigen Beytrag zu der deutſchen Kunſtge— 
ſchichte geliefert p). 


Brügge 


Eine der älteften Städte Flanderns, in welcher ſchon 
in den fruͤheſten Zeiten ſehr berühmte Kuͤnſtler lebten, 
und die ſchon vor alten Zeiten eine Mahlergilde oder 
Mahlerzunft hatte, deren Schutzpatron der heilige Lucas 
war. Als Academie hat ſie ſich, ungeachtet aller durch 
mancherley Revolutionen entſtandenen Veraͤnderungen im— 
mer erhalten. Zu Descamps Zeiten q) war ein geſchaͤtz— 
ter Mahler, de Viſch, Director derſelben. g 


Gegenwaͤrtig, wie ich aus einer ſchaͤtzbaren Schrift 
des Herrn Staatsraths der vereinigten Niederlande, Ba— 
ron von Keverberg, erſehe er), iſt Herr Ducg Director 


o) S. Meuſels Archiv B. 1. Heft r. p. 165. 


p) Reiſe durch einige Muͤnſter und Kirchen des noͤrdlichen Deutſch— 
landes im Spaͤtjahr 1817, Leipzig 1819. 8. 


g) S. Descamps T. 1. p. xv. und in feinen Reifen, 


r) Ursula Princesse Britannique d'après la legende et les 
Peintures d’Hemling. Gard 1818. f. p. 101. Discours 
prononcé le 28 Aout 1818 a l'academie royale de Bruges, 
a l’occasion de la fete seculaire de binvention de la 
peinture à Ihuite et de l'installation de Academie. 
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und erſter Profeſſor der Königlichen Academie zu Brügge, 
und als verdienſtvoller Mahler ruͤhmlich bekannt. 


Beruͤſſel. \ 


Auch Bruͤſſel hatte ſchon in früheren Zeiten eine 
Mahlergilde, welche ſich unter der Oeſterreichiſchen Re— 
gierung immer mehr erweiterte, und endlich zu einer 
Academie umgeſtaltete. Sie hat wahrend mehrerer Jahr— 
hunderte ausgezeichnete Kuͤnſtler gebildet, und genießt 
jetzt den Vortheil, eine e vorzuͤglicher Mahle— 
reyen zu beſitzen. 


Caſſel. 


An dem Collegio Carolino zu Caſſel waren ſchon im 
Jahr 17% drey beſondere Profeſſoren angeſtellt, und 
zwar J. H. Tiſchbein für die Mahlerey, Simon Ludwig 
du Ry für die Baukunſt, und Nahl für die Bildhauer— 
kunſt. 


Gebaͤude zu einer, von dem oben gedachten Collegio Ca— 
rolino ganz getrennten Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte 
aufführen, kaufte zu dieſem Zweck viele Gipsabguͤſſe, Al: 
terthuͤmer und Modelle, ertheilte die Erlaubniß in der 
Gallerie ſelbſt zu copiren und zu ſtudieren, und der Pro— 
feſſor Caſperſon kuͤndigte die Einweihung derſelben unter 
dem sten Marz an. Der Landgraf erhob fie zu einer 
Academie der Mahlerey und Bildhauerkunſt, und die fey— 
erliche Eroͤffnung derſelben fand am 18. Maͤrz im großen 
Saale derſelben wirklich Statt. Die neue Academie hatte 
im Jahre 1777 mit allgemeinem Beyfalle ihre erſte Aus— 
ſtellung, in welcher man mehrere Arbeiten von Tiſchbein, 


Der Landgraf Friedrich II. ließ 1775 ein eigenes 
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Nahl, Kobold u. ſ. w. bewunderte. Der Miniſter du Ro: 
ſey ward vom Landgrafen zum Praͤſidenten ernannt. 
Spaͤterhin ward es der Generalmajor von Gohr, und 
nach dieſem der Commandeur von Veltheim. Gegenwaͤr— 
tig iſt es der Herr Geheime Rath von Appel. 
x Die zweyte Ausftellung erfolgte im Jahre 1779 mit 
einer Preisvertheilung verbunden; die dritte 1780, die 
vierte 1781. 

Unter den Arbeiten mehrerer Frauenzimmer von 
Stande wurden die der Frau Regierungsraͤthin von 
Schmeerſeld, der Prinzeſſin Julie von Heſſen-Philipps⸗ 
thal, nachher vermaͤhlten Fuͤrſtin von Schaumburg-Lippe, 
und der Demoiſell Tiſchbein, bey der Ausſtellung von 
dem Publico mit beſonders ausgezeichnetem Bepfall auf⸗ 
genommen. 

Auf Befehl des Landgrafen wurde in demſelben Jahre 
auch die Baukunſt mit der Academie vereinigt. Die Stif— 
tung geſchah am 27ten September, und ſo hielt nun die 
Academie der Mahlerey, Bildhauer- und Baukunſt“ im 
Jahre 1782 ihre fünfte Ausſtellung und Preisvertheilung, 
im Jahre 1783 die ſechſte und 1784 die ſiebente. 

Die Statuten der Academien findet man in Meu— 
ſels Miszellen artiſtiſchen Inhalts, Heft 24. p. 354. Ich 
verweiſe auch auf die heſſiſchen Beytraͤge St. 3. p. 401. 
Meuſels Miszellen St. X. p. 229. St. 24. p. 346. Meu⸗ 
ſels N. Miszellen St. 3. p. 278. und auf Johann Hein: 
rich Tiſchbeins Leben von Sof. Friedr. Engelſchall. Nuͤrn⸗ 
berg, 1797. 8. 


Danzig. 


Danzig hat ſich von jeher eingeborner und fremder 
Kuͤnſtler ruͤhmen können, und beſitzt eine große Provin— 
zial⸗Kunſtſchule, unter deren Lehrern der Herr Prof. 
Breiſin durch ſeine Talente und Schriſten vorzüglich 
bekannt iſt. 


» 
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Deſſau. 


Im weiteren Sinne des Worts kann man auch die 
Chalcographiſche Geſellſchaft zu Deſſau“ zu den Acas 
demien rechnen, wie man Erziehungs-Inſtitute und Phi— 
lanthropien dazu rechnet. Sie haͤtte wirklich etwas Großes 
werden koͤnnen, wenn man dabey bedaͤchtlicher zu Werke 
gegangen warel, und man mehr auf wahre Liebe zur Kunſt, 
als auf kaufmaͤnniſche Speculationen Ruͤckſicht genommen 
haͤtte. Man kann wohl nicht leugnen, daß das Ganze 
ſchon im erſten Zuſchnitte durch den Herrn B. v. B. ver: 
dorben worden war. 


k 


Dresden 


Die Kuͤnſte waren in Dresden gewiſſermaaßen ein: 
geſchlummert, als der Koͤnig Auguſt II. dem Dresden ſo 
viele Verſchoͤnerungen verdankt, im Jahre 1705 auf den 
Gedanken kam, eine Koͤnigl. Academie der Mahlerey, 
Bildhauer- und Baukunſt und Kupferſtecherkunſts) zu er— 
richten, und dem von Sangerhauſen gebuͤrtigen Mahler 
Heinrich Chriſtoph Fehlinget) die Direction derſelben 

zu 


s) von Hagedorn ſagt in ben Eclaircissemens historiques, 
daß ſie bereits 1697 errichtet worden ſey. 


t) Er war 1654 zu Sangerhauſen in Thüringen geboren, bildete 
ſich unter der Leitung ſeines Vetters Samuel Bottſchild, mit 
welchem er eine Reiſe nach Italien machte, und ſich einige 
Jahre in Rom aufhielt, um die beſten Meiſter zu ſtudieren. 
Nach ſeiner Zuruͤckkunft nach Dresden ernannte ihn der Chur: 
fuͤrſt Johann Georg der IV. zum Hofmahler und ſpaͤterhin 
fein Koͤniglicher Bruder Auguſt II. zum Direetor der Acade— 
mie. Fehling ſtarb 1725. Von feiner Hand find mehrere 
Plafonds gemahlt, im Zwinger, im Pallaſt des großen Gars 
tens, im Pallaſt Flemming auf der Kreuzſtraße. Zu ſeinen 
Schuͤlern gehoͤrt C. B. Muller, und Chriſtian Friedr. Zink 
und deſſen juͤngſter Bruder, dem man die Errichtung einer 
Academie zu Leipzig zu verdanken hat.“ 
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zu uͤbertragen. Nach Fehlings Tode erhielt Ludwig Sil— 
veſtre (geb. 1675. geſt. 1760) u) dieſe Stelle. 
MWMWas Auguſt III. für die Kuͤnſte gethan hat, iſt al- 
gemein bekannt: ſeine Liebe fuͤr alles Gute und Schoͤne 
erbte auf ſeine Nachfolger fort. 
Friedrich Chriſtian, deſſen Andenken in den Gemuͤ— 
thern aller treuen Sachſen ewig fortleben wird, erneuerte 
das Inſtitut, und von ihm iſt eigentlich die jetzige Aca— 
demie geſtiftet, deren Leitung er damals dem von Hage⸗ 
dorn uͤbertrug. Den groͤßten Glanz erhielt ſie aber erſt 
unter dem jetzigen Könige Friedrich Auguſt. Schwerlich 
gewaͤhrt in ganz Deutſchland und in den Niederlanden 
eine Anſtalt der Art den ſchoͤnen Kuͤnſten einen groͤßeren 
Nutzen, als ſie. Die beruͤhmte Gallerie, die reichhaltige 
Sammlung von Statuͤen und Gypsabguͤſſen, das Kabi— 
net der Kupferſtiche, die herrliche Bibliothek, die Ruhe 
der Hauptſtadt, ſind Vorzuͤge, die man ſchwerlich ſo wie 
hier fuͤr das Studium der Kunſt vereinigt findet. Wenn 
die Aeademie hinſichtlich auf Kuͤnſtlerbildung noch nicht 
geleiſtet hat, und nicht leiſtet, was ſie leiſten ſollte und 
koͤnnte; fo muß man die Schuld nicht der Großmuth des Mo— 
narchen, ſondern anderen Umſtaͤnden beymeſſen, welche 
ſchon ſeit vielen Jahren bey der Direction der Academie 
uͤberhaupt eingetreten ſind. Es iſt in der That leichter 
ein ganzes Regiment Soldaten zu kommandiren, als eine 
Handvoll Kuͤnſtler, die keine Subordination kennen, und 
von welchen ſich jeder für den beſten und geſchickteſten 
alt. 
e Die Academie ſchickt junge Kuͤnſtler auf oͤffentliche 
Koſten nach Italien, und hält jährlich am §ten März, als 
am Namenstage des Koͤnigs, eine oͤffentliche Ausſtellung. 
Nachrichten daruͤber findet man, außer in den bey dieſen Ge— 
legenheiten gedruckten Flugſchriften, in der N. Biblioth. 


u) S. meine Geſch, der Mahlerey in Frankreich B. III. p. 254. 
Fiorillo. qr Th. D 
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der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und in verſchiedenen Journa- 
len, und von den Jahren 1805 bis 1808 auch in Meu⸗ 
ſels Archiv für Kuͤnſtler. 
In der Ausſtellung des Jahres 1805 befanden fich: 
1) Mehrere Arbeiten aus der Meißniſchen Zeichen-Schule; 
2) von der Leiziger Academie; | 
3) von Schuͤlern der Schulanſtalt des Schulraths Guͤn⸗ 
ther, welche mit der Aeademie in keiner Verbindung 
ſteht; 
4) von Schuͤlern des Haftcumeiten und Profeſſors 
Hölzer; 
5) von Mitgliedern und Schülern der Academie; und 
6) von Schuͤlern der Neuſtaͤdter Policey⸗ Schule. 


Düffeldorf 


In der Geſchichte der Mahlerey nimmt Düffeldorf 
eine vorzuͤgliche Stelle ein. Die Liebe ſeiner Fuͤrſten zu 
den ſchoͤnen Kuͤnſten, die berühmte Gallerie, eine Aca— 
demie der Mahlerey, alles trug dazu bey, ſie zum Sitz der 
ſchoͤnen Kuͤnſte und zu einem Vereinigungspunkte vieler 
jungen Kuͤnſtler zu machen, welche ſich daſelbſt aufhiel— 
ten, um die Meiſterſtuͤcke der Kunſt zu ſtudieren und zu 
copieren. Der traurige Wechſel des Gluͤcks des Krieges 
war jedoch Urſache, daß die beruͤhmte dortige Gallerie 
im Februar 1806 nach Muͤnchen gebracht wurde. Der 
letzte Inſpector der Gallerie, und Director der Academie 
war der, durch ſeine ausgezeichneten Talente bekannte 
Herr Langer »). Ueber die neuerlich getroffenen Ein⸗ 
richtungen kann ich noch nichts ſagen. 


v) Den rr. März 1700 ſtarb zu Duͤſſeldorf der churpfaͤlziſche 
Hofkammerrath und Director der dortigen Gallerie und der 
Zeichen-Academie, Lambert Krabe. 
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Erfurt. 


Der guͤnſtigſte Zeitraum fuͤr die Kuͤnſte in Erfurt 
war unter dem Coadjutor Dalberg. Er ſchuͤtzte die Kuͤnſte 
mit dem groͤßten Eifer, und beſaß eine. „fo große Vorliebe 
für die Stadt Erfurt, daß fein Andenken gewiß dort 
noch nicht erloſchen iſt. Was er an Kunſtſachen beſaß, 
ſo wie insbeſondere ſeine ganze Gemaͤhlde-Sammlung, 
unter der ſich mehrere ſehr ſchaͤtzbare Originale befinden, 
ſchenkte er der dortigen Zeichen-Schule, welche wahrſchein— 
lich gegenwärtig in eine Provinzial-Kunſtſchule umge— 
ſtaltet worden ſeyn wird. 


Fankfurt am Mayn. 


Frankfurt hat ſich von jeher, wie auch jetzt noch, 
durch vorzuͤgliche Kuͤnſtler hervorgethan, deren ich an 
mehreren Stellen meiner Geſchichte der Kunſt gedacht 
habe. Die Wohlhabenheit und der Reichthum der Ein— 
wohner iſt den ſchoͤnen Künften daſelbſt fo guͤnſtig gewe— 

ſen, daß ſie ſich, ſowohl unter den Magiſtratsperſonen, 
als auch unter dem Handelsſtande und der gebildeten 
Klaſſe der Einwohner uͤberhaupt, einer Menge Freunde, 
Beſchuͤtzer und Befoͤrderer ruͤhmen duͤrfen. 
| Schon feit vielen Jahren war unter der Obhut des 

Magiſtrats eine Zeichen-Academie daſelbſt errichtet, in 
welcher zur Aufmunterung junger Kuͤnſtler Ausſtellungen 
und Preisvertheilungen Statt fanden. Meuſel be— 
ſchreibt im X. Stud der Miszellen ©. 253 die Ausſtel— 
lung vom 31. Januar 1782. 

Dieſe durch Beytraͤge von Kunſtfreunden ſchon vor 
40 Jahren geſtiftete Zeichen -Academie, war, nach Angabe 
des unten angefuͤhrten intereſſanten Werkchens des Herrn 

O 2 
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Legations-Raths Stark w), „eigentlich fuͤr diejenigen 

jungen Leute beſtimmt, welche ſich ſolchen Handwerkern 
widmen wollten, zu welchen Fertigkeit im Zeichnen er- 
forderlich iſt. Eigentliche Kuͤnſtlerbildung lag urſpruͤng- 
lich nicht in dem Plane derſelben, und ſie konnte ſelbſt 
wohl nicht einmal als eine Vorſchule angeſehen werden, 
worin junge Kuͤnſtler die Anfangsgruͤnde einer Kunſt er— 
lernen ſollten, deren Ausbildung ſie nachher in anderen 
höheren Inſtituten, oder bey einzelnen Künſtlern hätten 
ſuchen muͤſſen, indem dieſe ihre Schuͤler lieber gleich von 
Anfang an nach ihrer Art, und nach ihzer Kunſtanſicht 
bilden.“ 
„Außer dem Bilder-Saal des Handelsmannes Kal— 

ler, worin verkaͤufliche Kunſtwerke an beſtimmten Tagen 
Öffentlich ausgeſtellt waren, hatte Frankfurt keine oͤffent⸗ 


liche Gemaͤlde-Sammlung. Wenn auch mehrere Privat- 


leute Cabinette zu ihrem Vergnuͤgen anlegten; ſo waren 
dieſe nach der Verſchiedenheit der Kenntniſſe, des Ge» 
ſchmacks und des Vermögens natürlich von ſehr verfchies 
denem Werthe, und bey aller Liberalitaͤt mancher Be- 
ſitzer, blieb dennoch die Benutzung der darin beſindlichen 
Kunſtwerke ſehr beſchraͤnkt, indem ſie von einheimiſchen 
und fremden Kuͤnſtlern, um den Beſitzern nicht laͤſtig zu 
werden, nur kurze Zeit genoſſen werden konnten. Es 
fehlte durchaus an einem Vereine, durch welchen das ei— 
gentliche Studium der Kunſtwerke haͤtte befoͤrdert werden 
konnen. Und wenn auch der vor 10 Jahren von Künfts 
lern und Kunſtfreunden unter dem Namen Muſeum ge— 
ſtiftete ſchoͤne Verein, durch Unterhaltungen aus dem Ge: 
biete der ſchoͤnen Wiſſenſchaften und der Kuͤnſte, durch 
Ausſtellung von Kunſtwerken, und durch das Bekannt⸗ 
werden mit den Sammlungen der Liebhaber den Kunſt— 1 


W) Das Staͤdelſche Kunſtinſtitut in Frankfurt am Main, deſſen 
Stiftung, Fortgang und gegenwaͤrtiger Zuſtand. Dargeſtellt 
von Dr. Karl Friedrich Stark. Frankfurt 1819. 8. -4 


in Deutſchland u. den verein. Niederlanden. 213 


ſinn ſehr befoͤrderte; fo war dadurch für die Ausuͤbung 
der Kunſt dennoch nur wenig geſchehen. Es fehlte im— 
mer noch an einer Anſtalt, worin klaſſiſche Kunſtwerke 
geſammelt, und zum oͤffentlichen Gebrauche ausgeſtellt, 
zugleich aber auch dem Unterrichte eine groͤßere Ausdeh— 
nung und eine hoͤhere Vollkommenheit gegeben wurde. 


„Unter dieſen Umſtaͤnden beſchloß ein dortiger Ban— 
quier, Herr Joh. Friedrich Staͤdel, dieſem Beduͤrf— 
niſſe durch Stiftung eines eigenen Inſtituts abzuhelfen, 
und ſeine Kunſtſammlung und ſein Vermoͤgen fuͤr dieſen 
Zweck zu beſtimmen. Nachdem er eine deshalb im Jahre 
1793 gemachte teſtamentariſche Verordnung nach Maaß— 
gabe der Zeitumſtaͤnde im Jahre 1812 wiederum veraͤn— 
dert, und die großherzogliche Beſtaͤtigung ſeines beab— 
ſichtigten Kunſtinſtituts in den ſchmeichelhafteſten Aus— 
drucken erhalten hatte; goß er fie nach der im Jahre 1814 
erfolgten Aufhebung der franzoͤſiſchen Geſetze und Einrich— 
tungen in die Form des gemeinen Rechts um, und die— 
ſes unter dem 15 Maͤrz 1815 errichtete Teſtament enthält 
den Stiſtungs-Brief. 

„Unter dem Namen: Staͤdelſches Kunſtinſtitut, ſtif— 
tete er darin eine Anſtalt, worin Gemaͤlde, Zeichnungen, 
Kupferſtiche und andere Kunſtgegenſtaͤnde Kuͤnſtlern und 
Liebhabern an beſtimmten Tagen und Stunden zum Ge— 
brauche unentgeldlich offen ſtehen. Dieſes Inſtitut ſetzte 
er zum Erben ſeines ganzen Vermoͤgens — nach Abzug 
der Legate an Verwandte und Freunde, und der Kunſt— 
werke — eine Million Gulden ein. 

„Die Anſtalt ſoll fuͤr ſich beſtehen und mit keiner 
anderen verbunden werden, damit nicht mit der Zeit der 
Zweck derſelben eine andere Richtung nehme. Daher ſol— 
len auch ſogar Geſchenke mit Bedingungen begleitet, die 
dem Geiſte der Stiftung zuwider ſind, abgelehnt wer— 
den. Die Kunſtgegenſtaͤnde ſollen nach und nach ver: 
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mehrt, und durch Austauſch der geringeren verbeſſert 
werden. Sie koͤnnen nur innerhalb des Locals benutzt, 
und unter keinem Vorwande außer demſelben verabfolgt 
werden. Da dieſes Inſtitut nicht allein die Verbreitung 
der Kunſtkenntniß im Allgemeinen, ſondern auch die Bil— 
dung einheimiſcher Kuͤnſtler und Handwerker bezweckt; 
ſo ſollen Kinder unbemittelter, dort verbuͤrgerter Eltern, 
die ſich Kuͤnſten und Profeſſionen widmen wollen, in als 
len dahin einſchlagenden Wiſſenſchaften unentgeldlich un— 
terrichtet, und bey erprobtem Fleiße und Faͤhigkeiten 
auch in der Fremde unterſtuͤtzt werden. 

„Zu Vollziehung ſeines Willens, und zu Vorſtehern 
des Inſtituts ernannte er fünf feiner Freunde, die ſich 
bey Abgang eines oder des anderen durch freye Wahl 
nach Stimmenmehrheit aus der Buͤrgerſchaft wieder er— 
gaͤnzen ſollen. Dieſen uͤberließ er die ganze Einrichtung 
des Inſtituts, Verwaltung des Stiftungsfonds, Anſtel⸗ 
lung und Verabſchiedung des Perſonals, Regulirung der 
Beſoldungen, Unterſtuͤtzung junger Kuͤnſtler, die Wahl 
eines zweckmaͤßigen Locals u. ſ. w. ohne weitere Ruͤck⸗ 
ſprachen. Die von dem Stifter ſelbſt erwaͤhlten Vorſte— 
her waren Herr Doctor Joh. Georg Grambs, Herr Se— 
nator Joh. Gerhard Hoffmann, Herr Philipp Nicolaus 
Schmidt, Herr Johann Karl Staͤdel und der Verfaſſer 
der angeführten Schrift, Herr Doctor Karl Friedrich Starck. 
Nach ihrem Wunſche iſt eine Deputation des Senats 
und der Buͤrger-Repraͤſentation zu Reviſoren ernannt 
worden, welchen jährlich die Bücher und Rechnungen vor- 
gelegt werden. 

„Die Abſicht des Stifters war nicht Anhaͤufung ſel— 
tener Kunſtwerke und aͤußerer Prunk, ſondern Errichtung 
einer guten, alle Faͤcher umfaſſenden Kunſtſchule mit ih— 
ren ſaͤmmtlichen Erforderniſſen. Die Tendenz aller Schritte 
der Vorſteher muß alſo darauf gerichtet ſeyn, daß junge 
Kuͤnſtler durch gründlichen Unterricht die noͤthigen Vor— 
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lerien ausbilden zu koͤnnen. 


„Eine gute Zeichenſchule, wo nach Modellen und nach 
dem Leben gezeichnet wird, Unterricht in der Oelmahle— 


rey, Architectur, Bildhauerey und Kupferſtechen, ſchoͤne 


Modelle, Abguͤſſe der beruͤhmteſten Antiken, Bücher, Kupfer— 
ſtiche und ſolche Gemälde, die zu praetifcher Bildung 
dienen, beſonders aber gute Lehrer in jeder Art des Un— 
terrichts, find die erſten Beduͤrfniſſe. 

„Zur Conſervation der Cabinette iſt ein Inſpector 
angeſetzt, und fuͤr jeden Zweig des Unterrichts werden 
tuͤchtige Kuͤnſtler zu Profeſſoren ernannt. Gegenwaͤrtig 
iſt Herr Joh. Carl Ulmer als Profeſſor der Kupferſte— 
cherkunſt angeſtellt, und eine Architectur-Schule unter 
Leitung des Architecten, Herrn Broft, errichtet. Zur 
oͤffentlichen Whußung der Kunſtwerke ſind gewiſſe Tage 
beſtimmt. 

„Die zu dieſem Kunſtinſtitute gehoͤrigen Sammlun— 
gen ſind folgende: 

1) Eine nach den Schulen, und in denſelben nach den 
Meiſtern in alphabetiſche Ordnung gebrachte Samm— 
lung von 5000 Handzeichnungen, worunter Originale 
von Raphael, Julius Romanus, Caravaggio, Guer— 
cino, Pousſin, Rubens u. ſ. w. 

2) Kupferſtiche, an der Zahl 22000, worunter ſehr 
viele feltene Blätter und vorzuͤgliche Abdrucke ſich be— 
finden. Ebenfalls nach n zweckmaͤßigen Syſteme 
geordnet. 

3) Eine, aus vielen in das Kunſtfach . 

Werken beſtehende Bibliothek. 

4) Schnitzwerke von Holz und Elfenbein, Wöfunter ſich 
ein heil. Sebaſtian von Albrecht Duͤrer auszeichnet. 

5) Antiken und Bronzen: Gips-Abguͤſſe der beruͤhm⸗ 
teſten Antiken, unter welchen ſich die Basreliefs des 
Parthenon zu Athen, die Lord Elgin nach England 
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brachte, und die Basreliefs des Tempels des Apollo 


Epicurius zu Phigalia in Arcadien befinden. 

6) Oehlgemaͤlde, nach Schulen, und in denſelben nach 
hiſtoriſcher Folge geordnet. Dieſe Sammlung ent— 
haͤlt aus der deutſchen Schule 96, aus der nieder— 
laͤndiſchen 227, aus der franzoͤſiſchen 9, und aus 
der italiaͤniſchen 43 Gemälde. 


Der in Frankfurt herrſchende rege Kunſtſinn laͤßt, 


unter dem obwaltenden, fuͤr die Vervollkommnung dieſes 
Inſtitutes hoͤchſt guͤnſtigen Umſtaͤnden, und bey einer jaͤhr— 
lichen Revenuͤe von 40000 Fl. fuͤr die Zukunft etwas in 
ſeiner Art Großes und Einziges erwarten. 


Frank furt an der Oder. 
Eine preußiſche Provinzial-Kunſtſchule. 


Gent. | 

Die Nachrichten, welche ich über den Urſprung der 
Academie in Gent mittheile, ſind groͤßtentheils Auszuͤge 
aus der unten bemerkten Schrift x), welche mit dem Por: 
trait Govards Gerardus van Eerſel, dem 1ö6ten Biſchof 
zu Gent, und erſtem Praͤſidenten der Koͤnigl. Academie 
der Kuͤnſte daſelbſt geziert, und dem Erzherzog Karl Lud— 
wig von Oeſtreich, Gouverneur und General-Capitain 
der oͤſtreichiſchen Niederlande dedicirt iſt. 

Nach einer kurzen Einleitung folgt die Geſchichte 
der Entſtehung und der Fortſchritte der Koͤnigl. Acade— 
mie. Philipp Karl Mariſſal aus Gent, war ein Schuͤ— 
ler von Le Plas, einem ebenfalls aus Gent gebuͤrtigen, 
trefflichen Mahler, von welchen ſich mehrere Arbeiten in 
dortigen Kirchen befinden. Als Mariſſal nach einem laͤn— 


geren Aufenthalte in Paris in feine Vaterſtadt zuruͤck 


x) Historie en inrichting der eh hg Akademie van 
Teeken - Schilder en Bouw - Kunden, opgerecht bin- 
nen de Stad Gend. Te Gend 1794. 8. 
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kam, gerieth er auf den Gedanken, daſelbſt ein, dem zu 


Antwerpen und Brüggen geſtifteten Kunſtacademien, aͤhn— 
liches academiſches Inſtitut anzulegen. Unter dem Bey— 
ſtande einiger reichen Kunſtfreunde gelang es ihm auch 
im Jahze 1748 in ſeinem eigenen Hauſe eine Zeichen— 
ſchule zu begruͤnden. Seine Liebe zu ſeinen Schuͤlern, 
der gute Unterricht welchen ſie erhielten, und manche an— 
dere Umſtaͤnde waren Urſache, daß feine Anſtalt haͤufig 
beſucht ward. Durch beſondere Unterſtuͤtzung gelang es 
ihm, daß der Magiſtrat ihm im Jahre 1751 den Auftrag: 
ertheilte, eine oͤffentliche Academie zu errichten, welche 
am 13 März eröffnet ward. Er ſelbſt ward am 26 Jun. 
deſſelben Jahres durch die Beguͤnſtigung des Baron de 
la Faille d'Huyſſe, und des Herrn van der Noot, Ba- 
ron von Kieſeghem zum Oberdirector derſelben ernannt. 


In der Folge intereſſirte ſich der Graf Cobenzel ſehr 
fuͤr die neue errichtete Academie, und ſie machte beſon— 
ders unter dem Schutze des Prinzen Karl, Herzogs von 
Lothringen und Statthalters große Fortſchritte y). Die 
Beylage H des angeführten Werkes, enthält p. 29. einen 
Brief des Grafen Cobenzel an einen Herrn Landelin, 
worin er bittet, den Magiſtrat zur Beſtreitung der Koſten 
fuͤr Erleuchtung und Heitzung der Academie in den Win— 
termonaten zu bewegen. Mehrere andere Beylagen be— 
treffen die Austheilung der Preiſe, und die Kunſtfreunde 
und Goͤnner, welche die dazu erforderlichen Koſten her— 
beygeſchafft haben. 

Nach Inhalt der franzoͤſiſch und flamlaͤndiſch abge— 
faßten Veylage O ward die Academie im Jahre 1771 
mit großem Glanze wieder erneuert. Sie lautet folgen— 
der Maaßen: 

y) In der Beylage D und E des vorhin angeführten Werkes 
finden ſich Briefe des Grafen Cobenzel und des Prinzen Karl 


von Lothringen, der eine von 1753, der andere von 1754 
worin fie ſich zu Protestoren der Academie erklaͤren, 


8 
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«Sa Majesté voulant favoriser le retablissement 
d'une Academie de Dessein, Peinture et Architecture 
dans la ville de Gand, et encourager le gout des beaux- 
arts, qui en sont l’objet, elle a, de l’avis de son Con- 
seil prive, et à la deliberation du Serenissime duc 
de Lorraine et de Baar, son Lieutenant, Gouverneur, 
et Capitaine-General des Pays-Bas, declare et declare: 
1) qu'elle veut bien prendre la dite académie sous 
sa Royale protection et lui accorder sa bienveillance; 
2) que cette Academie pourra s'intituler: en conse- 
quence: Academie Royale de Dessin, Peinture et 
Architecture; 3) que cette Academie pourra se ser- 
vir des Béglemens et Statuts deja decretes par ceux 
du Magistrat de la Keure de Gand, et qu'à cet égard 
ainsi que de tous autres chefs elle demeurera sou- 
mise à la police et surintendance du dit Magistrat; 
4) que les présidents et Directeurs de la dite Acade- 
mie pourront faire graver, et se servir d'un Sceau 
particulier conform& au dessin trace dans leur re- 
quète avec la legende suivante: Sigillum Acad. Art. 
Pict. et Architect. Gand. en leeger renovata anno 
1770. 5) qu’ils pourront faire frapper en l’hötel des 
monnoyes de Sa Majeste en cette ville le Bruxelles 
aux fraix de Académie les Medailles dont cette Aca- 
demie pourra avoir besoin pour la distribution des 
differents prix; 6) et finalement sa Majesté veut bien 
assurer aux Eleves, qui se, distingueront dans cette 
Académie le m&me nombre et la möme espeèce des 
prix, qu'elle a trouve bon, d’accorder à pareilles Aca- 
demie, erigdes dans la ville de Bruxelles, Anvers et 
Bruges, savoir: pour le premier prix une Medaille 
dorée ayant en haut un anneau; pour le second prix 
une pareille Medaille sans Dorure, et pour le trois- 
sieme prix une Medaille sans dorure et sans anneau. 
Et sera copié de la presente disposition, envoyde a 
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ceux du magistrat de la Keure de Gand pour leur 
- information et direction. Fait à Bruxelles le 14 Sep- 
tembre 1771. Etoit par Kulb. v. t. Plus has Etoit, 
“Par Ordonnange de Sa Majeste, signé P. Maria; et 
encore plus bas etoit le cachet secret de Sa Majesté.“ 


Noch ein anderes Reglement von der Kaiſerin Ma— 
ria Thereſia vom 13 Nov. 1773. iſt in der Beylage R. 
Pag. 66. abgedruckt. Die Sorge der Kaiſerin fuͤr die ſchoͤ— 
nen Kuͤnſte zeigte ſich auch noch durch eine Verordnung 
vom 3 Septemb. 1777 worin ſie beſtimmte, daß die in der 
Stadt Gent ſelbſt befindlichen oͤffentlichen Gemaͤhlde nicht 
verkauft und außer Landes gebracht, ſondern zum Nutzen 
der Academie verwandt werden ſollten. Man ſehe die 
Beylage S p. 68. g 


Spaͤterhin waren der Fuͤrſt von Stahremberg, der 
Kaiſer Joſeph II., die Erzherzogin Marie Chriſtine von 
Oeſtreich, Goubernanntin der Niederlande, mit ihrem Ges 
mahle dem Herzoge Albert Kaſimir von Sachſen-Teſchen, 
der Erzherzog Karl, der Graf von Metternich ꝛc. Protectoren. 
Von Seite 70 bis 158 findet ſich: Voorstel ter Vorbe- 
tering etc. p. 159. Reglement voor de Koninglyke Aka- 
demie van Teeken-Schilderen en Bauw- Kunden, op- 
gerecht binnen de Stad Gend ten jaere 1751, en ver- 
nieuwt ten jaere 1779. 


Nach der Revolution, und als Buonaparte das Land 
in Beſitz genommen hatte, erlitten, wie ſelbſt aus den 
Zeitungen bekannt iſt, alle Inſtitute große Veraͤnderun— 
gen. Gegenwaͤrtig, da alles wiederum mit der Nieder— 
laͤndiſchen Monarchie vereinigt iſt, darf man nicht zweif— 
len, daß die ſchoͤnen Kuͤnſte in jenen Gegenden herrlich 
wieder aufbluͤhen werden. 
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Gotha. 


Im Jahre 1787 ward in Gotha eine Art Akademie 
errichtet, deren Direction der Herzog dem trefflichen Doͤll 
übertrug. Außer einer ſchoͤnen Sammlung Gemaͤhlde bes 
ſitzt der Herzog auch eine Sammlung von ausgewaͤhlten 
Gyps⸗Abguſſen, welche einem ſolchen Inſtitute zu einem 
feſten Grunde dienen koͤnnte. Wie die Umſtaͤnde nach 
Doͤlls Tode find, weiß ich nicht. 


Haag, s' Gravenhaage. 


Die wenigen Nachrichten, welche ich uͤber die dortige 
Mahler- Academie habe auffinden koͤnnen, befinden ſich 
in Houbraken Tom. III. p. 269 und etwas ausfuͤhrlicher 
bey van Gool Thl. II. 517. 


Schon in aͤlteren Zeiten war im Haag, wie in allen 
größern Städten Europa's eine Mahlerzunft, unter dem 
Namen der heil. Lucas Gilde, deren Buͤcher bis in das 
Jahr 1500 hinaufgehen. Durch Vermittelung des dor⸗ 
tigen Magiſtrats erhielt jene Geſellſchaft im Jahre 1656 
eine gewiſſe Feſtigkeit, und aus ihr ſind ſpaͤterhin die dor⸗ 
tigen Academieen hervorgegangen. Adrian Hannemann 
war der erſte Decan oder Director der Haager Academie. 
van Gool nennt in der angefuͤhrten Stelle mehrere aus— 
gezeichnete Kuͤnſtler, welche in der Folge das Directorium 
geführt haben. Die Academie war im Jahre 1682 in 
ihrem hoͤchſten Glanze. 


Von den mancherley in den neueſten Zeiten vorges 
nommenen Veraͤnderungen, bin ich noch nicht im Stande 
Nachricht zu geben, da ich noch immer die mir daruͤber 
verſprochenen Notizen erwarte. 
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Halberſtadt. 
Eine preußiſche Provinzial-Kunſtſchule. 


a Halle. ö 

Der durch mehrere Schriften im Kunſtfache bekannte 
Herr Profeſſor Chriſtian Friedrich Prange in Halle, hat 
ſchon ſeit mehreren Jahren die Veranſtaltung getroffen, 
nicht allein theoretiſche Vorleſungen zu halten, ſondern 
auch practiſchen Unterricht zu ertheilen, ſo daß dadurch 
eine Art kleine Academie, und zwar zum Vortheile der 
Kuͤnſtler, ſehr vortheilhaft eingerichtet iſt ). 

Auch in Halle, wie in allen preußiſchen großen 
Staͤdten, befindet ſich eine Provinzial-Kunſtſchule. 


Hanau. 


Bereits im vorigen Jahrhunderte iſt eine Academie 
der Zeichenkunſt in Hanau geſtiftet worden. Am 19. März 
1782 feyerte ſie in Gegenwart ihres erhabenen Stifters 
und des Adels der umliegenden Gegend, aufs neue das 
Feſt der Preisvertheilung. Der Secretaͤr der Academie 
eroͤffnete die Feyerlichkeit mit einer Rede, in welcher er 
den Inhalt der Stiftungsurkunde mittheilte, von den 
Fortſchritten der Aeademie Nachricht gab, und ſowohl 
die Namen der mit Preiſen belohnten Schuͤler, als auch 
den Verluſt anzeigte, welchen die Academie durch den 
Tod eines ihrer Directoren, des Regierungs-Rathes 
Ledderhoſe erlitten hatte. Seine Stelle erhielt der Re— 
gierungs-Rath Wegener der juͤngere. Zugleich wurden 
Ehrenmitglieder ernannt. Die Anzahl der jungen Leute, 
welche an dem Inſtitute Theil nahmen, belief ſich auf 180. 

In Meuſels Miszellen artiſtiſchen Inhalts Heft XII. 
p. 351. befindet ſich das Verzeichniß derer, welche Preiſe 


2) Bey der erſten Ausſtellung erſchienen von dem gelehrten Herrn 
Prange “Gedanken über die Nothwendigkeit einer öffentlichen 
Zeichenſchule und deren Einrichtung. Im Monat October 

1782.“ S. Meuſel's Misz, artiſt, Inhalts, Heft 18. S. 347. 
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erhalten haben. Einer der vorzuͤglichſten Lehrer der An— 
ſtalt, war der Profeſſor Galien, ein Franzoſe. 

Gegenwärtig, da ſich viele Kuͤnſtler, Emaille-Mah— 
ler, Juwelire, Goldarbeiter u. ſ. w., in Hanau aufhal⸗ 
ten, iſt das Inſtitut von beſonderem Nutzen, und ver— 
ſchafft der Stadt einen vortheilhaften Handel. 


Hannover. 


In Meuſel's neuen Miszellen artiſtiſchen Inhalts, 
St. XIII. p. 610., befindet ſich folgende Anzeige: 

„Hannover im July 1801. Unſere Stadt, die bis— 
her in Ruͤckſicht auf Kunſt wenig beruͤhmt war, und nur 
durch ihren Ramberg und den lange verborgenen Schatz 
von Antiken und Gemaͤhlden des General-Feldmarſchalls 
Grafen von Wallmoden, den Kunſtfreund intereſſirte, wo 
der Sinn fuͤr Kunſt, wie in ſo manchen groͤßern Staͤdten, 
noch ſchlummerte, faͤngt an in jener Hinſicht ſich bedeu— 
tender zu machen, und aus dieſem Kunſtſchlafe zu er— 
wachen. 

Der geſchickte und fleißige Kupferſtecher Huck, der 
ſeit mehreren Jahren Duͤſſeldorf verlaſſen, und Hannover 
zu ſeiner andern Vaterſtadt erwaͤhlte, hat ſeit einem Jahre 
daſelbſt eine Kunſtanſtalt errichtet, die bisher guten Fort— 
gang gehabt, und zur Ehre Hannovers ſich gewiß noch 
mehr ausbreiten wird. 

Sie beſteht nur erſt aus 2 Claſſen: in der einen wird 
nach den beſten Zeichnungen beruͤhmter Meiſter, und in der 
andern nach Antiken unter der Leitung des Herrn Huck 
gezeichnet; doch muͤſſen diejenigen, welche ſchon nach An— 
tiken zeichnen, noch immer auch nach vorzuͤglichen Zeich— 
nungen arbeiten. 

Der edle Beſitzer des vorerwaͤhnten Kunſtſchatzes hat 
fuͤr dieſen ſchoͤnen Zweck den Gebrauch ſeiner beſten Zeich— 
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nungen und Antiken großmuͤthig verſtattet. In der Folge 
wird Herr Huck auch noch eine hoͤhere Claſſe einrichten, 
in welcher nach dem Leben gezeichnet werden ſoll. Da 
er ſelbſt ein eben ſo geſchickter Mahler und Zeichner iſt, 
als er ſchon laͤngſt der Kupferſtecherkunſt ſich in dieſer 
Qualitaͤt gezeigt hat; ſo wird er auch das Talent fuͤr 
Mahlerey erwecken koͤnnen, wie er ſchon manchen viel 
verſprechenden Kuͤnſtler fuͤr die geſchabte Manier gebil— 
det hai. Sehr erfreulich iſt es zu ſehen, wie dieſe kleine 
Anſtalt anwaͤchſt, die ſchon jetzt uͤber 3o junge Theilneh— 
mer enthaͤlt, und daß die Soͤhne des Adels, wie der Buͤr— 
ger und auch der Judenſchaft, gemeinſchaftlich daran Theil 
nehmen. Die Zoͤglinge der Artillerie und Kadetten-Schule 
werden kuͤnftig dieſe Anſtalt auch benutzen. Mit Recht 
will auch das ſchoͤne Geſchlecht im Kunſtgeſchmack nicht 
zuruͤckbleiben, und Herr Huck giebt ſchon mehreren jungen 
Frauenzimmern, die des Morgens in einem Hauſe zu— 
ſammenkommen, im Zeichnen Unterricht. Wenn ſo die 
Beſitzer von Kunſtwerken und geſchickte Kuͤnſtler ſich ver— 
einen, jene durch edle Mittheilung ihrer Kunſtſchaͤtze, dieſe 

durch zweckmaͤßige Benutzung derſelben fuͤr Bildung des 
Geſchmocks; was fuͤr Gebiet kann dann die Kunſt noch 
in unſerm Vaterlande gewinnen, und wie Vieles laͤßt 
ſich dann durch Veredlung der Sinnlichkeit fuͤr die Fort— 
ſchreitung des Menſchengeſchlechts noch hoffen! Auf dem 
Churfuͤrſtlichen Schloſſe zu Hannover, wo der Reiſende 
ſchon manches ſchoͤne Gemaͤhlde ſah, hat man ſeit lan— 
ger Zeit eine große Zahl Gemaͤhlde verborgen gehalten 
und verwahrt, und aus Unbekanntſchaft mit ihrem Werthe 
ſie nicht der Aufſtellung gewuͤrdigt. 

Herr Huck hat auch hier eine Eroberung fuͤr die 
Kunſt gemacht, indem er dieſe Gemaͤhlde naͤher unter— 
ſuchte, und ibren Werth hervorzog. Jetzt werden auf dem 
Schloſſe ein großer Saal und drei Cabinette eingerichtet, 
worin die beſten dieſer Gemaͤhlde, die Herr Huck ſorg-⸗ 
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fältig reiniget und auffriſchet, nebſt den ſchon im Schloffe 
aufgehaͤngt geweſenen, zu einer Gallerie vereiniget wer— 
den ſollen. 

Die Zahl derſelben wird leicht an 500 kommen. 

Auch hierdurch erhaͤlt der Kunſtfreund eine ſchoͤne 
Ausſicht fuͤr Erweiterung und Veredlung des ſinnlichen 
Vergnügens; denn gewiß iſt für große Städte nichts 
nothwendiger und nuͤtzlicher, als Gallerien und Anſtalten 
für Kunft = und Geſchmacksbildung, damit die Sinnlich— 
keit der Menſchen von dem groͤberen Genuſſe abgezogen, 
der Phantaſie edlere Gegegenſtaͤnde vorgeführt, und den 
Menſchen eine innere Quelle des Vergnuͤgens eroͤffnet 
werde. 8 

Auch die vorhin gedachte koſtbare Kunſtſammlung 
des Grafen von Wallmoden, die erſt ſeit ein Paar Jah— 
ren ſichtbar geworden iſt, wird bald in dem Garten des 
Beſitzers aufgeſtellt werden, und fo den Genuß des hans 
növerfhen Publicums, und der Reiſenden am Schoͤnen 
vermehren. 

Schon ſeit einigen Jahren wird an dem graͤflichen 
Schloſſe des Gartens gebauet, und die Zimmer werden 
zur Aufnahme der Kunſtwerke auf das geſchmackvollſte 
eingerichtet, wobey Herr Huck ebenfalls wirkſam iſt u. ſ.w.“ 

Gegenwaͤrtig hat ſich dort in dieſer Hinſicht alles 
veraͤndert. Die Liebe der Miniſter, und vorzuͤglich des 
Herzogs von Cambridge zu den ſchoͤnen Kuͤnſten, laſſen 
für fie eine ſehr günftige Zukunft hoffen. 


Harlem. 


Was die in Harlem ſeit 1577 von C. van Mander, 
Goltzius und einem gewiſſen Kornelius errichtete Acade— 
demie betrifft; ſo habe ich in meiner Geſchichte der Kunſt 

Band II. 
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Band II. p. 512. worauf ich meine Leſer verweiſe, be⸗ 
reits davon geredet. 


Karlsruhe. 


Schon im Jahre 1790 hatte der damalige Markgraf 
eine Zeichen-Schule daſelbſt errichtet, und die Leitung 
derſelben einem talentvollen Kuͤnſtler, dem Herrn Becker 
übertragen, welcher ſich mehrere Jahre in Italien aufs 
gehalten hatte. 

Fuͤr die Zeichen-Schule iſt ein beſonderes, anſehn— 
liches Haus erbaut worden, worin zugleich, außer den zum 
Unterricht noͤthigen Zimmern, die Kupferſtich-Sammlung 
des Herrn Markgrafen aufbewahrt, und eine geraͤumige, 
niedliche Wohnung fuͤr den Aufſeher, Herrn Becker ein— 
gerichtet iſt. Auch fehlen die Einrichtungen zum Zeich— 
nen nach dem Leben nicht: doch wird dieſes zur Zeit we— 
niger geuͤbt, weil die Anzahl der Schuͤler noch nicht ſehr 
betrachtlich iſt. Es befindet ſich auch dabey ein 1 5 
Saal mit ſchoͤnen Gypsabguͤſſen a). 


8 Koͤnigsberg. 
Von eigentlichen Kunſtanſtalten daſelbſt iſt mir nur 
die dortige Provinzial-Kunſtſchule bekannt. 


Leipzig. 

Die Kunſtacademie zu Leipzig verdankt dem juͤnge— 
ren Bruder von H. F. Fehling ihre erſte Entſtehung, 
und iſt theils durch Unterſtuͤtzung des Hofs zu Dresden, 
theils durch Beyhuͤlfe des Magiſtrats der Stadt einge— 
richtet worden. Oeſer, von deſſen ausgezeichneten Ver— 


a) S. Meuſels Muſeum fuͤr Kuͤnſtler St. XIII. p. 68, 
Fiorillo. gr Th. 
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dienſten ich ſchon in meiner Geſchichte der Kunſt b) gere— 
det habe, war der erfte Director derſelben; nach feinem 
Tode ward es Tiſchbein von Arolſen, und gegenwärtig 


iſt es der Prof. Schnorr. 


Leyden. 


Auch hier, in einer der aͤlteſten Hollaͤndiſchen Staͤdte, 
lebten ſchon im ızten Jahrhunderte ausgezeichnete Kuͤnſt— 
ler, und ohne Zweifel hatte ſich auch hier, wie in allen 
großen Staͤdten der Niederlande, ſchon früher eine Mah— 
lerzunft unter dem Schutze des heil. Lucas gebildet. Au⸗ 
ßer der dortigen beruͤhmten Univerſitaͤt ward daſelbſt auch 
eine Academie zur Beförderung der Mahlerey, Zeichen-, 
Gravier- und Bildhauerkunſt errichtet, deren Denkſpruch 
Ars acmula Naturae war. 

Als die Academie vor mehreren Jahren einen Preis 
fir das beſte Gemählde von „Alexander, der ungluͤckli⸗ 
cher Weiſe feinen Freund Lyſimachus am Haupte verwun⸗ 
det hat, bedient ſich feiner eigenen koͤniglichen Kopfbinde, 
um das Blut zu ſtillen“, ausgeſetzt hatte; wurden fols 
gende Bedingungen bey der Preisbewerbung feſtgeſetzt⸗ 
1) Der Preis iſt 20 Ducaten für diejenigen, welche ihre 

Stuͤcke zuruͤckverlangen. Doch ſoll es den Kuͤnſtlern 
frey ſtehen, nach dem Preiſe von 40 Ducaten zu rin- 
gen, wenn ſie ſich im Voraus verbindlich machen, ihre 
eingeſandten Stucke, fie mögen den Preis erhalten oder 
nicht, der Academie zum Eigenthum zu uͤberlaſſen. 
2) Jeder fuͤgt ſeinem Stuͤcke zwey verſiegelte Billette bey, 
mit gleicher Deviſe und gezeichnet: Nr. 1. N. 2. 
In Nr. 1. iſt Name und Addreſſe des Kuͤnſtlers, 
Nr. 2. enthaͤlt die Erklaͤrung uͤber Bed. 1. und eine 
Devife, wonach man das Stud zuruͤckfordern will. 


p) Band III. p. 398. 
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3) Die Billette Nr. k. werden nach geſchehener Entſchei— 
dung uͤber die Zuerkennung des Preiſes verbrannt. 

4) Alle Stuͤcke bleiben 2 Monate im Saale der Academie 
ausgeſtellt. 

5) Die Stuͤcke, welche um den Preis gerungen haben, 
koͤnnen nach Erſtattung der Frachtkoſten wieder zuruͤck— 
genommen werden. Die andern bleiben Eigenthum der 
Academie. 

6) Alle in- und auslaͤndiſche Kuͤnſtler koͤnnen eoneur⸗ 
riren. 

7) Jede beliebige Manier iſt den Kuͤnſtlern uͤberlaſſen. 

8) Die Beurtheilung geſchieht im October dieſes Jahrs. 
Der aͤußerſte Termin zur Einſendung iſt der erſte 
September. Man addreffirt die Stuͤcke an den 15 
denten, Abr. Delfos. 

9) Nach der Beurtheilung erſcheint eine oͤffentliche Re— 
cenſion ſaͤmmtlicher Stuͤcke. 


Auch hatte der beruͤhmte Schriftſteller J Meermann 
herrliche Abſichten, und verwandte einen Theil ſeines großen 
Vermoͤgens zum Beſten der Kuͤnſte, in Austheilung von 
Preiſen u. ſ. w. 


Wir muͤſſen nun das Beſte erwarten. Vieles iſt 
ſchon geſchehen v. Sr. Maj. dem jetzigen Koͤnige. 


Loͤwen. 


Daß in Loͤwen ſchon in älteren Zeiten ein academi⸗ 
ſches Kunſt-Inſtitut war, und daß beruͤhmte Kuͤnſtler 
daſelbſt gelebt haben, iſt zu bekannt, als daß ich etwas 
darüber zu ſagen noͤthig hätte: Ueber den jetzigen Zus 
ſtand deſſelben kann ich indeſſen nichts weiter anfuͤhren, 
als daß ein Herr Geets, welcher eine ſchoͤne Gemaͤhlde— 
e beſitzt, Director derſelben iſt. 

3 
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Beynahe alle Biſchoͤfe von Luͤttich waren Freunde 
und Beſchuͤtzer der Kunſt, und die Stadt beſaß ſchon in 
aͤlteren Zeiten mehrere Kuͤnſtler von ausgezeichnetem Ver— 
dienſte, welche die ſchoͤnen Kuͤnſte befoͤrderten. Als im 
vorigen Jahrhunderte einer dieſer Biſchoͤfe eine Aeademie 
der Mahlerey und Bildhauerkunſt daſelbſt errichtet hatte, 
ſetzte er auch mehrere, in goldenen und ſilbernen Me— 
daillen beſtehende Preiſe fuͤr ſie aus. Richter uͤber die 
zum Preiſe concurrirenden Gemaͤhlde, waren die Herren 
Defrance c) und Aubée. Auch für mechaniſche Kuͤnſte 
wurden unter der Direction des Herrn Renoz drey ſil— 
berne Medaillen vertheilt. Gemaͤhlde, Zeichnungen und 
Bildhauerarbeiten werden drey Tage nach einander in 
einem großen Saale ausgeſtellt, in welchem man nicht 
nur Arbeiten von den ausgezeichnetſten Kuͤnſtlern, ſon— 
dern auch andere Kunſtproduete, z. B. herrliche Goldar⸗ 
beiten ſehen und bewundern kann d). 


Magdeburg. 
Hat ebenfalls eine Provinzial-Kunſtſchule. 


Mannheim. 


Von dem Churfuͤrſten von der Pfalz iſt ſchon im ver— 
floſſenen Jahrhunderte eine Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte 
errichtet worden, bey welcher drey, in goldenen Medaillen 
beſtehende Mean vertheilt werden. 


e) Leonhard de France ſtarb zu Luͤttich im Maͤrz 1805. Er 
war der erſte Profeſſor der dortigen Academie. S. Meuſels 
Archiv fuͤr Kuͤnſtler. 

d) S. Mercure de france 4 Nov. 1780. Nro. 23. Meuſels 
Miszell. St. VII. p. 5% 
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Eine fie betreffende Anzeige vom 27. April 1789 lau: 
tet alſo: 

„Bey der heute mit RN Sormalfkäten ges 
haltenen öffentlichen Verſammlung der hieſigen Churfürft: 
lichen Zeichnungs-Academie wurden den Zoͤglingen, welche 
im verwichenen Winter nach dem Leben ſtudiert haben, 
die vom Churfuͤrſten jaͤhrlich beſtimmten drey goldenen 
Preis- Medaillen ausgetheilt, und zwar der erſte Preis 
von 12, der zweyte von 6, und der dritte von 3 Duca— 
ten. Damit wurde vorjetzt dieſes Studium beſchloſſen, 
und dagegen das Zeichnen nach Antiken fuͤr den Som— 
mer im Bilderſaal wieder angefangen, wozu alle Kunſt⸗ 
begierige freyen Zutritt haben.“ 

Einer der Directoren dieſer Academie war der be— 
ruͤhmte Verſchaffelt, der im Jahre 1767 den 53 Fuß in 
Quadrat haltenden großen Saal für die ſchoͤne Samm— 
lung der Gyps-Abguͤſſe erbaute. Sie ſtehen ſaͤmmtlich 
auf beweglichen Fußgeſtellen, um ſie nach Gefallen dre— 
hen zu koͤnnen. Ueber den jetzigen Zuſtand der Academie 
kann ich keine weitere Auskunft geben. 


Mainz. 


Churfuͤrſtlich-Mainziſche Verordnung die Errichtung 
einer Academie der ſchoͤnen Kuͤnſte in der Stadt Mainz 
betreffend: 

Wir Johann Friedrich Carl, von Gottes Gnaden des 
heil. Stuhls zu Mainz ꝛc. fuͤgen hiermit zu wiſſen, dem— 
nach Wir uns bewogen geſehen, zu Emporbringung der 
für alle geſchickte Proſeſſioniſten fo noͤthigen Zeichenkunſt, 
und damit ſich beſonders die Jugend in Zeiten darinnen 
üben, und demnaͤchſt den Nutzen davon ſchoͤpfen koͤnne, 
denen hieſigen Malern, Bildhauern und was zu derglei— 
chen Kuͤnſten gehörig nach dem Beiſpiel verſchiedner 


n 
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Staͤdte die Einrichtung einer Academie gnaͤdigſt zu ge⸗ 
ſtatten; ſo haben Wir auf das Uns hieruͤber erſtattete 
unterthaͤnigſte Gutachten, ſothane Academie mit hernach— 
ſtehender Ordnung verſehen laſſen: Erſtlich wollen Wir, 
daß alle in Unſerer Reſidenzſtatt dahier dermalen befind— 
liche Maler, Bildhauer, Kupferſtecher, Stuckators und 
dergleichen, ſich in dieſe Academie einverleiben und ein— 
ſchreiben laſſen, oder aber es ſollte ihnen nicht erlaubt 
ſeyn, ihre Kunſt und Profeſſion ferner zu treiben, zu 
welchem Ende Wir die hieruͤber zu verſertigende namen t= 
liche Liſte innerhalb acht Tagen gewaͤrtigen. 

Wer nun zweitens: von felbiger unfrer Buͤrgerſchaft 
bereits einverleibt iſt, ſoll nun zwar jaͤhrlich zu der Aca— 
demie nichts bezahlen, jedennoch ſchuldig ſeyn, in die 
Zahl der Academie ſich einſchreiben zu laſſen, und wann 
er die Academie feines Nutzens halber hernach frequenti— 
ren will, ſo hat er zu denen Unterhaltungskoſten mehr 
nicht als einen Gulden jaͤhrlich beizutragen. 

Dahingegen drittens: alle diejenigen, welche keine 
Bürger, und gleichwohlen ihre Profeſſion treiben, ſollen 
allejaͤhrlich, ſie beſuchen die Academie oder nicht, zu der— 
ſelben Unterhaltung ſechs Gulden erlegen. 

Gleichwie viertens: ein hierzu eigends zu beſtimmen⸗ 
des Mitglied der Academie alle jaͤhrliche Einnahme und 
Ausgabe getreulich zu beſorgen hat; Als ſolle auch die 
in Beyſein derer zwey Aelteſten zu Ende des Jahrs vor- 
hero abgelegte und unterſchriebene Rechnung an uns ein— 
geſchickt, mithin das eingehende anderſt nicht als zum 
Nutzen und Beſten der Academie, keinesweges aber un— 
noͤthig angewendet werden. 

Fuͤnftens: gegenwärtige unſre gnaͤdigſte Verordnung 
ſoll, nebſt denen Jahres-Rechnungen, wohlverwahrter aufs 
behalten, davon auch eine Abſchrift; imgleichen die na— 
mentliche Liſte nach dem Alphabet in dem Zimmer affi— 
girt werden; und nachdeme ſchließlichen Wir denen der 
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Academie einverleibten Mitgliedern unſern Landesherrli— 
chen Schutz und Protektion insbeſonderſt gnaͤdigſt zuge— 
dacht, als ſolle auch zu dieſem Ende von Unſerer nachge— 
ſetzten Regierung derſelben in allen und jeden Gelegen— 
heiten die huͤlfliche Hand geboten werden. 

In Urkund deſſen haben Wir gegenwaͤrtige Ordnung 
eigenhaͤndig unterſchrieben und Unſer geheimes Canzley— 
Siegel hieranhaͤngen laſſen. 

So geſchehen Maynz, den 23ſten ede 1757. 
Friedrich Carl, Kurfuͤrſt, mppr. 


Wir, Johann Franz, Freyherr von Hoheneck, von 
Gottes Gnaden Dechand und Capitel des Erz- hohen 
Domſtifts zu Mainz. Urkunden und bekennen hiermit 
oͤffentlich, daß wir vorberuͤhrte Ordnung der hieſigen Ma— 
ler- und Bildhauer-Academie auf derſelben unterthaͤniges 
Anſuchen, jedoch allerwegen ohne Abbruch und allermin— 
deſte Schmaͤhlerung der unſern Dom-Capitel-Wappen— 
Malern zuſtaͤndigen Perſonal- Freyheit confirmiret und 
beſtaͤtigt haben, geſtalten Wir dann auch dieſelbe in ſol— 
cherweis hierdurch confirmiren und beſtaͤtigen; deſſen zur 
wahren Urkund haben Wir Unſer Dom-Capitel gewoͤhn— 
liche Inſiegel gegenwaͤrtiger Ordnung gleichfalls anhans 
gen laſſen. 

So geſchehen Maynz, den zoften Februar 1758. 


Durch Vermittelung des Herrn Appiani kam dieſe 
Verordnung wirklich in Ausfuͤhrung, und die Academie 
nahm ihren Anfang. Es hatten ſich aber eine ſo große 
Menge unwiſſender und unbedeutender Kuͤnſtler mit ihr 
vereinigt, die in dem Wahne ſtanden, es ſey hinreichend 
der Academie anzugehoͤren, um elende Arbeiten verbreiten 
zu duͤrfen, daß die ganze Anſtalt bald wieder gaͤnzlich 
verfiel. Bald darauf traten die ungluͤcklichen Kriege und 
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die Revolutionen ein, durch welche die Stadt ſehr gelit— 
ten hat. Obwohl die Veraͤnderung der Regierung auch 
einen großen Einfluß auf dieſe Anſtalt gehabt hat; ſo 
darf man doch um ſo mehr hoffen, daß die ſchoͤnen Kuͤn— 
ſte mit der Zeit dort wiederum Schutz finden werden, 
da man ruͤckſichtlich des antiquariſchen Theils ſchon einen 
ſchoͤnen Anfang gemacht hat. 


Meißen. 


Die berühmte Porzellanfabrik zu Meißen machte für 
den Unterricht der Mahler und Bildhauer ein academi— 
ſches Inſtitut nothwendig, deſſen Leitung man wohl Nie— 
manden beſſer anvertrauen konnte, als dem wadern Die: 
trich e), welcher zum Profeſſor der Koͤnigl. Academie zu 
Dresden, und zum Director der Zeichen- und Mahler: 
ſchule zu Meißen ernannt wurde. Die Saat, welche er 
dort ausſtreute, traͤgt noch jetzt Fruͤchte. Mit Vergnuͤ⸗ 
gen erinnere ich mich noch jest der freundlichen, guͤtigen 
und belehrenden Aufnahme, welche ich im Jahre 1791 
bei mehreren ausgezeichneten dortigen Kuͤnſtlern fand, 
als ich nach meinem vorletzten Beſuche in Dresden über 
Meißen zuruͤck reiſte. 


Muͤnchen. 


Bayern hat unter ſeinen Beherrſchern viele Helden, 
und viele Verehrer und Beſchuͤtzer der Kuͤnſte aufzu— 
weiſen. a 

Albert V. und Wilhelm V. legten den Grund zu 
der herrlichen Gemaͤldeſammlung, welche in der Folge 
von Maximilian I. und ſeinem Sohne Ferdinand erwei— 


e) ©, meine Geſch. d. Kunſt. Band III. p. 389. 
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tert und vermehrt worden iſt. Ein leidenſchaftlicher Freund 
und Beſchuͤtzer der ſchoͤnen Kuͤnſte, beſonders der Mahle— 
rey, war Maximilian II. Er brachte mit ſehr bedeuten— 
den Summen, ſowohl aus Frankreich, als aus den Nie— 
derlanden eine große Menge Gemaͤhlde zuſammen, und 
erbaute nicht weit von München das Luſtſchloß Schleiss 
heim. Auch der Kaiſer Carl VII. hatte waͤhrend ſeiner 
kurzen Regierung den ſchon vorhandenen Reichthum an 
Gemaͤhlden vermehrt. Im Jahre 1770 errichtete Maximi⸗ 
lian Joſeph eine Academie in Muͤnchen, und bereicherte 
aufs neue die Gallerie zu Schleisheim, aus welcher je— 
doch der Churfuͤrſt Carl Theodor im Jahre 1779 eine 
Menge Gemaͤhlde in ein Gebaͤude des Schloßgartens 
bringen ließ. 

Wenn man auch der Vortheile nicht gedenken wollte, 
welche die Academie dadurch erhalten hat, daß eine Menge 
Kunſtſachen aus der Pfalz und aus Zweybruͤcken nach 
Muͤnchen gebracht worden ſind; ſo iſt ihr Glanz unter 
der Regierung des jetzigen Koͤnigs beſonders dadurch ſehr 
erhoͤhet, daß mit der Duͤſſeldorfer Gallerie auch mebrere 
dabey angeſtellte Kuͤnſtler von entſchiedenem Verdienſte, 
und andere von Mannheim nach Muͤnchen gezogen wor— 
den ſind. Bey der Liebe des Koͤnigs fuͤr alles Gute und 
Schoͤne, darf man des erfreuenden Umſtandes nicht ver— 
geſſen, daß auch der Kronprinz den Kuͤnſten hold iſt, wie 
er es durch den Ankauf mehrerer Meiſterſtuͤcke der Bild— 
hauerey, welche in kurzer Zeit eines der vorzuͤglichſten 
Muſeen in Europa bilden werden, bewieſen hat. 

Die Muͤnchener Gallerie gehoͤrt gegenwärtig zu den 
vorzuͤglichſten der Welt. 


Nürnberg. 


Dieſe vormalige freye Reichsſtadt war von jeher ein 
Sitz der ſchoͤnen Kuͤnſte. Schon im Izten Jahrhundert 
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konnte ſie ſich mehrerer verdienſtvollen Kuͤnſtler ruͤhmen; 


im löten beſaß fie. den berühmten Albrecht Dürer; im 


ızten lebte dort Sandrart, und die Familie Preisler be— 
gann ſich um eben dieſe Zeit in der Kunſt hervorzu— 
thun f). | 

Zwiſchen den Jahren 1661 und 1662 ward daſelbſt 
auf Koſten einiger Kunſtliebhaber eine Art Academie er— 
richtet, an deren Spitze eine Magiſtratsperſon, Joachim 
Nuͤtzel ſtand. Sandrart, und der geſchickte Mahler und 
Baumeiſter Elias von Goͤdeler waren ihre erſten Direc— 
toren. Die Vereinigung beſtand aus Gelehrten, Patri— 
ziern, Kaufleuten und Handwerkern. Sie erhielt ſich 
mehrere Jahre in ihrer erſten Form, ſchlummerte aber 
ein, als Nuͤtzel geſtorben war, und Elias von Goͤdeler 
Nuͤrnberg verlaſſen hatte. Unter Joachim von Sandrart's 
und anderer achtbaren Kuͤnſtler Leitung erhob ſie ſich je— 
doch ſchon im Jahre 1672 wieder, und der Magiſtrat 
wies ihr zwey Jahre ſpaͤter ein großes Zimmer zu ihren 
Verſammlungen und Beſchaͤftigungen, und im Jahre 1699 
einen Fonds zur Beſtreitung der Koſten an. In der 
Folge erhielt fie ein anderes Local im Sanct Catharinen- 
Klofter, woſelbſt fie noch 1762 ihre Zuſammenkuͤnfte 
hielt. 

Auch ihr fehlte es nicht an Beſchuͤtzern und Direc— 
toren. Unter Vermittelung Chriſtoph Volkamer von Kir— 
chenhettinbach ward eine Zeichen- Schule errichtet, und 
mit der Mahleracademie vereinigt. Die Veranlaſſung 
dazu gab Heinrich Chriſtoph Hochmann, Freiherr von 
Hohenau, welcher zuerſt die Bewilligung des Magiſtrats 
dazu erhielt, und bei ſeinem kurz darauf erfolgten Tode 
ihr ein Legat von 2000 Fl. zur Unterſtuͤtzung hinterließ. 


1) Ich habe von dieſen Kuͤnſtlern im ofen und Zten Bande mei- 
ner Geſchichte der Kunſt ausfuͤhrlich gehandelt. Man ver: 
gleiche beſonders von Murr, Doppelmayer und Knorr 
Kuͤnſtlerhiſtorie. a 


* 
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Die erſten Directoren der Academie waren Elias 
von Goͤdeler, Jacob von Sandrart, Joachim von San— 
drart, Joh. Paul Aver, Georg Chriſtoph Eimmart, (Dr. 
Med.), Georg Jacob Lang, Johann Daniel Preisler von 
1705— 1738; Joh. Martin Schuſter von 1738 — 17395 
Paul Decker von 1739 — 1742 g); Joh. Juſtin Preisler 
von 1742 — 1771; Joh. Eberhard Ihle und eine Menge 
Andere. 

Gegen Ihle kamen viele Klagen zur Sprache, die 
in Meuſel's Muſeum ausfuͤhrlich angeführt ſind h). 

In der Academie ſtudierte man nach dem Nacken— 
den, und, ruͤckſichtlich der Drapperie, nach einer Glieder— 
puppe. Die Zeichenſchule beſchaͤftigte ſich nur mit den 
Elementen der Kunſt. 

Die aͤltere Einrichtung der Academie findet man in 
folgendem Werke beſchrieben. „Die Geſchichte der Nuͤrn— 
bergiſchen Mahler-Academie, zum Gedaͤchtniß ihrer hun— 
dertjährigen Dauer, von G. A. Wills. Altdorf 1762. 4. 

Daß nach manchen politiſchen Veraͤnderungen und 
Umwaͤlzungen Nuͤrnberg unter Bayriſche Herrſchaft ge— 
kommen, hat ruͤckſichtlich der Kunſt und der Kuͤnſtler 
wohlthaͤtige Folgen gehabt, wie ich bereits bei Gelegen— 
heit der Augsburger Academie angefuͤhrt habe. 

Ruͤckſichtlich der daſelbſt neu errichteten Kunſtanſtal— 
ten, muß ich meine Leſer auf die daruͤber in Kunſt- und 
Litteraturzeitungen erſchienenen einzelnen Bekanntmachun— 
gen verweiſen. 


g) Er ſchrieb ein Werk unter dem Titel: Laconicum Europae 
Speculum. 

h) Muſeum für Kuͤnſtler und Kunſtliebhaber, St. 5. p. 54. Ge⸗ 
danken, Vorſtellungen, Bitten und Wuͤnſche an Herrn Direk— 
tor Ihle uͤber das Nuͤrnbergiſche Kuͤnſtlerinſtitut oder Acade— 
mie. Entworfen von Andreas Leonhard Möglich, und 
uͤbergeben im Namen aller frequentirenden Mitglieder, den 
zten März 1788. 

Ebend. Stuͤck 9. p. 214 — 242. Abfertigung der ſoge— 
nannten abgendthigten Ehrenrettung Herrn Joh. Eberhard 
Ihle, Directors der Mahleracademie zu Nürnberg. 
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Der Fuͤrſt Ludwig Friedrich von Hohenlohe iſt der 
Stifter einer Zeichenſchule, die bei ihrem Urſprunge 
zwey Lehrer hatte, naͤmlich den Bauinſpector Probſt und 
den Hofmahler Schillinger k). Nicht nur den Gym— 
naſiaſten, ſondern einem Jeden iſt der Zutritt unentgeld— 
lich, ſo wie auch die Concurrenz zu den Praͤmien ver— 
ſtattet. Dieſe beſtehen in zwey ſilbernen Medaillen: auf 
der einen Seite das Bruſtbild des Fuͤrſten, mit der Um— 
ſchrift: „Lud. Frid. Carol. D. G. Princeps ab Hohen- 
lohe Neuenst. etc.“, auf dem Revers Minerva, die ei: 
nen jungen Kuͤnſtler kroͤnt, mit der Umſchrift: Indu- 
striae Palma.“ 


Auch mit dieſer Anſtalt werden wahrſcheinlich große 
Veraͤnderungen eingetreten ſeyn! | 


Prag 


Wie ſehr die ſchoͤnen Kuͤnſte in Böhmen vormals 
geliebt und cultivirt worden ſind, habe ich an einem an— 
deren Orte in meiner Geſchichte der Kunſt dargethan J), 
und man moͤchte beynahe behaupten, daß ſich unter dem 
Kaiſer Karl V. eine eigene boͤhmiſche Schule gebildet 
habe. Nach ſeiner Zeit nahm die Neigung dazu ab, 
und daß die Unruhen waͤhrend der Huſſiten-Kriege un— 
glaublich nachtheilig auf fie einwirkten, bedarf der Ver: 
ſicherung nicht. Doch blieben die Großen ihnen hold. 


Im Jahre 1799 entſtand eine „Privatgeſellſchaft pa— 
triotiſcher Kunſtfreunde zu Prag“ und durch die Bemuͤ— 


1) Aus einem Programme des Herrn Rector Eggel in Dehrins 
gen ſ. Meuſels Muſeum fuͤr Kuͤnſtler. St. 17 p. 330. 


k) Er iſt im Herbſte 1791 nach England gereiſt. 
1) Band J. p. 111 — 144. 
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hungen des kunſtliebenden Grafen von Stahrenberg ward 
daſelbſt ebenfalls eine neue Mahler- und Zeichnungs⸗ 
Aeademie errichtet m). Der wuͤrdige Mahler und Kupfer— 
ſtecher Joſeph Bergler von Salzburg n) ward zu ihrem 
Director ernannt, und unter feiner Leitung machte fie- 
ununterbrochene Fortſchritte, von welchen in mehreren 
Blattern Nachrichten mitgetheilt ſind. | 
Im, Jahre 1804 wurden Preiſe von der Academie 
vertheilt, und in dem folgenden Jahre ſetzte der Graf 
Joachim von Stahrenberg einen Preis von 300 Fl.auf die 
beſte Beantwortung folgender hiſtoriſchen Aufgabe: Wel— 
che Lehr- und Kunſtanſtalten befanden ſich in Boͤhmen 
feit den älteften Zeiten bis auf das Jahr 1804? Welche 
Maͤnner haben ſich durch ſie gebildet, oder auch ſonſt mit 
vorzuͤglichem Ruhme im Vaterlande ausgezeichnet? 
„Sein Wunſch iſt, eine kurze und getreue Ueberſicht 
des vaterlaͤndiſchen Verdienſtes in Wiſſenſchaften und 
Kuͤnſten, mit Ruͤckſicht ſowohl auf die beruͤhmte Prager 
Univerſitaͤt, als auch auf merkwuͤrdige Maͤnner in jedem 
Fache, und auf einheimiſche Erfindungen zu erhalten.“ 
Der Termin ward auf den 1. Jan. 1806 beſtimmt, 
und die Beurtheilung der einlaufenden Preisſchriften der 
Koͤnigl. Boͤhmiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaſten uͤber— 
tragen. g a 
In eben demſelben Jahre (1805) wurden von der 
Privatgeſellſchaft patriotiſcher Kunſtfreunde, in der im 
Clementino befindlichen Kunſtſchule, mit einer dem Ge— 
genſtande angemeſſenen Feyerlichkeit, die im Sommer des 


m) Ich intereſſire mich mit den aufrichtigſten Geſinnungen für 
dieſes Inſtitut, indem ich im Jahre 1799 von Prag den eh— 
renvollen und vortheikhaften Ruf als Director desſelben erhals 
ten habe, welchen ich aus ſchuldiger Dankbarkeit gegen die 
Hannoveriſche Regierung abzulehnen mich veranlaßt ſah. 


n) Vergl. über dieſen Kuͤnſtler Meufels Archiv für Kuͤnſtler, 
Band 1. St. 2. p. 151. 
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vorhergehenden Jahres ausgeſetzten Preiſe, in einer oͤffent— 
lichen Sitzung, und in Gegenwart des verdienſtvollen Praͤ— 
ſidenten, Grafen Franz von Stahrenberg vertheilt. In Meu— 
ſels Archiv fuͤr Kuͤnſtler o) ſind die Namen der jungen 
Kuͤnſtler aufgefuͤhrt, welche Preiſe erhielten. 

Durch gleichen patriotiſchen Eifer iſt es bewuͤrkt wor— 
den, daß gegenwästig im Graͤflich-Czerniſchen Pallaſte 
auf dem Hradſchin eine vortreffliche Gemäpldes Gallerie 
zum Gebrauch der Academie aufgeſtellt iſt. 

Am gten Januar 1808 fand abermals eine Preisver⸗ 


theilung Statt. Die Eröffnung der Feyerlichkeit geſchah 


durch einen Bericht des Referenten der Geſellſchaft, Fuͤr— 
ſten Anton von Lobkowitz, der die Schickſale dieſer Kunſt— 
anſtalt im Laufe des letzten Jahres kurz darſtellte. Hier— 
auf wurden die Preiſe vertheilt, und die Feyerlichkeit 
durch eine zweckmaͤßige Rede des Praͤſidenten der Geſell— 
ſchaft, Grafen Franz von Stahrenberg beſchloſſen p). 

Eine dieſe Academie betreffende ausfuͤhrliche Nach— 
richt findet man in Meuſel's neuen Wissel artiſti⸗ 
ſchen Inhalts. St. 13. P. 575. 


Die Schweitz. 


Daß die ſchoͤnen Kuͤnſte, und beſonders die Land— 
ſchaftsmahlerey, von jeher und bis jetzt mit vielem Eifer 
und mit dem gluͤcklichſten Erfolge in der Schweitz culti— 
virt worden ſind, iſt bekannt. Vorzuͤglich zeichnen ſich 
die Staͤdte Zuͤrch, Baſel, Bern und Schafhauſen aus, 
wo ſich Kuͤnſtlervereine bildeten, aus welchen kleine Aca— 
demieen, von patriotiſchem Eifer belebt, hervorgiengen, 
und mit welchen ſich ausgezeichnete litteraͤriſche Socie— 
taͤten verbanden, deren ich in der Einleitung zu dieſem 

x 


o) Band I. ©t.4. p. 190. 
p) Ebendaf, Band. II. St. 4. p. 152. 


— 
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Bande gedacht habe. Auch dort haben mehrere oͤffentliche 
Ausſtellungen Statt gefunden. Die erſte war in Zuͤrch 
im Jahre 1799, dann 1804 in Bern, und in anderen 
Cantons. 


Stuttgard. 
Karls - Academie. 


Der beruͤhmte Herzog Karl von Wirtemberg ſtiftete, 
außer einer Menge anderer Inſtitute, auch eine Academie 
der Mahlerey und Bildhauerkunſt, bey welcher Preiſe ver— 
theilt wurden, und oͤffentliche Ausſtellungen Statt fan— 
den. Der erſte Hofmahler und Gallerie-Inſpector Ni⸗ 
colaus Guibal ward mit der Direction derſelben beauf— 
tragt: Gegenwaͤrtig hoͤrt man nichts mehr davon, und 
ich glaube, daß der beruͤhmte Kupferſtecher Muͤller, und 
der ausgezeichnete Bildhauer Dannecker die letzten einzi— 
gen Mitglieder derſelben waren. Dannecker erhielt 1779 
den Preis fuͤr eine Figur des Milo. Die Preisaufgabe 
der Academie lautete folgendermaßen: Man verlangt ein 
Modell, welches den Milo in jenem großen Augenblicke 
vorſtellt, wo er ſeine Arme, zwiſchen den Stamm eines 
halb geſpaltenen Baumes eingeklemmt, nicht mehr zuruͤck— 
ziehen kann, und ſo ein Raub der wilden Thiere wird q). 


Von einer wieder errichteten Academie der Mahlerey 
iſt mir nichts bekannt, obwohl jetzt viele ausgezeichnete 
Kuͤnſtler in Koͤnigl, Wirtembergiſchen Dienſten ſtehen. 


Utrecht. 


Eine unter dem Schutze des heil. Lucas errichtete 
Mahler-Zunft beſtand daſelbſt ſchon in fruͤhen Zeiten; 
von der dortigen Zeichen = Academie findet man aber 


dg) S. Meuſels Miszell, artiſt. Inhalts, Heft 16, p. 237, 
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die erſten Nachrichten erſt bey Houbraken Tom. III. p. 
239. und dieſe beſtehen in nicht Mehrerem, als daß der 
beruͤhmte Mahler Gerhard Hoet, (geboren zu Bommel 
1648) im Jahre 1697 eine Art Zeichen- Academie da— 
ſelbſt errichtet, und daß dieſelbe immer fortgebluͤht habe, 


Weimar. 


Die öffentliche Zeichen = Schule in Weimar ver— 
dankt ihre Entſtehung der Großmuth des regierenden 
Großherzogs, welcher ſie im Jahre 1777 auf eigene Ko— 
ſten einrichtete, und die Direetion derſelben dem Rath 
Kraus (geb. zu Frankf. am M. 1733, geſtorben 1806) 
uͤbertrug. Nach Kraus Tode erhielt Herr Mayer, ein 
gelehrter Kuͤnſtler, von deſſen Arbeiten ſich mehrere in 
dem neu erbauten Pallafte befinden, die Direction. Beyde 
Geſchlechter koͤnnen an dem Unterrichte in dieſem Inſti— 
tute Theil nehmen und es iſt für alle Handwerker, wel⸗ 
che einige Kenntniſſe im Zeichnen haben muͤſſen, von ſehr 
großem Nutzen. Meuſeler) giebt folgende Nachricht 
davon. „Woͤchentlich ſind 2 Tage, Mittwoch und Sonn⸗ 
abend, zu dem allgemeinen und oͤffentlichen Untecrichte 
feſtgeſetzt, an welchem alle Schuͤler nach ihren Claſſen 
in verſchiedenen Stunden Theil nehmen. Außer dieſen 
beyden Tagen aber ſtehen die Arbeitszimmer fleißigeren 
Schülern und jungen Kuͤnſtlern, die mehr und täglich 
Uebung noͤthig haben, täglich offen. An den beyden für 
den oͤffentlichen Unterricht beſtimmten Tagen kommen 
vormittags die weiblichen Eleven vom niedrigſten Buͤr— 
ger⸗Maͤdchen bis zu den Damen vom hoͤchſten Range 
und Stande in die Anſtalt, und erhalten in verſchiede— 
nen Zimmern den ihren Faͤhigkeiten angemeſſenen Unter— 
richt, 
x) Miszellen Heft VIII. 105, 
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richt, und zeichnen von den erſten Anfangsgruͤnden an, 
bis hinauf nach Gips. 5 

In den erſten Stunden des Nachmittags kommt die 
erſte Klaſſe der maͤnnlichen Schuͤler, und zeichnet theils 
Anfangsgruͤnde, theils nach groͤßeren ausgefuͤhrten Ori— 
ginal-Zeichnungen. Später, und gegen Abend, folgen 
darauf die ſchon geuͤbteren Schuͤler, und zeichnen im 
Sommer bey Tage, im Winter bey der Lampe nach 
Gips. 

„In einer Stunde zwiſchen beyden Klaſſen werden 
Vorleſungen gehalten; entweder vom Herrn Rath Kraus 
über Proportion und Eintheilung des Menſchen, über 
Perſpective und dergleichen: oder von anderen Lehren uͤber 
Architectur und Meßkunſt, in fofern ſie der Mahler braucht, 
fo wie auch über andere noͤthige Vorkenntniſſe.“ 

Das Inſtitut vervollkommnete ſich in der Folge im— 
mer mehr, und erhielt eine ganz neue Geſtalt durch die 
ſorgſamen Bemuͤhungen des Herrn von Goͤthe, der auch 
in oͤffentlichen Blaͤttern, und beſonders im neuen deut— 
ſchen Merkur, in der Jenaiſchen Litteratur-Zeitung, in 
den Propyläen Nachrichten über die Ausſtellungen und 
Preisvertheilungen mittheilte, und damit kritiſche Urtheile, 
nicht nur Uber die Arbeiten der Academiker und über 
ihre Fortſchritte ſelbſt, ſondern auch uͤber die Arbeiten 
fremder Kuͤnſtler und Kunſtfreunde verband, welche zur 
Ausſtellung und zur ng der Academie einge⸗ 
fandt worden waren. 


Dieſe vortreffliche Anſtalt hat ohne Zweifel immer 
ſehr großen Einfluß auf das bekannte Induͤſtrie-Comtoir 
gehabt, beſonders ruͤckſichtlich der geographiſchen Charten, 
der Elementarbücher für die Jugend, der Abbildungen 
von Ornamenten mehrerer Art und des Mode-Journals. 
Eine Menge Werke dieſer Art haben ſich von Weimar 
aus uͤber ganz Deutſchland verbreitet. 

Fiorillo. ar Th. Q 
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Ein ſehr weſentlicher Nutzen desſelben iſt nach mei— 
ner Meinung der, daß die dortige Jugend ſchon in den 
fruͤheren Jahren Kunſtkenntniſſe und eine gewiſſe Vor— 
liebe fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte erhaͤlt, die ſich, wie ich bey 
meiner mehrmaligen Durchreiſe daſelbſt bemerkt habe, 
beſonders bey dem ſchoͤnen Geſchlechte laut ausſpricht. 


Wien. 


Die oͤſtreichiſchen Fuͤrſten waren von jeher Beſchuͤtzer 
der ſchoͤnen Kuͤnſte und der ausgezeichneten Kuͤnſtler. 
Kaiſer Leopold I. errichtete in Wien eine Mahler-Acade— 
mie, welche unter allen ſeinen Nachfolgern ſich vervoll— 
kommnete. Beſonders guͤnſtige Geſinnungen hegten für 
fie Kaiſer Joſeph I. (1705), Karl VI. (1726) und vor als 
len anderen die unfterblibe Maria Thereſia, welche für 
alle Inſtitute dieſer Art außerordentlich viel in ihrem 
großen Reiche gethan hat. Ich habe im erſten Bande 
meiner Geſchichte der Kunſt Gelegenheit gehabt, von dem 
Zuſtande der Kuͤnſte in Oeſtreich in fruͤheren und ſpaͤte— 
ren Zeiten, und von einer Menge Kuͤnſtler zu reden, 
welche dem Lande zur Zierde gereichen. 


Die Mahler: Academie zu Wien hat erſt unter dem 
jetzigen Kaiſer Franz II. ihre gegenwaͤrtige Geſtalt erhal— 
ten. Ruͤckſichtlich der oft wiederholten Ausſtellungen und 
Preisvertheilungen verweiſe ich meine Leſer auf die Jour— 
nale, in welchen haͤufig Nachricht davon gegeben worden 
iſt, und glaube ihnen einen angenehmen Dienſt zu 
erweiſen, wenn ich ihnen die im Jahre 1800 erſchienenen 
Statuten der Academie hier mittheile., 
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Statuten fuͤr die kaiſerl. Eönigl, Academie 
der bildenden Kuͤnſte. 


Wir Franz der Zweyte, von Gottes Gnaden erwaͤhl— 
ter Roͤmiſcher Kaiſer, zu allen Zeiten Mehrer des Reichs, 
König in Germanien, zu Hungarn und Boͤheim, Gali— 
zien und Lodomerien ꝛc. Erzherzog zu Oeſterreich, Herzog 
zu Burgund und zu e, Großherzog zu Tos⸗ 
kana u. ſ. w. 

Ueberzeugt von be Einfluffe der Künfte auf den 
Wohlſtand, und nicht weniger auf den Ruhm einer Na— 
tion, haben Unſere glorwuͤrdigen Vorfahren die Aufnah— 
me derſelben zu befoͤrdern, von jeher als einen beſonde— 
ren Gegenſtand Ihrer Sorgfalt betrachtet, und zu dieſem 
Ende, ſeit der von weiland Kaiſer Leopold dem I. in Un— 
ſerer Reſidenzſtadt errichteten Mahler- Akademie, durch 
alle folgende Regierungen, den Kuͤnſtlern in erweiterten 
oder neu hinzugekommenen Unterrichtsanſtalten und an— 
deren vermehrten Huͤlfsmitteln, Gelegenheit zu ihrer Ver— 
vollkommung verſchafft, bis endlich die hoͤchſtſelige Maria 
Thereſia, unſterblichen Andenkens, die einzeln beſtande— 
nen ſaͤmmtlichen Kunſt-Inſtitute in eines zuſammen ge— 
zogen, und demſelben, unter der Benennung: Akade— 
mie der bildenden Kuͤnſte, die jetzige Verfaſſung 
gegeben hat. 

Nun hat dieſe Akademie an Uns die Bitte gelangen 
laſſen, daß Wir ihr Daſeyn mit ordentlichen, ihrer ge— 
genwaͤrtigen Verfaſſung angemeſſenen Statuten zu befe— 
ſtigen, geruhen wollten; worin derſelben zu willfahren, 
Wir Uns um deſto geneigter finden, als dieſes, einer— 
ſeits mit Unſerer Liebe fuͤr die Kuͤnſte und der Abſicht, 
der Kunſtſchulen Beſtand und Feſtigkeit zu verſichern, 
vollkommen uͤbereinſtimmt, andererſeits die Akademie, durch 
vereinigtes Beſtreben, ſich eines ſolchen oͤffentlichen Merk— 

Q 2 


* 
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mahles Unſers Wohlgefallens und Schutzes fortwaͤhrend 
wuͤrdig zeiget. 

Geben demnach, kraft gegenwaͤrtiger offenen Urkunde, 
dem Inhalte folgender Statute Unſere volle Landesfuͤrſt— 


liche Beſtaͤtigung, und wollen ſolche der Akademie im 


Ganzen und allen ihren Gliedern, in Anſehung der darin 
enthaltenen auf ſie fallenden Obliegenheiten und Pflich— 
ten, Unſern ſaͤmmtlichen Hof- und Laͤnderſtellen aber, 


wie auch ſonſt jedermann, ſo viel die Aufrechthaltung, N 
Handhabung, und den ungeſtoͤrten Genuß der der Aka- 


demie und jedem ihrer Glieder ertheilten Gerechtſame 
und Befreyungen betrifft, als ein verbindendes Geſetz, 


zur beſtaͤndigen, genauen Befolgung vorgeſchrieben haben. 


J. 


Die Akademie hat ſich als eine Kunſtſchule, und als 


eine Kunſtgeſellſchaft zu betrachten, und unter dieſen bey⸗ 


den Beziehungen, die Bildung ausgezeichneter Kuͤnſtler, 


und die Vervollkommung des Kunſtfleißes, zu dem ge- 


meinſchaftlichen Zwecke ihres Beſtrebens zu nehmen. 
II. 


Sie vereiniget alle Zweige der Zeichenkunſt, der Mah— j 


lerey, der Bildhauerey, der Kupferſtecherey, der Gravier: 


kunſt, der Architektur, und hat hiernach den Namen: 


Akademie der bildenden Kuͤnſte, zu fuͤhren. 
III. 


Der ganze Koͤrper der Akademie wird, unter einem 


Curator, getheilet in den akademiſchen Rath, die Kunſt— 
ſchulen und die Mitglieder. 
IV. 


Der Curator der Akademie iſt derſelben unmittelba- 


res Oberhaupt; ihm iſt das ſaͤmmtliche Perſonale, in 


Ruͤckſicht auf akademiſche Pflichten, untergeordnet, an 


ihn haben ſich alle Behoͤrden und Parteyen zu wenden, 


die von der Akademie etwas verlangen oder anſprechen. 
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AR v. 

So oft die Curators⸗Stelle erlediget wird, erlauben 

Wir der Akademie, zu ihrem Curator, eine mit einem 
hoͤheren Hof- oder Staatsamte bekleidete Perſon, welche 
Einſichten in die Kuͤnſte mit thaͤtiger Neigung, ihre Auf⸗ 
nahme zu fen vereinbaret, ſich von Uns zu er⸗ 


bitten. 
vi. 


Der akademiſche Rath hat zu beſtehen, aus ne 
Präfes und aus den Raͤthen, unter welchen einer zugleich 
beſtaͤndiger Sekretaͤr ſeyn wird. 

s VII. 

Zum Praͤſes ſoll, bey jedesmahliger Erledigung, der 
Curator einen oder mehrere, die Kuͤnſte liebende, und in 
der Geſchaͤftsleitung erfahrne Maͤnner, fuͤr welche ſich die 
Stimmen des akademiſchen Raths erklaͤren, mit Beyfuͤ— 
gung ſeiner Meinung, bey Uns in Vorſchlag zu bringen. 

VIII. 

Die Raͤthe muͤſſen entweder wirkliche Kuͤnſtler, oder 
kunſtliebende Gelehrte ſeyn. Saͤmmtliche, mit Inbegriff 
des beſtaͤndigen Sekretaͤrs, wird Uns der Curator, bey 
jeder Erledigung, auf eben die Art wie den Praͤſes, in 
Vorſchlag bringen. N 


ix, 

So bald über einen von dem Curator Uns gemach- 
ten Vorſchlag die Beſtaͤtigung erfolget, wird dem neu 
Ernannten ein von dem Curator unterſchriebenes Amts⸗ 
Dekret ausgefertiget. > . 


Die Direktoren und Profeſſoren der akademiſchen 
Kunſtſchulen, ſind allezeit zugleich Raͤthe des akademi— 
ſchen Raths. ar 


Der Rang bey den Rathsſitzungen, wird unter den 
gelehrten Raͤthen, nach dem Tage ihres Eintritts in den 
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akademiſchen Rath beſtimmet. Ihnen folgen die Direk— 
toren, nach der Zeit ihrer Anſtellung als ſolche, und nach 
dieſen die Profeſſoren und uͤbrigen Kuͤnſtler, nach dem 
Tage ihrer Aufnahme in den Rath. 

Den Rang des beſtaͤndigen Sekretaͤrs beſtimmet, un⸗ 
ter den Gelehrten oder Kuͤnſtlern, ſein Rang als Rath, 


den er ſchon vorhin hatte, oder durch ſeine Ernennung zu 
dieſem Amte erhaͤlt. 


XII. 

Der akademiſche Rath wird jaͤhrlich, von Anfang 
Novembers bis zu Ende Auguſts, ſechs ordentliche Sitzun— 
gen halten, außer dem aber auch ſich, auf Einladung des 
Praͤſes, verſammlen, ſo oft es der Curator verlangt. 

XIII. 

Bey den Rathsſitzungen find in gemeinſchaſtlicher Er— 
waͤgung, alle Angelegenheiten der Akademie zu behan— 
deln, die zu dieſem Ende von dem Curator an die Aka— 
demie gelangen, oder woruͤber des Curators Entſcheidung, 


nach dem Sinne der gegenwaͤrtigen ee eingehohlet 
werden muß. 


XIv. 

Der beſtaͤndige Sekretaͤr hat bey den Rathsſitzungen 
und andern akademiſchen Verſammlungen, die Gegenftäns 
de, welche in Berathſchlagung genommen werden follen, 
nach der Zahlenreihe, wie ſie an die Akademie gelangen, 
oder ihm von dem Praͤſes zugeſendet werden, in Vortrag 
zu bringen. Nach geendigtem Vortrage des beſtaͤndigen 
Sekretaͤrs, iſt jeder andere Rath befugt, was er zur Auf: 
nahme der Akademie, zur Verbeſſerung eines Kunſtzwei— 
ges, oder zur Abſtellung wahrgenommener Gebrechen zu— 
traͤglich haͤlt, vorzutragen. 8 

XV. 

Nach jedem abgelegten Vortrage vernimmt der Praͤ⸗ 

ſes die Meinungen der gegenwaͤrtigen Raͤthe, bey den 


N 
1 
1 
N 
1 
A 
11 
4 
| 
| 
10 
; 
J 


— — 


in Deutſchland u. den verein. Niederlanden. 247 


Gelehrten anfangend, wenn ein wiſſenſchaftlicher oder ein 
theoretiſcher Gegenſtand abgehandelt wird; bey Gegen— 
ſtaͤnden aber, welche die Ausuͤbung der Kuͤnſte betreffen, 
hat die Umfrage bey den Kunſt⸗Raͤthen anzufangen, und 
zwar bey dem Direktor und den Profeſſoren derjenigen 
Schule, die der Gegenſtand hauptſaͤchlich angeht. 

a XVI. 

Nach vollendeter Umfrage ſaſſet der Praͤſes den Schluß 
nach der Mehrheit der Stimmen, und der beſtaͤndige Se— 
kretaͤr macht den Aufſatz davon, um ſelbigen in das Pro— 
tokoll einzutragen, in welchem aber auch die Meinung 
der Raͤthe, die mit der Mehrheit nicht verſtanden ſind, 


eingeſchaltet werden muß; wie denn auch jedem Rathe 


frey ſtehet, bey wichtigen Gegenſtaͤnden feine beſondere 
Meinung ſelbſt zu entwerfen, und an das Protokoll zu 
geben. 

XVII. 

Das von dem Praͤſes und dem beſtaͤndigen Sekretaͤr 
unterfertigte Protokoll jeder Rathsſitzung, wird dem Cu⸗ 
rator vorgeleget, und die von demſelben gefaßte Ent⸗ 
ſchließung den ſaͤmmtlichen Raͤthen bekannt gemacht. 

8 XVIII. 

Der akademiſche Lehrkoͤrper beſtehet in vier Haupt⸗ 
ſchulen: der Schule der Mahler und Bildhauer, der Schule 
der Kupferſtecher, der Architektur-Schule, und der Schule 
der Verzierungen. Jede dieſer Schulen hat ihren eigenen 
Direktor, und fuͤr alle darunter gehoͤrige Kunſtzweige, 
die zur theoretiſchen und praftifchen Anleitung erforder— 
lichen Profeſſoren und Correktoren. b 

NIX. 

In dieſen vier Hauptſchulen werden, nach den ver— 
ſchiedenen Abtheilungen oder Klaſſen, gelehret: 

Die Anfangsgruͤnde der hiſtoriſchen Zeichnung, durch 
Nachahmung der Original-Handzeichnungen. 
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Die Zeichnung und Modellirung nach dem Runden, 
nemlich, nach den vorzuͤglichſten Statuen und Buͤſten des 
Alterthums, wobey auch der noͤthige Unterricht in der 
Knochen- und Muskellehre, nach dem Skelette, nach ana— 
tomiſchen Bildniſſen und nach anatomiſchen Praͤparaten, 
gegeben wird. 

Die Zeichnung und Modellirung des menſchlichen 
Koͤrpers nach der Natur, und der Gewaͤnder nach dem 
Gliedermanne. 

Die Landſchafts-Zeichnung ſowohl nach Original— 
Zeichnungen, als in dem Freyen nach der Natur. 

Die Bildhauerey in Erde, Stein und Metall, nebſt 
der Gravierkunſt. 

Die Kupferſtecherey mit dem Grabſtichel, der Radir— 
nadel und dem Schabeiſen. 

Die Baukunſt in allen ihren Theilen, mit Inbegriff 
der Arithmetik, Geometrie, Mechanik, Hydraulik und 
Perſpektive. 

Die Zeichnung und Mahlerey der Blumen und an— 
derer Verzierungen, die auf Zweige des la ah als 
ler Art anwendbar find. 

Endlich erhalten die Schuͤler auch Unterricht in der 
Geſchichte, der Mythologie und andern Wiſſenſchaften, 
die auf die bildenden Kuͤnſte einfließen, durch die akade— 
miſche Buͤcherſammlung, deren Gebrauch ihnen, in ei— 
gens dazu enen Tagen und Stunden, geſtattet 
wird. 

8 XX. 

Die Direktoren und Profeſſoren dieſer ſaͤmmtlichen 
Schulen, wird in jedem Erledigungsfalle, der Curator 
Uns in Vorſchlag bringen, und dabey auf eben die Art 
verfahren, welche oben § 9. VII und VIII zu dem Bor» 
ſchlage des Praͤſes und der Raͤthe vorgeſchrieben iſt. 

Dabey iſt das Augenmerk vorzuͤglich darauf zu rich 
ten, daß der Direktor immer ein Kuͤnſtler von ausge⸗ 
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Profeſſoren aber, neben dem Kunſtkenntniſſe, auch die 
Gabe der Mittheilung beſitzen. Die Wahl der Correkto— 
ren uͤberlaſſen Wir dem Curator, nach einvernommenen 
akademiſchen Rathe. 5 

Jedem neu ernannten Direktor, Profeſſor und Cor: 
rektor wird von dem Curator ein Amts-Dekret ausge⸗ 
fertiget. 

XXI. | 

Wer eine der akademiſchen Kunſtſchulen beſuchen 
will, muß zu dieſem Ende von dem Profeſſor derſelben 
aufgenommen, und in die akademiſche Matrikel eingetras 
gen ſeyn. Außer dieſem iſt Niemand der Zutritt in die 
Kunſtſchulen zu geſtatten, der nicht von akademiſchen 
Obrigkeiten dazu die beſondere Erlaubniß erhaͤlt, oder in 
Geſellſchaft eines akademiſchen Mitgliedes dahin kommt. 


XXII. 

Um die Beweggruͤnde zur Verwendung der akade— 
miſchen Schüler zu vermehren, und unter denſelben Wett- 
eifer und einen ruͤhmlichen Ehrentrieb rege zu machen, 
find bey der Akademie jaͤhrlich kleine Preiſe in Geld aus- 
geſetzt, die für diejenigen Schüler beſtimmt find, welche 
ſich noch als Anfänger, mit bloßer Nachahmung beſchaͤf— 
tigen; für Werke hingegen, von eigener Erfindung, wer— 
den alle zwey oder drey Jahre groͤßere Preiſe, die in 
goldenen und ſilbernen Denkmuͤnzen beſtehme, ausge⸗ 
theilet. 

XXIII. 2 

Die Preisaufgaben werden von den Direktoren und 
Profeſſoren in Vorſchlag gebracht, durch den akademi— 
ſchen Rath dem Curator zur Beſtaͤrigung vorgeleget, und 
ſo bald dieſe erfolget, in den Schulen bekannt gemacht. 
Für die größeren Prämien iſt jeder akademiſche Rath 
befugt, Gegenſtaͤnde zur Aufgabe vorzuſchlagen. 
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Die verfertigten Preisarbeiten zu beurtheilen, wird 
ſich der akademiſche Rath, an einem von dem Praͤſes zu 
beſtimmenden Tage verſammeln. Bey jedem Stüde ha— 
ben der Direktor und die Profeſſoren der Schule, die es 
betrifft, zuerſt ihre Meinung zu eroͤffnen, ſich uͤber alles, 
was ſie an dem Werke zu loben oder auszuſetzen finden, 


zu erklaͤren, und nachdem auch die uͤbrigen akademiſchen 


Raͤthe ſich ihre Bemerkungen gegenſeitig mitgetheilt ha— 
ben, wird zur Abſtimmung geſchritten. Der Ausſchlag 
derſelben wird dem Curator in einem begründeten Pros 
tokolle vorgelegt, der alsdann den Tag zur oͤffentlichen 
Austheilung der Preiſe beſtimmt. Wenn unter allen 
Preisarbeiten, keine des erſten Preiſes wuͤrdig befunden 
wird, bleibt dieſer fuͤr den nachfolgenden Konkurs n 


behalten. 
XXV. 


Damit es der Anwendung auch an der nöthigen Er⸗ 
holungszeit nicht mangle, werden fuͤr die akademiſchen 


Schulen, außer den allgemeinen Feyertagen, noch zu Fer 
rien beſtimmet: der September und October, die neun 


Tage vom Weihnachts-Vorabend, bis den Tag nach dem 
neuen Jahre, die drey Faſtnachtstage, ſammt dem Aſcher⸗ 
mittwoche, die ganze Charwoche, und die Woche nach 
Oſtern. 

XXVI. 


Die Akademie, als Kunſtgeſellſchaft betrachtet, beſte— 
het aus Kunft und Ehren - Mitgliedern. Beyde werden 
von der Geſellſchaft, in einer allgemeinen Verſammlung 
aller Mitglieder, durch die Mehrheit der Stimmen, mit— 
tels Ballotirung, gewaͤhlet, und die Wahl, wenn ſie nach 
der Vorſchrift der gegenwaͤrtigen Statute geſchehen, von 
dem Curator beſtaͤtiget, worauf dem neu aufgenommenen 
Mitgliede ein von dem Praͤſes und dem beſtaͤndigen Se⸗ 
kretaͤr unterſchriebenes Diplom ausgeſertiget wird. 


— 


3 
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XXVII. 

Nicht allein die darum anſuchen, koͤnnen zu Ehren— 
oder Kunſt- Mitgliedern aufgenommen werden, ſondern 
der akademiſche Rath kann der Geſellſchaft auch andere 
Perſonen vorſchlagen, deren Aufnahme er der Akademie 
zuträglich erachtet. 
| XXVII. 

Zu Ehren- Mitgliedern koͤnnen angenommen werden 
Liebhaber der Kuͤnſte, die ſich durch Befoͤrderung derſel— 
ben verdient gemacht haben, Nationalkuͤnſtler unmittelbar 
oder mittelbar durch wichtige Kunſtbeſchaͤftigungen unter— 
fügen, und insbeſondere Wohlthaͤter angehender, Genie 
zeigender Kunſtzoͤglinge, ingleichen Maͤnner von ſolchen 
Wiſſenſchaften und Kenntniſſen, die mit den bildenden 
Kuͤnſten in naͤherer Verbindung ſtehen, und zur Auf— 
nahme derſelben beytragen koͤnnen. Ueberhaupt wird die 
Akademie bey der Aufnahme der Ehrenmitglieder, ſich ge— 
genwaͤrtig halten, mit dieſem Vorzuge nur Perſonen, de— 
ren Beytritt der Geſellſchaft weſentlich zur Ehre und 
Nutzen gereichen kann, zu unterſcheiden, nicht ihn durch 
zu freygebige Ertheilung werthlos zu machen. 

XXIX. 

Zu Kunſt⸗ Mitgliedern ſollen nur Kuͤnſtler von aus⸗ 
gezeichnetem Talente, und bereits oͤffentlich anerkannten 
Verdienſte und Ruhme, angenommen werden. 

X * 

Wer um die Aufnahme als Kunſtmitglied nachſuchet, 
hat der Akademie ein Aufnahmſtuͤck einzuſenden, welches 
in jedem Kunſtfache (die Kupferſtecherey ausgenommen) 
ein Original-Werk ſeyn muß, ganz von ſeiner Erfindung, 
ohne aus irgend einem andern Kunſtwerke entlehnten 
Theilen, und zwar: 

Ein Mahler hat ein Gemaͤhlde, von wenigſtens drey 
Schuh in der Hoͤhe oder Breite, auszufuͤhren; nur von 
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Miniatur-Mahlern werden kleine Stuͤcke angenommen; 
bey Portrait-Mahlern muß das Aufnahmſtuͤck wenigſtens 
eine Figur mit Haͤnden ſeyn; Landſchaftſtuͤcke aber, muͤſ— 
ſen auch eine gut ausgefuͤhrte Sraffirung von Figuren 
und Thieren enthalten. 

Ein Bildhauer hat eine ganze menſchliche Figur von 
Metall, von Marmor, oder von Alabaſter, zu liefern, in 
einer Hoͤhe, die nicht unter zwey Schuh ſeyn ſoll. 

Das Aufnahmſtuͤck eines Medailleurs ſoll eine groͤſ— 
ſere Medaille mit einem Kopfe, und mit einer hiſtori—⸗ 
ſchen Vorſtellung auf der Gegenſeite, ſeyn. 

Das Stuͤck eines Steinſchneiders eben ein hiſtori— 
ſcher Gegenſtand, von vertiefter oder erhobener Arbeit, in 
hartem Steine. 

Ein Kupferſtecher uͤberreichet als Aufnahmsſtuͤck eine 
Platte nach irgend einem großen Meiſter. 

Zum Aufnahmſtuͤcke eines Architekten wird erfordert, 
ein Prachtgebaͤude in Grundriß, Aufriß und Durchſchnitt, 
auf ſolche Art entworfen, das daraus zugleich auf die 
fümmtlichen zur Vollkommenheit eines Architekten noth— 
wendigen Kenntniſſe geſchloſſen werden mag; dem Ent— 
wurfe muß zugleich ein Koſten-Ueberſchlag beygelegt ſeyn. 


XXI. 

Die eingeſendeten Aufnahmſtuͤcke ſind durch 14 Tage 
in der Akademie aufzuſtellen, nach deren Verlauf der 
Praͤſes des akademiſchen Raths, an einem von ihm zu 
beſtimmenden Tage, alle in Wien anweſenden akademi— 
ſchen Ehren- und Kunſt-Mitglieder, zu einer allgemeis 
nen Verſammlung einladen wird, wo die Beurtheilung 
auf dieſelbe Art und in eben der Ordnung zu geſchehen 
hat, die §. XXIV. zur Beurtheilung der Preisſtuͤcke vor— 
geſchrieben iſt. Wir machen es aber der Akademie im 
Ganzen, und jedem einzelnen Mitgliede insbeſondere, zur 
weſentlichen Pflicht, bey Beurtheilung der Aufnahmſtuͤcke, 
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ſtreng zu Werke zu gehen, indem Unſere Abſicht nicht . 

ſeyn kann, die der Akademie verliehenen Vorzuͤge und 

Gerechtſame Halbkuͤnſtlern zuwenden zu laſſen, Wir auch 

den Beweis des durch die Akademie befoͤrderten Fort— 

gangs der Künfte, nicht in der Menge, ſondern in den 

vorzuͤglichen Eigenſchaften ihrer Mitglieder ſuchen werden. 
XXXII. 

Die Aufnahmſtuͤcke der gewaͤhlten Kunſtmitglieder 
bleiben der Akademie als Eigenthum. Die Kupferſtecher 
aber, welche nur einen Abdruck vorlegen, ſind durch die 
Aufnahme verpflichtet, auch von allen ihren nachfolgen— 
den Werken der Akademie einen Abdruck einzuſenden. 

XXXIII. 5 

Damit jeder beziehungsweiſe die Verrichtungen und 
Verbindungen ſeines Standortes kenne, wollen Wir die— 
ſelben in den weſentlichſten Punkten hier naͤher beſtim— 
men. 

| xxxlv. - 

Der Curator wird ſich die Aufnahme der Akademie, 
und durch dieſelbe die Erreichung ihres zweyfachen Zwek— 
kes, nach ſeinen Kraͤften angelegen ſeyn laſſen, Uns, was 
er dazu nuͤtzlich und befoͤrderlich erachtet, vortragen, um 

von Uns fuͤr die Akademie diejenigen Begünſtigungen zu 
erhalten, welche dieſe Abſicht unterſtuͤtzen moͤgen. Er 
hat die Gegenſtaͤnde, die Wir nach dieſen Statuten Uns 
vorbehalten, und diejenigen, die allein von Unſerer Gna— 
de abhangen, Unſerer Entſcheidung vorzulegen, alle uͤbri— 
gen Geſchaͤfte aber, mit Beyziehung des akademiſchen 
Raths, nach ſeinen Einſichten zu erledigen. Er hat ſich 
fuͤr die Akademie und alle ihre Angehoͤrige, bey den Hof— 
und Laͤnderſtellen, oder wo es ſonſt dienlich ſeyn kann, 
zu verwenden. Er ertheilet, nach dem Sinne der ge— 
genwaͤrtigen Statute, über die ihm von den Raths- oder 
andern gehaltenen Verſammlungen vorgelegten Protokolle, 
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ſeine Entſchließung, und entſcheidet uͤber alle ſich erge— 
benden Anſtaͤnde. Er wohnet den akademiſchen Verſamm— 
lungen bey, ſowohl bey der feyerlichen Vertheilung der 
großen Preiſe, als wo er ſeine Gegenwart ſonſt noͤthig 
oder nuͤtzlich erachtet. N 


XXXV. 

Der Praͤſes machet die Einladung zu allen ordent- 
lichen und außerordentlichen Verſammlungen, und fuͤhret 
dabey den Vorſitz. Er beſorget, daß die Geſchaͤfte darin 
gehoͤrig behandelt werden, er unterfertiget die Protokolle, 
und hält darüber, daß die von dem Curator gefaßten 
Entſchließungen in Vollzug geſetzet werden. Die min— 
dern Geſchaͤfte, die zur Rathsverſammlung nicht geeignet 
oder ſonſt nicht ſo wichtig ſind, um unmittelbar an den 
Curator gebracht zu werden, wie auch alle augenblick- 
liche Zwiſchenvorkehrungen, ſind ſeiner Obſorge anver— 
trauet; ihm ſtehet zu, den Handſchlag an Eidesſtatt, von 
den Perſonen die als Raͤthe, Beamte, oder Mitglieder 
der Akademie anfgenommen werden, zu empfangen, und 
dieſelben in ihre Stelle einzufuͤhren. Außer dem iſt ſeine 
beſondere Obliegenheit, die nähere Auffiht über alle 
Theile der Akademie zu führen, über die Erhaltung der 
ſtatutenmaͤßigen Ordnung zu wachen, die akademiſchen 
Schulen oͤfters zu beſuchen, und dem Curator von allem 
was vorgehet, Bericht abzuſtatten. 


Endlich bey erledigter Curatorsſtelle, oder in Abwe— 
ſenheit des Curators, vertritt er allenthalben die Stelle 
deſſelben. 

XXXVI. 

Die ſaͤmmtlichen Beyſitzer des akademiſchen Raths 
haben bey den akademiſchen Verſammlungen gegenwaͤrtig 
zu ſeyn, vorzüglich aber bey allen Rathsſitzungen zu er= 
ſcheinen, und nie ohne ein wichtiges Hinderniß, ſich da— 
von zu entſchuldigen. Ihre Meinungen werden ſie nach 
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Wiſſen und Pflicht freymuͤthig, unparteyiſch und ohne Ne= 
benabſicht eroͤffnen, auch uͤber dasjenige, was im Rathe 
vorkommt, beſonders was bey der Beurtheilung der Kunſt— 
werke und bey Wahlen geaͤußert wird, Stillſchweigen 


beobachten. 
XXXVII. 


Der beſtaͤndige Sekretaͤr hat, nebſt den Protokollen, 
alle Urkunden, welche im Nahmen der Akademie gegeben 
werden, zu entwerfen, und mit dem Praͤſes zu unterfer— 
tigen, auch ſonſt alle Schriften zu verfaſſen, welche von 
Seite der Akademie auszufertigen find, zu deren Rein⸗ 
ſchreibung ihm ein eigener Kopiſt angewieſen if. Er 
fuͤhret im Nahmen der Akademie den Briefwechſel mit 
andern Kunſtgeſellſchaften, wie auch mit einzelnen Kuͤnſt— 
lern und Kunſtverſtaͤndigen. Er bewahret das akademi— 
ſche Sigill und die Akten des akademiſchen Raths. Bey 
großen Feyerlichkeiten iſt er verbunden, eine Rede abzu— 
leſen, deren Gegenſtand aus dem Gebiete der Kuͤnſte 
gewaͤhlet, und der Gelegenheit angemeſſen iſt. 

XXXVIII. 

Die Direktoren jeder Schule leiten, einverſtaͤndlich 
mit den Profeſſoren, den allgemeinen Gang der in den 
verſchiedenen Klaſſen beſtehenden Studien. Die Direkto— 
ren haben vorzuͤglich die Schüler zu belehren, wie ihre 
Studien auf Erfindung eigener Werke anzuwenden ſind. 
Jeder Direktor hat uͤber ſeine Schule die Oberaufſicht; 
daher hat alles, was von der Schule an das Praͤſidium, 
und von dieſem an die Schule gelanget, durch die Haͤnde 
des Direktors zu laufen. 

Die Anweiſung und der taͤgliche Unterricht in den 
einzelnen Theilen jeder Kunſt, iſt das eigentliche Geſchaͤft 
jedes Profeſſors in ſeiner Klaſſe. 

Die Correktoren geben den Schuͤlern Unterricht, nach 
der Weiſung der Profeſſoren, denen ſie zugetheilet ſind, 
und führen gemeinfhaftlih mit ihnen die Aufficht uͤber 
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die Ordnung, den Fleiß und die Aufführung der Schuͤ⸗ 
ler und der Dienſtleute. 

Die Schuͤler haben ihrerſeits alles genau zu befol⸗ 
gen, was in der bereits beſtehenden, dieſen Statuten an— 
haͤngenden Schulordnung enthalten iſt, oder ferner von 
dem akademiſchen Rathe, mit Genehmhaltung des Cura— 
tors, angeordnet werden dürfte, auch überhaupt alles, 
was ihre Lehrer nach dem Sinne der Vorſchriften, von 
ihnen fordern. 

XXIIX. 

Nachdem die wechſelſeitige Mittheilung erworbener 
tbeoretiſcher und praktiſcher Kenntniſſe, zur allgemeinen 
Vervollkommung der weſentliche Zweck jeder akademiſchen 
Geſellſchaft ſeyn muß, ſo gewaͤrtigen Wir auch von 
ſaͤmmtlichen Mitgliedern dieſer Akademie, daß ſie ſich 
dieſes ſelbſt zur Pflicht machen, und zu allem gemein— 
ſchaftlich mitwirken werden, was die Aufnahme der Aka— 
demie und der National-Geſchicklichkeit, in den verſchie— 
denen Zweigen der bildenden Kuͤnſte, befoͤrdern kann. 
IL, 

Zum öffentlichen Merkmahle Unferer der Akademie 
und den Kuͤnſten verficherten Landesfuͤrſtlichen Huld, wol: 
len Wir derſelben folgende Gerechtſame und Befreyun- 
gen ertheilen: 

Wir berechtigen die Akademie in allen ihren Urkun⸗ 
den, oder wo ſie es ſonſt fuͤr gut befinden wird, ſich kai— 
ſerl. koͤnigl. Akademie zu nennen, und geben Ihr die 
Erlaubniß, zu Ihrem Sigill ſich Unſers kaiſerl. Adlers 
mit der Umſchrifſt: Caesareo Regia Accademia artium, 
zu gebrauchen. ein 

Die Akademie ſoll ein ſelbſtſtaͤndiges Inſtitut ſeyn, 
das in Anſehung ihrer Verfaſſung, unter Unſerem uns 
mittelbaren Schutze ſtehet, und von jeder anderen Be— 


hoͤrde unabhaͤngig, nur ihrem Curator untergeordnet iſt. 
XIII. 
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XLII. 
Die beſoldeten Individuen der Akademie, ihre Wit⸗ 
wen und Kinder, ſind in allen Stuͤcken anderen landes— 
fuͤrſtlichen Dienern und Beamten, und ihren Angehoͤri— 
gen gleich zu betrachten und zu behandeln; wie dann 
auch die Dienerſchaft der Akademie, die Livree Unſers Ho— 
fes zu tragen hat. 
XLIM. | 
Die Beyſitzer des akademiſchen Raths berechtigen 
Wir, ſich in ihrer Fertigung, und wo fie es immer dien⸗ 
lich erachten, des Titels: k. k. Akademie-Rath, zu ge⸗ 


brauchen. 
XIV. 


Jeder zum wirklichen Kunſtmitgliede der Akademie 
aufgenommene Kuͤnſtler iſt berechtiget, ſeine Kunſt ſo— 
wohl hier, als wo er es ſonſt in allen Unſeren Erblan— 
den immer vortheilhaft findet, unabhaͤngig von allen Zunft— 
und Innungsverbindlichkeiten, auszuuͤben; auch hat er 
von dem Tage ſeiner Aufnahme an, ſich beſtaͤndig der 
Befreyung der Gewerbs- oder Induſtrial-Steuer zu er— 


freuen. 
. 


Die Schuͤler der Akademie ſind, gleich den Studie— 
renden, auf das akademiſche Zeugniß einer ausgezeichne— 
ten Geſchicklichkeit und Anwendung, zu den für fie bes 
ſtimmten Stiftungs = Stipendien geeignet. 

Auch werden Wir Uns geneigt finden laſſen, Zoͤg— 
lingen der Akademie von verheiſſenderem Talente und 
Fleiſſe, auf Vorſchlag und Anempfehlung des Curators, 
zu ihrer vollkommenen Ausbildung, bey der Akademie 
ſowohl, als in fremden Laͤndern, beſondere Unterſtuͤtzung 
zu geben. a 

XLVI. 

Endlich, wie von ſelbſt einleuchtet, daß die Mitglie— 

der der Akademie von der Militair-Stellung ausgenom- 
Fiorillo, ar Th. N 
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men ſind, ſo ſoll eben dieſe Ausnahme auch denjenigen 
Schuͤlern zu Statten kommen, welche, waͤhrend ihres or— 
dentlichen Beſuchs der Akademie, von derſelben ein Zeug— 
niß erhalten, daß ſie vorzuͤgliches Talent mit fleißiger 
Verwendung und wohlgeſittetem Betragen vereinigen. 
Zur Urkunde iſt dieſer Brief mit Unſerm kaiſerlich 
koͤniglich und erzherzoglich anhangenden groͤßeren Inſigel 
ausgefertiget. Gegeben in Unſerer Haupt- und Reſidenz— 
ſtadt Wien, den 21. Tag des Monaths November, nach 
Chriſti Geburt im achtzehnhunderten, Unſerer Reiche, des 
Roͤmiſchen und der Erblaͤndiſchen im neunten Jahre. 


Franz. 
Prokopp Graf v. Lazanzki, 


koͤnigl. Boͤhmiſcher oberſter, und Erzherzogl. 
Oeſtreichiſcher erſter Kanzler. 


(L. S0 


Nach Sr. k. k. Majeſtät 
hoͤchſteigenem Befehle: 
Leopold Freyherr von Haan. 


Reg 


Namen de 


i ſt e r. 


J. 
r Kuͤnſtler. 


6 A. 
Abel, Hans, fruͤher Mahler zu 
Frankfurt am Main, I, 428. 
Abel, Peter, ſchrieb eine Chro— 
nik, deren Zeichnungen ei— 
nen leichten und reichen 
Faltentwurf haben, J. 131. 
Aberli, Johann Ludwig, III, 


O. 

Abeſch, Peter Anton und deſ⸗ 
ſen Tochter Anna Barbara 
zeichneten ſich durch Glas: 
mahlereien aus, IV, 45. 

Abondio, Alexander, aus Muͤn⸗ 
chen, ſammelte Fragmente 
über die alte deutſche Maͤh— 
lerey, II, 527. n. Freund 
des Sandrart, III, 128. n. b. 

Abſalon, fruͤher Kuͤnſtler in 
Trier, I, 386. 

Accama, Gebrüder, III. 366. 

Achen, Johann van, Schuler 
des Bart. Spranger, II, 
511. war in Rom, Vene⸗ 
dig ꝛc. arbeitete am Hofe des 
Churfuͤrſten von Baiern, u. 
für Rudolph II. 510. 5375 
nahm das Gezwungene jei: 
nes Lehrers an, 5195 Diele 
leicht iſt Joſeph Heinz ſein 
Schüler, 537. n. 


Achtſchelling, Lucas, guter 
Landſchaſtsmahler, II. 534. 
Acker, Peter, geſchickter Glass 
mahler zu Noͤrdlingen, I, 
3 i 
Adalbert v. Tegernſee, ſchmuͤck⸗ 
te ſein Pſalmbuch, I, 188. 
Adalpert, fruͤher Mahler zu 
Regensburg, erneuerte die 
Miniaturen des ſogenann⸗ 
ten goldnen Evangelien— 
pe I, 68. ſ. Aripo, I, 


FR di Francofort, f. Elz⸗ 
heimer. 

Adamo Tedesco, ſ. Elzheis 
mer. 

Admiral, ahmte ſeinem Lehrer 
Le Blond nach, III, 306. 


Adriaenſen, Alexander, III, 
53. Blumen-Mahler, 54. 

Aelſt, Eberhard van, III, 52. 

—, Pawels van, Sohn des 
P. Coek, kopierte die Werke 
des Jan de Mabuſe ſehr 
taͤuſchend, II, 462. 

—, Wilhelm van, III, 32; fein 
Aufenthalt in Florenz, 83. 

Aertſens, Peter (Pieter Aertzen) 
gen, Peter der Lange, Schuͤ— 

Ra N 
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ler des AlaertClaeſſon, mahl⸗ 
te vorzuͤglich ſehr treu Kuͤ— 
chen u. deren Geraͤthe, auch 
im Portraͤtmahlen zeichnete 
er ſich aus, II, 480. 

Aertſz, Rijckaert (Rick mit⸗ 
terſtelt), Schuͤler des Jan 
Moſtart, widmete ſich in 
Antwerpen mit großem Flei⸗ 
ße der Mahlerey, II. 456; 
feine Werke find ſaͤmmtlich 
verloren, 457. 

Agneſe, Aebtiſſin von Qued- 
linburg, große Kuͤnſtlerin 
im Sticken und Miniatur: 
mahlen, I, 465. n. a. 1 

Agricola, Chriſtoph Ludwig, 
Landſchaftsmahler, II, 296; 
hielt ſich lange in Neapel 
auf, 382. 

Albano, Francesco, war an— 
fangs Schüler des Diony⸗ 
ſius Calvart, II, 489. 

Albert v. Weſtphalen, ſ. Hein: 
rich Aldegrever. b 

Alemaer, Zacharias von, Schuͤ⸗ 
ler des Cornelius Cornelis, 
II, 526. RN 

Aldegrever, Heinrich, aus 
Soeſt, Schüler A. Duͤrers, 
legte ſich zuletzt auf das 
Kupferſtechen. II, 4045 ſei⸗ 


ne Umriſſe find zu eckig, 40433 


man nennt ihn auch Albert 
von Weſtphalen, 408; in 
der Gallerie zu Wien be— 
wundert man vorzuͤglich das 
ſchoͤne Paradies, in der zu 
Muͤnchen 2 Scenen aus der 
Geſchichte des Samariters, 
140; andre Kupferſtiche von 
ihm, 405. 406. 


Regiſter. 


Alfred, beruͤhmter baierſcher 
Kuͤnſtler, I, 180. n. b. 184. 

Alsloot, Daniel von, war in 
des Erzherzogs Albrecht 
Dienſten, II, 535. 

Altdorfer, Albrecht, aus Alt: 
dorf in Baiern, II, 358; ſtu⸗ 
dierte unter Dürers Leitung, 
beſchaͤftigte ſich vorzuͤglich 
mit Kupferſtechen, 406. Vie⸗ 
le Bilder von ihm ſieht 
man in Regensburg, 406. 
in der Gallerie zu Wien, 
Muͤnchen, 407. Sieg Alex⸗ 
anders des Großen uͤber den 
Darius, das Koſtuͤm iſt 
deutſch und ritterlich, 407. 

Amalgar, kunſtfleißiger Moͤnch 
aus St. Gallen, I. 283. 

Amberger, Chriſtoph, beſchaͤf⸗ 
tigte ſich viel mit Copien der 
Werke des H. Holbein, die 
man oft fuͤr Originalſtuͤcke 
haͤlt, II, 388. 

Ambling, Carl Guſtav, ſtach 
die Tapeten zu Muͤnchens 
Gallerie, die faſt alle von 
Peter de Witte herruͤhrten, 
in Kupfer, II, 51g. n. a. 

Amſtel, Cornelius Ploos van, 
bildete ſeinen Geſchmack 
durch Umgang mit Kuͤnſt⸗ 
lern, III, 40a; er erfand ei⸗ 
ne Art Kupferſtiche mit Far⸗ 
ben abzudruͤcken, 403; Be: 
ſchreibung der Art, wie dieſe 
Kupferſtiche gemacht wur⸗ 
den, 40g; feine ſchriftſtelle⸗ 
riſchen Werke, 404. n. a- c. 

Amann (Amman), Joſt, zeich⸗ 
nete ſich in der Oehl⸗ und 
Glasmahlerei aus, II, 436; 


— 


I. Namen der Künftler, 


auch entwarf er Handzeich- 
ANDRE zu Holzſchnitten, 


436. 
Amama(Ammama),unbefann- 
ter Mahler, III, 343. n. a. 


Anchilus, mahlte Cabinets⸗ 
ſtuͤcke, III, 314. 

Anderedus, Moͤnch zu Corvey, 
gelehrter Mahler Nieder— 
ſachſens aus dem 1on Jahr- 
hund. II. 7. 

Andreas, Siegelſchneider und 
Goldarbeiter in Regens⸗ 
burg I. 209. 

Andrieſſens, Heinrich, Mah⸗ 
fer „IH, 111. 


Anengeter, Hans, verfertigte 
das kuͤnſtliche Taufbecken in 
der Marienkirche zu Luͤbeck, 
II, 13898 

Antiquus, Johannes, J. A. 
Waſſenberg's Schüler, III, 
356; mit ſeinem Bru⸗ 
der reiſte er nach Florenz 
und Rom, 357; er mahlte 
mit großer Leichtigkeit und 
lebhaftem Colorit Potraite 
und Hiſtorienſtuͤcke, 357. 

—, Lambert, Johannes Bru⸗ 
der, Landſchaftsmahler, III, 


57. 
Antonello von Meſſina erlern⸗ 
te die damals erfundene 
Oehlmahlerei von Johann 
van Eyck und brachte ſie 
nach Italien, II, 284. 287. 
Antonio, Marco, ſ. M. A. 
Raimundi. | 
Antonißa, Cornelis oder Cor: 
nelius, zeichnete mit vielem 
Talent Staͤdte nach der Na⸗ 
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tur, II. 467; von ſeiner Va⸗ 
terſtadt Amſterdam mahlte 
er einige Anſichten, 468. 
Appel, Jacob, D. van der 
Plaes Schuͤler, mahlte mit 
ausgebreitetem Rufe Land— 
ſchaften und Portraite, III, 


30. 331. 

Appelmann, Bernhard, Lands 
ſchaftsmahler, III, 86. 

Apshoven, Theodor van, Mahs 
ler lebloſer Gegenſtaͤnde, 
III, 36g. 0 

Arend, Rembrandts Schuͤler, 
III, 161; ſein Coſtuͤm iſt 
nicht das beſte, 162. 

Arents, Johann, Landſchafter, 
R 

Aripo, fruͤher Mahler zu Re— 
gensburg, erneuerte das auf 
Karls des Kahlen Befehl 
verfertigte Evangelienbuch, 
1,65. S. Adalpert. 

Ariram, größter Kuͤnſtler ſei⸗ 
ner Zeit in Baiern, I, 184. 

Arlaud, Jacob Anton, III, 
300; fein eigenes Miniatur⸗ 
Gemaͤhlde, 300. 

Arler, Peter, vollendete die 
Veitkirche zu Prag, I, 123. 
er wird mit Peter von Ges 
mund verwechſelt, 124. n. a. 

Arman, Vincenz, Flamaͤnder, 
kam gegen die Mitte des 
ızten Jahrh. nach Rom, 
wohin er eine neue Ma⸗ 
nier der Landſchaftsmahle⸗ 
rei brachte, II, 491. 

Armknecht, Peter, Baumeiſter 
der Stiftskirche zu Heili— 
genſtadt, II. 40. 

Arnold, ſaͤchſiſcher Mahler des 
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1gten Jahrhund., I, 486. 


U. a. 

Arnolfo, beruͤhmter deutſcher 
Baumeiſter in Italien, II, 
270 n. a. 

Arognio, Adam de, führte die 
Kathedralkirche in Trient 
auf, I. 97. n. a. 

Artois, Jacob van, beruͤhm— 
ter Landſchaftsmahler, III, 
59 große Vorzüge feiner 
Landſchaften, 595 er flu: 
dierte den Tizian, 59. 

Artvelt, Andreas von, mahlte 
Seeſtuͤcke, II, 535. 

Aſami, Cosmas, mahlte viele 
Stuͤcke in dem Kloſter Ein— 
ſiedlen, IV. 43. 

Aſch, Peter Johann van, gu— 
ei Landſchaftsmahler, III, 


Aßßelyn, Johann, geſchickter 
Thier - und Schlachten: 
mahler, III. 79; Aufnahme 
in die Schilder⸗ Bent, wor⸗ 
über er ein Werk ſchrieb, 79. 

Affen, Johann van, Geſchichts— 
und Landſchafts-⸗ Mahler, 
III, 191. 192. 

Aſſuerus, Heinrich mittelmaͤ⸗ 
ßiger Mahler, war der erſte 
Lehrer 3 1 von Mont⸗ 
fort, II. 4 

Asper, Heng, beſchaͤftigte ſich 
viel mit Copien der Werke 
des H. Holbein, die man 
oft fuͤr Originalſtuͤcke haͤlt, 
IT, 388; auch mit Landſchaf— 
ten und Thieren, 434. 

Audenaert, Robert van, der 
in Rom Maratti's Schuͤler 
ward, III, 236; ſeineͤKupfer⸗ 


Regiſter. 


ſtiche in Valcari's Werke, 
236. n. b. er hat Anmuth 
und ein ſchoͤnes Colorit, 237. 

Auerbach, Johann Gottfried, 

kaiſerlicher Hofmahler, III, 
164.88 

Auffe (Hauffe), ein Schüler 
des Rogier von Brügge, 
mahlte einige kleinecemaͤhl- 
de in Florenz, II. 297; ſein 
Leben iſt in viele Dunkel: 
heiten gehuͤllt, 297. 

Aver, Johann Paul, hielt ſich 
in Venedig auf, III, 142. 

8 B. 

Baan, Jacob van, Johann's 
Sohn, geſchickter Portrait: 
mahler, III, 310; reiſte mit 
Wilhelm II. nach England, 
und nach Rom, 31t. 

—, Johann van der, Portraits 
mahler, III. 1935 er ahmte 
mit Beifall van Dyck's Ma⸗ 
nier nach, 193; er ſchlug die 
Einladung des Churfuͤrſten 
von Brandenburg aus, 194. 

Babeur (Babuer, Babure), 
Theodor, mahlte in Peter 
Neeffs Manier, II, 546. 

Bachmann, Georg, Portraits 
mahler, III, 142. 

Backer Adrian, III. 22g. 

—, Franz von, war in Dien⸗ 
ſten der Churfuͤrſten von der 
Pfalz. III, 348; er reiſte 
nach Italien, 348 

—, Jacob, Portrait- und Ge⸗ 
ſchichtsmahler, III, 1383 ſei— 
ne Leichtigkeit war groß, 


138. EBEN, 
Badens, Franz, hielt fich lan⸗ 


1, Namen der Kuͤnſtler. 


ge in Italien auf, und er: 
hielt den Beinamen 75 ita⸗ 
liaͤniſchen Mahlers, II 
—, Johann (Jan), reiſte nach 
Italien und arbeitete in 
Deutſchland, II, 550. 
Baelen, Johann von, ahmte 


feinem Vater nach, III. 143. 


Bahlen, Thiery van, Schuͤler 
des Franciscus Hals, III, 
101. ; 

Bahren, Philipp van, Blu: 
menmahler, III. 5a. 
Bailly, David, Schuͤler des 

van der Voort, III, 10635 ei: 
nes ſeiner beſten Portraite 
in der Goͤttinger Gemaͤhl— 
de: Sammlung, 106. 
I Joſeph, Landſchaftsmahler 
in Artois Manier, III. 413. 
Bakereel, Wilhelm und Aegi— 
dius, Bruͤder, II, 835. 
Bakker, Jacob (Jaques) de, 
zeichnete ſich durch ein herr: 
liches Colorit aus, II. 487; 
von einem Gemaͤhldehaͤnd— 
ler Palermo nennt man ihn 
auch J. Palermo, 487. 
—, Johann Jacob, III, 238. 
Bakhuyſen, Ludolph, III, 76; 
fein fruͤheres Leben, 76; ſei⸗ 
ne große Geſchicklichkeit in 
Seeſtuͤcke; er verfertigte vie⸗ 
les fuͤr Peter den Großen, 
77; Vorliebe zur Poeſie u. 
Philoſophie, 77; Urtheil des 
v. Burtin uͤber ihn, 77. 
Balder, vielleicht ein Mahler 
des ı4ten Jahrh., ſtellte im 
Conſtanzer Dom die Lei— 
densgeſchichte in Holz ge— 
ſchnitzt vor, I, 293. 


588. 
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Baldovinetti, Aleſſio, lernte 
von deutſchen Mahlern die 
muſiviſche Mahlerei, 11,27% 
En. n. 

Balen, Heinring van, Lehrer 
Franz Snyders, III, 40. 

—, Heinrich von, Schuͤler des 
Adam van Dort, II. 522 ; in 
Italien erwarb er ſich die 
Fertigkeit in der treuen Dar⸗ 
ſtellung der ſchoͤnen Natur, 
324; feine Compoſition iſt 
erhahen und fein Colorit 
herrlich, 8243 ein ſchoͤnes 
Gemaͤhlde von ihm, den 
heil. Johannes in der Wuͤſte, 
ſieht man in Antwerpen, 
5235 fein Schüler iſt van 
Dyck, III, 27. 

— Matthias van, e andſchafts⸗ 
u. Geſchichtsmahler, 111,314 

Baleſtra, Lehrer des Th. Hertz⸗ 
deker, III, 354. 

Baling, Iſaac, IH, 92. 

Balten, Peter (Pieter), herr: 
licher Landſchaftsmahler in 
P. Breughels Manier, mahl— 
te fuͤr Rudolph II. die Rede 
des heil. Johannes in einer 
ſchoͤnen Landſchaft, II, 494. 
4955 er war auch Dichter 
und Schauſpieler, 495. 

Bamboccio, ſ. Laar, Peter 

van, III, 147. 

Bamesbier, Hans, Schliler des 
Lambertèombardus, vernich⸗ 
tete durch ſein ausſchweifen— 
des Leben ſeine Kuͤnſtlerta— 
lente, II, 448. 

Ban, Peter, vortrefflicher 
e II, 48. 
74: 88. 
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Barbarelli, ©., f. Giorgione. 

Barentſen (Barentz), Dird, 
Schuͤler ſeines Vaters, reiſte 
nach Italien, und wurde 
Tizians Freund, II, 488; 
ſein großes herrliches Ge— 
maͤhlde, der Sturz Lucifers, 
iſt jetzt vernichtet worden, 
489; eins ſeiner Haupt⸗ 
werke iſt eine Judith in Am⸗ 
ſterdam, 489. 

Barentz, der Taube, Mahler zu 
Amſterdam und Vater des 
Dirck Barentſen, II. 488. 

Bartels, Gerhard, unbekann⸗ 
ter Mahler, II, 835. 

Barthel, Schuͤler von K. Skre⸗ 
ta, III. 294. 

Baſſot, Jean, Abraham Bloe⸗ 
maert's Lehrer, II, 529. 

Baßen, B. van, III, 46. 

Baſtler, III, 92. 

Bathem (Battem, Battum), 
Gerhard van, Schuͤler Rem— 
brandt's, III, 157. 

Batoni, empfahl M. A. Kauff⸗ 
mann, III. 423. 

Bauer, Johann Wilhelm, 
Schuͤler Friedrichs Brentel, 
II, 535. III. 112. 


Baͤuerlein, Hanns, aus Nuͤrn⸗ 


berg, mahlte ſehr geſchickt 
mit Oehlfarben auf Mau: 
ern Maria Magdalena und 
den Heiland in dem Klo: 
ſterſaale der Emporkirche, 
I, 266. 267. 

Baumhauer, Sebald, geſchick— 
ter Mahler von Nuͤrnberg, 
I, 268. r 

Baut, Franz, mahlte mit vie: 
lem Talent kleine geiſtreiche 


Regiſter. 


Figuren in Boudewyn's 

Landſchaften, III, 282. 
Bayer, Jochlin, Wachsgießer 

unter Karl IV. in Böhmen, 


I. 123. 

Bechvil mahlte herrliche Figu: 
ren in eine Chronik des boͤh⸗ 
miſchen Koͤnigſaals, I. 142. 

Becker, Niklas, Baumeiſter zu 
Liegnitz, I, 160. 

Beeldemaker, Franz, Sohn 
von Johann, und W. Dou⸗ 
dyns Schuͤler, reiſte nach 
Rom, III, 302. 

Beer, Arnold de, geſchickter 
Kuͤnſtler, ſoll des Lambert 
Lombardus Lehrer geweſen 
ſeyn, II. 445. 

—, Joſeph de, Schuͤler des F. 
Floris, II. 478. 

Beerings, Gregorius, mahlte 
zu Rom in Waſſerfarben, 

1 59.0% 

Beetdemaker, Johann, be: 
ruͤhmter Thiermahler, III, 
202; er hatte nur einen 
Sohn, 202. n. a. 

Bega, Cornelius, Schüler des 
Adrian Oſtade, III, 168. 
Begyn (Begeyn), Abraham, 
wurde an den Hof zu Ber: 

lin gerufen, III, 251. 

Beham, Hans Sebald, Neffe 
und Schüler des Bartholo⸗ 
maͤus Beham, bildete ſich 
unter Duͤrer zum Mahler 
und Kupferſtecher, II. 411; 
nach feinen Handzeichnun— 
gen führte man viele Holz⸗ 
ſchnitte aus, 411; feine Mo⸗ 

nogramme ſind verſchieden, 
412. 


I. Namen der Kuͤnſtler 


Beham, (Baehm, Behem, Be⸗ 
heim), Bartholomaͤus, einer 
der beſten Schüler A. Duͤ⸗ 
rers, II, 4095 nur Sandrart 
erzaͤhlt ſein Leben zuerſt, 
410; in Rom und Bologna 
ſoll er lange für Mare An⸗ 
tonio Raimundi in Kupfer 
geſtochen haben, 410. 

Beich, Joachim Franz, von 
großem Genie, III, 288; er 


mahlte fuͤr den baierſchen 


Hof und reiſte nach Italien, 
288. 

Bel, Ferdinand, treuer Schuͤ⸗ 
ler Rembrandts, III, 1603 
ſeine Portraite ſind Meiſter⸗ 
ſtuͤcke, 160. 

—, Johann Baptiſt le, mahlte 
mit Beifalle Portraite, III, 


340. 

Bellini, Giovanni, ſoll nach 
Vaſari's Urtheil in einem 
Gemaͤhlde ganz nach Dir: 
rer ein Gewand kopiert ha— 

ben, welches aber ſehr zwei— 
felhaft iſt, II, 361. 362. 

Bemmel, Familie der von, 
wanderte wegen Kriege aus 
Burgund nach Holland, III, 
366. 367. 

—, Burkard Albrecht von, 
mahlte mit großer Fertigkeit 
Thiere, III, 371. 372. 

—, Chriſtoph von, lernte die 
Landſchaftsmahlerei von ſei— 
nem Vater Peter, III, 370. 


37 T. 

—, Georg Chriſtoph Gottlieb 
von, J. J. Preislers Schuͤ⸗ 
ler, III, 371; er mahlte 
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Schlachten im hollaͤndiſchen 
Style, 371. ; 

Bemmell, Georg Chriſtoph 
Gottlieb von, III, 371. 

—, II, Georg Chriſtoph Gott: 
lieb von, copierte im Land= 
ſchaftsmahlen die beſten 
Meiſter, III, 373; fein Sohn 

gleiches Namens, 373. 

—, Joel Paul, III, 369; er 

war J. D. Preisler's und 

M. Schuſter's Schuͤler, 370. 

meiſtens diente er als Sol: 

dat, 370. 

—, Johann Caspar von, J. 
Chriſtophs juͤngſter Sohn, 
III, 373. s 

—, Johann Chriſtoph, Sohn 
von Peter, III, 370; aus: 
gezeichnet war ſeine Land— 
ſchaftsmahlerei, 371. 

—, Johann Georg von, J. 
Ph. Lemke's Schuͤler im 
Thiermahlen, III, 368; mit 
großem Beifalle mahlte er 
Landſchaften, Thiere und 
Schlachten, 369. 

—, Johann Noah, J. Georg's 
Sohn, III, 369; er ahmte 
ſehr geſchickt J. Kupetzky's 
Manier nach, ſo wie die ſei⸗ 
nes Vaters in Thierſtuͤcken, 


0. 

Pe Sebaſtian von, J. 
Chriſtoph's Sohn, mahlte 
mit großer Fertigkeit Land- 
ſchaften mit herrlicher Gom= 

poſition, III, 372. 

—, Peter von, Schuler feines 
Vaters Wilhelm im Land: 
ſchaftsmahlen, III, 369; fein 
vorzuͤgl, Talent in der Dar: 
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ſtellung von Gewittern und 

Winterſtuͤcken, 369. 370. 
Bemmel, Simon Joſeph von, 

reiſte in Deutſchland und 


der Schweitz und mahlte 


Landſchaften mit Geſchmack, 
III. 372. Nacht 
—, Wilhelm von, Sachtle⸗ 
vens Schuͤler, III, 367; 
nach ſeinen Reiſen in Eng⸗ 
land, Deutſchland und Sta= 
lien ließ er ſich in Nuͤrn⸗ 
berg nieder, 368; ſeine 

Landſchaften haben ein ſchoͤ— 
nes Colorit, 368.61. 

Beneſſius v. Weitmil, geſchick— 
ter Kuͤnſtler, baute auf Karl 
IV. Befehl die Veitskirche 
zu Prag, I. 124. n. b. 131. 

Beneß, Domherr am Geor⸗ 
giusſtift, ſchrieb ein Gebet— 
buch und verzierte es mit 
Miniaturen, L 119. 120. 

Benjamin, Chriſtian, Schuͤler 
Kupetzkys, III, 298. 

Benk, David, Schuͤler des van 
Dyck, III. 47. 

Benno II, Biſchof zu Osna⸗ 
bruck, vorzuͤglicher Baumei⸗ 
ſter, der Heinrich IV. die 
plane zu Schloͤſſern und 
Burgen entwarf, II, 16. 

Bent, Johann van der, Schuͤ— 
ler des Adrian van der Vel— 

de, III, 86. 245. R 

Berghem, Nicolaus, III, 68. 
ſeine Lehrer, 68; wovon 


er den Namen Berghem 


erhielt? 68; fein unglüd- 
licher Eheſtand, 68 fein 
ausgezeichnetes Gemaͤhlde 
fuͤr van der Hulk, 685 
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feine große Leichtigkeit, 69; 
feine trefflichen Landſchaf— 
ten, 695 daß er in Sta= 
lien geweſen ſey, laͤßt ſich 
vermuthen, 69; warſchein⸗ 
lich Lehrer des P. de Hooge, 
225; des Johann Glauber, 
225; des Th. Viſcher und 
Dirk Maas, 226. 
Berckheyder, Hiob und Ger— 
hard, Portraitmahler, III, 
924% % 
Berengarius verfertigte mit 
Liuthard das goldene Evan— 
9062 0 zu Regensburg, 


‚65. 

Berg, Mattia van den, Schuͤ⸗ 
ler des Rubens, den er treu 
copirte, III, 38. 

Berge, N. van der, Portrait⸗ 
mahler, III, 414. 

Bergen, Nicolaus van, mahlte 
in Rembrandts Manier, III, 
306. 

—, Theodor van, Schüler des 
Adrian van den Velde, III, 


86. ö 

Bergmuͤller, Johann Baptiſt, 
beruͤhmter Kupferſtecher, 
III, 383. ö 

—, Johann Georg, ward vom 
Churfuͤrſten von Baiern un— 
terſtuͤtzt, III. 382; er mahlte 
nach K. Maratta's Manier, 
383 

Berkmanns, Heinrich, vor— 

zuͤglicher Portraitmahler, 

III, 184. 

Bernhard, baierſcher Mahler, 
I, 20 

Berrugunte, Alonſo, hatte ſich 
in Italien gebildet und 


I. Namen der Künftler, 


brachte feine Regeln tiber 
die Proportion nach Spa: 
nien, II, 360. 

Berthold, Moͤnch, Baumei— 
ſter des neuen Kloſters Wal— 
kenried im Igten Jahrh. II, 


34. 

Bertolt, Bildhauer, verfer— 
tigte das echte und merk: 
wuͤrdige Grabmahl desLand— 
grafen Friedrich I., I, 30 r. 

Berynger, Heinrich, Baumei⸗ 
ſter zu Liegnitz, I, 160. 

Beſam, Georg, Schuͤler des 
Chriſtoph Schwarz, LI, 301. 

Besmann, Maria, Mahlerin, 

Gattin des P. van der Werf, 
III, 273. 

Beuckelaer, Joachim, Schü: 
ler des Peter Aertſens, mahl— 
te Thiere und Kuͤchen nach 
der Natur, II, 486. 

Beurs, Wilhelm, W. Dril⸗ 
lenburg's Schuͤler, III. 380. 


Beutler, Clemens, Hiſtorien⸗ 


und Landſchafts-Mahler, 
118, 333. 

Bie, Adrian de, der ſich in 
Rom aufhielt, III, 107. 
—, Cornelius de, beſchrieb das 
Leben der Mahler in Ver— 

ſen, III, 107. 

—, Markus de, J. van der 
Does Schüler, Thiermah— 
ler, III, 318. 

Bieſelinghen, Kriſtian Jo— 
hann, Mahler, II, 517. 

Bilevelt, Anton, aus Maſtricht, 
lebte als Italiaͤner unter 
dem Namen Bilevelti, II, 


490. 
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Binder, Johann, ahmte in der 
Hiſtorienmahlerei Rubens 


und van Dyck im Portraits 
mahlen nach, III, 362. 


Bink, Jacob, gewiß aus Coͤlln, 
war A. Duͤrers Schuͤler, leb⸗ 
te einige Zeit zu Rom, II, 
413; nach andern war er 
am daͤniſchen und preußi⸗ 
ſchen Hofe, 413; in dieſen 
Laͤndern findet man auch die 
meiſten ſeiner Werke, 414. 

Biſchop, Cornelius, Portraits 
und Geſchichtsmahler, III, 
186; feine 2 Söhne, Abra= 
ham und Sacob, 186. 

Biſet, Emanuel, der Conver— 
ſationsſtuͤcke mahlte, III, 


193. 

—, Johann Baptiſt, Sohn 
von Emanuel, II, 193. 

Biskop (Biſchop), Johann, ein 
Rechtsgelehrter, der aber 
aus Vorliebe mahlte, III, 
230; ſeineKupferſtiche, 23 r. 
N. a 


Blankhof, Johann (Teuniß) 
Anton, Schuͤler des Caͤſar 
von Everdingen, III, 745 
ward in die Schilder-Bent 
aufgenommen, 74; feine 
Reife nach Candia, 74 

Blaͤttner, Hans Samuel, III, 


374. i 
Blattner, Familie, III, 373; 
ihre Genealogie, 374. n.a. 
Bleckers, III, 195. 
Bleek, Peter van, vielleicht 
R. Sohn, III, 312. 
Blekers, Hiſtorien- und Pors 
traitmahler, deſſen Zeich— 
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tion ſchoͤn iſt, III, 362. 
Blendef, deſſen Altargemaͤhl— 
de incorrect find, III, 365. 
6 


Blenk, R., Portraitmahler, 
ließ ſich in England nieder, 
III, 312. 

Blendinger, Landſchaftsmah— 
ler, III, 296. 

Bles, Herri oder Met de, über: 

traf durch ſeine Landſchafts⸗ 
und Hiſtorienmahlerei viele, 
II, 4535 von einer Eule in 
ſeinen Landſchaften nann⸗ 
ten ihn die Italiaͤner Civet⸗ 
ta, 454. 

Bleſendorf, Conſtantin Fried⸗ 
rich und Samuel, III, 380. 

—, Eliſabeth, mahlte ge— 
ſchickt in Emaille, III. 380. 

Block, Benjamin, Schüler ſei⸗ 
nes Vaters, III, 192; ſeine 
Soͤhne waren alle Mahler, 
192. 

—, Johanna Kaerten, zeigte 
ſchon fruͤh viel Talent zur 
Mahlerei, III, 247; ihre 
Kunſt, durch ausgeſchnitte⸗ 
nes weißes Papier Gemähl- 
de zu verfertigen, 248; fie 
war an allen Hoͤfen ſehr ge: 
ſchaͤtzt, 248. _ . 

—, Jacob Ruͤdiger, ein gu> 
ter Architektmahler, III, 95. 

Blocklant ſ. Montfort. 

Bloemaert, Abraham, beruͤhm— 
ter Mahler, ſeine Lehrer wa⸗ 
ren ſehr unbedeutende Mah⸗ 
ler II, 329; zu Amſterdam 
mahlte er den Tod der Fa⸗ 
milie der Niobe in Lebens⸗ 
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nung correct und Compoſi⸗ 


groͤße; er war ein Manieriſt, 
529; er war Lehrer von 
Both, III, 64; des von 
Drillenburg, 74, und des 
J. B. Weerinx, 172. 

Bloemen, Johann Franz van, 
mahlte Umgebungen Roms, 
III, 263; herrlich iſt ſeine 
Nachahmung von Naturers 
ſcheinungen, 264. 

—, Norbert van, reiſte ſchon 
ſehr geſchickt nach Rom, 
III, 264; er mahlte Por- 
traite und Converſations⸗ 
ſtuͤcke, 263. 

—, Peter van, hielt ſich bei 
ſeinem Bruder Franz in 
Rom auf, III, 264; er 
mahlte Schlachten und vor= 
zuͤglich ſchoͤne Pferde, 264. 

Blond, Jacob Chriſtoph le, 
mahlte Miniaturgemaͤhlde 
mit kraͤftiger Faͤrbung, III, 
30g; die Nachrichten uͤber 
ſeinen Aufenthalt in Italien 
find ſehr verworren, 303; 
er verſuchte viele neue Er: 
findungen im Mahlen und 
Kupferſtechen, 3063 fein 
Werkchen, 306. n. b. 

Blondeel, Lansloot, hatte 
große Faͤhigkeit Ruinen zu 
mahlen, II, 469. 0 

Boblinger, Matthaͤus, ſetzte 
den Bau des Ulmer Doms 
fort, I, 216. 217. 

Bock, Hans, unbekannter 
Mahler, erneuerte den be— 
ruͤhmten Todtentanz zu Ba⸗ 
ſel, II, 394. 

Bockhorſt, Johann de, Por: 
trait- und Schlachtenmah⸗ 
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ler, aus Knellers Schule, 
III, 284. 

Bockhorſt, Johann van, ein 
Glasmahler, III. 54; meh: 
rere ſeines Namens, 54. 

—, Johann, nähert ſich den 
Manieren von Rubens und 
van Dyck, III, 141. 

Bocksberger, Hans, Schuͤler 
ſeines Vaters, mahlte mit 
vielem Feuer Schlachten 
und ſchnitt in Holz, II. 500. 


501. 5 
Bodekker, J., de Baön's Schü: 
ler, mahlte Portraite, III, 


279. 

Soc Peter, Blumen- und 
Thiermahler, III, 1753 er 
iſt wahrſcheinlich Snayers 
Schüler 17. 

Boels, Frans, Schuͤler des 
Heinrich Bol, II, 492. 
Boͤhme, C. Wilhelm, II/, 390. 
Boͤkhorſt, Johann von, iſt von 
einem andern deſſelben Na— 
mens verfchieden, III. 312. 

Boettner, Wilhelm, Tiſchbeins 
Schuͤler, arbeitete mit vie— 
lem Beifall in Paris, III, 
4335 ſehr geſchaͤtzt war er 
am caſſelſchen Hofe, 434. 
ſeine Portraite ſind ſchoͤn, 
doch ſchoͤner iſt feine Hiſto— 
rienmahlerei, 434. 435. 

Bois, Eduard und Simon du, 
III, 364. 

Bol, Ferdinand, Schüler Rem: 
brandts, III, 125. 

—, Hans, aus Mecheln, reifte 
nach Deutſchland und zeich— 
nete ſich als ausgezeichneter 
Kuͤnſtler aus, IL, 491. 492. 
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Bologna, Johann von, empfahl 
den Bartholomaͤus Spran⸗ 

ger als Mahler Maximi⸗ 
lian II. I, 510. 

Bonarroti, Michel Angelo, ko⸗ 
pierte einen ͤKupferſtich Mar⸗ 
tins Schoͤn, die Verſuchung 
des H. Antonius, II, 319. 

Bonenſack, einer der erſten 
deutſchen Kuͤnſtler, baute 
den Dom zu Magdeburg, 
worin er ſelbſt abgebildet 
ift, II, 170. 

Booel, Peter, war mit Michael 
dem Flamlaͤnder Schuͤler 
des Cornelius de Wael, II. 


507. 

Boom, A. H. V., Landſchafts⸗ 
mahler, III, 362. 363. 

Boon, Daniel, III, 92. 

—, Jacob, Lehrer des Hans 
Soens, II, 497. 

Boonen, Arnold (van), Schal⸗ 
ken's Schüler, mahlte Por- 
traite, III, 303; feine Ca⸗ 
binetſtuͤcke ſind von Licht zu 
feuerfarbig, 303. 

—, Caspar, Bruder von Ar: 
nold, mahlte Portraite, III, 


303: 

Bordier, Jacob, arbeitete ges 
meinſchaftlich mit Petittot, 
III, 299. 

Borgt, Heinrich van der, III. 
99; ſtudierte die Antique 
in Rom, 99. 

Borght, Peter van der, Land⸗ 
ſchaftsmahler, III, 72. 
Bornſtede (Boonſtede) Harz 
men, geſchickter Bronzegie⸗ 
ßer der Mark Brandenburg, 
verfertigte viele Kunſtſachen 
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aus Metall, wie einen fehr 
großen Leuchter zu Perlberg 
und in der Johanniskirche 
zu Werben, JI, 208. 209. 
Bos Boſch, Boß, oder Boſchi) 
Jeronimus, einer der erſten 
Oehlmahler, hatte zu aben— 
theuerlichen Vorſtellungen 
großen Hang, II, 332; fo 
ſtellte er Hoͤllen mit Teufeln 
vor, 333; viele feiner Werke 
kamen nach Spanien, 333; 
Urtheil des Quaden von 
ihm, 380. 
—, Lodewiick Jans van den, 
von deſſen Leben man nichts 
weiß, mahlte Fruͤchte, Blu: 
men und Inſecten mit vieler 
Anmuth und Treue, II. 334. 
Boſch, Balthaſar van der, 
Schüler des Thomas, mahl— 
te Converſationsſtuͤcke, III, 


15. 
Boſchaert, Nicolaus, geſchick— 
ter Blumenmahler aus Cre— 
pu's Schule, III, 355. 
—, ſ. Willeborts. 

Both, Johann, Lehrer des H. 
Verſchnuring, III, 170. 
, Vater von Johann und An- 

dreas, Glasmahler, 111,85. 
—, Jechann und Andreas, 
zwei eng verbundene Bruͤ— 
der, III, 64; Schuͤler des 
Abraham Bloemaert, 64.77, 
530; ihre Muſter in Italien, 
III, 64; ihre Landſchaften 
find reizend, 64; mit großer 
Harmonie, 6g; fie arbei— 
teten mit Berghem, 68. 
Botſchild, Samuel, Lehrer des 
H. C. Fahling, mit dem er 
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nach Rom reiſte, III, 253. 
Bottſchildt, Samuel, Mahler 
mit guter Compoſition und 
im guten Styl, III, 214. 
fein Kupferwerk, 218. n. a. 

Boucquet, Victor, Portrait- 

u. Geſchichtsmahler, ZII, 167 

Boudewyns, Anton Franz, 
Landſchaftsmahler, III. 282. 

Bourdon, Sebaſtian, Lehrer 
des Th. van der Schnur, ZIT, 
181. 

Bozethecus, Abt von Sazav, 
geſchickter Bildſchnitzer, J, 
112 m 

Braeck, Elias van der, Schuͤ— 
ler von A. Mignon, mahlte 
nicht leicht genug Blumen, 
III, 267. f 

Braecke (Broecke), Crespin 
von dem, Mahler und Ar: 
chitect in Holland, II 475. 

Brakenburg, Regner, in Oſta⸗ 
de's und Brauwers Manier, 
III. 242. 

Bramer, Leonhardt, III 107; 
arbeitete uberall mit Beifall, 
107; ſeine Lichtfuͤlle ver⸗ 
raͤth't den Schuler von Rem⸗ 
brandt, 1075 fein berühm: 
teſtes Werk, 108. 123. 157. 

Brandenberg, Johann, Schu: 
ler und Sohn von Thomas, 
III 2813; in Mantua ahmte 
er die Werke des Julio Ro— 
mano nach, 281. 

Brandmuͤller, Gregor, CMay— 
er's Schuͤler und nachher Le 
Bruͤn's Gehuͤlfe, II. 283. 

Brauwer, Adrian, III. 135; 
ward Schuͤler des Franz 
Hals, 1015 er kam zu van 
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Soomern, 1355 wurde un⸗ 
terftügt von Rubens; fruͤ⸗ 
her Tod, 136; feine Gemaͤhl⸗ 
de entſprechen ſeinem Cha— 
rakter, 137; ſie enthalten Ge⸗ 
genſtaͤnde aus dem gemei— 
nen Volke, 137. 

Brauer, mahlte Bamboccia— 
den, III, 116. 117. 

Bray, Jacob de, Kuͤnſtler zu 
Harlem, III, 93. 

—, Salamon de, Portrait: 
mahler, III, 93. 

Brechtel, Johann, Nürnber: 
ger Glasmahler, J 269. 
Breda iſt vielleicht mit Bredael 
einerlei, ZIT, 332. n. c. Jo⸗ 
hann van, mablte in Breu⸗ 


ghels und Wouwermann's 


Manier, 332. 333. 

—, Franz van, Johann's Sohn 
und Schüler, III. 333. 

Bredael, Peter van, Land— 
ſchaftsmahler, III, 75. hatte 
einen Sohn Alexander, der 
vielleicht mit Breda einer— 
lei iſt, 332. 

Breenberg, Bartholomaͤus, 
III, 62; er ſtudierte in 
Italien die beſten Muſter, 
623 feine groͤßern Gemaͤhl⸗ 
de mißfallen, 63. 

Bremi, Rudolph, mahlte als 
Taubſtummer mit gutem 
Erfolg, II, 438. 

Brendel, Peter, J. Schroͤter's 
Schüler, III, 279. 294. 
Brentel, Friedrich, Miniatur: 

mahler, II, 535. 

Breughel, Abraham, vielleicht 
Sohn und Schuͤler von Am— 
broſius, III, 308. 
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Breughel, Caspar, Sohn von 
Abraham, mahlte Blumen, 
III, 309. 

—, Johann, Sohn Peters 
des Aeltern, mahlte mit 
vieler Fertigkeit Landſchaf— 
ten und Blumen, II, 473; 

von ihm ruͤhren die vier 

Jahreszeiten her, die man 
zu Mailand bewundert, 473; 
er mahlte den Grund zu den 
Gemaͤhlden des Heinrich 
van Balen, 324; fo legte er 
auch zu ſehr vielen Gemaͤhl⸗ 
den Johanns Rottenhamer 
den Grund, 528. III, 43.44. 

—, Johann Baptiſt, Abra— 
ham's Bruder, lebte in Rom, 
III, 309. 

— ‚Pieter (der Aeltere), nahm 
von ſeinem Geburtsorte 
den Namen an, II. 47135 er 
war in Pieters Koeck Schule 
4723 mahlte laͤndliche Feſte 
und Hochzeiten; viele ſei— 
ner Zeichnungen ſind in 
Kupfer geſtochen, 472; die 
Gallerien zu Dresden, Min: 
chen, Schleisheim bejisen 
mehrere Gemaͤhlde von ihm; 
in der Wiener bewundert 
man den Bau des Thurms 
zu Babel, 473. 474. 

—, Peter, der Juͤngere (Hoͤl⸗ 
len⸗Breughel), mahlte viele 
Hexenſcenen, II 473. 

Breydel, Karl, Rysbraek's 
Schuͤler, mahlte mit Kraft 
Landſchaften, III. 325. 

—, Franz, mahlte Portrai— 
te, Converſationsſtüͤcke ic. 
III, 326. ö 
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Briſtrucker, Wilhelm, hat ſei— 
nen Namen wahrſcheinlich 
von feinem Gewerbe, 1,331. 

Bril, Matthaͤus, mahlte in 
Rom fuͤr Gregor XIII. im 
Vatikan, II, 496; Gemälde 
von ihm in vielen Gallerien 
Deutſchlands, 497. 

Paulus, D. Wortel⸗ 
manns und ſeines Bruders 
Matthaͤus Schuler, vollen 
dete die von dieſem im Vati⸗ 
kan angefangenen Gemaͤhl— 
de, II, 496 er mahlte den 
Grund zu manchenGemaͤhl⸗ 
den des Johann Rotten⸗ 
hammer, 

Briſighella, 

Brize, Cornelius, III, 195. 

Bronkhorſt, Johann, hatte viel 
natuͤrliches Talent zu der 
Malerei, III, 239. 240. 

Johann van, Schuͤler 

des Verburg, III, 55. 

Glasmahler, 114; ahmte 

ſpaͤter dem Poelenburg nach, 

114. 130. n. a. Lehrer des 

Caͤſar von Everdingen, 130. 

Pieter, mahlte Anſich—⸗ 

ten von Tempeln und Kir⸗ 

chen, II. 846; mahlte auch 
kleine Figuren ſehr ſchoͤn, 


—, 


Bilge, Johann von, Hof— 
mahler Karls V. in Frank⸗ 
reich, war vielleicht der Va⸗ 
ter des Hubertus und Jo⸗ 
hann van Eyck, II, 283. 
n. d. 

—, Johann von, Schuͤler 
Rogiers von Bruͤgge, der 
einige Gemaͤhlde in Venedig 


528. 
Mattia, III. 57. 
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mahlte, iſt wahrſcheinlich 
mit Johann van Eyck ver⸗ 
wechſelt, II, 288. 
Bruͤggemann, Hans, verfer⸗ 
tigte einen kuͤnſtlichen Al⸗ 
tar im Kloſter zu Bordis⸗ 
holm, TI, 136. n. b. 

Bruges, Rollando di, deut: 
ſcher Kuͤnſtler, arbeitete als 
Bildhauer im Dom zu Dr: 
vieto, II 271. n. 

Brugges, Roger van, viel⸗ 
leicht iſt die Anbetung der 

Koͤnige in der Gallerie zu 
ien von ihm, II, 455. 

Brun, (Bruno), Moͤnch zu 
Fulda, iſt Urheber der dor: 
tigen alten Gemaͤhlde in der 
von Bonifacius aufgefuͤhr⸗ 
ten Kirche, J 47. n. a. 

Brun, le, unterſtuͤtzte den Ge⸗ 
ngels, III, 86. 

—, Auguſtin, Mahler aus 
Coͤlln, II, 535. Lehrer des 
Hollemann, III, 63. 

—, Charles le, mahlte die 
heroiſchen Schlachten Alers 
anders, II, 504: 

Brunsberg, Heinrich, beruͤhm⸗ 
ter Baumeiſter, führte den 
neuen Bau der Katharinen— 
kirche zu Brandenburg, II. 
214. 

Bruyn, Cornelius de, reiſte 
uͤber Rom nach Kleinaſien 
u. ſ. w., welche Reiſe er 
durch den Druck bekannt 
machte, III, 252. n. a. b. 
dann unternahm er eine 
zweite Reiſe uͤber Moskau 
nach Aſien, 282, die er eben- 
falls herausgab, 253. 
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Buckshorn, Joſeph, III, 92. 

Buek, Otto de, Muͤnzmeiſter 
zu Berlin im ı4ten Jahrh. 
II, 187. x 

Bullinger, Johann Balthaſar, 
III, 340. 

Bunik, Johann van, ausge— 
zeichneter Landſchaftsmah— 
ler und H. Zaft-Levens 
Schuͤler, III, 257; K. Ma⸗ 
ratta's Freund, 257; arbei⸗ 
tete für den König von Eng: 
land, Wilhelm III, 257. 

Buno, junger Mahler, der 
in Dienften Godehard's, 
Biſchofs von Hildesheim, 
ſtand, II, 21. n. a. 

Burg, Adrian van der, A. 
Houbraken's Schüler, Por- 
traitmahler in Mieri's und 
Metzu's Manier, III, 380; 
ſeine Talente verdunkelte 
ein ausſchweifendes Leben, 


351. 5 

Burgkmair, Hans, Freund A. 
Duͤrer's, zeichnete ſich ſehr 
aus in der Mahlerei, II, 
414; er ſelbſt ſchnitzte nicht 
in Holz, lieferte Handzeich— 
nungen dazu, 414. 415; die 
Gallerieen zu Wien, Muͤn— 
chen ꝛc. haben Gemaͤhlde von 
ihm, 415. 

Burgmayer, Hans, ſchnitt A. 
Duͤrer's Werke in Holz, II, 


8. 
Bürhard, Mahler im Kloſter 

Rottenbuch, I, 202. 
Burkhard II. kunſtfertiger Abt 
von St. Gallen, I. 38. n. a. 
Buſch, Johann Chriſtoph, hat— 
te große Talente zur Hiſto— 


Fiorillo, ar Thl. 
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rienmahlerei in G. Dow's 
und Oſtade's Manier, III, 
398. n. a. 

Buys, Jacob, C. Trooſt's 
Schuͤler, mahlte Portraite, 
III, 356. 

Buytenweg (Buytenwech ), 
Wilhelm von, Lehrer des 
H. Rokes, III, 173. 


Bylert, Johann, III, 173. 


— von Utrecht, Glasmahler, 
III, 55. 

Byß, Johann Rudolph, mahl⸗ 
te Landſchaften, Hiſtorien 
und Blumen in Prag und 
Wien, III. 255; ſein Werk, 
235. I. à. b 

C. 

Caan, Jacob, Schuͤler des 
Dirck Crabet, II, 483. 

Calcar, (Calcker) Hans von (ei: 
gentlich Hans Stephnus), 
ließ ſich in Venedig nieder, 
II, 463; Nachahmer Ti⸗ 
zian's; daß er die Portraite 
zum Vaſari in Holz geſchnitzt 
habe, iſt falſch; gewiß aber, 
daß die anatomiſch. Figu⸗ 
ren in einem Werke des Ve⸗ 
falius von ihm herruͤhren, 


404. 

Call, Johann van, copierte 
treu die Natur, III, 258; er 
reiſte nach der Schweitz und 
Italien, 258. 

Calvart, Dionyſius, legte in 
Bologna eine Schule an, die 
aber bald durch die Garracci 
verdrängt wurde, II, 4895 
ſeine Verdienſte um die 
Landſchaftsmahlerey find 


S 
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fehr groß, 4895 in Holland 
kannte man ihn kaum, 490. 


Campanna, Peter, aus Bruſ- 


ſel, II, 438. 

Campe, Johann ten, Th. Da— 
len's Schüler, mahlte Rui— 
nen, III, 366. 

Campen, Jacob van, Schuͤ— 
ler des Rubens, 111,395 ſtu— 
dierte Architectur und Mah— 
lerei in Italien, 39; ſein 
Colorit iſt tadelhaft, 40. 

Carloni, Franz, verfertigte 

Statuen in dem Klofter 
Einſiedlen, IV, 43. 

Garracei, legte in Bologna 
eine Schule an, und ver— 
dunkelte dadurch den Ruhm 
des Dionyſius Calvart, II, 


89. 

25 15 iſt ſchwer zu 
copieren, III, 17; mahlte 
ſchoͤne Landſchaften, 191. 
n. a; Muſter des Jacob van 
Ooſt, 112. 

Carré, Franz, geiſtreicher Na— 
turmahler, III, 202. Ge— 
nealogie ſeiner Nachkom— 
men, 202. n. b. 

—, Heinrich, Sohn von Franz, 
III, 265; er arbeitete mit 
großem Beifall in Amſter— 
dam, 265; ſeine drei Soͤhne, 
265. n. b. 

—, Michael, Sohn von Franz 
und N. Berghem's Schuͤler, 
III, 265; er kam an den 
Berliner Hof, 266. 

Carſtens, Asmus Jacob, Ori⸗ 
ginalmahler, war P. Ipſens 
Schüler, III, 4353 feine 
Aufrichtigkeit zog ihm viele 


Regiſter. 


Feinde zu, 436; reiſte nach 
Rom, wo er vorzuͤglich M. 
Angelo's Werke bewunderte, 
436. 4375 feine Arbeiten 
437. 4385 feine Zeichnun⸗ 
gen der Argonauten 438. nm. 
c; fein früher Tod, 439. 


440. 

Caspars, Johann Baptiſt, III, 
92. 

Champagne, Johann Baptiſt, 
III. „114. 

—, Philipp von, III, 113; 
mahlte mit vielem Beifall 
Portraite u. Geſchichtsſtuͤcke 
am Hofe zu Paris, 113. 

Chatel, Franz du, D. Teniers 
Schüler, III, 177; taͤu⸗ 
ſchend ahmte er ſeinem Leh— 
rer nach, 177; ſein vorzuͤg⸗ 
lichſtes Werk: der König v. 
Spanien, 178. 

Chodowiecky, Daniel Nieo— 
laus, III, 404; Schuͤler 
ſeines Vaters, 405; hatte 
viel Talent in Gegenſtaͤnden 
aus dem gemeinem Leben, 
nach einem gruͤndlichen Stu— 
dium der Natur, 405; von 

ihm ruͤhren die Kupfer in 
den Almanachen ſeiner Zeit 
her, worin er viele Copi⸗ 
ſten fand, 406; Literatur 
07. n. b. f 

—, Gottfried, iſt mit ſeinem 
Bruder nicht zu vergleichen, 
III, 407. 

Chriſta, Pietro, ein ganz un— 

bekannter Mahler, von dem 
man vieles fabelt, II, 303. 
30g. 


I. Namen der Kuͤnſtler. 


Chriſtoph, deutſcher Mahler 
ungewiſſer Abkunſt, ver— 
zierte die Kathedrale zu To— 
ledo mit Glasmahlereien, 
II, 313. 

— von Utrecht, lobenswerther 
Portraͤtmahler, war in Dien— 
ſten Juans III. von Portu⸗ 
gal, II, 441. 

Eivetta (Saucen) Beiname 
des Herri de Bles bei den 
Italienern, II, 454. 

Claeſſoon, Aert (Aertgen van 
Leyden, auch der Walker ges 
nannt) war Schüler des Cor— 
nelisEngelbrechtſen, II. 337. 

Claeß, Volckert, aus Harlem, 
zeichnete ſich durch eine rich— 
tige Zeichnung, Waſſer- und 
Glasmahlereien aus, II. 313. 

Claiſſens, Anton, von deſſen — 
Leben nichts bekannt iſt, 
ſtellte in Bruͤggens Rath: 
hauſe das Urtheil des Cam— 
byfes , der einen falfchen 
Richter lebendig ſchinden 
laͤßt, dar, II, 331. 

Claudius von Lothringen, Mu— 
ſter des Johann Both, III, 
64; ſeine Werke ſtudierte 
Swanevelt, 62. 

Cléef, Aegidius van, Sohn 
von Martin, II, 

„Cornelis van, beruͤhmter 
Naber II, 474. 

„Georg van, Sohn von 
Martin, II, 475. 

—, Heinrich van, vortreffli— 
cher Landſchaftsmahler, rei— 
ſte nach Italien, II, 474. 

—, Johann van, C. Crayers 
Lieblingsſchuͤler, II, 475. 
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III, 2313 er bildete ſich 
feine eigene Manier, 2315 
fein Meiſterſtuͤck, 231. 232. 

Cleef, Joos (Joſeph) van, 
hatte ein uͤberaus ſchoͤnes 
Colorit, II, 474; die Com⸗ 
poſition eines ſeiner Ge— 
maͤhlde in der lieben Frauen⸗ 
Kirche zu Antwerpen iſt ſehr 
verworren, 474. 

—, Joſeph van, beruͤhmter 
Mahler, II, 

—, Martin van, Schuler von 
F. Floris, mahlte mit vie— 
lem Talent Figuren im Klei— 
nen, Il, 474. 4755 fein 
Sohn Martin, 4755 von 
ihm rühren einige Figuren 
in den Landſchaften des Co- 
ninrloo her, 496. 

„Martin, ift mit Martin 
San falſch verwechſelt, II, 
3 


eig van, 
Martin, II, 475. 
5 Wilhelm, 11, 475. 

Cleriſeau, Karl, Architeet, 
mahlte mit A. Zucchi in 
Rom, III, 425. 

Clerk, Heinrich de, Schuͤler 
Martin's de Vos, mahlte 
im Großen und Kleinen ſehr 

fertig, II, 480. 

Clock, Cornelius, Glasmah— 
ler, III, 55. 

Cluſſenbach, Martin u. Georg 
von, goſſen auf des Auers 
Karl IV. Befehl die beruͤhm— 
te Statuͤe des heil. Georgs, 
1 1 

Cluſt, Adriaen, vorzuͤglicher 
Portraitmahler und Schuͤler 


S2 


Sohn von 
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des A. von Montfort, II, 
5 \ 

Cock, Hieronymus, flach die 
Bildniſſe der von D. Lamp: 


ſonius beſungenen Mahler 
in Kupfer, II, 449; er war 


ein guter Mahler, legte den, 


Kunſthandel an, 4693 und 
ſtach Raphaels Werke in 
Kupfer, 459. 

Cock (Kock), Matthias, Land— 
ſchaftsmahler, hielt ſich lan⸗ 
ge in Italien auf, 11, 459. 

Coek (Koek), Pieter, Schuͤ⸗ 
ler des Bernhard van Or— 
ley, II, 461; ſeine Reiſe 
nach Conſtantinopel, 461; 
feine Ueberſetzung des Vi— 
truv und eigene architecto⸗ 
niſche Schriften, 462.488; 
im Dienſte Karls V., 462; 
fein Schüler war P. Breug⸗ 
hel, 472. f 

Coignet, Aegidius, hielt ſich 
bei dem Gemaͤldehaͤndler A. 
Palermo auf, und reiſte viel 
in Italien, II, 487; aber 
falſch wird Antonius Ma⸗ 
mertini für feinen Lehrer ges 
halten, 487 n. b. 

Colini, Arnoldo, unbekann— 
ter Mahler, II, 519 n. c. 

Adam, III, 92. 

Colyn, David, der Figuren 
im Kleinen mahlte, III. 249. 

Tomte, Pierre le, verfer: 
tigte die Goldarbeiten bei 
dem praͤchtigen Denkmahl 
des Biſchofs E. Mark in 
Luͤttich, II, 92. n. 

Conings, Salomon, Portrait: 
mahler, III, 138. 


Regiſter. 


Conrad, Baumeiſter zu Lieg⸗ 
nitz, I, 160. 5 

Cool, Laurenz van, Portrait: 
mahler, II, 483. 

Coninxloo (Coningslog), Gil: 
les van, mahlte Landſchaf⸗ 
ten von außerordentlicher 
Groͤße und reiſte in Frank— 
reich und Deutſchland, II, 
495; feine Manier wurde 
häufig nachgeahmt, 496. 

Coornhert, Freund des Frans 
Floris, ſuchte ihn vergeblich 
von feinem Hang zur Trun— 
kenheit abzuziehen, II. 451. 

Coques, Gonzales, Schuͤler 
des David Ryckaert des al: 
tern, III, 165; er mahlte 
vorzüglich Gonverfations = 
Stuͤcke, 166. N 

Cornelis, Buys, Bruder des 
Jacob, II, 427. n. a. 

—, GKorneliſſen), Cornelius, 
ließ ſich in Harlem, wo er 
ein ſehr ſchoͤnes Gemaͤhlde, 
eine Geſellſchaſt der Vor— 
ſteher des Schuͤtzenhauſes 
mahlte, nieder, Il, 525. 

—, Diick Jacob, Sohn des 
Jacob, II, 427. n. a. 

—, Jacob, vortrefflicher Mah— 
ler und Lehrer des J. Schoo— 
rel, II, 427. 

—, Lucas, der Koch genannt, 
arbeitete am Hofe des Koͤ— 
nigs Heinrichs VIII. in Eng— 
land, II. 337. 

Cornelius, Baumeiſter der St. 
Lambertkirche zu Muͤnſter, 

7 2 9 

Cortona, Peter von, deſſen 

Manier F. L. Raufft nach⸗ 


J. Namen der Kuͤnſtler. 


Crabeth, Adrian, II, 517. 
—, (Crabbe), Franz, mahlte 


ahmte, III, 333; wie auch 
J. Hauzinger, 407. 


Corvus, Hans, flandriſcher 


Mahler, Il, 462. 


Coſſiers, Johann, Schuͤler des 


Cornelius de Voß, III, 114; 
ſeine Zeichnung und Grup— 
pirung iſt ſchoͤn, 115. 


Coxein, (Cocxie, Coxis.) Michel, 


Schuͤler des B. von Orley, 
hielt ſich in Italien auf, IT, 
459; ſeine Werke in Rom, 
459; Geſchichte des Amors 
und der Pſyche, ganz in Nas 
phaels Geiſt, 460. 461; er 
bewundertemitRecht dieGe— 
ſchicklichkeit des Peter Aert— 
ſens, 480; mahlte mehrere 
beruͤhmteCopieen, 285.455. 


Crabet, Adrian Pieters, Schuͤ— 


ler d. JohannzZwarte, II. 482. 


—, Claudius, iſt vielleicht der 


Vater des Adrian Pieters, 
11, 482. A 


— , Dirck, machte ſich um die 


Glasmahlereien der Haupt: 
kirche zu Gouda ſehr ver— 
dient, II, 482; feinen Bru— 
der Wouter, dem er nie die 
Geheimniſſe ſeiner Kunſt 
entdeckte, uͤbertraf er an 
Kraft in den Arbeiten, 483. 


—, Wouter, machte ſich um 


die Glasmahlereien der 
Hauptkirche zu Gouda ſehr 
verdient, II, 482; er reiſte 
nach Frankreich und Italien, 
und hatte eine herrliche 
Zeichnung und ſchoͤnes Co— 
lorit, 483. 


Crabeth, Bruͤder, beruͤhmte 


Glasmahler, III, 180. 
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in Waſſerfarbe ſehr ſchoͤn 
eine große Altartafel zu 
Mecheln nach Lucas van 
Leyden und Quintin Meſ— 
ſi's Muſtern, II, 468. 

„Wouter, Schuͤler des Cor— 
nelius Ketel, reiſte nach 
Frankreich und Italien und 
mahlte im Geſchmack der 
italieniſchen Schule, 11,550. 


Craͤmer, Johann, baierſcher 


Glasmahler, I, 212. 


Craesbôke, Joſeph von, Freund 


des Adrian Brauwer, III, 
136. 137; deſſen Laſter im 
Trinken, und deſſen Ma- 
nier im Mahlen er treulich 
nachahmte, 137. 138. 


Cranach, ſ. Kranach. 5 
Cranſße, Jan, einer der groͤß— 


ten Landſchaftsmahler in 
Flandern, II, 453. 


Crayer, Caspar de, Schuͤler 


des Raphael Coxcin, III, 975 
fand einen Beſchuͤtzer an 
dem Cardinal Ferdinand, 
Inf. v. Spanien, 98; ſei— 
ne vollendete Zeichnung, 985 
ſein Colorit, 99; ſeine Wer⸗ 
ke in Paris, Wien, Muͤn— 
chen u. ſ. w. 99; zwei Altar— 
gemaͤhlde in Courtrai, 323 
Lehrer des A. van Heuvelen 
und J. van Cléef, 231. 


Creitz, Ulrich, verfertigte das 


aͤußerſt wichtige Sacrament— 
haͤuschen der St. Georgkir— 
che zu Nördlingen, I, 3383 
eine Säule mit 4 Prophe— 
ten traͤgt das Tabernakel, 
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335. 336; es iſt mit vielen 
Heiligen, Apoſteln u. ſ. w. 
herrlich verziert, 336; ob 
Creitz der Urheber dieſes 
Werks ſey? 336. | 
Grepn, geſchickterBlumenmah— 
ler in Bruͤſſel, III. 33r. 
Crespi, Joſeph Maria, ſeine 
Gemaͤhlde ſind zu ſchwarz, 
III, 122. 
Cron, Gehuͤlfe des Mahlers 
K. von Koͤz, I. 323. 
Cunego, Dominicus, arbeitete 
mit A. Zucchi in Rom, III, 


425. 

Curt von Dresden, Baumei— 
ſter, ſtellte die Bruͤcke zu 
Magdeburg nicht nach der 
Meinung aller her, II. 181. 

Cuyck, Franz van, ſ. Mierhop. 

Cyl, Gerard van, III, 47; 
ahmte die Werke des van 
Dyck vollkommen nach, 48. 


D. 


Daele, Johann von, ſtellte 
mit vielem Talent Felſen 
dar, II, 488. 

Daͤlliker, Johann Rudolph, 
Pesne's Schuͤler, III, 334. 

Dagulf verfertigte einen mit 
goldnen Buchſtaben geſchrie— 
benen Pſalter zu Karls des 
Großen Zeit, I. 42. 

Dalens, Dirck, trefflicherKünft: 
ler und Schuͤler ſeines Va— 
ters Wilhelm, III, 273. 

Dam, Blumenmahler, III. 296. 

Damerz, Johann, Schüler des 
Dirck Crabet, II. 483. 

Danhauer, III, 296. 

— (Donnauer), der Juͤngere, 


* 


Regiſter. 


aus S. Bombelli's Schule, 
III, 317; er mahlte Minia- 
turgemaͤhlde, 317. 

Dank, Franz, Portraitmah⸗ 
ler im Kleinen, III. 248. 
Dankers, Heinrich, III, 92. 
—, Johann und Peter, Por 

traitmabler, III, 139. 

—, (Dankerts), Peter, III, 
115. 

Danzig, Salomon von, viel- 
leicht derſelbe mit S. Weg: 
ner, beſaß viel Talent im 
Ausdruck der Koͤpfe, III. 345. 

Decker, Cornelius, Landſchafts⸗ 
mahler, III, gr. 


—, Hans, Nuͤrnberger Bild⸗ 


ſchnitzer, verfertigte mit vie— 
lem Talent große Figuren, 
I, 255. 256; eben fo ſehr 
beruͤhmt war er als Archi— 
tect und Bildhauer, 256; in 
der Marienkirche Nuͤrnbergs 
verfertigte er viele Kunſt— 
werke, vorzüglich ein herr 
liches Abendmahl, 237. 

Deelen, Dirk (Theodor) von, 
Schuͤler des Franz Hals, 
II, 547; mit großer Kunſt 
zu tockiren ſtellte er Kir: 
chen und oͤffentliche Gebaͤu⸗ 
de vor, 5848. 


Dekker, Franz, Portraitmah⸗ 


ler, uͤberzog mit neuem Fir— 
niß die Gemaͤhlde von dem 
Carmeliter-Kloſter zu Har— 
lem, III, XV. n. b. 

Delft, Jacob Wilhelm, guter 
Portraitmahler, II, 549; 
feine Söhne woren: Cor— 
nelius, Roch und Wilhelm, 
549. 


1. Namen der Kuͤnſtler. 


Delft, Johann von, Schüler 
des Cornelius Cornelis, II, 


526. 

—, Willem, ſtach viele Vor: 
traite von Michael Mirevelt 
ſehr ſchoͤn in Kupfer, II. 534. 

Delmont, Deodat, Freund und 
Schuͤler des Rubens, III, 30; 
ſeine Talente als Geometer 
und Aſtronom, 39. 

Denner, Balthaſar, deſſen 
Lehrer unbekannt ſind, III, 
343; er reiſte in mehreren 
Landern, und hielt ſich nach— 
her in Roſtock auf, 343; 
Gemaͤhlde von ihm in eini— 
gen Gallerien, 344. 

Denys, Jacob, ausgezeichne— 
ter Hiſtorienmahler im gran— 
dioͤſen und leichten Style, 
III, 234; er kam jung nach 

Italien und arbeitete vieles 
in Mantua, 234. 

Deynum, Johann Baptiſt van, 
Miniatur- und Waſſerfar⸗ 
benmahler, III, 171. 

Deyſter, Anna, mahlte in ih— 
res Vaters Manier, III, 261. 

—, Ludwig de, reiſte mit 

Anton van der Eeckhoute 
nach Rom, III, 260; er 
ließ ſich zuletzt in Liſſabon 
nieder, wo er gewaltſam, 
getoͤdtet wurde, 260; ſeine 
Hiſtorienſtuͤcke find vortreff— 
lich, mit ſchoͤnem Helldun— 
kel, 261. 

Deyſter, Wilhelm de, iſt wohl 
einerlei mit Ludwig, III, 


261. n. a. 
Diepenbecke, Abraham van, 
Gehuͤlfe Rubens, III, 17. 
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233 Reiſe nach Italien und 
England, 24; ſeine Zeich— 
nung iſt incorrect, 24. 
Dieſt, Hieronymus van, Mah⸗ 
ler im Helldunkel, III, 104. 
Dieterling, Wendet, Mahler 
und Kupferſtecher, mahlte 
Fagaden von Wohnhaͤuſern 
a Fresco, II, 500. 
Dietrich, ſ. Theodorich. 
ahmte vorzuͤglich Rem— 
brandt nach, III, 123; ſei⸗ 
ne Gemaͤhlde kommen, obs 
gleich ſchoͤn, denen des Rem⸗ 
brandt nicht gleich, 123. 
—, Chriſtian Wilhelm Ernſt, 
mahlte am ſaͤchſiſchen Hofe, 
der ihn einigegeit verkannte, 
III, 389; in Italien ſtu⸗ 
dierte er vorzuͤglich Rem— 
brandt's Werke und die Na— 
tur, 389. 390; ſein Ruhm 
war ſelbſt im Auslande groß, 
390; Sammlung ſeiner Ku— 
pferſtiche, 390. n. a. 
—, Rahel Roſine, talentvolle 
Mahlerin, III, 390. 
Dietſch (Dietzſch), Barbara 
Regina, Johann Israels 
Tochter, zeichnete und mahl— 
te Blumen und Voͤgel, III, 
32135 ihr Kupferwerk, 321. 
n.a. 378. h.. 
Dietzſch, Georg Friedrich, 
mahlte Cabinetſtuͤcke, III, 


N 


378. 

—, Johann Albrecht, mahlte 
Schlachten u. ſ. w. in hol 
laͤndiſcher Manier, III, 378. 

—, Johann Chriſtoph, mahlte 
Landſchaſten und flach in 

Kupfer, III, 378. n. 


250 


Dietzſch, Johann Jacob, Land: 
ſchaſtsmahler, III, 378. 
—, (Dietſch), Johann Israel, 
talentvoller Kuͤnſtler, II, 

37 b. 

—, Johann Siegmund, ge— 

Br Landſchaftsmahler, 
III. 378. n. b. 

—, Margaretha Barbara, 
mahlte Blumen und Voͤgel, 
III. 379. 

—, Suſanna Maria, mahlte 
nur Voͤgel, III, 379. 


Dinglinger, Georg Friedrich, 
Emaille: Mahler, copierte 
eine Madonna dolorola 


nach Manjocki, III, 427. 


. 

Dirck, Pieter, Schuͤler des 
Michel Mirevelt, II, 534. 

Does, Jacob van der, III, 
66; ward in die Schilder— 
Bent zu Rom aufgenom- 
men, 67; ſein melancholi— 
ſcher Character, 67; aus- 
gezeichnet iſt ſeine Thier— 
mahlerei, 67. 
—, Jacob van der, der j juͤn⸗ 
gere, beilen Doffnprigen ein 
fruͤhzeitiger Tod eee 
III, 258. 

„Simon van der, III, 
755 er mahlte im Styl ſei⸗ 
nes Vaters, 67. 

Domenichino, ſ. Zanpieri. 

Donatus, beruͤhmter Baumei⸗ 
ſter in Daͤnemark, 
wahrſcheinlich ein Deutſcher 
oder in der deutſchen Bau— 
kunſt unterrichtet, LI. 273. 

—, Baumeiſter der Kathedrale 


war 


Regiſter. 


zu Lund unter Kanut IV. 
Zeiten, ZI, 142. n. 

Donekt, Franz van der, Mi⸗ 
niaturmahler, III, 414. 

Donnauer, Hans, Mahler zu 
Muͤnchen, wurde Lehrer des 
Johann 1 II, 
526. n. b 

Dorne, Johann von, Blumen⸗ 
und Frucht-Mahler, III. 


414. 

Dorſch, Suſanne Maria, ei— 
ne beruͤhmte Kuͤnſtlerin, Ge— 
mahlin des Salomon Graf 
und des Jah. 8 1 e 
ler, II 375· n 

Dosinger, Jodocus, erpehrte 
die Straßburger Kathedrale 
durch ein Baptiſterium, J. 


358. 

Doudyns, Wilhelm, III. 753 
ward in die Schilder-Bent 
aufgenommen, 73; feine 
Geſchicklichkeit in Plafonds⸗ 
Mahlerei, 75. 

Douven, Johann Franz, G. 
Lambartin's Schuͤler, III, 

261; er mahlte an vielen 
ke Europa's Portraite, 
262 


Oouw (Dov), Gerhard, III, 
1513 feine Lehrer, vorzuͤg— 
lich Rembrandt, 125. 15235 
er bediente ſich eines Netzes 
und eines converen Spie— 
gels bei ſeinem Mahlen, 
152; ſeine eigne Manier, 
kleine Gegenſtaͤnde ſehr voll- 
kommen zu mahlen, 1525 
fein Gemaͤhlde: der Markt- 
ſchreyer und die waſſerſuͤch— 
tige Frau, 152. n. b; Be⸗ 
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ſchreibung der Schule mit 
brennenden Lichtern, 1535 
daß er groͤßere Gemaͤhl⸗ 
de verfertiget habe, iſt 
nicht wahrſcheinlich, 184; 
Descamps Irrthum hierin, 
185. n. a.; daß er zu aͤngſt⸗ 
lich und langſam gemahlt 
habe, iſt eben ſo unwahr, 
‚155; ihn ſchaͤtzte ſehr Spi⸗ 
ringer, 155.156; feine Bor: 
züge in der Harmonie und 
dem Lichte, 1565 Verzeich— 
niſſe feiner Werke, 1363 
Lehrer von Peter van Slin— 
geland und Gottfried Schal— 
ken, 215; fo wie von Swa— 
nevelt vielleicht, 62. 

Drillenburg, Wilhelm von, 
Schuͤler des Abraham Bloe— 
maert, II, 530. III, 74; 
mahlte in der Manier von 
Both, 74. 

Droogsloot (Droech-Sloot), 

I, 245. 

Droſt, Rembrandts Schuͤler, 
III, 157. 

Druyveſtein, Arnold Jansſe, 
mahlte liebliche Landſchaf— 
ten zum Vergnuͤgen, II, 554. 

Dubois, Eduard und Simon, 
III, 288. 

Duc, (Duck, Dueq), Johann 
Le, mahlte Wachtſtuben, 
III, 202. 20g: 

Duc, N. ..., Hiſtorienmah— 
ler, III, 412. 

Duͤrer, Albrecht, der Vater, 
war ein geſchickter Goldar— 
beiter, II, 339. 

erhielt von ſei— 

nem Vater den erſten Unter: 


— 11 


richt, bildete ſich unter M. 
Wohlgemuth aus, II, 339. 
3553 große Talente in ſehr 
vielen Kuͤnſten und in der 
Mathematik; ſeine Werke 
führten einen andern Styl in 
der deutſchen Mahlerei ein, 
340; Haupt der Nuͤrnber⸗ 
ger Schule, J, 169. IT, 
280; mehr in Italien, als 
in Norddeutſchland bekannt, 
2813 ſeine verſchiedenenRei— 
fen, 340. 3435 zu Venedig 
mahlte er eine Altartafel, den 
heil. Bartholomaͤus, 341; 
andere Gemaͤhlde u. ſ. w. in 
Italien von ihm, 341. n. 
a; ſein offenherziger Cha— 
rakter, 343. n. b; feine drit⸗ 
te Reiſe nach Venedig iſt of— 
fen bar falſch, 344; Bekannt— 
ſchaft mit Raphael, 342 
3453 ob er im Gefolge Ma- 
ximilians J. war, iſt unge: 
wiß, 346; alle ausgezeichne⸗ 
ten Maͤnner ehrten feine Ta— 
lente, 346; ſein Leben wur— 
de von ſeiner zaͤnkiſchen 
Frau ſehr verbittert und ſehr 
fruͤh ſtarb er, 347. n. a; 
ein Monument bei ſeinem 
Grabe errichtete J. San— 
drart, 347; die Gallerieen 
von Wien, Dresden, Muün— 
chen, Schleißheim, Salz— 
thalum, Caſſel ꝛc. haben 
herrliche Gemaͤhlde von ihm, 
348-3533 ihm hiengen 
viele deutſche Mahler an, 
380 auch in den Nieder: 
landen ahmte man ſeinem 
Styl nach, 4303 Duͤrer's 
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Eharakteriſtik, 354 356; 
fein ſteifer Faltenwurf, 7. Ä 
1315 faͤlſchlich iſt ein merk— 
wuͤͤrdiges Gemaͤhlde in Coͤln 
ihm beigelegt, 418; ſein 
Styl iſt in den Glasmahle— 
reien der Andreaskirche zu 
Braunſchweig nachgeahmt, 
II, 56. n. a; er mahlte die 
Triumphe Maximilian's J. 
und Karl's V., II, 433. n. 
a; daß er die Holzſchneide— 
kunſt gar nicht getrieben 
habe, iſt zuverlaͤſſig falſch; 
er war darin kein Schüler 
des Martin Schoͤn, auch 
nicht des W. Pleydenwurf, 
358; er war ſehr erfah⸗ 
ren in der Steinſchneide— 
kunſt, 339; feine litera= 
riſchen Arbeiten, 389. n. c; 
mehrere italieniſche Mahler 
copierten ſeine Figuren, 3603 
Vorliebe zu Luther, 362. 


Duͤrer, Andreas, lebte bei 
ſeinem Bruder Albrecht, II, 
362. 

—, Johannes, Bruder von 
Albrecht, lebte als Hofmah— 
ler des Koͤnigs von Pohlen, 

„362. 

Dughet, Caspar, II, 490. 

Duinen, Johann, Schuͤler 
des Wouter Crabeth, III, 
145 

Duiven, Johann, Schuͤler 
des Dirck Crabet, II, 483. 

Dullaert, Heyman, Schüler 
und treuer Nachahmer Rem= 
brandts, III, ı6r. 

Duntz, Johann, Portrait- 


Regiſter. 


und Blumen-Mahler, III, 
229. 

Duval, Robert, N. Wieling's 
Schuͤler, III, 228; ftus 
dierte die Werke des P. von 
Cortona, 228. 229; er war 
am Hoſe Wilhelms III. 228. 

Duyts, Johann von, Por— 
traitmahler, III, 366. 

Duytſche, Hans de, ſ. Rugher. 

Duvenede, Markus van, Ma— 
ratti's Schuͤler, in deſſen 
Manier er arbeitete, III, 


237. 

Dyck, Anton van, der groͤßte 
Schuͤler und Gehuͤlfe Ru— 
bens, III, 17. 27; Beiſpiel 
ſeiner Achtung, die ihm die 
Mitſchuͤler erwieſen, 27. 28; 
daß Rubens Eiferſucht auf 
ihn hatte, iſt nicht wahr— 
ſcheinlich, 28; Verweilen 
in Bruͤſſel, 29; Reiſe nach 
Italien, wo Tizian und P. 
Veroneſe ſeine Muſter wa— 
ren, 29; warum er der 
Schilder-Bent in Rom ver: 
haßt war? 30; Reiſe nach 
Sicilien und Ruͤckkehr in's 
Vaterland, 31; ſein Be— 
nehmen bei der Unhoͤflich⸗ 
keit der Domherren von 
Courtrai, 315 Einladung 
zu Friedrich von Naſſau, 32. 
Reiſen nach England und 
Frankreich 32; ob er die 
Waͤnde des großen Saals 
von Banquetinghouſe mahl⸗ 
te 333 Ueberhaͤufung ſei⸗ 
ner Geſchaͤfte, 3 333 ſein 
Aufwand, 34. Fruͤher Tod, 
34; er iſt zuletzt nachlaͤſ⸗ 
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fig, 34; Urſachen, warum 
er allen Portraitiſten vorzu— 
ziehen ſey, 35; ſeinen 
Meiſter uͤbertrifft er in der 
Hiſtorien-Mahlerei, 35 
Verzeichniſſe ſeiner Werke, 
wie zu Wien, Dresden, 
Berlin 2c. 36; fein Haupt: 
gemaͤhlde fuͤhrt Burtin an, 
ob mit Recht? 37; er war 
Lehrer von Bertrand Fou— 
chier, 46; ſein Verdienſt 
ſpornte viele an, 147; aus 
Achtung mahlte er das Por— 


trait von Hans Schnellinf, - 


II, 505; auch das ſeines 
Freundes Peter Snayers, 
506; er ſtellte Heinrich 
Steenwyk den Sohn Carl 
dem I. vor, 545. 

Dyck, Floris van, III, 52; 
ſeine unglaubliche Geſchick— 
lichkeit imFruchtmahlen, 52. 

—, Philipp van, A. Boonen's 
Schuͤler, trieb mit vielem 
Beifalle das Portraitmah— 
len im Großen und Kleinen, 
III, 330; ihn begünftigte 
der Prinz Wilhelm von Heſ— 
ſen⸗Caſſel, 330. 


E 


Ebber, Ulrich, gelehrter Sie— 
gelſchneider in Regensburg, 
I, 209. 

Eberhardt, Mahler im Klofter 
Emmeran, I, 202. 

Eberhart, baierſcher Mahler, 
I, 202. 

Eberlin, unbekannter Mah— 
ler, I, 107. 

Edema, Nicolaus, der wol 
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mit Gerhard derſelbe ift’ 
mahlte Inſekten und Pflan- 
zen, III, 291. 

Edemeram, kunſtfertiger 
Moͤnch zu Tegernſee, I, 
203. n. c. 

Eeckhout, Gerbrant van dem, 
Rembrandts Schuͤler, III, 
160; feine Geſchichtsmah— 
lerei, 161; er ahmte in 
allen Stuͤcken Rembrandt 
nach, 161. 

Egino, Biſchof von Verona, 
berühmter Architect, 1,175. 
n. b 


Egmont, Juſtus van, Ges 
ſchichtsmahler, III, 114. 
Eichler, Gottfried, Maratti's 

Schuͤler, III, 238. 

— aus Braunſchw. III, 296. 

Eick, Marie de, II, 481. 

Eickens, Peter, Geſchichts— 
mahler, III, III; feine 
Söhne, Let. 

Eimart, Maria Klara, zeich— 
nete ſich im Portrait- und 
Blumenmahlen aus, III, 
320. 

Eimert, Georg Chriſtoph, der 
ältere, III, 141; ſeine drei 
Soͤhne, 142. 

Elburcht, Jan (Johann) van, 
beſaß viel Talent Seeſtuͤrme 
zu mahlen und verfertigte in 
der L. F. Kirche zu Antwer— 
RT den Fiſchzug Petri, II, 


409. 

Elias (Elie), Matthias, hatte 
große Talente zur Hiſtorien— 
und Landſchafts-Mahlerei, 
III, 268. Er ließ ſich in 
Duͤnkirchen nieder, 268. 


284 Regiſter. 


Ellger, Anton, III, 50. 
—, Ottomar, beruͤhmter Blu— 


den Ulmer Muͤnſterthurm, 
1, 218. 219. n. b. 


menmahler, III, 50; war Engelberger, Burkard, voll— 


Schüler des Seghers, 50. 
—, —, der Juͤngere, III. 50. 
Elliger, Ottmar, ahmte Lai— 
reſſe's Werke nach, III, 

292; fein liederlicher Le— 

benswandel verſchlimmerte 

ſeine Gemaͤhlde, 292. 
Ellinger, Abt in Tegernſee, 

verfertigte kuͤnſtliche Hand— 

ſchriften, I, 188. 1945 

verfertigte vielleicht ein ſchoͤ⸗ 

nes Miniaturgemaͤhlde, 196. 

197. 200; ließ hohe Gewoͤl— 

be bauen, 203. 

Elzheimer (Elshaimer), Adam, 
Schuͤler des Philipp Uffen— 
bach, merkte ſich in Rom 
alles von den Denkmaͤhlern 
des Alterthums, was er 
konnte, II. 551; aus Duͤrf⸗ 


endete den Bau der ſchoͤnen 
Kirche St. Ulrich zu Augs— 
burg, I. 319; er ſtuͤtzte den 
Ulmer Dom vor dem Ein— 
falle, welches viele Bau— 
meiſter vergeblich verſuchten 
320. n. a; ward Stadtbau— 
meiſter zu Augsburg, 321; 
feine Grabſchrift, 321. 


Engelbrechtſen, Cornelis, aus 


tigkeit ſtarb er im Gefaͤng⸗ 


niſſe, obgleich Rubens ihn 
befreit haben ſoll, 55 15 feine 
kleinen Gemaͤhlde zeigen 
von einem erhabenen Style, 
552; einige von ihnen find 
von ſeinem Freunde und 
Wohlthaͤter, dem Grafen 
von Goud, in Kupfer geſto— 
chen, 5525 andere Stuͤcke 
von ihm ſieht man in den 
Gallerieen zu Dresden, Ber— 
lin u. ſ. w. 552. 5535 fein 
Leben iſt oft beſonders be— 
ſchrieben, 354. 
Emelraet, beliebter Land— 
ſchaftsmahler, III, 59. 
Engelberg, Burkhard, Augs— 
burger Steinmetz, unterfuhr 


€ 


E 


E 


Leyden, mahlte mit Oehl— 
farben nach J. van Eyck, 
II, 335; Irrthum ſeines 
Geburtsjahrs, 335. n. a; 
von feinen Gemahlden find 
jetzt nur wenige übrig, un— 
ter dieſen die Kreuzigung 
und Abnahme vom Kreuze 
im Rathhauſe zu Leyden, 
335; fein Hauptwerk, das 
Lamm der Offenbarung Jo— 
hannis, ſahe man in der 
Petrikirche daſelbſt, 336; ſo 
auch ein Altargemaͤhlde mit 
einer Madonna und andern 
Figuren in der k. k. Gallerie 
zu Wien, 336. 

ngelhard, Moͤnch von Rei— 
chenbach, mit vieler Ge— 
ſchicklichkeit in den bilden— 
den Kuͤnſten, I, 219. 
nghelrams, Cornelis, zeich— 
nete ſich durch Werke in 
Waſſerfarben aus, die man 
ſelbſt in Deutſchland findet, 
II, 486. 

nghelſen, Cornelis, Schüler 
des Cornelius Cornelis, II, 
526. 
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Enghelſen, Cornelius, Schuͤ— 
ler des Carl van Mander, 
II, 514. 

Engilmar, Moͤnch zu Emme— 
ram, wirkte in Gold und 
Silber, I. 207. 

Enſinger, Matthaͤus, fing den 
enormen Bau des Ulmer 
Doms an, I, 216. 

Episcopius(Biskop), Johann, 
III, 230. 

Erasmus von Rotterdam, trieb 
zur Erholung die Mahlerei 
im Kloſter Emaus oder Ten— 
ſtééne, wo man vorzuͤglich 
einen Chriſtus am Kreuz 
von ihm ſchaͤtzte, II, 3385 
aber alle ſeine Gemaͤhlde 
ſind durch Kriege jetzt ver— 
loren, 339; er empfahl Hans 
Holbein den juͤngern durch 
ein Schreiben an den Groß— 
kanzler Thomas Morus in 
London, 385. 

Ermels, Johann Franz, Land— 
ſchaftsmahler in Nürnberg, 
III, 63. 

Es, Jacob von, mahlte Voͤgel, 
Fiſche, Blumen und Fruͤchte, 
1I 7 535. 1 

Eſeller, (Eßler, Oesler) Ni— 
colaus, arbeitete als Bau— 
meiſter an der Georgskirche 
zu Nördlingen, I, 337; ſei— 
ne Arbeiten beurtheilten die 
Noͤrdlinger zu ſchlecht, 337. 


1e. 

Eſſelins, Jacob, Rembrandts 
Schuͤler, III, 157.1 

Eß, Hans, Nuͤrnberger Glas— 
mahler, I, 269. 

Everdingen, Alder van, III, 
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65; feine Landſchaften find 
voll Naturfeenen, 66; feine 
Kupfer zu Reinecke, dem 
Fuchs, 66. 

Everdingen, Caͤſar van, Ge: 
ſchichtsmahler, III, 130. 
—, Johann van, III, 66; er 
mahlte als Juriſt zum Ber: 

gnuͤgen, 66. 

Everdyck, Cornelius, Ge— 
ſchichtsmahler, III, 166. 

Eyck, Caspar und Nicolaus 
van, III, 72. 

—, Hubertus van, Bruder 
von Johann, mit dem er in 
großer Eintracht die Mah— 
lerei trieb, II. 283; dennoch 
kam er ſeinem Bruder nie 
gleich, 290; fein Tod, 291. 

Eyck, Johann von (auch Jo— 
hann von Bruͤgge); ein 
Mahler von vielen Verdien— 
ſten und hauptſaͤchlich durch 
die Erfindung der Oehlmah— 
lerei beruͤhmt, II, 283; in 
Bruͤgge war er Hofmahler 
des Herzogs Johann und 
Philipp von Burgund 284; 
die von ihm wirklich er— 
fundene Oehlmahlerei be— 
trieb er mit ſeinem Bruder 
Hubertus eifrig ohne Wiſ— 
fen anderer, 284; dennoch 
erlernte Antonello von Meſ— 
ſina heimlich von ihm die 
Kunſt, 284; in Gent mahlte 
er auf des Herzogs Philipps 
Erſuchen ein großes Altar— 
blatt, deſſen Figuren ſehr 
mannigfaltig und bis zum 
kleinſten Detail ausgefuͤhrt 
find, 2853 auch in der Mar: 
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tinkirche zu Ypern mahlte 
er ein Bildniß des Abts 
Priamus, 286; ausgezeich— 
net find auch feine mit we—⸗ 
nigen Meifterzügen entwor— 
fenen Portraite und Land— 
ſchaften, 286; einige ſeiner 
beſten Gemaͤhlde, 287. n. a; 
wahrſcheinlich ſind die in 
Venedig befindlichen Ge— 
maͤhlde eines Johann von 
Bruͤgge ſeine Werke, 288; 
viele Gemaͤhlde mahlte er 
auch zu Padua und in Ve⸗ 
nedig, 289; ſo ſieht man 
auch noch verſchiedene Ge— 
mählde von ihm in der 
Sammlung des H. v. Orlean 
und in der Gallerie zu Dres⸗ 
den, 289; eben ſo ſchaͤtzt 
man von ihm einige mit 
vieler Erhabenheit gemahl— 
te Kirchenbilder im franzoͤ— 
ſchen Muſeum und die Eva 
mit ihrer Familie in Bur— 
tin's Sammlung, 290; daß 
er 1426 geboren ſei, iſt falſch, 
287. n; fein Tod, 291. 

Eyck, Margaretha van, Schwe— 
ſter von Johann und Hu⸗ 
bertus, legte ſich mit vie— 
lem Gluͤck auf die Minia— 
turmahlerei, II, 291; viel⸗ 
leicht ruͤhren von ihr die 
Gemaͤhlde in zwei Pariſer 
Handſchriften her, vorzuͤg⸗ 
lich die Miniaturen der gro— 
ßen Chronik Philipps III., 
291. 292. 

Eyckens, Johann und Franz, 
III, 54. 

—, Peter, III, 54. 
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Cycken, Peter, der jüngere, iſt 
oft mit dem aͤltern verwech— 
ſelt, wiewol mit Unrecht, 
III. 249. 

Eyden, Jeremias van der, 
III, 92. 


F. 

Fabritius, Karl, Portrait- und 
Hiſtorienmahler, III, 2823 
Beurtheilung ſeines Ge— 
maͤhldes: der heilige Pe— 
trus, 282; fein trauriges 
Ende, 283. 

Faes, Peter van der, beruͤhm— 
ter Portraitmahler in Lon— 
don, III, 91. 

Fahling, Heinrich Chriſtoph, 
reiſte nach Italien, III, 2383 
er war Hofmahler und Di— 
rector der Academie zu 
Dresden, 255. 256. 

Faiſtenberger, Anton, Lands 
ſchaftsmahler, III, 316.n.c. 


329. 
Falbe, ſchloß Bekanntſchaft 
mit D. N. Chodowiecky, III, 


405. 
Familie, Mahler-, der Bem— 
mel, III, 367; der Fuͤßly, 
II, 437; III. 336; der Ha⸗ 
milton aus Schottland, 2235 
der Liſieuwsky, 322; der 
Preisler, 374; der Roos, 
186; der Rugendas, 2905 
der Tiſchbein, 361; der 
Vanloiſche, 89. n. b. 
Feddes, Peter, III, 104. 
Feiſtenberger, Joſeph, Anton's 
Sohn und Schuler, III. 329. 
Felder, Hans, Noͤrdlinger 
Baumeiſter, I, 337. 
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Ferg, Franz, mahlte Conver— 
ſationsſtuͤcke, III, 316. 
—, Franz Paul, des Pancra— 

tius Sohn, ward H. Graf's 

und Orient's Schuͤler, III, 
„350. 

Be von Paula, mahlte 

in Oſtade's Manier Maͤrkte 

und Converſationsſtuͤcke, III, 


65. 

Feſele (Fezele), Johann Mar: 
tin, Mahler des 16n Jahrh. 
II, 403; von ihm ſieht man 
2 Gemaͤhlde in den Galle: 
rieen zu Schleißheim und 
Muͤnchen: die Belagerung 
einer Stadt und die todte 
Cloͤlia nebſt Porſenna's Be— 
lagerung, 403. 404; er war 
bei dem Herzog von Baiern 
Wilhelm dem Vierten, 403. 

Fiamingo, Walther und Georg, 
ſind wahrſcheinlich mit Dirck 
und Wouter einerlei, IZ, 
482. n. C. i 

Fiammingo, Luven, einer der 
ältefienDehlmabler, II. 303. 

Filius, Johann, Schuͤler von 
Slingelandt, 11, 279. 

Fiore Jacobello, del, iſt falſch 
Jacometto genannt, Igo; 
als venetianiſcher Mahler 
mahlte er in dem Kloſter des 
heil. Hieronymus in Vene— 
dig den heil. Peter von Pifa, 

309. 310. ; 

Fiſcher, Anna Catharina, 
mahlte Blumen, III, 192. 

—, Jeſaias, Hiſtorienmahler, 
Lehrer von G. P. Rugen⸗ 
das, III, 290. f 

Flemmael, Bertholet, Schuͤ— 
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ler des Douffleit, III, 1623 
ſeine Reiſen in Italien und 
Frankreich, 162; ſein Tod, 
162; er beobachtete das Co- 
ſtuͤm, 162. 

Flieth, Heinrich van, III, Ior. 

Flink, Govart, der aus Lei— 
denſchaft in Rembrandts 
Schule gieng, LIT, 189. 

Flores, Anton, ging aus Flan⸗ 

dern nach Spanien, 11,438. 

Floris, Cornelius, Bruders— 
kind Franz des Aeltern, 
Mahler und Bildhauer, II, 
476. n. b. 

—, Cornelius, Sohn des Cor— 
nelius, II, 517. 

—, Frans (Frans de Vriendt) 
war ein Schüler des Lam— 
bert Lombardus, 11, 4463 
in Italien ſtudierte er vor— 
zuͤglich die Werke des Mi— 
chel Angelo, 4513; feine Fer— 
tigkeit im Mahlen zeigte ſich 
ausnehmend bei Decoratio— 
nen der Triumpfbogen, 45 15 
doch verleitete ihn ſeine Aus— 
ſchweifung zu vielen Laſtern, 
451; er errichtete eine große 
Schule, 452; Stuͤcke von 
ihm ſieht man in den Galle— 
rieen zu Wien und Dres— 
den; auch verfertigte er 
Handzeichnungen, 45235 feis 
ne Schüler verbreiteten fich 
in großer Anzahl durch die 
Niederlande, 475.476; feis 
ne Schule war in Flandern 
ſehr beruͤhmt, 478. 

—, Frans der jüngere, mahlte 
kleine Sachen mit vielem 
Geſchmack, J, 482. 
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Foͤrdelingen, Wernher von, 
erſter bekannter Mahler in 
Augsburg, J, 321. 

Fontaine, mahlte in P. Neef's 
Geſchmack, 111, 414. 

Fontana, Prospero, Lehrer 
des Dionyſius Calvart, II, 


89. 

Fotis, Matthaͤus, ſoll der 
Baumeiſter der Dresdener 
Elbbruͤcke geweſen ſeyn, 
woran man auch noch ſein 
Bildniß ſieht, 1, 474. 

Fouchier, Bertrand, Schuͤler 
des van Dyck und nachher 
des Johann Billaert, ZIT, 
15 ſeine Reiſe nach Rom, 


Franck, Ambroſius, Schuͤler 
des Adam von Oort, uͤber— 
traf alle ſeine Bruͤder in der 
Mahlerei, II, 476. n. d. 


8. 

— 2 Conſtantin, mahlte 
Schlachten und beſonders 
een Pferde, III, 280. 

Franz, der Aeltere, F. 
Floris Schuͤler, mahlte ein 
durch Wahrheit und verſchie— 
dene Charaktere ſich aus— 
zeichnendes Gemaͤhlde: 
Chriſtus im Tempel, II, 

6. 477. 

t der Juͤngere, Schuͤ— 
ler feines Vaters, mahlte 
in Venedig, wo er ſich nie— 
derließ, Carnevalsſcenen u. 
hiſtoriſche Gemaͤhlde, 17, 


Gabriel unbekannter 
Künſtler, IT, 478. 
—, Hieronymus, F. Floris 
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Schuͤler, deſſen Manier er 
nachahmte, war in Dien— 
ſten Heinrichs III. von 
Frankreich, II, 476. 477. 

Franck, Johann Bapt., mahlte 
in Rubens und van Dycks 
Manier roͤmiſche Hiſtorien— 
Rips 8 Staffeleigemaͤhl⸗ 
RER T, 478. 

„Maximilian, unbekann— 
2 Kunſtler, II, 478. 

—, Nieolaus, unbekannter 
Mahler, II, 476. 

—, Sebaſtian, if wahrſchein⸗ 
lich $ Franz Francks des Juͤn— 
gern Sohn, II, 477. 

Franckendorffer, Konrad, vor— 
trefflicher Miniaturmahler 
zu Re J, 267. 

Franco, Mahler aus Zytpfen, 
mahlte 2 herrliche Gemaͤhlde 
vor dem Chore des Muͤn⸗ 
ſter Doms, II, 75. 

Francois, Claudieß Lehrer 
des Arnold de Vuez; er 
wurde genannt Lue Re— 
eollet, "TI 2223.79 
—, Lucas, ſtand in Dienften 
bei dem franzoͤſiſchen und 
ſpaniſchen Hofe, IT, 558. 

—, Lucas, der jüngere, III, 
115 


—, Peter; Portraitmahler, 
III, IIBZB; feine Lehrer, 
TER: 


Frangugert, Jacob, vielſeiti⸗ 
ger Kuͤnſtler, 11, 107. 
Franz, N. aus Mecheln, 
mahlte als Barfuͤßermoͤnch 
viele Altargemaͤhlde und 
Landſchaften in einem ſchoͤ— 
nen Geſchmack, II, 499. 

ra⸗ 
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Frateel, Joſeph, Baudovins 
Schuͤler, war zuerſt am 
Hofe Stanislaus's, dann 
am pfaͤlziſchen, III, 409 
ausgezeichnet iſt feine Hi: 
ſtorienmahlerei und ſeine 
Kupferſtiche, 409. 

Freres, Theodor, III, 223. 

Freytag, Peter, Verfaſſer eis 
ner Handſchrift des Lebens 
der heil. Hedwig, war 
wahrſcheinlich ſelbſt Mah⸗ 
ler, J, 256. n. a. 

Frick, Friedrich, einer der 
größten deutſchen Kupfer: 
ſtecher, ſtach Anſichten des 
Schloſſes Marienburg mit 
großer Kunſt der Farbenab— 
wechſelung und mit wahrem 
hiſtoriſchen Studio, fo daß 
dieſe Stuͤcke ſehr unterhal— 
tend find, II, 234. n. d; 
die Fortſetzung von meh— 
reren preußiſchen Alterthuͤ— 
mern hat er nicht folgen 
laſſen, 235. n. 

Friedler, Johann Chriſtian, 
G. F. Riedels Lehrer, ILL, 


400. 

Frits, Peter, mahlte mit we⸗ 
nigem Beifall, III, 202. 
Fruitiers, Philipp, ahmte in 
Miniatur-Gemaͤhlden Ru— 

bens nach, III, 178. 

Frutet, Franz, flandriſcher 
Kuͤnſtler, II, 438. 

Fuͤßli, Anna und Eliſabeth, 
J. Cas par des aͤltern Toͤch⸗ 
ter, II, 339. 

—, Caspar, der juͤngere, 
mahlte Inſekten und Pflans 
zen, III, 338. 339. 

Fiorillo. qr Th. 


289 


Fuͤßli, Hans Rudolph der aͤl— 
tere, mahlte Landſchaften, 
Blumen und Portraite, III, 


336. 337: 

—, Hans Rudolph, derjtns 
gere, der ſich auf einige 
Zeit der Mahlerei entzog, 
III. 33335 feine ſchriftſtelle— 
riſchen Werke, 338. n. a. 

—, Heinrich, der aͤltere, Land— 
ſchaftsmahler, III, 339. 

—, Heinrich, der juͤngere, 
mahlte mit Kraft und hielt 
ſich meiſtens in England 
auf, III. 338. 

—, Heinrich, der juͤngſte, 
mahlte Landſchaften und 
gab treffliche Schriften her— 
aus, III. 339. n. b. 

—, Heinrich, Rudolphs des 
jüngeren Sohn, III, 340. 

—, Johann Caspar, mahlte 
Portraite in Kopetzky's Ma- 
nier, III. 337; feine Werke 
über die Mahlerei find ſehr 
gelehrt, 337. nb -g. 

—, Johann Melchior, J. 
Meyer's Schüler, III, 336. 

—, Matthias, der ältere und 
jüngere, III, 336, 

—, Matthias, G. Ninggli's 
Schuͤler, mählte Schlachten 
a nr mit vielem 

euer, II, 437. 438. 

—, Matthias, Neffe don Mat⸗ 
thias dem älteren, 14.301; 

ſeine Portraite find zu lo⸗ 
ben, 301. 

—, Rudolph, III, 336. 

—, Rudolph oder Hans Ru— 
dolph, der juͤngere, reiſte 
nach e wo er die ber 
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ſten Muſter ſtudierte, III. 
330; fein treffliches Werk: 
allgemeines Kuͤnſtler-Lexi— 
con, 340. n. a. 

Fuͤterer, Ulrich, Mahler, Dich: 
ter und Chronikenſchreiber 
in Muͤnchen, I. 211. 

Fyt, Johann, mahlte mit vie— 
lem Talente todte Thiere, 
III. 176 Lehrer des Da— 
vid de en 204. 


Gabriel, Mahler bei Albert V. 
in Baiern, iſt wahrſchein— 
lich mit G. Maͤchſelkircher 
eine Perſon, 1, 211. 

Gabron, Wilhelm, mahlte Ge— 
faͤße mit Blumen geſchmuͤckt, 
I 477: 

Gaddin, Peter, ſtudierte die 
Antike in Italien, III, 412. 

Galle, Philippus, ſtach einige 
Zeichnungen des Johann 
Stradanus in Kupfer, II, 


8. 
Gallegos, Fernando, ſoll aus 
Spanien nach Deutſchland 
gereiſt ſein, um Duͤrers Styl 
ſich zuzueignen, welches aber 
nicht wahrſcheinlich iſt, IL, 


60. 419. 

Garremin, N . . . Landſchafts— 
mahler, III. 413. 

Gaſt, Michel de, zierte alle 
ſeine Gemaͤhlde mit Ruinen 
des alten Roms aus, 481. 

Gautier, Robert, Le Blond's 
Schuͤler und Nachahmer, 
III, 306. 

Gebhart, baierſcher Mahler, 
J, 202. 

Geeraerds, N., mahlte Bas— 


Regiſter. 


reliefs ſehr taͤuſchend, III. 
1 4 


413. N 
Geeraert van Haerlem (Geert— 
gen vom St. Jans), beruͤhm⸗ 
ter Mahler und Schuͤler des 
Albrecht Simonsz, beſaß 
viele Kenntniſſe in der Per— 
ſpective und ſchmuͤckte den 
Hauptaltar des Johannis— 
kloſters mit einer Kreuzi— 
gung, die die groͤßte Ver— 
wunderung verdient, 11.302 
Geertgen vom St. Jans, ſ.Gee— 
raert van Haerlem, II 302. 


Geiger, Hans Conrad, aus 


Zuͤrch, von dem man Mah— 
lereien auf Glas mit Email: 
lefarben kennt, IT, 438. 
Geldersmann, Vincent, aus 
Mecheln, mahlte vorzuͤglich 
das Nackte ſchoͤn und hatte 
eine richtige Zeichnung, II, 


499. 500. 

Geldorp (Gualdorp Gorzius), 
Schuͤler des Franz Franck, 
ſtand in Dienſten des Her⸗ 
zogs von Terranova, 11,517; 
daß an dieſen Geldorp Ru⸗ 
bens einen Brief dictirt ha= 
be, iſt ſehr ungewiß; wahr— 
ſcheinlich war es ein ande— 
rer Mahler in England des— 
felben Namens, 517. n. b. 
518. n. 

Geldorp, Georg, III. 2. 46. 

Gelee, Claude, IT, 490. 

Gelles, III, 364. 

Gellig, berühmter Fiſchmah— 
ler, III, 204. 

Gemund, Peter von, wird mit 
Peter Arler verwechſelt, J. 
124. n. a; vollendete den 
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Bau der Prager Schloßkir⸗ 
che, 139. 

Genaels, Abraham, III, 86; 
feine Aufnahme in die Schil: 
der-Bent, 86; fein Aufent— 
halt in Rom und Paris, wo 
er Landſchaften mahlte, 86. 

Genvels, III, 257. 

Gerhard, Detlof gen. Boyen, 
ein geſch. Bronzegießer, goß 
unter andern die große 
Glocke zu Erfurt, II, 209. 

Gericke, Samuel Theodor, Wa: 
ratti's Schuͤler, III, 238. 

Gerretz, Hendrick, Schuͤler des 
Carl van Mander, II, 514. 

Gerrits Wilhelm, Lehrer des 
van Goyen, III, 108. 

Gerwerd Aufſeher der Buͤ— 
cherſammlung Karls des 

Großen u. Baumeiſter, I. 28. 

Gewarzio, Caspar, arbeitete 
mit Rubens gemeinſchaft— 
lich, III, 12. n. c. 

Gheeſt, Jacob de, Mahler, II, 


Ghee, Wybrand de, Ge— 
ſchichtsmahler, III, 106. 
Gheyn (Geyn), Jacob, Schuͤ— 
ler ſeines Vaters Johann, 
ſtach in Kupfer und mahlte 
Blumen und Figuren in Mi: 
niature, II, 531. 

—, Johann de, Schuͤler des 
Hendrick Goltzius, II. 524. 

1 

Gillon, N. . .. Le, III, 41g. 

Gimnich, III, 387. 

Giorgione brachte die Mode 
auf, die aͤußern Waͤnde der 
Haͤuſer mit Hiſtorienſtuͤcken 
zu verzieren, II, 501. 
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Giotto ward vom Pabſt Bene— 
dikt demeten beguͤnſtigt, und 
ſtiftete eine berühmte Mah— 
lerſchule, von der wahrſchein— 
lich das alte Hochgemaͤhlde 
in der Dominikanerkirche 
zu Breslau herrührt, I. 168. 

Giſela, Heinrichs des 2ten 
Schweſter, geſchickte Stik— 
kerin, I. 464. 

Glaͤtzel, Konrad, fuͤhrte mit 

H. Schnellmeier die noch 
nicht ausgebaute Kirche zur 
h. Maria zu Ingolſtadt auf, 

16. 


Glaſſer, Georg, Gehuͤlfe des 
Mahlers Schwed zu Frank— 
furt am Main, I, 426. 

Glauber (Klauber, Kluber, 
Gluber), Johann, ein ganz 
unbekannter Mahler, ſoll 
den Todtentanz zu Baſel ges 
mahlt haben, II. 393; wes 
nigſtens vollendete er ihn, 


394. 

—, Johann, der große Be— 
gierde zur Mahlerei bewies, 
III, 223; er reiſte in Ita⸗ 
lien und Deutſchland, 226; 
feine Landſchaften haben ein 
wahres Colorit, und ſind 
ſorgſam gearbeitet, 226. 

—, Johann Gottlieb, Bruder 
und Nachahmer von Jo— 
hann, III, 226; feine Land— 
ſchaften ſind voll Reiz, 236. 

Gleißmyller, Hans, fruͤher 
baierſcher Mahler, I. 210. 

Glimes, N. von, Portraits 
mahler, III, 414. 

Godescalo (Gottſchalk), Ver: 

-faffer eines koſtbaren und 
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mit Miniaturen gefhmüd: des A. von Monſort in u- 
ten Manuſcripts, I, 42. n. pfer, 475. N 
e. 43: Goltzius, Hubertus, war ein 
Goebouw, Anton, Geſchichts- Schüler des Lambert Lom⸗ 

mahler nach Oſtade's Manier bardus, II, 446; mit Ge: 
III, 17g. Hei) großer Fer⸗ 

2 igkeit im Zeichnen reiſte er 

Goedaert, Johann, Inſekten⸗ 11g zen r 

mahler, III. 166; fein ge- nach Rom, 449; feine Ge- 

lehrtes Werk, 166. maͤhlde ſind aͤußerſt ſelten, 


nach ſeiner Reiſe na 
Goelen, Alexander van, J. . gab er viele Werke 


reiſte nach England, III. 304. milie des Hendrick Goltzius 

305. z ſtammt er nicht ab, 522. 
Goes, Hughe van der, Schü- —, Johann, Glasmahler, war 

ler Johann's van Eyck, fruͤ⸗ 


her Oehlmahler, mahlte in 
Gent die heil. Jungfrau und 
Adigail ſehr edel und treu 
der Natur nach, II, 296; 
mit herrlichen Glasmahle— 
reien ſchmuͤckte er die Jaco— 
bikirche zu Gent, 296; in 
Bruͤgge ſieht man von ihm 
eine Abnahme vom Kreuz, 
die man nachher als Altar— 
tafel gebrauchte, 297; er 


1 
von Huchtenberg's Schuͤler, heraus, 449; aus der Fa⸗ | 
N 


iſt vielleicht mit Hugo von g 


Antwerpen nur eine Perſon, 


304. n. a. f 
Goͤſin, Peter van, Portrait— 
mahler, III, 414. 


Hendrick's Vater und Leh— 
rer, II, 523. 


Gondelach, Matthaͤus, Mah⸗ 


ler aus Heſſen, ſtand in 
Rudolphs des 2ten Dienſten 
II, 538. n. a. ' 


Gool, Bernhard, Landſchafts— 


mahler, III, 249. 


—, Johann von, mahlte Land» 


ſchaften und Thiere in P. 
Pottens Manier, III, 3805 
fein Werk, 380. na. 

orée, Johann, Wilhelm's 
Sohn, Schuͤler von Laireſſe, 
mahlte fuͤr den Magiſtrat 
von Amſterdam, III, 379. 


2380. 
Goltzius, Hendrick, ſtammte Gorzius, Gualdorp, ſ. Gelborf. 
aus einem Mahlergeſchlechte Goſſart, Joan, ſ. Mabuſe. 
und war ſeines Vaters Jo- Gotſchalk, Mahler in Baiern, 

hann Schuͤler, II. 323; als I, 2or. 
Kupferſtecher reiſte er unter Gottfried, baierſcher Mahler, 
dem Namen Heinrich Bracht I, 201. 

in Italien umher, 5245 auch —, Bronzegießer in der Abtei 
feine Waſſer-, Oehl- und zu Corvey, II. 7. 8. n. a. 
Glasgemaͤhlde zeichnen ſich —, einer der aͤlteſten deutſchen 
aus, 524; er ſtach die Werke Goldſchmiede, I, 402. n. a. 


I. Namen der Kuͤnſtler. 


Goud, Graf von, flach einige 
kleine Gemaͤhlde des Adam 
Elsheimer in Kupfer, II, 
552; in Utrecht verlor er 
durch Gift fein Gedaͤcht— 
niß, 553. mW. 

Goude, Cornelis van der, 


Schuͤler des M. Hemskerck, 


434. - 
Gh ob er ein Schüler 
des Gerhard Pieters ſey? 
III, 93; feine Lebensum⸗ 
ftande find ungewiß, 96; 
ein prachtvolles Gemaͤhlde 
von ihm in der Goͤttingi⸗ 
Then Sammlung, 965 die: 
ſes verraͤth tiefes Studium 
der beſten Meiſter, 96. 


Govertz, Thierry, Lehrer des 
Kamphuizen, III, 56. 


Goyen, Johann van, Land- 


ſchaftsmahler, III, 108 
feine Lehrer, 108; der Stoff 
feiner Gemaͤhlde, die er treu 
nach der Natur und leicht 

eichnete, 108; fein Miß— 

rauch des Harlemerblaus, 
108; Lehrer des Berghem, 
68; des van der Kabel, 190. 


Gozbert, fruͤher Kuͤnſtler in 
Trier, 1, 386. 

Graat, Bernhard, talentvol- 
ler Mahler in Bamboecio's 
Manier, III, 18a; errich— 
tete eine Zeichnenſchule in 
Amſterdam, 182. 

Graf, Hans, van Alens Schuͤ— 
ler, ſtudierte eifrig die Na— 
tur und mahlte oͤffentliche 
Plaͤtze, III, 330. 

—, Salomon, III, 375.n.c. 
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Graff, Anton, J. U. Schellen⸗ 
berg's Schuͤler, III, 415; 
er reifte in Deutfchland herz 
um, 416; feine Portraite 
zeichnen ſich durch kraͤftiges 
Colorit aus, 416. 417. 

—, Johann, III, 207; trennte 
ſich von ſeiner Gemahlin, 
Maria Merian, 208. 

Gran, Daniel, J. Hauzin— 
ger's Lehrer, III, 407. 

Grauw, Heinrich, III, 1795 
ſtudierte die Antike in Ita— 
lien, 179. 

Grebber, Peter, Lehrer des 
Berghem, III, 68, III. 
Griffier, Johann, Roeland 
Rogman's Schüler, mahlte 
Landſchaften in Lingelbach's 
und van den Velde's Ma⸗ 
nier, III, 263; er hielt ſich 

in London auf, 263. 

Grimmer, Hans, bildete ſich 
unter M. Gruenewald zu eis 
nem braven Mahler, II, 
417; ſeine Werke wurden 
im Zojaͤhrigen Kriege zers 
ſtoͤrt, 418. 

—, Jacob, zeichnete ſich 
vorzüglich durch den liebli= 
chen Baumſchlag in ſeinen 
Landſchaften aus, III, 470. 

Grimoux, Johannes, talent— 
voller Mahler, III, 333. 

Grobber, Franz, III, 93. 

Gropengheter, Ludovicus, 

Braunſchweiger Meiſter, 
verfertigte ein in Erz ges 
goſſenes Kunſtwerk in der 
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Katharinenkirche zu Span: 
dau, II, 207. 

Groven, Laurenz, verfertigte 
das mit heiligen Figuren 
fünftlich verzierte Taufbek— 
ken im Dom zu Luͤbeck, de= 
ren Faltenwurf aber verfehlt 
iſt, IL, 120. 121. 

Gruenewald, Hans, Zeitge— 
noſſe des Matthaͤus Grue— 
newald, verfertigte vielleicht 
nicht alle die Gemaͤhlde, wel⸗ 
che man ihm beilegt, II, 
418. m a. 

—, Matthaͤus, Schuͤler und 
treuer Nachahmer A. Duͤ⸗ 
rers, lebte zu Frankfurt, II, 
417; einige Portraite von 
ihm ſieht man in der Galle: 
rie zu Wien, 417; in der 
zu Aſchaffenburg befinden 
ſich von ihm zwei ihrer An— 
muth und Lieblichkeit we— 
gen ſehr zu lobende Ge— 
maͤhlde, 418; er iſt viel- 
leicht mit Mathis von Oſch— 
naburg eine Perſon, 300. 

Gualuccio di Giovanni, deut—⸗ 
ſcher Kuͤnſtler im Dome zu 
Orvieto, II, 272. n. 

Guda, Kuͤnſtlerin, ſchrieb 
und mahlte eine Handſchrift 
der Homilien in Frankfurt 
am Main, I, 427. n. b. 

Guͤldenmund, Hans, ſchnitt 
A. Duͤrers Werke in Holz, 
II, 338. 

Guͤltlinger, Gumpolt, ge— 
ſchaͤtzter Mahler in Augs— 
burg, II, 379. 

Guͤnther, Matthaͤus, brachte 
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J. Holzers Studien an ſich, 
III, 385. n. c. 

Guerards (Gerard), Marcus, 
II, 487. 

Guerart, Marcus, Lehrer des 
N. de Liemacker, II, 521. 


n. C. 

Guibal, Nicolaus, kam in 
Paris in K. Natoire's 
Schule, ſo wie in Rom bei 
R. Mengs, III, 429; von 
dem wuͤrtembergiſchen Hoſe 
war er ſehr geſchaͤtzt, 430. 

Gyſels (Gyzen), Peter, 
Schuͤler des Johann Breug⸗ 
hel; feine Landſchaften ver- 
rathen viel Fleiß, aber we— 
nig Harmonie, III, 83. 


H. 

Haansbergen, Johann von, 
Schüler des Cornelius Poes 
lenberg, III, 103. 222. 

Habbema, Johann Meindert, 
Schüler des Jacob Ruys⸗ 
daal, III, 83. 

Hackert, Georg Abraham, aus 
Berger's Schule, reiſte nach 
Rom zu feinem Bruder Phi: 
lipp, III, 420; mit ihm 
kam er an den Hof zu Nea⸗ 
pel, 421. 

—, Jacob Philipp, Portrait: 
mahler, III, 417. n. b. 
—, Johann, Landſchaftsmah⸗ 
ler, III, 83. 7 
—, Johann Gottlieb, reiſte 

nach Paris und Rom mit 
ſeinem Bruder Philipp, III, 
418; zu fruͤh ſtarb er in 
England, 41). i 
— Karl, reiſte nach Rom und 
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mahlte Landſchaften, III, 


419. 

Hackert, Philipp, talentvol— 
ler Mahler, aus Le Sueurs 
Schule, reiſte nach Ruͤgen 
und Stockholm, III, 417. 
418; in Paris arbeitete er 
mit ſeinem Bruder Johann 
Gottlieb mit vielem Beifall, 
4183 in Rom und Neapel 
beguͤnſtigte fie vorzüglich der 
Lord Hamilton, 418; ſein 
großes Seegemaͤhlde fuͤr die 
Kaiſerin Catharine II. 4193 
Pius der öte ehrte ihn aus⸗ 
nehmend, 420; er reiſte 
mit Gore nach Sicilien, 
Oberitalien u. der Schweiz, 
420; vergeblich fuchte ihn 
Catharine die 2te an ih— 
ren Hof zu ziehen, 421; mit 
ſeinem Bruder Georg kam 
er an den Hof zu Neapel, 
421; wegen der Unruhen 
reiſte er nach Florenz, wo 
er ſtarb, 421. 422; vor⸗ 
zuͤglich ſchoͤn ſind ſeine Se⸗ 
pia⸗Zeichnungen, 422. 

—, Wilhelm, Hiſtorien- u. 
Portrait⸗Mahler, III, 419. 

Hademar, geſchickter Minia- 
turmahler des KloſtersRhei— 
nau, I, 184. 

Haeck, Robert von, der ſehr 

genau kleine Gegenſtaͤnde 
mahlte, III, 80. 139. 

Haen, David de, hielt ſich 
lange in Rom auf, II, 535. 

Haering, Ludwig, III, 142. 

Haey, Johann van, aus Ley⸗ 

den, arbeitete fuͤr Heinrich 
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den gten, König von Frank— 
reich, II, 508. 

Hagedorn, Chriſtian Ludwig 
von, des Dichters Bruder, 
reiſte in mehreren Laͤndern, 
worin er ſich viele Kennt- 
niſſe erwarb, II, 387; er 
ſtach mit Leichtigkeit in Ku— 
pfer, 387; ſeine Schriften, 
387. n. c. 

Hagen, Johann van, ſein 
Colorit iſt einfoͤrmig, III, 


83. 

Da Nikolaus von, vol⸗ 
lendete meiſterhaft den 
Hauptaltar der Kathedrale 
zu Straßburg, I, 371. 

Hal, Val, Geſchichtsmahler, 
III, 302. a 

Halbbutter, Ulrich, vollendete 
die ſchoͤnen Gewölbe der 
St. Matthiaͤkirche zu Leis— 
nig, I, 493. 

Hals, Dirk, Bruder des Fran— 
ziscus, III. ıor. 

—, Frans, Schuͤler des Carl 
von Mander, II, 514. 
—, Franciscus, III, 100; 
im Portraitmahlen ſteht er 
nur dem van Dyck nach, 
deſſen Antrag nach London 
zu gehen er ausſchlug, tot; 
fein unordentlicher Lebens- 
wandel, 100; ſeine Soͤhne, 

101. ir. 

—, Theodor, Schuͤler des 

Abraham Bloemaerts, II, 


530. 
Halwachs, Johann, Schuͤler 
von K. Loth, III, 294. n. b. 
Hammerer, Hans, Baumei— 
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ſter der Kathedrale zu 
Straßburg, I, 358: 

Handmann, Emanuel, III, 
340. 

Hanemann, Hadrian, III, 
47; iſt wahrſcheinlich nicht 
van Dyck's Schuͤler, 47; 
ob er nach England gereiſt 
ſey? 47. N 5 

Hanitz, Noͤrdlinger Kirchen⸗ 
baumeiſter, I, 338. 

Hans von Koͤlln, beruͤhm— 
ter Mahler, verzierte den 
Hauptaltar zu Chemnitz u. 
Ehrenfrieders dorf mit herr— 
lichen Mahlereien und Sta: 
tuen, I, 481; vielleicht 

war er auch der Urheber der 

kuͤnſtlichen und lebhaften 
Mahlereien in der Johan— 
niskirche zu Chemnitz, 4825 
mit feinem Sohn Simon ar: 
beitete er in der Kirche von 
Miraflores in Spanien, II, 


14. 

a Köln, verferfigte die 
Taufe in der Katharinen— 
kirche zu Salzwedel, II, 
204. n. a. 

— von Flandern, verfertigte 
in der Karthauſe zu Mira— 
flores in Spanien zwei Al⸗ 
tartafeln, II, 314. 

— van Holland, aus Antwer⸗ 
pen, ahmte in ſeinen ſchoͤ⸗ 
nen Landſchaften die Natur 
ſehr treu nach, II, 462. 

Hardime, Simon und Peter, 
III, 326; jener mahlte 

Blumen, dieſer zierte Sim: 
mer mit Gemaͤhlden, 326. 

Haring, Daniel, ausgezeich— 
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neter Portraitmahler, III, 


203. 
Hartmann, Gehuͤlfe des Mah— 
lers K. von Koͤz, I, 323. 
—, Mahlerin Benedietbeuern, 
1, 201. 

Haſtner, Hieronymus, deſſen 
Vater ein deutſcher Soldat 
war, III, 183; er führte 


ein unordentliches Leben, 


186. 

Hatto, Abt zu Fulda, be⸗ 
ruͤhmter Mahler, ward we: 
gen ſeines Stolzes von 
Rhabanus gezuͤchtigt, L. 5. 

Hauſer, Georg, emſiger Bau⸗ 
meiſter, machte ſich durch den 
Bau der Stephanskirche zu 
Wien beruͤhmt, 1,1045 den 
Thurm vollendete er nicht, 


104. 
Hauſſe, ſ. Auffe. 


Hauzinger, Joſeph, mahlte a i 


Fresco und in Oehl in leich⸗ 

tem Style nach P. von Cor⸗ 
tona's Manier, III, 407; 
er ſtellte Basrelief's ſehr 
gut vor, 408. 

Havermann, Margarethe, J. 
van Huyſum's talentvolle 
Schuͤlerin, III, 321. 328. 

Hebenſtreit, Johann, Glas— 
mahler in München, I, 213. 

Heck, Johann van, Land⸗ 
ſchaftsmahler in Rom, III, 

2. 

ar Nicolaus van der, Lands 
ſchaftsmahler, III, 95; feine 
Gemaͤhlde im Rathhauſe zu 
Alkmar, 95. 

Heckel (Hecklin), Catharine, 
mahlte in Oehl und Minias 


* 
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tur, und heirathete H. Sper⸗ 
ling, III, 321. 

Heckler, Hans und Hans Ge— 
org, beruͤhmte Baumeifter 
zu Straßburg, I. 358; die⸗ 
fer ſtellte den Muͤnſter wies 
der her, 359. 

—, Johann Georg, Baumei⸗ 
ſter der Kathedrale in Straß— 
burg, I. 3584. 

Heede, Vigor und Wilhelm 
van, III, 283. 

Heem, Cornelius de, beruͤhm— 
ter Fruchtmahler, III, gt; 
er mißbrauchte das Ultra— 
marin, 51. 

—, Johann de, III, 32. 

—, Johann David de, III, 
50; feine Fruchtmahlerei, 
50; feine Söhne, 51. 

Heere, Lucas de, F. Floris 
Schuͤler, guter Zeichner, II, 


e 

Hell, Johann Baptiſt von, 
III, 139. 

Heilmann, Johann Caspar, 
III, 340. 

Heinecke, Karl Heinrich von, 
hat auch in Kupfer geſt., III, 
386; feine Werke, 386. n. a. 

Heinrich ( Arrigo), Kuͤnſtleraus 

Flandern, vollendete ein 
Altarblatt in einer Kapelle 
zu Orvieto, II, 272. n. 

Heinrich der Vierte, Abt des 
Kloſters Walkenried und 


geſchickter Baumeiſter, II. 36. 
Heinrich, Dechant zu St. Sals 


len, geſchickter Architect, I, 


58. n. a. 
—, Mahler im Kloſter Polling, 
I, 202. 
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Heinrich, Sohn Gotſchalks, 
Mahler in Baiern, I, 201. 
E 

Heinz, Joſeph (Joſephchwit⸗ 
zer) wurde wahrfcheinlich zu 
Bern geboren, II, 836; am 
Hofe Rudolphs des 2ten war 
er ſehr geehrt, 5375 in ſei⸗ 
nen Werken ahmte er ohn⸗ 
ſtreitig italieniſche Muſter, 
vorzuͤglich den Correggio, 
nach, 537. 

—, Matthias, Baumeiſter, 
führte die Kathedralkirche zu 
Bern auf, IV, 49. 

Heinzelmann, Konrad, Roͤrd— 
linger Kirchenbaumeiſter, I, 


337. 
Heiß, Johann, Geſchichts— 
mahler, III, 143. 
Helmbrefer, Theodor, Schüler 
von Grebber, III. 175; hielt 
ſich meiſtens in Italien auf, 
und mahlte in mehreren 
Gattungen, 178. 
Helmont, Lucas Gaſſel von, 
Landſchaftsmahler u. Holz: 
ſchneider in Bruͤſſel, II, 454. 
—, Matthaͤus, D. Teniers 
Schuͤler, III, 332. n. a. 
—, Segres Jacob van, Hi⸗ 
ſtorienmahler, III, 3313; aus⸗ 
gezeichnet iſt ſein Colorit 
und Compoſition, 332. 
Helſt, Bartholomaͤus van der, 
ausgezeichneter Portrait— 
mahler, III, 146; ſeine 
berühmteften Werke, 146. 
Helt, Stockade, Nicolaus von, 
hielt ſich lange in Italien 
auf, III, IST, 
Heme, Ludwig, Schüler des 
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Pieter Vlerick, zeichnete ſich 
in der Baukunſt ſehr aus, 

. H, 499. 

Hemmelinck, Hans, iſt ſeinen 
Lehrern und Lebensumſtaͤn⸗ 
den nach wenig bekannt, II, 
304. 305; er kam in das 
Hoſpital des heil. Johan— 
nes zu Bruͤgge, dem er ein 
Gemaͤhlde von der Geburt 
Chriſti mahlte, 305. n. b; 
uͤber dem Hauptaltare der 
Johanniskirche mahlte er 
einen Reliquienkaſten, 305. 
306 ſo ſieht man auch viele 
Kunſtſachen von ihm im Ca⸗ 
pitel des Hoſpitals, 306; 
den heil. Chriſtoph in der 
Hoſpitalkirche von St. Ju⸗ 
lian, 307. 308; eine ſchoͤne 
Landſchaft mit Johannes 
dem Taͤufer, 308; er 
mahlte viele kleine Hei⸗ 
ligenbilder und ſein eignes 
Portrait, II. 310; eine koſt⸗ 
bare Handſchrift der Mar: 
cusbibliothek in Venedig 
zierte er mit ſehr ſchoͤnen 
Arabesken, 310. 311; eines 
ſeiner Meiſterſtuͤcke iſt in der 
Salvadorkirche zu Brügges, 
311; daß er nicht in Oehl 
mahlte, iſt wahrſcheinlich 
ſalſch, 312. 

Hemſen, (Hemeſſen), Jan 
oder Johann von, aus Ants 
werpen, hielt ſich mehr an 
die alte Manier und verfer— 
tigte große Hiſtorienſtuͤcke, 
II. 466; von ihm ruͤhrt wahr: 
ſcheinlich das Bild des wie: 


derſehenden Tobias her, 466; 
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unter den Gemaͤhlden in der 
Gallerie zu Wien bewun— 
dert man vorzuͤglich das 
Portrait des Joan de Ma- 
buſe, 467; auch die zu Duͤſ⸗ 
ſeldorf bewahrt zwei ſchoͤne 
Gemaͤhlde von ihm, 467. 
Hemskerck, Egbert, Mahler, 
von dem einige Gemaͤhlde 
in der Gallerie zu Dresden 
herruͤhren, II, 433. 434. 
—, Marten (Marten van 
Veen), Sohn des Maurers 
J. W. van Vöen, lernte die 
Mahlerei bei Hans Lucas 
und J. Schoorel, II, 429. 
430. n. b; in Harlem zeigte 
er zuerſt oͤffentlich ſeine 
Talente, 430; fuͤr die Har⸗ 
lemer Mahlerzunft mahlte 
er die heil. Jungfrau mit 
dem Chriſtkinde ſehr vollen— 
det nach Schoréls Manier, 
431; in Rom ſtach er die 
Ueberreſte der alten Gebaͤu— 
de in Kupfer; in feinem Va— 
terlande mahlte er mit all— 
gemeinem Beifalle ein Al— 
tarblatt, die Anbetung der 
morgenlaͤndiſchen Könige 
vorſtellend, 432; der Styl 
in dieſem Gemaͤhlde weicht 
ſehr von ſeinem fruͤheren ab, 


432. N 
Hendrickſz, Gowert, Schuͤler 
des Dirck Crabet, II, 483. 
Henrich, Samuel Gottlieb, 

Schüler Kupetzky's, II. 298. 
Hens, ſ. Heuſch. 
Herder, Mahler aus Groͤnin⸗ 
gen, II, 517. 
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Hering, Georg, ob er mit Lud⸗ 
wig Haering in Verbindung 
geſtanden? III, 143. 


Herlin, David, Noͤrdlinger 
Mahler, I, 333. 


— (Herlein), Friedrich, ges 
ſchickter Noͤrdlinger Mahler 
aus dem alten Geſchlechte 
der Hoͤrlein, I. 332; mahlte 
vieles in der St. Georgkir⸗ 
che, 332. 

—, Hans, Noͤrdlinger Mah— 
ler, I. 332. 

—, Jeſſe, verfertigte 2 Ge: 
maͤhlde vom jüngften Ges 
richte zu Nördlingen, I. 309; 
vielleicht verfertigte er auch 
das gleichen Inhalts zu 
Weilheim, 310, 

— Jeſſe, der juͤngere, geſchickter 
Mahler, feines Vaters u. H. 
Scheuffelin's Schuͤler, mahl⸗ 
te 8 Stuͤcke am Hochaltar zu 
Nördlingen in einem leich: 
ten Style, I, 333; er ver: 
zierte den Hintertheil des 
Rathhauſes mit Oehlfar— 
ben, 1, 333. 334. 

—. Joſe 9, 332. 

— , Jo ep U ’ 3 

—, Lucas ( 8 Noͤrd⸗ 
lingen, mahlte das juͤngſte 
Gericht in der Hauptkirche, 
I, 332. 333. 

Hermann, fruͤher Mahler von 
Augsburg, verzierte Ge— 
baͤude mit Gemaͤhlden, I, 


322. 

Herr, Michael, Hiſtorienmah— 
ler, II, 488. 

Herregouts, Heinrich, mahlte 
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herrliche Kirchengemaͤhlde, 
III, 293; fein Sohn iſt Jo⸗ 
hann Baptiſt, 293. n. a. 

Herreyns, N., Hiſtorienmah⸗ 
ler von großem Talent, III, 
410; er mahlte Joſeph den 
2ten und wurde ſchwediſcher 
Hofmahler, 411. 

Herrmann, Gebruͤder, Ma— 
ratti's Schüler, III, 237. 

—, MRʃoͤnch in Dieſſen (nicht 
Heinrich), verfertigte meh— 
rere Kunſtſachen feines Klo- 
ſters, I. 206. n. d. 

Herry, Ritter, Kunſtliebha⸗ 
ber und geſchickter Mahler, 
III, 412. 

Hertzoeker, Theodor, der ſich 
in Venedig Baleſtra zum 
Lehrer erwaͤhlte, mahlte we⸗ 
nig, III. 354.355. 

Herz, Maitre, unbedeutender 
Mahler, war Abrahams 
Bloemaerts Lehrer, II. 329. 

Heudeneris, Nikolaus, arbei⸗ 
tete an dem zierlichen Cibo— 
rium in der Marienkirche 
zu Luͤbeck, II, 128. 

Heus, Hans, verfertigte das 
Uhrwerk der Nuͤrnberger 
Marienkirche, I, 261. 

—, Jacob de, Schuͤler ſeines 
Oheims Wilhelm, den er 
aber übertraf, 111,266; den 
Zunamen Abdruck erhielt er 
von der treuen Nachahmung 
des Salvator Roſa, 267. 

Heuſch, Abraham, mahlte 
Pflanzen und Inſekten, III, 


247. 
Heuß, Wilhelm de, Land— 
ſchaftsmahler, III, 84; er 
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mahlte treu und zierlich, in 
der Manier des Johann 
Both, 84. a 

Heuvelen, Anton van, C. Cra⸗ 
yers Schüler, III, 231. 

Heuvick, Gaspar, II, 517. 

Heyden, Jacob von der, Mah⸗ 
ler, II, 535. 

—, Jean van der, bildete ſich 
faſt allein aus, und mahlte 
alte Schloͤſſer, Kirchen und 
Pallaͤſte, II, 348; in der 
modernen Architectur über: 
traf er alle feine Vorgaͤn— 
ger, 848; feine Harmonie 
und Genauigkeit der Dar⸗ 
ſtellung ſetzt alles in Erſtau⸗ 
nen, 549; um die Feuer⸗ 
ſpritzen hat er ſehr viele 
Verdienſte; doch hat er ſie 
nicht erfunden, 849. 

Heyn, Mancken, III, III. 

Hialtalin, Dorſtein Illia, aus 
Island, wurde nach vielen 
Unfaͤllen J. C. Weitſch's 
Schuͤler, den er in manchen 
Stuͤcken uͤbertraf, III, 399. 
Nu., „ 

Hildeprand, Mahler im Klo— 
ſter Rottenbuch, I, 202. 
Hildeward, Biſchof von Hal⸗ 
berſtadt, verfertigte viele 
Kunſtſachen ſelbſt fuͤr den 

Dom, II. 158. 

Hinrick, Kuͤnſtler des 16ten 
Jahrhunderts, verfertigte 
das zahllos gezierte Sakra— 
menthaͤuschen der Kirche der 
heil. Jungfrau zu Witſtock, 
Heir, 

— de Magdeborg, Kuͤnſtler, 
verfertigte den meſſingenen 
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Taufſtein der Petrikirche u. 
wahrſcheinlich auch den der 
Marienkirche zu Berlin, II, 
207. 208; er iſt vielleicht 
mit einem andern Heinrich 
derſelbe, 210. 
Hirſchvogel, Auguſtin, be⸗ 
ruͤhmter Glasmahler zu An⸗ 
fang des ı6ten Jahrh. 378. 


1 Bd 
Hirſchvogel, Sebald, Nuͤrn— 
berger Glasmahler, I, 268. 


269. b 
Hirtz, Hans, Strasburger 
Mahler des Izten Jahrh., 
ſoll ein ſehr geſchickter Mah⸗ 
ler geweſen ſein, deſſen 
Werke aber ſaͤmmtlich ver⸗ 
loren find, II, 281. n. 300. 
Hobbema(Hobbima)Meindert, 
J. Ruysdael's Schüler, deſ⸗ 
ſen Landſchaften A. van der 
Velde m. Figuren u. Thieren 
ausgeſchmuͤckt hat, III, 363. 
Hock, Johann van, Rubens 
‚Schülers, 17. 
Hoeck, Johann van, Rubens 
Schüler, III, 25; feine Rei: 
fe nach Rom, 26; Einla⸗ 
85 zu Ferdinand dematen 


26. 

Hoͤflich, Klaus, Noͤrdlinger 
Baumeiſter, I, 337. 

Hoefnagel, Gorg, zeichnete 
ſich im Landſchafts- und 
Thiermahlen, vorzuͤglich 
aber in der Miniaturmah⸗ 
lerei aus, und mahlte fuͤr 
Rudolph den 2ten, II, 508. 

—, Jacob, ſtach nach ſeines 
Vaters Gorg Zeichnungen in 
Kupfer, II, 508. 
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Hoerde, Hans de, vollendete 
am Ende des ı5ten Jahrh. 
die Muͤnſterkirche zu Her— 
ford, II, 77. 

Hoet, Gerhard, Schuͤler ſei— 
nes Vaters und des van 
Ryſen, III. 2335 feine Ge: 
maͤhlde im Großen und Kleis 
nen haben große Vollen= 
dung, 239; ſeine Werke, 
239. n. a. 

—, Gerhard, der juͤngere, ver— 
fertigte einige Werke uͤber 
das Mahlen, III, 239. n. 
N. 

—, Heinrich Jacob, Blumen 
mahler in Huyſum's Ma: 
nier, III, 239. ö 

Hoey (Hooy), Jan van, fran⸗ 
zoͤſiſcher Hofmahler und 
Enkel des Lucas van Leyden, 
II, 426. 

— —, Lucas, Enkel des 
Lucas van Leyden, braver 
Mahler in Utrecht, II, 425. 
426. 

Hof, Heinrich von, Mahler, 
vollendete die Altartafel der 


jetzt abgeriſſenen Georgs 


kirche zu Hamburg, II, 104. 


105. 
Sofa Samuel, Schuͤler 
Rubens, III, 235 Aufent- 
halt in Amſterdam, 23. 
Hogenbergh, Hans, mahlte 
in Mecheln verſchiedene Kir— 
chenſtuͤcke, II, 468; ſein 
Einzug Karls des zten iſt 
berühmt, 468. . 
Hohenberger, Wernher, Ne: 
gensburger Architect, I, 215. 
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Hohenmos, Simon Chenich 
von, verfertigte Tapeten 
von vieler Kunſt ſchon fruͤh 
in Baiern, I, 208. n. d. 

Holbein, Ambroſius, Sohn 
Hans des aͤltern, II, 383. 

—, Bruno, Sohn Hans des 
aͤltern, II, 383. | 

—, Hans, der altere, ſcheint 
nicht in der Mahlerzunft 
zu Augsburg geweſen zu 
ſein, II, 381; ein von ihm 
verſchiedener gleichnamiger 
Mahler ſtellte viele vortreffz 
liche Gemaͤhlde auf in dem 
Katharinenkloſter zu Augs— 
burg, 381; von ihm ruͤh⸗ 
ren 2 Gemaͤhlde auf der 
Gallerie zu München unver: 
kennbar her; andere find 
noch zweifelhaft, 382; er 
iſt vielleicht Urheber des 
merkwuͤrdigen Altargemaͤhl⸗ 
des im Dome zu Lüttich, 
123. 124. 

—, Hans, ber jüngere, gros 
ßer Mahler des 16ten Jahrh., 
ſein Geburtsort iſt zweifel— 
haft, II, 383; einige führen 
Baſel, andere Augsburg an, 
am wahrſcheinlichſten Gruͤn— 
ſtatt in der Pfalz, 384. n. c- 
in Baſel zeigte er zuerſt ſei— 
ne Talente; bloß die Natur 
ſcheint ſeine Lehrerin gewe— 
fen zu ſeyn, 384; im Rath⸗ 
hauſe zu Baſel ſieht man die 
Leidensgeſchichte Chriſti auf 
STafeln, 383; mit Erasmus 
von Rotterdam Empfehlung 
ging er nach London zum 
Großkanzler Thomas Mos 
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rus, welcher ihn Heinrich 
dem gten vorftellte, in deſ— 
ſen Dienſte er als Hofmah— 
ler trat, 386; er ſtarb an 
der Peſt in London, 387; 
ſeine Werke ſieht man bloß 
in Deutſchland und Eng— 
land, doch ſind viele Ge— 
maͤhlde unter feinem Na: 
men unaͤcht, 388; in den 
Gallerieen zu Wien und 
Muͤnchen ſind mehrere Por— 
traite von ihm; in der zu 
Dresden die Familie des 
Buͤrgermeiſters J. Meyer, 
380; viele von feinen Ber: 
ken in England gingen durch 
Feuersbrunſt und Revolu⸗ 
tionen unter, 390; doch 
ſieht man noch einige, als 
das Bildniß Eduards des 
böten, und der Familie des 
Thomas Morus, 390; eine 
Sammlung Handzeichnun— 
gen der Perſonen am Hofe 
Heinrichs des 8ten iſt ſehr 
ſchaͤtzbar, 39 1. nb; Schick⸗ 
ſale der Originale dieſer 
Zeichnungen, ehe ſie in Con— 
cepten aufbewahrt wurden, 
392; Lord Arundel befaß 
eine große Menge ſeiner 
Handzeichnungen, 392; daß 
der Todtentanz zu Baſel 
von ihm herruͤhre, iſt falſch, 
393. 394; aber einen an⸗ 
dern der Art kann man ihm 
unbezweifelt zuſchreiben, 


395 bis 402; ſ. die beſon⸗ Honthorſt, 


dere Abhandlung, IV, 119 
bis 174; feine Mahlereien 
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an der Muͤnſterkirche zu 
Baſel, 51. 52. 


Holbein, Sigmund, Bruder 


Hans des aͤltern, mahlte 
einzelne Gemaͤhlde und 
Holzſchnitte, 382; von ihm 
rührt ein in Holz geſchnitz⸗ 
tes Alphabet her, 383. 


Holland, ſ. Hans van Holland. 
Hollemann 


(Hulsmann), 
Hans, III, 63; fein Colo⸗ 
rit iſt ſchoͤn, 64. 


Holsmann, Hans, Auguſtin 


Brun's Schuͤler, II, 535. 


Holſteyn, Cornelius, trefflis 


cher Geſchichtsmahler, III, 
254. J 


Holzer, Johann, N. Aver's 


Schuͤler und Gehuͤlfe, III, 
383; Beſchreibung eines 
ſchoͤnen Gemaͤhldes, 384. 
n. a; feine Gemaͤhlde, vor: 
zuͤglich Altarſtuͤcke, wettei— 
fern mit den beſten Kuͤnſt— 
lern, 384. n. b; das Ges 
maͤhlde eines praͤchtigen Paz 
lai's iſt nicht vollendet, 3833 
ſeine Biographen halten ſei— 
nen Tod nicht fuͤr eine Folge 
der Unordentlichkeit, 385. 


n. d. 
Hondekaeter, Melchior, ſei— 


nes Vaters und Weeninx 
Schüler, III, 20g; er zeich- 
nete ſich ſehr im Mahlen des 
Federviehes aus, 205. 

ondius, Abraham, III. 249. 
oning, Adrian, III, 257. 
Gerhard, (Ge— 
rardo dalle Notti), Schuͤler 
des Abraham Bloemaert, 
reiſte nach Rom und mit 
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Sandrart nach England, 
N 330. Hl, 1265" bei 
dem Prinzen von Oranien 
wurde er Hofmahler, 531. 
Hooft, Nicolaus, Schüler von 
A. Terweſten, mahlte zum 
VergnuͤgenLandſchaften mit 
correkter Zeichnung, III, 
285. f 
Hooge, Peter de, der früher 
in N. Berghem's Manier 
mahlte, III, 225 fein 
Helldunkel uͤbertrifft viele 
andere Meiſter, 225. 
Hoogſtad, Gerhard van, Ge: 
ſchichtsmahler, III, 177. 
Hoogſtraaten, Dirk van, treff: 
licher Küͤnſtler, III, 107. 
Hoogſtraeten, Johann von, 
Samuel's Bruder, III, 182. 
—, Samuel van, Schuͤ⸗ 
ler ſeines Vaters The— 
odor und Rembrandts, III, 
125. 139; 
160. n. a. g 
Hoogzaat, Johann, Schuͤler 
von G. Laireſſe, II, 256. 
Horebout (Hrembout, Hor⸗ 
neboldt, Hornebrand, Ho— 
rebaut), Geeraert, war in 
Dienſten Koͤnigs Heinrich 
des Sten in England, II, 
462; von ihm rühren zwei 
Altarfluͤgel in Gent her, die 
Geißelung und Abnahme 
vom Kreuze vorſtellend, 463. 
Horſt, Nicolaus van der, 
Schuͤler Rubens, III, 23. 
Houbraken, Arnold, S. Hoog— 
ſtraeten's Schuͤler, mahlte 
Portraite und Hiſtorien— 


ſeine Werke, 
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über die Geſchichte der nie- 
derl. Kuͤnſtler, 276. n. a. 

Hovart (Howard), Johann, 
Schuͤler des Cornelis de 
Wael, dem er auch in Mah 
lereien half, Il, 307. 

Huber, Johann Rudolph, C. 
Mayer's und J. Werner's 
Schuͤler, III, 300; in Ita⸗ 
lien ſtudierte er vorzuͤglich 
Tizian's Werke, 300; er 
mahlte an vielen Hoͤfen ſehr 
ſchnell und mit vielem Feuer 
Portraite, 301. 

Huͤltz (Hilz), Hans, vollen— 
dete beinahe den Muͤnſter— 
thurm zu Straßburg, I, 357. 

Huͤrning, Hans, verfertigte 
die Biblia pauperum zu 
Nördlingen, I, 331. 332. 

Hugo von Antwerpen, einer 
der fruͤheſten Oehlmahler, iſt 
vielleicht mit Hugo van der 
Goes eine Perſon, IL, 304. 
II. d. 

Hugtenburch, Johann van, 
ausgezeichneter Bataillen— 
mahler, III, 232. 227; er 
war Schuͤler ſeines Bruders 
Jacob in Rom und des van 
der Meulen, 232; kam in 
des Prinzen Eugen Dienſte, 
deſſen Schlachten er mahlte, 
II, 504. III, 232; feine 
Gemaͤhlde ſind voll Geiſt 
und Ausdruck, 233; ſeine 
Manier nahm Maas an, 
227. 

Hulsmann, ſ. Hollemann. 

Hulſt, Peter van der, ausge— 
zeichneter Blumenmahler, 


ſtuͤcke, III, 275; ſein Werk III, 280; feine Manier 
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def, 251. 

Hunkeler, Hans Georg, be: 
ſchaͤftigte ſich in Rom mit 
der Mahlerei, III, 333. 

Huysmann, Cornelius, Land» 
ſchafts- und Thier-Mahler, 
III, 240; ſeine Manier 
hat viel vom Italiaͤniſchen 
Geſchmack, 240. 

—, Jacob, III, 92. 

Huyſum, Jacob van, copierte 
Johann's Werke, III. 329. 

— , Johann van, feines Va— 
ters Juſtus Schüler, III, 
274. 327; feine Landſchaf— 
ten, obgleich fie ſchoͤn wa— 
ren, fanden nicht den be— 
ſten Beifall, 337; uner⸗ 
reichbar hingegen iſt ſeine 
Blumen- und Frucht-Mah— 
lerei, 327. 328. 

—, Juſtus van, N. Berg: 
hem's Schuͤler, der ſehr 
ſchoͤn Blumen mahlte, III, 
69. 274. 2 

—, Juſtus van, der juͤngere, 
Schlachtenmahler, III, 329. 

—, Nicolaus van, Johann's 
Schuͤler, IH, 329. 


J. 
Jacob der Deutſche, aus Ulm, 
war ein ſehr fertiger Glas— 
mahler und erwarb ſich den 
Namen eines Heiligen, II. 


313. . 
— aus Flandern, Maratti's 


Schuler, III, 238. 

— , berühmter deutſcher Bau— 
meiſter, baute die Kirche 
des h. Franciscus zu Aſſiſſi 
und die des St. Salvador 
zu Florenz, II, 270. n. 
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iſt ſchoͤn, doch nicht vollen⸗ 


Jacobs, Cornelius, Schuͤler 
des Cornelius Cornelis, II, 


526. . 

—, Hubert, Portraitmahler, 

III, III; woher er den 
Namen Grimany bekam? 
III. 

—, Simon, Schüler des C. 
von pern, war ein herrli— 
cher Portraitmahler, II, 
484. 

Jacobſz, Huygh (Hugo Sa: 
bosz), Mahler in Leyden, 
und der Vater des heruͤhm— 
ten Lucas van Leyden, II, 
420. n. b. 304. n.a. 

—, Juriaen, Thiermahler 
nach F. Sneyers, III, 
144. 145. 

Jacometto iſt wahrſcheinlich 
kein bekannter Mahler aus 
Venedig, ſondern mit Ja— 

- cobello del Fiore verwech— 
ſelt, IT, 309. 

Jacſzon, machte zu Harlem 
die erſten Verſuche zum For- 
menſchneiden, J, 331. 

Janſens, Cornelis (Corne— 

lius), kann nicht im Jahr 

1618 geboren ſein, II, 4683 

in England war er in Carls. 

des ıflen Dienſten, 466. 

„Peter, ein Glasmah— 

ler, TI 54. 

Janſſens, Abraham, mahlte 
Stuͤcke aus der Welt- und 
Kirchengeſchichte und uͤber— 
traf darin in einigen Stuͤcken 
fogar Rubens, II, 5393 
mit Rubens hatte er einen 
Wettſtreit und war das 
Haupt ſeiner Gegner, 5393 

ſein 


— 


— 
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ſein Fall hing von dieſem 
wachſenden Haß gegen Ru— 
bens und von einer ungluͤck⸗ 
lichen Heirath ab, 340; 
ſeine Compoſition iſt feurig, 
ſeine Zeichnung geſchmack— 
voll, vorzuͤglich ſchoͤn aber 
iſt die Anmuth und der Reiz 
feiner Farben, 840; unter 
ſeinen Gemaͤhlden, die man 
in allen Kirchen der Nieder— 
lande findet, zeichnet ſich 
vorzuͤglich die Auferweckung 
des Lazarus aus, Far 541. 
Janſſens, Victor Honorius, 
Schuͤl. v. Volders, ZII, 286; 
beguͤnſtigt vom Herzog von 
Holſtein reiſte er nach Rom, 
286; ſpaͤter mahlte er im 
Großen, 287; fein Aufent- 
halt in Wien und London, 
287; ſeine Zeichnung iſt 
leicht, doch ſein Colorit hart, 


287. 

Sanfze, Claes, Glasmahler, 
IIT, 55. 

Jardin, Carl du, Schüler des 
Berghem, III, 87; durch 
Schulden gezwungen, hei— 
rathete er ſeine Wirthin, die 
er bald wieder verließ, 87; 
ſein Aufenthalt in Venedig 
und Rom, 88; feine Lands 
ſchaften ſind reizender, als 
die des Berghem, 88; je— 
der Figur gab er den red): 
ten Charakter, 88. 

—, Julian du, Hiſtorienmah— 
ler, III, 186. 

Immo, Abt zu St. Gallen, 

ſchmuͤckte die Kirche mit eig— 

nen Mahlereien, J, 56. 57; 


Florillo, qr Thl. 
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feine unvollendeten Kunft: 
werfe brachte der Abt Ulrich 
zu Ende, 58. 

Ingen, Wilhelm von, Ma⸗ 
ratti's Schuͤler, III, 2373 
wovon er den Zunamen: der 
Erſte habe? 237. n. a. 

Inſpruck, Hans von, deut— 
ſcher Kuͤnſtler, erbaute den 
Glockenthurm zu Pifa, II, 

eee 

Jode, Peter de, Schuͤler des 
Hendrick Goltzius, ZI, 524. 

Johann de Alemannia, deut⸗ 
ſcher Mahler in Venedig, 
II, 27 . n. 

Johann von Ulm, vortreffli⸗ 
cher ſchwaͤbiſcher Baumei— 
ſter, errichtetete die von 
Quadern erbaute Kirche und 
den Thurm zu Waiblingen,], 
312. 

Johannes, geſchickter Mahler, 
ward von Otto dem gten zur 
Erneuerung der Marienkir⸗ 
che zu Aachen aus Italien 
gerufen, J 78. n. a; er war 
geſchickter Baumeiſter, 76. 
n. bz zuletzt lebte er bei dem 
Biſchof Balderich zu Luͤt— 
tich, 76. 

Jordaens, Hans, Schuͤler des 
M. Clöef, ausgezeichneter 
Mahler, IT, 476. n. c. 

—, Hans, woher er in Ita— 
lien den Zunamen Potlepek 
erhielt, IIT, 16g. 

Jordan, Moͤnch, Baumeiſter 
des neuen Kloſters Walken— 
ried im 1gten Jahrh. TI, 34. 

Jordans, Jacob, Schuͤler des 
van Ooort, I], 522, III, 44; 
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vornehmſter Gehuͤlfe des 
Rubens, 44; fein Colorit 
iſt edel, 44; feine Harmo— 
nie ſchoͤn, 45; er verfertigte 
Gemaͤhlde für viele Fürften; 
fein Hang zum Komi⸗ 
ſchen, 45; Gallerien, die 
ſeine Werke haben, wie zu 
Wien und München, 45,46; 
Lehrer des Johann Bock— 
harſt, 141. 1 
Jorge, ſaͤchſiſcher Mahler im 
15ten Jahrh. J. 486. n. a. 
Joriſz, Auguſtin, aus Delft, 
hielt ſich in Paris auf und 
mahlte in Holland mehrere 
ſchoͤne Stucke, II. 484. 
—, David, Glasmahler, 
wurde durch Schwaͤrmerei 
zu Laſtern verleitet, II, 452. 


Ipfen Paul, fruͤher ein See— 
mann, mahlte ſehr geſchickt 
Portraite, III. 435. n. a; 
er war A. J. Carſtens Leh— 
rer, . 

en i Baumeiſter 
des Thurms der Johannis— 
kirche zu Magdeburg, ZIT, 


182. 

Iſabs, Peter, Schuͤler des 
C. Ketel und Johann von 
Achen, zeichnete ſich durch 
Hiſtorienſtuͤcke, vorzuͤglich 
aber durch Portraits aus, 
II, 536. 

Iſenbert, kunſtvoller Moͤnch 
zu Fulda, den der Abt Rha⸗ 
banus werth ſchaͤtzte, J. 51. 

Iſenrich, fleißiger Kunſtar— 
beiter zu St. Gallen, J 283. 

Judmann, berühmter Glas— 
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mahler, verzierte die Fen— 
ſter der Rathsſtube zu Augs⸗ 
burg, J. 324. 

Julius, wahrſcheinlich Bau— 
meiſter des alten Julius— 
thurms in der Feſtung 
Spandau, II, 187. 188. 

Juſtus de Allemannia, deut⸗ 
ſcher Mahler in Venedig, 
ET, 271 m 

Juſtus von Gent (Giuſta da 
Guanto), einer der fruͤhſten 
Oehlmahler, II, 304. 

Juvenel, Nicolaus, guter Per— 
ſpectivomahler, II, 485. 

—, Paul, Nicolaus Sohn, 
beſchaͤftigte ſich viel mit der 
Perſpective und arbeitete in 
Wien und Presburg, II, 
485. 


K. 


Kaalraat, Bernard van, Mah- 


ler nach der Natur, II 246. 
Kabel, Adrian van der, van 
Goyen's Schüler, III. 1903 
ob er in Italien reiſte? 190. 
n. c; er fuͤhrte eine ſchlechte 
Lebensart, 191; ahmte die 


U 


5 
ö 
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Manieren der beſten Meiſter 


nach, und hatte Vorzuͤge in 

der Zeichnung, 191. 
Kager, Mathias, lebte in Ita— 
lien und wurde Hofmahler 
bei dem Churfuͤrſten in 
Baiern, IT, 490; ſpaͤter 
lebte er in Augsburg, wo 
man noch viele Werke von 
ihm ſieht, 4905 wurde Bur— 
germeiſter von Muͤnchen, 
109; iſt wahrfcheinlich der 
Verfertiger des ſogenann— 


— 
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ten Pommerſchen Kunſt⸗ 
ſchranks, 109. 110. n. a. 
Kalf, Fillip, Mahler, wird 


von Wallraf für den Urhe⸗ 


ber des ſchoͤnen Gemaͤhldes 
der Stadtpatronen in Kölln 
gehalten, II, 298. 299; 
doch machen viele Umſtaͤnde 
dieſes zweifelhaft; denn 
wahrſcheinlich iſt das Ge— 
maͤhlde nicht mit Oehlfar— 
ben gemahlt und auch die 
Jahrszahl iſt ſehr unbe— 
ſtimmt, 299. 300. 

—, Wilhelm, Schuͤler des 
Heinrich Pot, III, 63; er 
mahlte Gegenſtaͤnde aus der 
Natur, 53. N 

Kalraat, Abraham van, Frucht— 
mahler, III, 225. 

Kaltenhofer, Petet, wichtiger 
Augsburger Mahler aus der 
fruͤhern Zeit, I 323. 


Kamphuizen, Dirk Raphael, 


Landſchaftsmahler, III, 56. 
Karthaͤuſerinn, Margaretha, 
aus Nuͤrnberg, zierte ſehr 
geſchickt Buͤcher mit Minia⸗ 
turen, J, 267. 
Kauffmann, Joſeph, zog nach 
Rom, III, 423. 


., Maria Angelika, eines 


Portraitmahlers Tochter, 
kam mit ihrem Vater nach 
Rom, III, 423; Batoni, 
Winkelmann und Reifen— 


ſtein empfahlen fie als Por- 


traitmahlerin, 424; fig reiſte 
nach England, wo ſie den 
A. Zucchi heirathete, 424. 
425; ihre Gemaͤhlde ſind 
leicht, gefällig u. ſchoͤn. 
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Kaynot, Hans, beruͤhmter 
Landſchaftsmahler, II, 484. 
Kegler, Wilhelm, erſter Holz⸗ 
ſchneider in Noͤrdlingen, J, 


OS, 
Keil (Keillau), Bernhard, 
Schuͤler Rembrandts, III, 


157. 

Keiſar, Wilhelm von, III 92. 

Keller, Georg, aus Frankfurt, 
Schuͤler des Joſt Amann, II, 
436. ö 

—, Johann Heinrich, III, 


334. 

Kerkhove, Joſeph van der, der 
faͤlſchlich Er. Quellinus 
Schuͤler iſt, III, 304. n. aʒ 
er war geſchickt im Hiftos 
rien- und Portraitmahlen 
im grandioſen Style und 
mit guter Zeichnung, 304. 

Kern, Anton, J. Pittoni's 
Schuͤler, in Dienſten des 
Koͤnigs von Polen, III 29g. 

Keſſel, Ferdinand van, Schuͤ— 
ler ſeines Vaters Johann, 
III, 28135 er mahlte ſehr 
ſchoͤn Blumen, 281. 

—, N. van, Neffe von Fer⸗ 
dinand van Keſſel, II, 342. 

—, Nicolaus van, arbeitete 
mit vielem Feuer in Tenier's 
Manier, /, 342; er lebte 
ausſchweiſend und dadurch 
im Elende, 34: 

Keßel, Ferdinand van, III, 53. 

—, Johann van, ſeine Ge— 
maͤhlde bezaubern, III. 53. 

Ketel, Cornelis, Mahler und 
Dichter, war Peter's Balten 
Freund, II. 493; feine Me: 
thode, mit Händen und Fuü⸗ 

u 2 
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ßen ohne Pinſel große Ge: 
maͤhlde zu verfertigen, 514. 

Keulen, Jahnſons van, ſein 
Gemaͤhlde für den Magi— 
ſtrat vom Haag, III, 93. 

Key, Adrian Thomas, Schuͤ— 
ler und Neffe von Willem, 
II, 448. 

—, (Kay), Willem, war ein 
Schuͤler des Lambert Lom— 
bardus, II, 446; durch ſei⸗ 
ne großen Talente und ſei— 
nen freien Geſchmack ahmte 
er die Natur treu nach, und 
verfertigte in Antwerpen 
viele Portraite, 448; er 
ſtarb aus Gram über den 
Herzog Alba, 448. 

Keyſer, Heindrich de, Schuͤ— 
ler des Abraham Bloe— 
maerts, II, 530. 

Kiernigs, Alexander, treuer 

Landſchaftsmahler, III. 56. 

Kies, Simon Joan, Schuͤler 
des M. Hemskerck, II. 434. 

Kik, Cornelius van, Schuͤler 
des David de Heem, III. 515 
ſeine Gemaͤhlde ſind ſelten, 


. 
sin Theodor (Dirk), aus C. 
Netſcher's Schule, III. 313; 
er beſchaͤftigte ſich auch mit 
dem Handel, 313. 
Kirchheim, Hans von, ver— 
zierte die Fenſter des Schiffs 
der Straßburger Kathedrale 
im raten Jahrhundert mit 
ſchoͤnen bibliſchen Glasmah— 
lereien, 1, 366. 
Klauber, ſ. Glauber. 
—, Hans Hugo, ſoll den be= 
ruͤhmten Todtentanz zu Ba⸗ 
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ſel ganz vollendet haben, 
II. 394. n. b. N 
Kleemann, Chriſtian Friedrich 
Carl, beſchaͤftigte ſich mit 
Inſectenmahlerei, III, 408. 
Kleemann, Nicolaus Moritz 
und deſſen 5Soͤhne, III. 408. 
Klerk, Heinrich de, Mahler 
aus Bruͤſſel, war Schuͤler 
des Martin de Vos, II, 535. 


536. N 

Klod, Cornelis, verfertigte 
Glasmahlereien zu der Kir: 
che zu Gouda, II, 482. 

Kloeckner, David, G. Jacobs 
Schüler, in P. van Corto— 
na's Manier, III, 266; er 
reiſte nach Italien, 266. 

Klo, Heinrich, Lehrer des 
van Goyen, III, 108. 

Klooſtermann, Johann, Por: 
traitmahler, III, 261. 

Kloſſe, Schüler von K. Skre— 
ta, III, 294. 

Kluyt, Schuͤler des Michel 
Mirevelt, II, 534. 


Kneller, Gottfried, Vortrait: 


mahler in London, III, gr. 


N. 157. 0 

Kingo, John Thomas, ſoll 
bei Chriſtian dem à4ten Ta- 
petenmacher in Daͤnemark 
geweſen fein, II, 513. n. a. 

Knoke, Wilhelm, Baumeiſter 
der Oberkirche zu Duder⸗ 
ſtadt, II, 40. 

Knoller, Martin von, P. Tro⸗ 
ger's und ſpaͤter in Rom R. 
Meng's Schuͤler, III. 430; 
er mahlte a Fresco und in 
Oehl, 430 


430. 
Knupfer, Nicolaus de, Schuͤ⸗ 
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ler des Abraham Bloemart, 
II, 530; als ein verdienſt— 
voller Kuͤnſtler arbeitete er 
für den König in Däne: 
mark, 531. 

Knuſt, Cornelis, Sohn und 
Schuͤler des Cornelis En— 
gelbrechtſen, mahlte viel 
fuͤrPrivatperſonen mit fpre* 
chendem Ausdruck und kraͤf— 
tigen Colorit, II, 336; im 
Klofter Leydendorp und in. 
Leyden findet man viele Ge⸗ 
maͤhlde von ihm, 337. 

Kobell, Ferdinand, ſtudierte 
die Mahlerei auf Anrathen 
des Churfuͤrſten Karl Theo— 
dor, III, 430. 43135 in ſei⸗ 
nen Landſchaften ſtudierte 
er emſig die Natur, 431; 
nach einer Reiſe nach Paris 
ward er Director der Mann— 
heimer Gallerie, 431. 432. 

Kobell, Franz, Wilhelm und 
Heinrich, III, 432. 

Koeberger, Wencislaus, Schü: 
ler des Martin de Vos, II, 
479; hielt ſich lange in Rom 
und Neapel auf, von wo 
aus er Gemahlde fuͤr fein 
Vaterland mahlte, 516; in 
ſchoͤner Zeichnung und Com- 
poſition zeichnet ſich vorzuͤg⸗ 
lich ein Gemaͤhlde, die Mar: 
tern des heil. Sebaſtian vor= 
ſtellend, aus, 516; als Ar— 
chitect und gruͤndlicher Al— 
terthumskenner war er ſehr 
beruͤhmt, 517. 

Koedyck, kam feinem Lehrer 
G. Dow nicht gleich, III, 


314. 315. 
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Koene, Iſaae, Rnuisdaal's 
Schüler, III, 249. 

Koening, Jacob, Schuͤler des 
Adrian van der Velde, III, 
244; feine Hiſtorienmah⸗ 
lerei iſt gut, 244; vielleicht 
hat man unter ihm zwei ver- 
ſchiedene Kuͤnſtler zu ver: 
ſtehen, 245. ö 

Koets, Roelof, ausgezeichne⸗ 
ter Schüler des G. Ter⸗ 
burg, der eine große Menge 
Portraite mahlte, III. 238. 

Koͤz, Hans von, Mahler in 
Augsburg, mahlte eine Als 
tartafel, die wahrfcheinlich 
mit Leimfarben, nicht aber 
mit Oehlfarben gemahlt iſt, 
1,322. 323. 

—, Michael und Kaspar von, 
kunſtreiche Mahler in Augs— 
burg, I. 323. 

Koning, David de, J. Fyt's 
Schüler, deſſen Manier todte 
Thiere zu mahlen, er ganz 
nachahmte, III, 204; feine 
Reiſe nach Italien, 264. 

—, Jacob, Schuͤler des Adrian 
van den Velde, III. 86. 

Koningh, Phil., Rembrandt's 
Schüler, III, 157; Fuͤßly's 
Meinung uͤber Peter Ko— 
ningh, 187. n. c. 

Koogen, Leonhard van der, 
Schüler Jordaens, III. IAt; 

arbeitete nur zu feinem Ders 
gnuͤgen, 141. 

Kouwenberg, Chriſtian van, 
Ir. 

Kraft, Adam, legte in der 
Nuͤrnberger Lorenzkirche die 
Leidensgeſchichte mit Holz. 
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und Eifen mit faſt unglaub⸗ 
lich muͤhſamer Arbeit an, I, 
254.257 ; vielleicht verſtand 
er ſchon Maſſen von Sand 
und Thon eine Steinhaͤrte 
zu geben, 1,257; nach Mar⸗ 
tin Ketzel's Maaß legte er 
in ſieben Stationen den 
Weg Jeſu zum Kreuze und 
die Kreuzigung an, wobei 
er einige Figuren meiſterhaft 
darſtellte, 258. 
Krafts, Nicolaus, beruͤhmter 
Baumeiſter in der Mark 
Brandenburg, II, 214. 
Kranach, Johann, Sohn des 
aͤltern Lucas, ſtarb zu fruͤh 
zum tiefen Schmerz ſeines 
Vaters, II, 367. 368. 
Kranach, Lucas, von ſeinem 
Geburtsort fo benannt, II, 
363; ſein Familienname iſt 
Sunder, oder Muͤller, 364; 
er genoß eine gelehrte Er— 
ziehung, doch kennen wir 
ſeine Lehrer nicht, 364; 
mit dem Churfuͤrſten Frie⸗ 
drich dem Weiſen zog er 
nach Palaͤſtina; er mahlte 
fuͤr ihn die Bildniſſe aller 
feiner Vorfahren, 364. 365; 
er hielt ſich faſt immer in 
Wittenberg auf, und war 
bei drei Churfuͤrſten Hof— 
mahler, 365; Vorliebe zu 
dem Churfuͤrſten Johann 
Friedrich; fein Geſpraͤch 
mit Kaiſer Karl V., 365. 
366; kehrte zu feinem Herrn 
in das Gefaͤngniß zuruͤck, 
366; mehrere Fuͤrſten 
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außerordentlich, 367; ſeinen 
aͤlteſten Sohn Johann ver— 
lor er in Italien; der juͤn— 
gere Lucas ahmte ſeine Ma⸗ 
nier nach, 368; feine Arbei⸗ 
ten find vorzüglich in Ober⸗ 
fachfen zerſtreut, 370; die 
Gallerieen zu Dresden, 
Wien, Münden, Schleiß⸗ 
heim, Salztalum, Berlin, 
Aſchaffenburg ꝛc. haben von 
ihm Gemaͤhlde; großes Als 
targemaͤhlde zu Weimar, 
371 — 373; andere Altar⸗ 
gemaͤhlde 374; von ſeinen 
Kupferſtichen hat man we- 
nige, aber ſehr viele Holz= 
ſchnitte nach ihnen, 975 auch 
findet man Miniaturge⸗ 
maͤhlde von ihm, 376; kurze 
Charakteriſtik ſeiner Ge— 
maͤhlde; er iſt gewiß nicht 
der Urheber des herrlichen 
Altargemaͤhldes, das man 
im hohen Chore der Dom: 
kirche zu Brandenburg be— 
wunderte, 197. 


Kranach, Lucas, der jüngere, 


Buͤrgermeiſter in Witten⸗ 
berg, ahmte ſeinem Vater 


nach und ward vom Chur: 


fuͤrſten Johann Friedrich 
ſehr geehrt, II. 368; 3 Ge— 
maͤhlde von ihm beſitzt die 


Gallerie zu Wien, 369; mit 
Unrecht wird ihm nicht eine 


Altartafel in der Francis— 
canerkirche zu Salzwedel zu- 
geſchrieben, 374. 375; er 
iſt ein Zoͤgling feines Das. 
ters, 377. 


und Luther achteten ihn Krauſe, Franz, machte unter 
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Piazzetta ſchnelle Fortſchrit— 
te, III. 338; er arbeitete 
mit Beifall in vielen Staͤd⸗ 
ten Frankreich's, 358. 
Krauſe, Mahler, hielt ſich in 
0 auf, III, 395. 


regie Wilhelm, Noͤrd⸗ 
linger Baumeiſter, I, 338. 

Krins, Everard, Schüler des 
Carl van Mander, II, 514. 

Krock, Heinrich, Marattis 

Schuͤler, III, 238. 

Kryns, Everard, van Manz: 
ders Schuͤler, Portrait- u. 
Hiſtorienmahler,, 11, 536. 

Kübler, Wernher, ſchwelzeri⸗ 
ſcher Mahler des 16ten Jahr- 
hund. II, 436. 

Küng, Erhard, Baumeiſter, 
arbeitete an der Muͤnſterkir⸗ 
che zu Bern, IV, 49. 

Kuenz, Bildſchnitzer in Bai⸗ 
ern, verfertigte das verehrte 
Marienbild zu Tuntenhau— 
ſen, I. 21 

Kuffeus, Cornelis, verfertigte 
Gemaͤhlde zu den Fenſtern 
der Kirche zu Gouda, 11,482. 

Kugler, Heinrich, Noͤrdlinger 
Baumeiſter, I, 338. 

Kulmbach, (Kulenbach) Heintz 
(Hans) von, aus Nuͤrnberg, 
zeichnete ſehr gut in A. Duͤ⸗ 
rer's Style, I, 265; ver: 
fertigte in der Sebaldus— 
kirche ein vortreffliches in 4 
ie getheiltes Gemaͤhlde, 


6 

Kulenbach (Kulmbach), Hans 
von, zuerſt J J. Walchs, dann 
A. Duͤrers Schuͤler und 
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treuer Nachahmer, ſchnitt 
vieles in Holz, II, 419. 

Kunz, Karls des gten Mahler 
in Boͤhmen, I, 130; beſaß 
einen trocknen und mühfa= 
men Pinſel, 132. 

Kupetzky, Johann, von ar⸗ 
men Aeltern, III. 2953 in 
Rom war er J 1 Fuͤßly's 
Freund, 2955 er ſtudierte 
des Colorit's wegen die be— 
ſten Muſter Venedig's, 2963 
in Wien war er ſehr geliebt 
und geachtet; doch ſchlug er 
eine Einladung zum Czar 
Peter aus, 296; zuletzt ſtarb 
er in Nuͤrnberg, 297; ſeine 
Portraite ſind des Colorit's 
wegen ſehr vortrefflich, 2975 
Sammlung davon, 297. n. b. 

Kuſſel, Melchior, ſtach nach 
Bauer in Kupfer, III, 112. 

n. b. 


Kuyck, Johann von, ausge⸗ 
zeichneter Glasmahler,mahl⸗ 
te das Urtheil des Salomo, 
um feinem Richter zu dans 
ken, IL, 483. 484; endlich 
wurde erlebendig verbrannt, 


404 N 
Kuyl, Gisbert von der, Schuͤ— 
ler des Dirck Crabet, II, 


483. 2 
Kuyp, Albert, trefflicher Land— 
ſchaftsmahler, III, 58. 
—, Jacob Gerrit, III. 58. 
—, Jacob, Schüler des Abra⸗ 
ham Bloemaert, II, 530. 


8. 


Laar, Peter, bekam den Bei— 
namen il Bamboccio nicht 
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von feinen Gemaͤhlden, ſon⸗ 
dern von feiner Figur, III, 
116. 138; ſein Lehrer iſt uns 
bekannt, 147; Saͤndrart's 
Zeugniß, 148. n. a; ſeine 
Gemaͤhlde ſind voll Geiſt 
u. leicht entworfen; er kehrte 
nach Holland zuruͤck, 149; 
verſchiedene Erzaͤhlungen 
der Art ſeines Todes; Irr— 
thum des Descamps; ſeine 
Werke in Gallerien; 150. 

Laar, Roland van, Bruder von 
Peter, III, 180. 

Ladensgelder, Mahler und 
Kupferſtecher um Duͤrer's 
Zeit, II, 377. 

Laenen, Chriſtoph Johann van 
der, mahlte Gejelfchafteu 
und Gaſthaͤuſer, II, 836. 

Laeven, Ludwig von (Ludovi⸗ 
co da Louano), der ſehr fruͤh 
in Oehl mahlte, iſt wenig 
bekannt, III, 303. 

Laire, Sigismund, mahlte in 
Rom Miniaturgemaͤhlde, 
III. 309. 

Laireſſe, Ernſt von, Bruder 
des Gerhard, III, 221. 
—, Gerhard von, Sohn des 
Regner, III, 218; ver⸗ 
einte in ſich viele Talente, 
219; er mahlte Portraite u. 
Geſchichtsſtuͤcke etw. ſchwer—⸗ 
fällig, aber edlere Stüde 
im erhabenen Styl, 199; 
Kupferſtiche und Werke uber 
die Mahlerei, 219. n. a; er 
mahlte die Figuren in ſei— 
nes Freundes Glauber Land— 
ſchaften, 226; wird, ob— 
gleich ein Deutſcher, von 


Regiſter. 


den Hollaͤndern fuͤr ihren 
Landsmann gehalten, II, 


490. 
—, Jacob von, III, zer. 
—, Johann von, III, zer. 


Lamberto, Friedrich von, aus 
Amſterdam, wird von Ba= 
ſari falſch erwahnt, II, 
502; mit Podoano, der ſein 
Schwiegervater war, iſt er 
nicht eine und dieſelbe Per— 
fon, 502. n. a. 

Lamberto, Giovannino del fu, 
ſ. Hovart. 5 

Lammes haupt, Heinrich, Baus 
meiſter, vollendete die Dom- 
kirche zu Liegnitz, I, 161. 

Lampſonius, Dominieus, aus 
Brügge, war Lamberts Lom- 
bardus Schuͤler, deſſen Le— 
ben er auch ſehr treu be— 
ſchrieb, II, 446; als Dich⸗ 
ter und Gelehrter war er 
bei dem Kardinal Reginald 
Pole in großem Anſehen, 


449. 

Landshut, Jacob von, Bau- 
meiſter zu Straßburg, I. 
358; fuͤhrte das noͤrdliche 
Thor der Kathedrale auf, 
36g. 

Lanfranco, Giovanni, verfer⸗ 
tigte ein ſchoͤnes Gemaͤhlde 
in der Stiftskirche zu Lu⸗ 
zern, IV. 55. 

Lankrink, Prosper Heinrich, 
III, 92, . 

Lanthere, N.. .., A. Lens 
Schüler, III, 412. 

Lapicida, Albertus, Baumei— 
ſter in Franken, I, 247; 
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errichtete Roͤmhild's Stifts⸗ 
kirche, 247. 

Laſtmann, Pieter, Schuͤler 
des Cornelius Cornelis, hielt 


ſich in Rom auf, II, 526. 


Lautenſack, Hans Sebald, iſt 
wahrſcheinlich Pauls Sohn, 
II, 379. nt 

—, Johann Heinrich, vor: 
trefflicher Mahler, der ſich 
durch eine kleine Schrift 
ſehrberuͤhmt machte, II. 379. 

—, Paul, Mahler in Nuͤrn⸗ 
berg, II, 379. 

Lavecg, Jacob, Schüler Rem— 
brandts, III, 157. 

Leckerbetien, Vincenz, Lands 
ſchaftsmahler in Italien, 
III, 181. 

Leepe, Johann Anton van 
der, ſetzte aus Vorliebe die 
Mahlerei fort, III. 285. 
ſeine Landſchaften mahlte er 
in Pouſſin's Manier; er rei— 
ſte nach Rom, 285. 286. 

Leeuw, Gabriel van der, III, 
905 feine Werke find nicht 
vollendet, gr. 

— , Peter van der, III, 91; 
ahmte treu die Manier des 

Adrian van der Velde nach, 

86.91. 

—, Sebaſtian van der, Thier— 

mahler, III, 90. n. c. 

Leismann, Johan Antonius, 
geiſtvoller Landſchaftsmah— 
ler, III, 57 5 fein Aufenthalt 
in Venedig; er nahm den 
Sohn des Mattia Briſeg— 
hella an Kindesſtatt an 37. 

Lely, Peter, ſ. Faes, Peter 
van der. 5 

Lengele, Martin, III, 144. 
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Leonhard, Jacob, Schuͤler des 

Johann Goltzius, II, 523. 
Lens, Andreas, geſchickter Hi⸗ 
ſtorienmahler, deſſen Ge⸗ 
maͤhlde aber monotoniſch 
find, III. 411; fein Werk 
uͤber das Coſtuͤme, 41 t. n. b. 
—, N.., ſtand feinem Bru— 

der Andreas weit nach, III, 


411. 

Lerch, Nicolaus, Baumeiſter, 
verfertigte fürd. Kaiſer Fries 
drich III. das Grabmal in der 
Stephanskirche zu Wien, I, 
109. 110. n. a. 

Leur, Nicolaus van der, reis. 
ſte nach Rom und mahlte 
Kirchenſtuͤcke, III, 298. 

Leux, Franz, Rubens Schuͤ⸗ 
ler, Direktor der kaiſerlichen 
Gallerie, III, 26. 

Lewter, Mahler des ızten 
Jahrh. in Dresd., J 486. m. a. 

Leyden, Lucas van, ſeines 
Vaters HuyghJacobſzens u. 
ſpaͤter Cornelis Engelbrecht— 
ſſens Schüler, II, 4205 
zeichnete fich ſchon ſehr früh 
in allen Arten der Mahlerei 
aus, 421; er reiſte durch 
Seland, Flandern und Bra— 
bant mit J. Mabuſe; 421; 
im Rathhauſe zu Leyden be— 
wunderte man ſein juͤngſtes 
Gericht wegen des ſchoͤnen 
Colorits, 422; außer an⸗ 
dern Gemaͤhlden in und um 
Leyden bewahrt die Galle— 
rie zu Wien vorzuͤglich ein 
ſchoͤnes Altarblatt, 422; in 
der zuBerlin bewundert man 
ſein eigenes Portrait, mit 
vielem Fleiß colorirt; auch 
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die Gallerien von München, 
Schleißheim, Salztalum ꝛc. 
beſitzen Gemaͤhlde von ihm, 
423 feine Kupferſtiche, 
Holzſchnitte und Glasmah— 
lereien ſind nicht minder 
ſchoͤn, 424; ſein fruͤher Tod, 
425; Lucas wird falſch das 
Altarblatt des Doms zu Luͤ— 
beck zugeſchrieben, 121. n. a. 

Leyden, N. Cramer van, Freund 
und Schuͤler des K. de Moor, 
III, 305; er mahlte Por— 
traite und Converſations— 
ſtuͤcke, 305. 

Leyſſens, Nicolaus, geachte— 
ter Mahler, welchen Liebe 
zum Vater aus Rom brach— 
te, III, 284. 

Liberi, Pietro, Lehrer J. P. 
Avens, III, 142. 

Liemaecker, Nicolaus de, (Roo⸗ 
ſe), des M. Gueraert und 
Venius Schuͤler, trat in 
Dienſte des Paderbornſchen 
Biſchofs, II, 521. 522 


ſein Colorit iſt ſehr erhaben, 


doch faͤllt es zu ſehr ins 
Schwarze, 522; vorzuͤglich 
mahlte er Altargemaͤhlde, 


22. 

ee (Tiere) Joſeph (Joos) 
von, vortrefflicher Land— 
ſchaftsmahler, II, 488. 

Lievens, Johann, iſt kein 
‚Schüler Rembrandts, III, 
1305 ſondern des Georg van 
Schooten, 103, 123; ein 
vortrefflicher Portrait- und 
Geſchichts-Mahler, 131; 
ſein Gemaͤhlde, das Opfer 
Abrahams, 131. n. a. 
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Limborch, Heinrich van, mahl⸗ 
te Portraite und Landſchaf— 
ten in van der Werf's Mas 
nier, III. 314. 273. 

Lindenaſt, Sebald, I, 262. 

Lindenaſt, Sebaſtian, Nuͤrn— 
berger Kupferſchmidt, vers 
fertigte die Bilder zum Uhr⸗ 
werke der Marienkirche, I, 
261; ſein Privilegium deß⸗ 
wegen vom Kaiſer Maximi⸗ 
lian J, 262. 

Linge, Bernhard und Abraham 
van, Glasmahler, III, 55. 

Lingelbac, Johann, III 73; 
ſein Aufenthalt in Rom; 
ſeine Haͤfen und Maͤrkte 
ſind reizend gemahltz wenn 
er geſtorben ſey? 73. 

Linkmeyer, Daniel, Schuͤler 
und Nachahmer des Tobias 
Stimmer, II, 433. 

Linſchooten, Adrian van, Schuͤ⸗ 
N Spagnoletto, III, 
106, 


Lint, Peter van, Portraits 
mahler, der lange zu Rom 
war, III, 138. 

Liotard, Joh. Michael, J. Ste: 
phans Bruder, III. 336. 
Liotard, Johann Stephan, 
mahlte mit vielem Beifalle 
in Miniatur-, Emaille u. 
Paſtell-Mahlerei, III 33535 
lange hien er ſich in Con— 
ſtantinopel auf, ſo wie nach⸗ 
her in Wien, 335; auch 
reiſte er in Frankreich und 

England, 335. 336. 

Lifieumsfy , Anna Roſine, 
Schülerin ihres Vaters Ges 
org, III, 322; fie heira⸗ 
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thete D. Mathieu und ſpaͤ— 
ter v. Gasc, 323; ſie mahl⸗ 
te an vielen Höfen mit gro: 
ßem Beifalle Portraite, vor: 
zuͤglich in Braunſchweig, 


323. 

Liſteuwsky, Chriſtoph Frie⸗ 
drich Reinbold, Schuͤler ſei— 
nes Vaters Georg, III. 324; 
ſein Bild des Fuͤrſten Eugen 
von Anhalt, 323; er hatte 
viel Talent in Darſtellun⸗ 
gen artiſicieller Beleuch— 
tung, 325. 

—, Friederike Julie, Tochter 
und Schuͤlerin von Ch. Fr. 
Reinbold, III, 328. 

—, Georg, Portraitmahler 
mit gutem Ausdruck und Co- 
lorit, III, 322. n. a. 

Liszka, Chriſtoph, mahlte Hi: 
ſtorienſtuͤcke in ſeines Leh— 
rers M. Willmann's Manier, 
III. 364. N 

Livieno da Anverſa, ſ. Witte, 
Lieven de, II, 312. 

Liuthard, verfertigte mit Be— 
rengarius das ſogenannte 
goldne Evangelienbuch zu 
Regensburg, und zierte es 
mit kuͤnſtlichen Miniaturen, 
4.681 * 

Lombardus, Lambert (Lam: 
bert Sutermann), aus Luͤt⸗ 
tich, legte ſich mit gutem 
Erfolg auf die Mahlerei und 

Architectur, II, 444; ſein 
Lehrer war Mabuſe, 445; 
ſeine Goͤnner der Kardinal 
Poli, und Erard, Biſchof 
vonLuͤttich, 448; er muß nicht 
mit Lambert Suavius ver⸗ 


15. 


wechſelt werden, 448; fein 
Leben iſt von D. Lampſonius 
beſchrieben, 446. 

Lonck, Johann, Schuͤler des 
Dirck Crabet, II, 483. 

Loon, van, ſ. Vanloo. 

—, Theodor van, ſtudierte 
in Rom, und ahmte ſeinen 
Freund K. Maratta nach, 
III, 184. 

Loten, Jacob, III, 92. 

Loth, Johann Ulrich, IIZ, 130. 

—, Johann Carl, III, 130; 
er iſt kein Schuͤler von Ca⸗ 
ravaggio, 130, 

Loyer, Nicolaus, Hiſtorien⸗ 
mahler, III, 177. 

Lubienetzeyʃ, Theodor und 
Chriſtoph, von denen der 
letzte in Italien war, III, 


254. 

Lublinsfy, Anton (vorher 
Martin), wahrſcheinlich 
Schuͤler von K. Skreta, III, 
294; er widmete ſich dem 
geiſtlichen Stande, 294. 

Lueern, Mechlinger von, Por— 
traitmahler, III, 205.206. 

Luͤzelbuerger, Hans, genannt 
Frank, ſoll nach H. Holbein 
einen Todtentanz auf 35 
Blaͤtter in Holz geſchnitzt 
haben, II, 401; ſ. die Ab⸗ 
handl. uͤber die Todtentaͤnze, 
IV, 117. j 

Luger, in einem Nekrolog er: 
waͤhnter Holzſchneider zu 
Noͤrdlingen, J, 330. 

Luik, Dammori van, III, 366. 

Luitholf, Geiſtlicher zu Cor: 
vey, verfertigte Kunſtſachen 
im loten Jahrh. II, 2. 


316 

Luko, Konrad, Siegelſchneider 
und Goldarbeiter in Baiern, 
I, 209. 

Luyks, iſt mit Franz Leux ei⸗ 
nerlei, 1, 26; Zeugniſſe 
daruͤber, 168. 

Lys, Johann van der, ahmte 
Poelenburg nach, IIT, 113. 

—, Johann (Pan), Schuͤler 
des Heinrich Goltzius, hielt 
ſich in Rom und Venedig 

auf und mahlte Bombaccia— 
den und Altargemaͤhlde, II, 


542. 


Maas, Aart (Arnold) von, 
treuer Mahler der Natur, 
III. 167. 

—, Dirk, der die Manier ſei⸗ 
nes Lehrers N. Berghem 
wieder verließ, und Batail- 
len trefflich mahlte, 111, 227. 

—, Nicolaus, Portraitmah⸗ 
ler, der von Rembrandts 
Manier abwich, III, 159. 

Mabuſe, Joan de (Jan Goſ— 
fart ), Lehrer des J. Schoo⸗ 
reel, II, 421; bildete ſich 
wahrſcheinlich in Italien 
aus, 442; von da aus 
brachte er zuerſt Geſchmack 
an hiſtoriſchen und mytho= 
logiſchen Gemaͤhlden nach 
Flandern, 442; er ſtand in 
den Dienſten des Marquis 
van Veren, 443; merkwuͤr⸗ 
dig ſind ſeine Arbeiten fuͤr 
den Herzog Philipp von 
Burgund, 443. n. a. 444. n. 
ſein Hauptwerk, eine Ab— 
nahme vom Kreuz, ift jest 
verloren, und in den deut⸗ 
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ſchen Gallerieen find feine 
Gemaͤhlde große Seltenhei— 
ten, 443; zu Ausſchweifun⸗ 
gen hatte er vielen Hang, 
421. 442. 

Madderſteg, Michael, Schüs 
ler von L. Bakhuyſen, III, 


274. i 5 

Mächſelkircher, Gabriel, fruͤ⸗ 
her Mahler in Muͤnchen, 
mahlte mit U. Fuͤterer vie- 
les im Klofter Tegernſee u. 
ſ. w. I, n 

Maͤrker, Gottſchalk, alter Mah⸗ 
ler in Niederſachſen, II, 64. 


A. 57° 

Maertens, Jacob, Schuͤler des 
Carl van Mander, II. 514. 

Mabue, Wilhelm, berühmter 
Mahler in Bruͤſſel, II, 535.4 

Maier, Niklas Alexander, gu⸗ 
ter Mahler in Landshut, 
von dem man auch Holz— 
ſchnitte hat, I, 210. 

Major, Iſaac, flach die Zeich⸗ 
nungen des Roelandt Sa— 
very in Kupfer, II, 403. 

Malo, Vinzenzius, ob er Schuͤ⸗ 
ler des Rubens ſey ? 111,39. 

Malpe, N., Miniaturmahler, 
III, 414. 

Mamertini, Antonius, wird 
falſch fuͤr den Lehrer des Ae— 
gidius Coignet gehalten, 
II, 487. n. b. 

Man, Cornelius de, III, 1733 
reiſte in Frankreich und Ita⸗ 
lien und ſtudierte die Muſter 
Tizians, 173. 

Manciol, Beiname des Lecker— 
betien, III, 151. 

Mander, Carel pan (Verman⸗ 
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der), wurde, mit großen 
Gaben ausgerüſtet, Schuͤ⸗ 
ler des Lucas de Heere und 
Peter Vlerick, IL, 811. 499; 
als Dichter von Schauſpie⸗ 
len zeichnete er ſich aus, 
5113 in Italien mahlte er 
Landſchaften in Oehl und a 
Fresco, 311; in ſeinem Bas 
terlande hatte er keinen fe— 
ſten Sitz; doch legte er die 
Academie zu Harlem an, 
5123 er war ein Freund des 
B. Spranger, 812; fein 
rere begreift die Ge⸗ 
ſchichte der Mahlerei in Ita— 
lien und Flandern bis auf 
ſeine Zeit, 312. 

—, Carl van, der Sohn; 
wurde bei Chriſtian IV. von 
Daͤnemark Hofmahler, II, 
513 als Portraitmahler 
hatte er ein ſchoͤnes Colorit; 
auch verfertigte er Jeichnuns 
gen zu Tapeten, 513. n.a. 

Mang, fruͤher Augsburger 
Mahler, L, 323. 

Mandijn, Jan, aus Harlem, 
mahlte burleske Scenen, 
11, 313 

Mans, Gottfried, Schuͤler 
ſeines Vaters Gottfried, 
bildete ſeinen Styl nach P. 
von Cortona und N. Pouſ— 
fin, III, 280. 

Manuel, Johann Rudolph, 
Sohn des Nicolaus, II, 


378. . 

—, Nicolaus (Niklaus Ema— 
nuel, deutſch), mahlte zu 
Bern einen Todtentanz, 
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Emanuelle Tedesco eine 
und dieſelbe Perſon, 378. 
Maratta, Karl, Freund des 
Th. v. Loon, III, 1843 er zog 
viele Holländer in feine 
Schule, wie Syder, Aude— 
naertiꝛc. 236; errichtete Ras 
phael ein Denkmahl, II, 347. 

Marcellis, Otho, III. 525 
ſeine ne von Pflan⸗ 
zen, 52. f 

Marienhof der taͤuſchend Ru⸗ 
bens Werke copirte, III, 
245. 

Marignola, Johannes de, 
reiſte nach dem Tatarchan 
und nach Oſtindien, I. 1333 
trat in Karl's IV. Dienſte 
als Mahler, 133. 


Maron, Anton, Mengs Schuͤ— 
ler, deſſen SchweſterThereſia 
er heirathete, III, 4283 
ausgezeichnet iſt feine Por- 
traitmahlerei, 429. 

Marre, N. von, Landſchafts— 
mahler, III, 413. 

Marrel, Jacob, Schuͤler Georg 
Flegel's, Blumen- und 
Fruͤchte-Mahler, Ir, 207, 
N. A. 

Martin von Gent, einer der 
1 Oehlmahler, II, 


3.304 
Mar, Henrich, früher Mah—⸗ 
ler zu Frankfurt am Main, 
1, 425. g 
Mathan, Jacob, Schuͤler des 
Hendrick Goltzius, II, 524. 
Mathieu, Leopold, Portrait: 
mahler, III, 323. 


II, 377; wahrſcheinlich mit — „Roſina Chriſtina Ludovi⸗ 
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ka, Tochter der A. R. Liſi⸗ 
euwsky, mahlte Portraite, 
II, 323. 

Mathiſſens, Abraham, Land» 
ſchafts- und Hiſtorienmah⸗ 
ler, II, 535. f 

Matſys, Cornelius, ein zu kuͤh⸗ 
er Mahler, II, 380. ; 

Matthias von Arras, franzoͤ⸗ 
ſiſcher Baumeiſter, vom Koͤ⸗ 
nig Johann nach Boͤhmen 
gerufen, I, 123. v. d. 

Mauler, Joͤrg, Augsburger 
Mahler, J, 323. i 

Maurer, Joſias und Chris 
ſtoph, verdienſtvolle Kuͤnſt⸗ 
ler, II, 435, 

—, Joſias, berühmter Glas: 
mahler, II, 434; doch ließ 
er ſpaͤter die Mahlerei lies 
gen und wurde ein Gelehr— 


ter, 435 f a 
Mayr, Johann Ulrich, Schuͤ— 
ler Rembrandts, III, 187. 


Mecheln, Israel von, der Va- 


ter, deſſen Name vielfach 
entſtellt iſt, Goldſchmidt, 
Kupferſtecher, II, 319 und 
Mahler, 280. n. b. 322. 
I, 253. 
—, Israel von, der Sohn, 
war Goldſchmidt er 
ſerſtecher, II, 3195 naberte 
ſich mehr dem J. van Eyck, 
als M. Schöngauer, 320; 
Lomazzo macht ihn zum Leh⸗ 
rer des Martin Schoͤn u. zum 
Erfinder der Kupferſtecher— 
kunſt, 323. 5 g 
Meel, (Miel), Johann, Schuͤ⸗ 
ler des Gerhard Seghers, 
III, 110, 


Regiſter. 


Meele, Matthias, P. Lely's 
Schuͤler, Portraitmahler, 
III, 286. 

Meer, Johann van der, rei— 
ſte mit Verſchuur nach Ita⸗ 
lien, III, 246 

—, Johann vander, der Juͤn⸗ 
gere, Schuͤler von N. Berg⸗ 
hem, mahlte Landſchaften 
und Thierſtuͤcke, III, 2893 
ſeine Gemaͤhlde find verfchie= 
denen Werths, 289. 

Meerkerck, Dierk, der ſich in 
Italien aufhielt, III. 167. 

Meert, Peter, III, 165. 


Meglinger, Hans Caspar, ges 
ſchickter Mahler aus der 
Schweitz, II, 438. 

—, Joh. Caspar, kopierte den 
Baſeler Todtentanz fuͤr die 
Muͤhlenbruͤcke in Luzern, 
IV; 54. a 

Mehus, (Meus), Livius, ahmte 
in Florenz dem Peter von 
Cortona nach, III, 1855 er 
iſt aber kein Machiniſt, 185. 

Meil, Freund von D. N. Cho⸗ 

dowiecky, III, 405. 

Meire, Geeraert van der (Ge- 
rardo da Gant), großer 
Oehlmahler, mahlte ſehr 
vollendete Werke, und vers 
zierte eine Handſchriſt der 
Mareusbibliothek in Vene— 
dig, II, 310. 312. 

Meißner, Hans, aus Braun: 
ſchweig, verfertigte die ewi— 
ge Lampe im Dome zu Hals 
berſtadt, II, 160. 

Melder, Gerhard, copirte Ro: 
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tenhammer's und van der 
Werf 's Gemaͤhlde, III, 3515 
mit großem Beifalle mahlte 
er Portraite und Landſchaf— 
ten, wie auch Miniaturge— 
maͤhlde, 351. 352. . 
Memeglino (Memelino); f. 
Hemmelinck, II, 308. 
Memmelinck, ſ. Hemmelinck, 
II, 304. 308; Urſache der 
Verwechſelung, 308. n. a. 
Mengs, Anna Maria, Ra⸗ 


phaels Tochter, mahlte in 


Paſtell und Miniatur, III, 
28. f 

en Ismael, Raphaels Va: 

ter, ausgezeichneter Minia⸗ 
tur- u. Emaillemahler, III, 
427; er wurde Hoſmahler 
in Dresden, 427. 

—, Julia, Miniaturmahle— 
rin, III, 428. 

Anton Raphael, ſeine 
Schuͤler halten ſich nur an 
fein ſchoͤnes Colorit, III, 427. 

—, Thereſia Concordia, Is— 
mael's Tochter, mahlte in 
Miniatur, III, 428. 

Mente, Heinrich, Bronze— 
gießer, berfertigte den mit 
Basreliefs kuͤnſtlich gezier— 
ten Taufſtein der Stephans— 
kirche zu Tangermuͤnde II, 
209. 210. 

Menton, Franz, Schuͤler des 
F. Floris, II, 478. 

Merian, Caspar, Kupferſtecher, 
III, 207. 

—, Dorothea Maria, Zoch: 
ter der Maria Sibylla, III, 
209. 

—, Johanna Helena, reiſte 


U 
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zweimal nach Surinam, III, 


209. 

Merian, Johann Matthaͤus, 
Portraitmahler in Paſtell, 
III, 206. 

—, Maria Sibylla, Tochter 
des Matthäus, III, 2075 

vergeblich widerſetzte ſich 
ihrer Neigung ihre Mutter, 
207; fie mahlte herrlich 
Blumen und Inſekten, 2073 

ihr Werk hieruͤber, 208, n a; 
machte eine Reiſe nach Su⸗ 
rinam, 208. A 

—, Matthäus, der jüngere, 
III, 206; feine Lehrer, vors 
zuͤglich van Dyck und Ru⸗ 
bens, 206; mahlte Portraite 
und Geſchichtsſtuͤcke, 206. 

Meſſijs, Hanns, Schuͤler und 
Sohn von Quintijn, II, 
330. 33 T. 

—, Quintiin (Quintijn de 
Smit), war bis zum zwan— 
zigſten Jahre ein Schmied, 
II, 328; wurde Mahler, 
329. n. a. 330. 

Methodius, breitete den grie⸗ 
chiſchen Glauben in Maͤhren 
aus, I. 146; er beſaß auch 
Sn Fertigkeit im Mahlen, 
1 


46. 

Metro, Israel, iſt mit Israel 
von Mecheln eine Perſon, 
II, 319; von ihm ruͤhmt 
Lomazzo die Erfindung der 
Kupferſtecherkunſt und vie⸗ 
les andre, das ſich mit J. 
von Mecheln nicht reimen 
läßt, 323. 324. 

Metzu, Gabriel, ſtudierte die 
Werke von Dow und Ther⸗ 
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burg, III, 163; ob er an 
der Operation geſtorben ſey, 
iſt ungewiß, 164. n. a; ſei⸗ 
ne Berdienſte und Vorzuͤge 
im Colorit und der Zeich— 
nung, 164; Beſchreibung 
einiger ſeiner Werke, 164. 
Meulen, Anton Franz van 
der, gluͤcklicher Bataillen⸗ 
mahler nach P. Snayers 
Manier, III, 194; er kam 
in Ludwig XIV. Dienſte, 
deſſen Thaten er mahlte, 
11,504. III, 195; feine Ge⸗ 
nauigkeit iſt lobenswerth, 


J van der, Vor: 
traitmahler, III, 247. 
Meyer, Conrad, Sohn von 
Dietrich, mahlte Hiſtorien 
und Portraite, II, 430. 
—, Dietrich, Glas-, Oehl⸗ 
und Portraitmahler, erfand 
den ſogenannten Meriani— 
ſchen Aetzgrund, II, 436. 
—, Felix, der nach der Na⸗ 
tur die Gegenden der 
‚Schweiß mahlte, III, 254. 
—, Rudolph, Sohn von Die⸗ 


trich und Schuͤler des M. 


Merian, II, 436. 
Meyering, Albert, feines Va— 

ters Friedrich Schüler, III, 

220; er arbeitete Plafonds, 


230. 8 
Mepßens, Johann, Portrait: 
mahler, der zuletzt mit Ku— 
pferſtichen handelte, 111.145. 
Meytens, Martin von, reiſte 
nach Holland, England und 


Frankreich, III, 346; meh- 


rerer angeſehener Familien 
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Portraite mahlte er in Wien, 
in Miniatur und Emaille 
mahlte er geſchickt; auch 
lernte er die Oehlmahlerei 
in Rom; ſeine Manier iſt 
dem Auge gefaͤllig, aber 
nicht treu, 347. 348. 
Michael, (der Flamlaͤnder), 
Portraitmahler, war Schuͤ— 
97 des Cornelis de Wael, 
„507. 508. 
Michel Angel Bonarotti, 
wird nach einer falſchen Le— 
gende fuͤr den Kuͤnſtler des 
herrlichen Kruzifixes in der 
Marienkirche zu Danzig ge— 
halten, II, 231. 

Micker, Johann, Lehrer des 
J. B. Weeninx, III, 172. 
Mierhop, Franz van Leyck de, 
vorzuͤglich ſchoͤn mahlte er 
Thiere und Fruͤchte, III, 

221. a 
Milé, (Millet), Franz, Hi⸗ 
ſtorien- und Landſchafts⸗ 
Mahler in K. Pouſſin's Ma⸗ 
nier, III, 228. 
Mieris, Franz van, aus der 
Schule des Gerhard Dow, 
den er in der Zeichnung 
übertraf, III, 156. 196; 
feine Genealogie, 196. n. az 
ſeine Compoſition kommt 
der ſeines Lehrers gleich, 
197; hoher Preis ſeiner 
kleinen Gemaͤhlde, 197. 
—, Franz van, Sohn von 
Wilhelm, Nachahmer ſeines 
Vaters, III, 200. 
Johann van, Schuͤler 
ſeines Vaters, III, 1983 
er mahlte nur im Großen, 
und 


U 
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und ſtarb fruͤh in Italien, 


199. 

Mierſs, Wilhelm van, III. 190; 
als Schuͤler ſeines Vaters 
ahmte er ihm in Compoſi— 
tionen nach, 199; ſeine 
Basreliefs find ſchoͤn, 199. 

Mignon, Abraham, aus 
der Schule des de Heem, 
III, 51. 

Minderhout, mahlte Seeſtuͤcke, 
III, 84. 

Mirobogius, Baumeiſter, führ: 
te die St. Georgs-Kirche in 
Prag auf, I, 112. n. d; 
vielleicht nach dem Muſter 
der zu Regensburg, 113. 

Mirevelt, Michel, Schuler 
des H. Vierinx und des 
Blocklandt, zeichnete ſich 
als Portraitmahler ſehraus, 
II, 475. 5333 er war ein 
Mennonit, 534. 

—, Pieter, ahmte ſeinem Va— 
ter Michel getreu nach, II. 
534 ; war Portraitmahler u. 
reifte nach Rom, 550. 

Moͤſtel, Hans, braver Bau— 
meiſter zu Merſeburg, I. 

57. n. f. 501. 

Molenaer, Cornelis, der Schie— 
lende genannt, ein ſehr ges 
ſchickter, aber unordentli— 
cher Mahler, II, 495; aus 
Noth verſertigte erden Hinz 
tergrund zu den Gemaͤhlden 
des Aegidius Coignet, 487. 

Molhero, Jacob, Schuͤler des 
Carl van Mander, II, 513. 

Moller, Albrecht, ſaͤchſiſcher 
Mahler im ızten Jahrh. I, 
486. n. a. 


Fiorillo. qr Th. 
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Molner, Friedrich, von Er: 
phort, goß den metallenen 
Zaufjtein der Katharinen 
Kirche zu Brandenburg, I, 
208. ä 

Molyn, Peter, Landſchafts⸗ 
mahler, III, 56; Lehrer 
des Alder von Everdingen, 


5. N 

—, Peter, der juͤngere, Mahz 
ler von großem Genie, III, 
224; den Zunamen Tem⸗ 
peſta bekam er von der 
Schilder-Bent, 224; feine 
Verhaftung zu Genua, 224. 

Moniner, großer Kunſtlieb⸗ 
1 zu Middelburg, II, 


Monnix, mahlte Converſa— 
tionsſtuͤcke in Rom, III, 
129. 

Montfort, Antonius von, 
(Blocklant), Schuͤler des 
F. Floris, hinterließ ſchoͤne 
Werke in Holland, die 5. 
Goltzius in Kupfer ſtach, II, 
475. 

—, Pieter Gueerritz, Schüler 
des Michel Mirevelt, II, 


534. 

Montreuil, Jean de, beruͤhm⸗ 
teſter Baumeiſter der Frans 
zoſen im Mittelalter, iſt 
wahrſcheinlich ein Deuts 
ſcher, IE, 171. 172. 

Moor, Carl de, hatte viele 
Lehrer, UI, 239; fein Ges 
maͤhlde: Brutus als Richter 
feiner Kinder, 259. 

Moortal, Blumen und Frucht— 
Mahler, III, 250, 

Moreelze, Paul, Schuͤler des 

* 
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0. | 

Morel, Nicolaus, Blumen— 

mahler in Verendael's Ma: 
nier, III, 287. 

Morell, Andreas, der große 
Talente zum Zeichnen hatte, 
III, 229; fein Werk über 
Muͤnzen, 229. 

Moro (Mor oder Moor), An: 
tonis, Schüler des J. Schoo⸗ 
rel, reiſte nach Italien, II, 
439; in Madrid mahlte er 
die Portraite vieler fuͤrſtli— 
chen Perſonen; ging nach 
Bruͤſſel zuruck, 440; unter 
feinen beſten Gemaͤhlden iſt 
beſonders eines zu Soͤder, 


441. 

Moſtart, Egidius, Sohn des 
Jan und Schuͤler. des Jan 
Madiin, mahlte Landſchaf— 
ten und Hiſtorienſtuͤcke, II, 


ee Sohn des Jan, 
und Schuͤler des Herri de 
Bles, mahlte mit gutem Er- 
folge Figuren, ſtarb aber zu 
fruͤh, II, 457. 

—, (Moſtaert), Jan (Hans), 
aus Harlem, wurde Hof— 
mahler bei der Prinzeſſin 
Margarethe, Philipp's I. 
von Spanien Schweſter, II, 
456; die Gemaͤhlde, wel— 
che er in Harlem verfertigte, 
ſind meiſtens verloren ge— 
gangen, 456. 

Moucheron, Friedrich, Schuͤ— 
ler des Aſſelyn, fein Colo— 
rit iſt ſehr zu loben, III, 80. 


Regiſter. 


Moucheron, Iſaac, Schuͤler 
des Friedrich, III, 80. 
Moya, Peter van, Nachah— 

mer des van Dyck, Ul. 


8. 
Mopar Nicolaus, Lehrer 
des Jacob van der Does, 
III, 66; des N. Berghem; 
des J. B. Weeninx, 172. 
Mozzo d’Anverla, III, 151. 
Muͤller, ſ. L. Kranach. 
—, beneidete Carſten's Ta— 
lente, III, 439. 
—, Gabriel, Schüler Kupetz— 
ky's, III, 298. 5 
—, Michael, Mahler des 16. 
Jahrh., II, 436. 
Murant, Emanuel, P. Wou⸗ 
vermann's Schuͤler, III, 


174. 
Muſcher, Michel van, lernte 
von jedem ſeiner vielen Leh— 
rer, III, 230; ſeine Por⸗ 
traite brachten ihn in gro⸗ 
ßen Ruf, 230. 
Mutina, Thomas von, Oehl— 
mahler, I, 119. 
Mutziani's, H., Landſchaften 
ſind mit Figuren von Pieter 
Vlerick geziert, II, 499. 
Myn, Hermann van der, ta— 
lentvoller Mahler, uͤbertraf 
bald ſeinen Lehrer E. Stu— 
ven, III, 341; er legte ſich 
auf Hiſtorienmahlerei, 342. 
Mytens, Aart (Arnold), lebte 
als ein ſehr beruͤhmter Mah— 
ler zu Neapel und Rom, II, 
502; ein Gemaͤhlde von 
ihm, worinChriſtus die Dor— 
nenkrone aufgeſetzt wird, 
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iſt vorzuͤglich merkwuͤrdig, 


503. 3 
Mytens, Daniel, der Aeltere, 


hielt ſich mit van Dyck in 


Rom auf, II, 465; er war 
in Dienſten Calls I, 466. 
—, Daniel, kam fruͤh nach 
Rom, wo er durch Eitelkeit 
zu glaͤnzen ſuchte, III. 2035 

ſeine Arbeiten wurden in 

der Folge ſchlechter, 204. 
—, Peter Martin von, Dar: 

tin's Vater, III, 346. n. d. 


1 


Neck, Johann von, ahmte 
als Hiſtorienmahler ſei— 
nem Lehrer de Bakker nach, 
III, 20g. 

Nedeck, Peter, treuer Land— 
ſchaftsmahler, III, 60. 
Neäffs, Peter, Vater und 

Sohn, Schüler von Hein» 
rich Steenwycks, II, 
durch ſeine vollkommene Li⸗ 
niar = und Luftperſpective 
ſtellte er das Innere gothi— 
ſcher Kirchen ſehr treu dar, 
542; daß er ſeinen Stuͤcken 
nie ſeinen Namen unter— 
ſetzte, iſt falſch behauptet, 
544. n. a; Neäffs der Va⸗ 
ter iſt weit uͤber den Sohn 
und beide Steenwycks er— 

haben, 544. 

Nöeffs, Peter, der Sohn, 
ſtand ſeinem Vater weit 
nach, IL, 544; nicht immer 
bezeichnete er ſeine Stuͤcke 
mit ſeinem Namen, 544. 


Kids 
Neer, Artus (Arend), van 


516; 
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der, berühmter Landſchafts— 
mahler, III, 88. 

—, Eglon Heinrich van der, 
ein vielſeitiger Kuͤnſtler, III, 
89; fein Aufenthalt in Pa⸗ 
ris, 89; er wurde nach 
Duͤſſeldorf berufen; ſei— 
ne Landſchaften find treu 
der Natur abcopiert, 90. 

Negker, Joſt von, Holzſchnei— 
der, ſchnitt Handzeichnun— 
gen von H. Burgkmair in 
Holz, II. 414. 415. 

Nes, Johann van, Miere⸗ 
velt's Schuͤler und Portraits 
mahler, II, 201. 

Neſtenthaler erfand die Trans⸗ 
parenten, III, 422. n. b. 

Netſcher, Anton, Portraits 
mahler, III, 213. 

— , Caspar, aus Nofter’s 
Schule, III, 211; G. Ter⸗ 
burg's Manieren ahmte er 
ſehr nach; doch iſt er ſein 
Schuͤler nicht, 212. n. a; er 
ſtarb noch jung im Haag, 212. 

—, Conſtantin, Sohn von 

Caspar, Porkraitmahler, 
III, 213. 
—, Theodor, Sohn und Schuͤ— 
ler von Caspar, mahlte Por— 
traite in Paris mit großem 
Beifall, III. 212. 

Neulich, Johann von, Abt zu 
Niederalteich, betrieb Mah— 
lerei, 1, 213. 


„Neve, Franz von, mahlte in 


Rom nach Raphael, 111,176. 
Neveu, Matthias, der Douw's 
Manier treu nachahmte, III, 
217; feine Compoſttionen 
ſind zu weitlaͤufig, 217. 
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Neyn, Peter de, ſtudierte die 
Mahlerei bey Jeſaias van 
den Velde, III, 109. 


Neyts, Egidius, iſt vielleicht 


mit Nooit oder Nuit eine 
Perſon, III, 364. 

Niclai, Johann, Lehrer des 
van Goyen, III, 108. 

Nicolay, Jacob Iſaae, Sohn 
Iſaacs, lebte in Neapel, 
Leyden und Utrecht, II, 

00. 

—, Iſaac, hinterließ in Ley— 
den viele Werke, und vor— 
zuͤglich im Saale des Zribus 
nals, II, 499.500. 

—, Nieolaus Iſaac, Mahler 
in Amſterdam, II, 500. 
—, Wilhelm Iſaac, Kupfer: 
ſtecher in Delft, II, 500. 
Nieulant, Johann, mahlte klei— 
ne Gegenſtaͤnde und Land— 
ſchaften, II. 536; vielleicht 
iſt er mit Adrian Nieulant 
eine Perſon, 836. n. a. 

—, Wilhelm, Schuͤler des Roe— 
land Savery, lebte in Rom, 
deſſen Ruinen er in ſeinen 


Landſchaften anbrachte, II, 


Nifkelen JacobeaMaria, Toch⸗ 
ter v. Johann, III 243.321. 

—, Johann von, Schuͤler fei: 
nes Vaters Iſaac, und Land— 
ſchaftsmahler, III, 242. 

Nimmegen, Elias und Tobias, 
Hiſtorien- und Blumenmah— 
ler, III, 298. 

Nitſche, Paul, verfertigte den 
koſtbaren Altar in der Ka— 
thedralkirche zu Breslau, I, 
150. 


Regiſter. 


Nollet, Dominicus, hing mit 
treuer Liebe am Herzog Ma— 
ximilian von Baiern, III, 
214; feine Bataillen find 
Meiſterſtuͤcke, 214; wahr: 
ſcheinlich iſt er van Meu— 
len's Schuͤler, 214. 

Noord, Lambert von, verſer— 
tigte Glasmahlereien zu der 
Kirche zu Gouda, II, 482. 

Nop, Gerard, reiſte nach 

Deutſchland und Italien, 
II, 534. f 

en. zu St. Gallen, 
1 


„ 56. 

—, Balbulus, zeichnete ſich 
durch Geſchicklichkeit im 
Mahlen zu Otto's Zeiten 
aus, I, 70. 


O. N 

Oeding, Philipp Wilhelm, J. 
D. Preißler's Schuͤler, III, 
297. n. a; und mit B. H. 
Preißler vermaͤhlt, 376. 
377. Ha. 

Oeſer, Adam Friedrich, war 
R. Denner's Schuͤler und 
ſtudierte die Antike, III, 
3933 in Leipzig war er chur— 
fuͤrſtlicher Hofmahler, 394; 
auch ſeine Bildhauerarbeit 
iſt ſehr ſchaͤtzenswerth, 394. 

—, Johann Friedrich Ludwig, 
Schuͤler ſeines Vaters, 
mahlte trefflich inRuysdaels 
Manier, III, 394. 395. 

Ommegang, N..., uͤbertraf 
feinen Meiſter Antoniffe, III. 


413. g 8 
Oort, Adam van, Schuͤler 
feines Vaters Lambert, fuͤhr— 
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te ein ſehr unordentliches Le— 
ben, wodurch er ſeine vie— 
len Schuler verlor, II, 5225 
daher ſind ſeine letztern Ge— 
maͤhlde ſchlechter als feine 
vorigen; dennoch iſt die 


Zeichnung derſelben ſehr 


richtig und feine- Compoſi⸗ 
tion ſehr gewählt, 523; in 
Rom iſt er nie geweſen, 
523; er war Lehrer Rubens, 
III, 4; des Jacob Jor— 
dans, 44. ; 

—, Lambrecht von, aus 
Amersfort, Mahler des 16. 
Jahrh., II, 481. 

Ooſt, Jacob van, ausgezeich— 
neter Geſchichtsmahler, III, 
112; ahmte dem Hannibal 
Carracci nach, 112; ſeine 
Kunſt zu copieren, 113; ſein 
Bruder und Sohn, gute 
Portraitmahler, 113. 

Ooſterwyck, Maria von, aus 
der Schule des de Heem, 
III, 51; ihre Blumenmah— 
lerei verdient viel Lob, Zr. 

Opſtal, Caspar Jacob van, 
herrlicher Geſchichtsmahler, 
der Rubens Gemaͤhlde co— 
pierte, III, 279. 280. 

Orient, Joſeph, Schuͤler von 
Faiſtenberger, mahlte Land— 
ſchaften, III, 316. n. d; 
er war F. P. Ferg's Lehrer, 
350. m. a. 

Orley, Bernhard van (Ba— 
rend van Bruͤſſel), ſoll ſich 
in Rom unter Raphael aus— 
gebildet haben, II, 458; 
nach ſeiner Ruͤckkunft aus 
Rom verfertigte er für Pab- 
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ſte, Karl V. und Maximi⸗ 
lian I, wie auch für andre 
Fuͤrſten Tapeten nachitalie— 
niſchen Zeichnungen, 4583 
feine Darſtellung des jungs 
ſten Gerichts iſt beſonders 
zu merken, ſo wie auch die 
Ruhe in Egypten in der 
Gallerie zu Wien, 458: 459. 
Orley, Johann van, Bruder 
von Richard, III, 233. 
—, Richard von, Schuͤler 
ſeines Vaters Peter, III, 
253; er mahlte Miniatur— 
gemahlde und Hiſtorien, 


253. 

Orly, Leonhard van, mahlte 
ſymbolſſche Gegenſtaͤnde, 
III, 366. | 

Oſchnaburg, Mathis von, ehes 
maliger beruͤhmter Mahler 
in Schwaben, iſt vielleicht 
mit Mattheus Gruenewald 
eine Perſon, II, 300. 

Oſſenbéck, Johann, Land— 
ſchaftsmahler in Bamboc— 
eio's Style, III, 178; er 
uͤbertrug vieles aus Rom in 
feine Gemaͤhlde, 478. 

Oſtade, Adrian van, F. Hals 
Schuͤler und Brauwers 
Freund, III, 135. 143 er 
blieb zuletzt in Amſterdam, 
1435 die Natur ſuchte er 
nicht, wie Teniers, zu ver— 

ſchoͤnern, 144; fein größtes 
Werk, 144. n. b; er mahl⸗ 
te Bamboecciaden, 116.117. 

—, Iſaac van, Bruder des 
Adrian, III, 143. 144. 

Oudenaerde, Robert van, LIT, 


236. 
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d'Ouvilly, Balthafar Gerbier, 
der ſich in England aufhielt, 
, 48. 

Ouwater, Albert van, aus 
Harlem, trieb ſehr fruͤh die 
Oehlmahlerei und mablte 
Landſchaften in einem herrli— 
chen Style, II. gol; vorzuͤg⸗ 
lich ruͤhmt man von ihm die 
mit ſchoͤnen Falten gezier— 
ten Bildniſſe Petri und Pau- 
li in Harlem und die Erwef: 
kung Lazari, 301. 

Ovens, Jurien (Georg), aus— 
gezeichneter Schuͤler Rem— 
brandts, III, 188 ſein 
Gemaͤhlde des Claudius Ci— 
vilis, 1588. 

Overbseck, Bonaventura van, 
wahrſcheinlich Schuͤler von 
Laireſſe, III, 277; durch 
ſeine drei Reiſen nach Rom, 
wobei ihn Trooſt und le 
Blon begleiteten, bekam er 
eine der vorzuͤglichſten 
Sammlungen, 278; fein 
gelehrtes Werk, n. a. 


P 


Padua, Hans von, geſchick⸗ 


ter Baumeiſter, führte zur 
Zufriedenheit die Elbbruͤcke 
in Magdeburg wieder auf, 
I. 

Paling, Franz, Schuͤler von 
K. Skreta, ZIT, 294. 
Palte, Gerard Johann, J. 
Pool's Schuͤler, mahlte Por— 
traite und Converſations— 
ſtuͤcke, III. 314; einer feiner 
Soͤhne war Johann, 314. 
Parcelles, Johann, Schuler 
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von Heinrich Vroom, III. 
109; ſeine Seegemaͤhlde 
find herrlich, 109. 

Parcelles, Julius, III, 109. 

Parlierer, Claus, Baumeiſter 
zu Liegnitz, J. 160. 

Patenier, Joachim (Diona- 
tenfis), ſchmuͤckte feine mit 
vielem Fleiß ausgemahlten 
Landſchaften mit kleinen 
netten Figuren, II, 453. 

Pauditz, Chriſtoph, ausge⸗ 
zeichneter Schüler Rem: 
brandts, III, 189. 

Paul, beruͤhmter Baumeiſter in 
Brandenburg, II, 214. 

Paulus, deutſcher Mahler un— 
gewiſſer Abkunft, verzierte 
die Fenſter der Kathedrale 
zu Toledo, II, 313. 

Paulus, Zacharias, III, III. 

Pauly, Nieolaus, vortreffli⸗ 
cher Miniaturmahler, III, 
283. e 

Paulyn, Horaz, unzuͤchtiger 
Mahler, III, 223. 

Pay, (Pey), Johann van, 
aus Reutlingen, war Cabi— 
netömahler bei dem Chur— 

fuͤrſten von Baiern, II, 
502. 

Pee, Henriette van, Schuͤle— 
rin ihres Vaters Theodor, 
mahlte Portraite, III, 

20. a 

—, Theodor van, Sohn von 
Juſtus, III, 303. 320. 
n. b. ö 

Peine, Freund von D. N. 
Chodowiecky, III, 406. 

Pen, Jacob, III, 92. 

Pencz, (Penz, aber nicht 
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Peins), Georg, bildete ſich 
zuerſt unter Duͤrers Anlei— 
tung, II, 4135 in Italien 
copierte er unter Marc Anz 
tonio die Werke Raphael's 
ſehr meiſterhaft und taͤu— 
ſchend, 414. 

Pepin, Martin, III, 933 
man weiß wenig von ihm, 
93; feine Verhaͤltniſſe mit 
Rubens, 93. 

Perenger, beruͤhmter Gold— 
ſchmidt in Baiern, I, 193. 

Perez, Conſtanz, iſt wol ein 
Spanier, III. 210. 

Perugino, Pietro, ſoll ein 
großer Freund von Martin 
Schoͤn geweſen ſein, wel— 
ches aber ungewiß iſt, II, 


ER, 

. Peter, Hans, deutſcher Kuͤnſt— 
ler, zeichnete ſich in Flo⸗ 
renz aus, II, 271. n. 

Peters, Bonaventura, III, 
59; ſeineLandſchaften flößen 
Schrecken ein, 59. 

—, Johann, Landſchaftsmah— 
ler, III, 60. 

Petittot, Johann, beruͤhmter 
Emaillemahler, war in Lud— 
wig's XIV. Dienſten, III, 
299. i 

Peutmann, Nicolaus, III, 


249. 
Dont, Johann Georg, zeich: 
nete ſich durch feine Pferde: 
mahlerei vorzuͤglich aus, 
III, 432; er beſuchte die 
Mahleracademie zu Caſſel, 
432; feine Werke über Dar- 
ſtellung der Pferde, 433. 
Pfuttrer, Stephan, arbeitete 
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an der Kathedralkirche zu 
Bern, I 
Piazzetta, zog viele in feine 
Lehre, wie F. Krauſe und 
J. H. Tiſchbein, III, 358. 


359. 

Piemont, Nicolaus, Schuͤler 
von N. Molenaer, den er 
in der Landſchaftsmahlerei 
bald übertraf, III, 274. 

Pierſon, Chriſtoph, nahm zus 
letzt Léemans Manier an, 
III, 192. i 

—, Chriſtofl, Dichter und 
Mahler, copierte die Glas- 
gemaͤhlde an der Kirche zu 
Gouda, II, 482. 

Pieters, Arnold (Aert), Pors 

traitmahler, II, 481. 

—, Dirck, Sohn des P. Aert— 
ſens, II, 481. 

—, Geeraert, Schüler des C. 
Cornelis, II, 526. 

—, Gerhard, ſoll nach eini— 
gen der Sohn des Pieter 

Pieters geweſen ſein, II, 
481; Schüler des C. Cor⸗ 
neliſſen; ſein Aufenthalt in 
Rom, III, 95. 

—, Johann, III, 238. 

—, (Pieterſz), Pieter, Schuͤ— 
ler und Sohn des P. Aert— 
ſens, mahlte ſehr ſchoͤne 
Portraite, II, 480. 481. 

Pilgraben, Anton, vollendete 
die Stephanskirche zu Wien, 
I, 104. | 

Pincerna, Johann, Bildhauer, 
verfertigte das Denkmahl 
des Probſtes J. Semeca in 
der Domkirche zu Halber— 
ſtadt, II, 159. 
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Piſano, Giovanni, ließ von 
deutſchen Kuͤnſtlern einen 
Altar aus Marmor verfer— 
tigen, II, 270. n. 

—, Niccola, Baumeiſter in 
Italien, arbeitete zugleich 
mit ſehr geſchickten Kuͤnſt⸗ 
lern aus Deutſchland zu 
Orvieto, II, 270. n. 

Plas (Plaas, Plaes), David 
van der, reiſte wahrfchein 
lich nach Italien, III, 2355 

ſeine Portraite find ſehr 

ſchon, 239. 

„Pieter von der, von dem 
man in Bruͤſſel Werke fiept, 
II, 838. 

Platten, Matheus van, Land⸗ 
ſchaftsmahler in Florenz, 
III, 79; fein Sohn, 79. 

Pleydenwurf, Wilhelm, ſoll 
der Lehrer A. Duͤrers in der 
Holzſchneidekunſt geweſen 
fein, welches aber ſehr uns 
gewiß iſt, II, 358. 

Podoano, Cartaro, Schwie— 
gervater des Friedrich von 
Lamberto, wird falſch mit 
dieſem verwechſelt, II, 802. 


1 

Poelenburg, Cornelius, Schuͤ— 
ler des Abraham Bloemaert, 
II, 530. III, 1015 der Stoff 
ſeiner kleinen Gemaͤhlde iſt 
anziehend; ſein Colorit leb— 
lich; weniger Lob haben die 

größeren Gemaͤhlde, 102; 
er arbeitete mit Kierings, 


und war Lehrer des Ver- 


tanghen, 56. 57. 
Poinder, Jacob de, Schüler — 
des Marcus Willems, Por— 


Kegiſßer 


trait⸗ und Hiſtorienmahler, 
zeichnete ſich vorzuͤglich 
durch einen Chriſtus am 
Kreuze aus, II, 486. 

Pol, Matthias, Gemaͤhlde 
uͤber die Ceremonien der 
Schilder-Bent der Flamlaͤn⸗ 
der, III, 30. 

Polonius, Thomas, der ſonſt 
voͤllig unbekannt iſt, ſoll 
nach Dürer Raphaels Schuͤ— 
ler und ein guter Zeichner 
geweſen fein, II, 345. 346. 

Pont, du (Pointis) ), mahlte 
in Verbindung mit F. Baut, 
III, 282. 

Pontorme, Sacomo da, mahlte 
A. Duͤrers Figuren nach fei= 
uem Geſchmack um, II. 360. 

Pool, Jurian, trefflicher Porz 
traitmahler, III, 318. n. b. 

—, Rachel Ruiſch van, W. 
van Aelſt's talentvolle Schuͤ— 
lerin, ſie mahlte Blumen 
und. Fruͤchte ſehr vollkom⸗ 
men, III, 318. 

Poorter, Geſchichtsmahler, III, 


204. 
Poortes, Wilhelm, Schüler 
Rembrandts, III, 158. 


Poppelken, Cord, Baumeiſter, 
vollendete den Bau des 
Doms zu Bremen beinahe 
500 Jahre nach ſeiner 
Grundlegung, II, 109. 

Porbus, Franz der aͤltere, 
Schuͤler des F. Floris, war 
ein ausgezeichneter ͤKuͤnſtler, 
II, 470. n. a. 476. 

„Franz, der juͤngere, Schuͤ— 
ler ſeines Vaters, mahlte 
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ſehr ſchoͤne Portraits, II, 
549. 550. 

Porbus, (Poerbus, Pourbus), 
Pieter, der aͤltere, von dem 
man in Wien zwei Portraite 
ſieht, II, 471. 

— , Pieter, der jüngere, Schuͤ—⸗ 
ler ſeines Vaters, mahlte in 
der Kirche zu Gouda ein 
herrliches Gemaͤhlde, den 

heil. Hubertus vorſtellend, 
1 

Poſt, Franeiscus, Landſchafts— 
mahler, der eine Reiſe nach 
Indien machte, III, 81. 

Poſtar, Erasmus, Bildhauer, 
ſtellte die zerſtoͤrten Grab— 
maͤhler der ſaͤchſiſchen Für: 
ſten und Landgrafen wieder 
her, I. 500. 8 

Pot, Heinrich, III, 53. 112. 

Potheuk, Johann, ein faſt 
ganz unbekannter Mahler, 
IA 312 

Potma, Jacob, III, 139. 

Potter, Paul, feine frühe Ges 
ſchicklichkeit, III, 705 fein 
Gemaͤhlde: die piſſende Kup, 
und Schickſale deſſelben, 71; 
ſein Aufenthalt in Amſter— 
dam und früher Tod, 71; 
ſeine Thiermahlerei, 72. 

Preisler, Anna Felicitas, J. 
Juſtus Tochter, III, 377. 

—, Anna Maria, J. Juſtus 
Tochter, III, 377. 

Daniel, wahrſcheinlich 

in Prag geboren, reiſte in 

Boͤhmen und Deutſchland, 

III, 374. 373. 

Georg Martin, legte 
ſich beſonders auf Kupfer: 


U 


—— 
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ſtechen mit ſeinem Bruder 
J. Juſtus, III, 375. 376. 
U. d. 


Preisler, Helena Barbara, P. 
W. Oeding's Gattin, II, 
326,377, H. at, f 

—, Johann Daniel, Daniel's 
Sohn, III, 378; ſein Werk: 
Anleitung zurZeichnenkunſt, 
375 9-9: 

—, Johann Georg, J. Mar: 
tin's Sohn, III, 377. 

—, Johann Juſtus, J. Da⸗ 
niel's Sohn, reiſte in Ita— 
lien und gab ein Werk uͤber 
Statuͤen heraus, III, 375. 
3 88 

—, Johann Martin, Hof⸗ 
kupferſtecher am daͤniſchen 
Hofe, III, 376. 

—, Valentin Daniel, legte 
ſich auf das Kupferſtechen 
in ſchwarzer Kunſt, III. 376. 

Prenck (Planck), Augsburger 
Mahler, ſtellte am Perlach— 
thurm die Thaten der deut— 
ſchen Helden und Könige 
dar, I, 324. n. b. 

Primo, Ludwig, Geſchichts— 
und Portraitmahler, III, 
118. . 

Procaceini, Herkules, Lehrer 
Storers, III, 142. 

Pupiler, Anton, flandriſcher 
Kuͤnſtler, II, 438. 

Puxbaum, Hans, trefflicher 
Kuͤnſtler, arbeitete an der 
Stephanskirche zu Wien, I, 
10 


6. 
Pynaker, Adam, trefflicher 
Landſchaftsmahler, III, 65. 


* 
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Queborn (Queburgh), Chri— 
ſtian, Landſchaftsmahler in 
Antwerpen, II, 470. 

—, Daniel, war in Dienſten 
des Hauben von Oranien, 
II, 

One. ae Schüler 
Rubens, III, 28; fein Geiſt, 
25; er arbeitete mit Emel⸗ 
raet zuſammen, 59 

2 Johann Erasmus, der 
juͤngere, III, 25; er wird 
ſaͤlſchlich für Johann van 
der Kerkhovn's Lehrer ge⸗ 
halten, 304. n. a. 

Quitter, Magnus, Maratti's 
Schuͤler, Er 237. 

Qurtemont, Nicolaus, Hi⸗ 
fiorienmahler, III, 411. 


R. 
Rademaker, Abraham, der 
keinen Lehrer hatte, ward 


durch Architektur-Mahlerei 
berühmt, III, 308. 

—, Gerhard, v.Goor’8 Schuͤ— 
ler, III. 307; er reiſte nach 
Rom und verfertigte archi= 
tectoniiche Arbeiten, 308. 

Radger, fleißiger Kuͤnſtler zu 
St. Gallen, I, 283. 

Raimundi, Marco Antonio, 
ſtach die Werke Raphaels 
auf dieſes Antrieb ſehr ſchoͤn 
in Kupfer, II, 345. 346; 
Lehrer des Bartholomäus 
Beham, ſoll die von dieſem 
gemachten Kupferſtiche un— 
ter ſeinem Namen heraus— 
gegeben haben, 410; ſ. J. 
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Bink, 413, und G. Penz, 


414. 

Raphaels Werke wurden haͤu⸗ 
fig und ſchoͤn von deutſchen 
Mahlern in Kupfer geſto— 
chen, wie von J. Bink un⸗ 
ter Marc Antonius Leitung, 
II, 413; eben ſo von G. 
Penz, 414; er war ein 
Freund von Albrecht Duͤrer, 
342. 345; ermunterte den 
Marc A ſeine Werke 
in Kupfer zu ſtechen, 346; 
er mahlte fuͤr Agoſtius Ghi⸗ 
gi die Fabel Amors und 
der Pſyche, welche fein Nach 
ahmer Michel Cocxin nach⸗ 
zeichnete, 460. 461. 

Raphon, Johann, verfertigte 
den mit unvergleichlichen 
Muſiogemahlden gezierten 
Altar im Kloſter Walken⸗ 
ried / II, 37. 

Ratgar, berühmter Baumei⸗ 
ſter zu Fulda, den Rhaba— 
nus Maurus ſehr ſchatzte, 
J, 50. 

Raufft, Franz Ludwig, ahmte 
in Rom P. Cortona's Ma⸗ 
nier nach, und mahlte an 
mehreren Hoͤfen, III, 333. 


334. 

Rauwaert (Rawaert), Jacg, 
geſchickter Schuͤler des M. 
Hemskerck, II, 434. 

Ravenſteyn, Nicolaus, Sohn 
von Heinrich, der vorzuͤg⸗ 
lich Hiſtorienſtuͤcke mahlte, 
III, 284. 

Raveſtein, Anton van, Sohn 
des Johann, III, 94. 

—, Johann van, ein ausge⸗ 
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zeichneter Portraitmahler, 
ſein Leben und Colorit; 
mehrere Kuͤnſtler ſeines 
Namens, III, 94. 
Ravesteyn, iſt wohl unſtrei— 
tig Hanemann's Lehrer, III, 
47, d 
Regemoorter, N.. .., Lands 
ſchaftsmahler, III, 414. 
Reginhardus, aus dem Klo— 
ſter zu Sazav, mahlte ſehr 
geſchickt, I. 116. u. b. 
Reichenthal, Ulrich von, ver— 
faßte eine Handſchrift mit 
vielen meiſterhaft gezeichne— 
ten Miniaturgemaͤhlden, die 
theils ſatyriſchen Inhalts 
find, I, 304. 305. 
Reifſtein (Reifenſtein), So: 
hann Friedrich, reiſte mit 
dem Grafen Lynar nach 
Frankreich, der Schweitz und 
Italien, III, 387.388; fein 
Freund war Winkelmann; 
ſo wie ihn mehrere Fuͤrſten 
ſehr ſchaͤtzten, 388; er be⸗ 
ſchaͤftigte ſich mit Oel- und 
Paſtell-Mahlerei, 3885 ſei— 
ne Schriften, 389; Freund— 
ſchaft mit P. Hackert, 4183 
ſeine Zuſammenkuͤnfte in 
Rom, 424. e 
Reiner, Joſeph, Vater und 
Lehrer des Wenzel Lorenz 
Reiner, III, 294. 364. 
—, Wenzel Lorenz, mahlte 


ſehr geſchickt Landſchaften, 


Hiſtorien und Schlachten, 
III, 294. 295. 364; feine 
Compoſition iſt geiſtvoll, 


304. | 
Reiſek, Baumeiſter, verfer— 
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tigte die Barbarakirche zu 
Kuttenberg, I, 143. n. b. 
Rembrandt, Paul, (van Ryn), 
feine Jugendliebe z. Mahle— 
rei, III, 117;ſeinebehrer, 117. 
n. a; er errſchtete eine große 
Schule in Amſterdam, 118; 
ſeine treue Nachahmung der 
Natur, Apparate u. Modelle, 
118. n. a; er iſt nicht in 
Italien gewefen, 119; aus 
Habſucht veraͤnderte er 
mehrmals feine Kupferſti⸗ 
che; viele ſind unvollendet; 
Freundſchaft mit dem Bur⸗ 
germeiſter Sir, 120, n. a; 
Landſchaft de la Mou- 
tarde; Vorliebe zum gemei— 
nenlimgang, 121; Verzeich— 
niſſe ſeiner Werke, 121. n. az 
ſehlerhafte Zeichnung; Har- 
monie feiner Farben, Hell— 
dunkel, 122; ſeine Nach— 
ahmer, vorzuͤglich Dietrich, 
123; feine Köpfe find mei⸗ 
fterhaft, 124; feine Ge- 
maͤhlde in einigen Galle: 
rieen Deutſchlands, 125 3˙ 
fein Sohn Titus, 1253 
mehrere beruͤhmte Schüler, 


125. . 

Reni, Guido, entlehnte Fi- 
aucen und Gewaͤnder aus 
Duͤrers Figuren, II, 360. 
361; er war anfangs Schuͤ⸗ 
ler des Dionyſius Calvart, 
488. 

Reniſtorp, Heinrich, Baumei— 
ſter, vollendete einen Theil 
der Gotthardskirche zu 
Brandenburg, II, 214. 

Reuver, Peter, (Ruyven) J. 
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J. Jordans Schuͤler, Hi⸗ 
ſtorienmahler, III, 245, 
Reyn, Johann de, Schuͤler 
des van Dyck, III, 47. 
Reyſſchoot, Peter von, ahmte 
ſehr ſchoͤn Basreliefs nach, 

III, 413. 414. 

Rhabanus Maurus, mahlte 
ſehr myſtiſch, I, 273. 

Rheni, (Rhemy) von, mahlte 
in des Grafen von Wolf 
Dienſten ſchoͤne Landſchaf— 
ten nach der Natur, II. 828. 

Richter, Chriſtoph, mahlte das 
große Altargemählde C. 
Kranachs in der Stadtkirche 
zu Weimar von neuem uͤber, 
II, 373. 

Ricke, Bernhard de, mahlte 
in der Martinkiiche zu Cour⸗ 
tray auf einem ſchoͤnen Al: 
targemaͤhlde den Kreuzgang 
Chriſti, II, 484. 

Riedels, Gottiried Friedrich, 
geſchickter Mahler, III, 3993 
er war J. C. Friedler's 
Schüler, 400; ward Mah— 

ler an der Porcellanfabrik 
zu Meißen, 400; er erfand 
neue Entdeckungen in der 
Porcellanmahlerei, 400. 

Riediger, Mahler, entdeckte 
bei Wiflisburg einen Fuß⸗ 
boden von Moſaiken, IV. 6. 

Riedinger, Johann Elias, 
Ch. Reſch's Schuͤler, legte 
ſich eifrig auf Thiermahle— 
rei nach der Natur, III, 3803 
ſeine Kupferſtiche ſind nicht 
ſelten, 381; leidenſchaftlich 
liebte er die Jagd, 381; 
vorzüglich ſchoͤn iſt die Dar⸗ 
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ſtellung feiner Hirſche, 381. 
382 


Riedinger, Martin Elias und 
Johann Jacob, J. Elias 
Soͤhne, III, 382. 

Rietſchhof, Heinrich, in der 
Manier feines Vaters Jo— 
hann, III, 25%. 

—, Johann, Bakhouſen's 
Schuͤler, der Seeſtuͤcke 
mahlte, III, 281. 

Ringgli (Nioghit, Rintle) 
Gotthard, Mahler in Bern, 
II, 437; fein Schuͤler war 
Matthias Fuͤßli, 438. 

Riperdus, Georgius, ſoll 
Holzſchnitte verfertigt ha— 
ben, II, 400. 

Ritter, ſ. Ulrich von Straß⸗ 
burg. 

Robert, Ernſt Friedrich Fer: 
dinand, J. H. Tiſchbein's 
Schuler, reiſte in Italien, 
III, 432. n. a. 

Rode, Chriſtian Bernhard, 
reiſte nach Paris und Ita— 
lien, und mahlte am preu⸗ 
ßiſchen Hofe, III, 401; 
feine Kupferſtiche find mah— 
leriſch und leicht, 401; er 
hatte viele Phantaſie und 
ſchoͤne Compoſition im he— 
roiſchen Style, iſt aber ohne 
Harmonie, 402; Ramler 
beſang ihn, 402; Freund 
von Chodowiecky, 405. 

Roegel, Conrad, C. Netſchers 
Schuͤler, III. 3263er mahlte 
ſehr geſchickt Blumen und 
Fruͤchte, 327; zuerſt lebte 
er am pfaͤlziſchen Hoſe, dann 
ſehr geſchaͤtzt in Haag, 326. 


I. Namen der Künftler, 


Roer, Ja cob van der, III, 238. 
Roſch, (Reſch) Hieronymus 
und Wolfgang, ſchnitten A. 
Duͤrers Werke in Holz, II, 


358. 

Roͤſel, Auguſt Johann, be— 
ſchaͤftigte ſich mit Inſecten⸗ 
mahlerei, III, 408. 

Roestraeten, Peter, Schuͤler 
von Franz Hals, III, 178. 

Rogel, Mahler, war in Dien—⸗ 
ſten des Koͤnigs Don Juan 
des 2ten von Spanien, II, 


14. 
Se Nicolaus (Claes), bes 
ruͤhmter Landſchaftsmahler, 
II, 484. 
Roghmann, Raeland, Lands 
ſchaftsmahler, III, 56. 
Rogier von Brügge, Schuler 
und Landsmann des Johann 
van Eyck, hat eine dunkle 
Lebensgeſchichte, II, 2935 
einige Oehlgemaͤlde von ihm 
findet man bei der fpani- 
ſchen Familie Ram, 293. 
n. d. 294; in Genua ſieht 
man ein herrliches Gemaͤhl— 
de, ſo wie im Cabinet des 
Fuͤrſten von Ferrara die 
Vertreibung Adams und 
Eva's aus dem Paradieſe 
und andere mannigfaltige 
bibliſche Geſchichten, 2943 
vielleicht hielt er ſich eine 
Zeitlang in Venedig auf, 


N 

Rokes, Heinrich, III, 173; 
woher er den Zunamen Zorg 
bekam? er vereinigte mit 
großem Beifall die Manie⸗ 
ren ſeiner Lehrer, 173. 
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Romano, Giulio Pippi ge⸗ 
nannt Giulio, mahlte die 
Schlacht Conſtantins, II, 
504. 

Rombouts, Theodor, Schuͤ— 
ler des Abraham Janſſens, 
bildete mit dieſem die Ge— 
genparthei Rubens, II, 5393 
er reiſte nach Italien, 54135 
er mahlte ſcherzhafte Sce— 
nen und Gaſthaͤuſer, 5415 
feine Feindſchaft gegen Ru— 
bens nahm ihm ſein Leben, 


542. 

Romeyn, Wilhelm, M. Hon⸗ 
dekoeter's Schüler, III, 365. 

Roodtheus, Jacob, Schuͤler 
des de Heem, III, zı. 

Roodtſeus, Johann, Por: 
traitmahler, III, 106. 

Roore, Jacob von, talent— 
voller Mahler, III, 3485 
er mahlte in van Orley's 
und Teniers Manier, 349. 

Roos, Cajetan, mahlte in ſei— 
ner Voreltern Manier, III, 
190. 

—, Jacob, Sohn von Phi— 
lipp, mahlte in ſeines Va— 
ters Manier, III, 189. 

—, Johann Heinrich, treffli— 
cher Thier- und Landſchafts— 
mahler, III, 186; daß er 
in Italien geweſen iſt, kann 
man annehmen, 186. n.bz 
ſeine Vorzuͤge im Mahlen; 
feine Genealogie, 187. n. c; 
über feine vier Söhne weiß 
man nichts gewiſſes, 188. 

—, Johann Melchior, iſt wahr— 
ſcheinlich Philipp's Bruder, 
IT, 189. a 
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Roos, Joſeph, Philipp's Deutſchlands zerſtreut, 5285 7 
Sohn, III, 190; ſein En- vorzüglich beſitzt die zu Ber⸗ 
kel Joſeph wa Direktor der lin die Amazonenſchlacht, 


kaiſerlichen Gallerie zu 328. 
Wien, 190. Rozse, erfand die Kunſt, durch 
—, Philipp, Sohn Johann loſe Seide Gemaͤhlde zu ver— 
Heinrichs, III, 188; er fertigen, III, 192. 
reiſte nach Italſen und ließ Rubens, Peter Paul, ſeine El⸗ 
ſich zuletzt in Tivoli nieder, » tern; er iſt geboren in Coͤlln, 
188. III, 1; Erziehung, 2. n. a. 
—, Theodor, Schüler feines Lehrer in der Mahlerei, 45 
Bruders, III, 187; er war II, 521, 822; Zutritt zu 
am Hofe zu Caſſel, 188. Vincenzo Gonzaga, III, 5; 
Rooſe, ſ. Liemaecker, II, 521. Geſandtſchaft an Philipp 
Roſa, Johann, mahlte mit III, König von Spanien; 


großer Geſchicklichkeit Thie⸗ Aufenthalt in Italienz Ruͤck⸗ 
kehr in's Vaterland, 6; 
Einladung nach Paris; 
mahlte die Gallerie im Pal— 
laſt Luxemburg; wird 
Staatsſeeretair bei der In— 
fantin Iſabella, 9; Frie— 
densunterhaͤndler in Eng⸗ 
land, 10. n.a; Geſchaͤfts⸗ 
mann in Holland, 113; 
Kraͤnklichkeit 12; fein Ur⸗ 
theil über Licht und Schat— 
ten, 14; fein Colorit, 183 


re in Rom III, 189. n. a; 

man verwechſele ihn nicht 
mit dem Roſa von Tivoli, 
ibid. 

—, Salvator, II, 490. 

Roſendael, Nicolaus, Ge— 
ſchichtsmahler, der mit J. 
Torenvliet nach Italien 
reiſte, III. 222. 

Rottenhamer, Johann, Schuͤ— 
ler des Hans Donnauer, 

mahlte in Rom kleine Ge: 
genſtaͤnde, II. 526. 527; 


in Venedig bildete er ſich 


ganz nach Tintoretto's Ma— 
nier; auch mahlte er hier 
große Altartafeln, 327; ſei⸗ 
ne kleinen Figuren zeigen 
vorzuͤglich von vieler Ge— 
ſchicklichkeit und Grazie, 
vorzuͤglich in der Darſtel— 
lung des Nackten, 5275 
ſeine Gemaͤhlbe, wozu ihm 
ſehr oft Johann Breughel 
den Hintergrund mahlte, 
ſind in vielen Gallerieen 


feine Drapperie, 16; er iſt. 


leicht nachzuahmen; Urtheil 
uͤber ſeine Verdienſte, Vor— 
zuͤge und Fehler, 18; die 
Schule der Liebe, ein vor: 
zuͤgliches Gemaͤhlde, 19; 
Kupferſtiche nach ſeinen 
Werken, 20; Sammlun— 
gen derſelben zu Wien, Duͤſ⸗ 
ſeldorf u.ſ.w., 21.225 Ru⸗ 
bens Schüler und Gehülfen, 
23; Wettſtreit mit A. Janſ⸗ 
ſens, II. 339; befreite Elz= 
heimer aus dem Gefaͤngniſſe, 
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85135 fein Brief an den 
Mahler Geldorp, II, 817; 
n. b. 518. n. 

Ruͤſt, Luprecht, der angebli⸗ 
che Lehrer des Martin Schon, 
iſt vielleicht eine fabelhafte 
Perſon, II, 315. 

Ruffus, Jacob, Bronzear⸗ 
beiter, deſſen Leben unge— 
wiß iſt, verfertigte Bronze— 
arbeiten, von denen noch 
jetzt einige uͤbrig ſind, II, 
147. n. a. . 

Rugendas, Georg Philipp, J. 
Fiſcher's Schuler, trefflicher 
Bataillenmahler, III, 2905 
reiſte nach Italien, verlor 
aber dabei ſein Vermoͤgen, 
290; Schriften uͤber ſein 
Leben, 291. n. a. 

Rumheſee, Nikolaus, arbei— 
tete an dem zierlichen Cibo— 
rium in der Marienkirche zu 
Luͤbeck, II, 128. 

Ruprecht, Georg u. Fritz, Nuͤrn⸗ 
berger Baumeiſter der Ma— 
rienkirche, I, 254. 

Rusca, Karl Franz, Amieo⸗ 
ni's Schüler, mahlte leicht 
und mit vieler Kunſt Por— 
traite, III, 334. 

Ruysdaal, (Ruysdeel), Sa: 
cob, III, 81; er iſt kein 
Schuͤler von Berahem ; herr: 
lich find feine Landſchaften, 
82; Sammlung feiner Wer— 
ke bey dem Grafen von Bra— 
beck, 82; feine Kupferſti⸗ 

che verdienen Lob, 83. 

—, Salamon, Bruder des 
Jacob, III, gt. 
Ryck, Peter Cornelius von, 
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war Hubert Jacobs Schuͤ— 
ler und reiſte nach Italien, 
il, 533. | 

Ryckaert, David, der juͤn— 
gere, mahlte Bambocciaden, 
andecte aber nachher ſeine 
Gegenſtaͤnde, III, 163. 

Rycks, Nicolaus, Sohn von 
Johann, III, 209; da er 
im Driente gereiſt war, 
mahlte er meiſtens Cara— 
vanen, 210. | 

Rykaert, Marten, Mahler in 
der Manier des Momper, 
II. 534. 

Rysbraeck, (Rysbregts), Pe⸗ 
ter, Fr. Miles Schüler, in 
Pouſſin's Manier, III. 2673 
ſein Charakter war furcht— 
ſam, 268; er reiſte in 
Frankreich, 268. 

Ryſen, e von, III, 112. 


Sabbatini, Lorenzo, Lehrer 
des Dionyſius Calvart, II, 
489. 

Saequin, N.., mahlte Por: 
traite und Hiſtorienſtuͤcke, 
III, 411.412. 

Sadeler, berühmter Kupferſte— 
cher, ſtach die Zeichnungen 
des Roelandt Savery in 
Kupfer, II, 493. 

Sadler, Egidius, Lehrer des 
von Sandrart im Kupferſte— 
chen, III, 126. 

Saenredam, Peter, geſchick— 
ter Perſpeetivmahler, II, 


435. 

Sans, Hans, Schüler des 
Frans Moſtart, mahlte in 
Rom viele reizende Land— 
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ſchaften mit kleinen Figu— 
ren, II, 457. g 
Salaert, Antonius, Mahler 
aus Bruͤſſel, II. 535. 
Salzdorf, Hans von, Noͤrd— 
linger Stadtbaumeiſter, I, 
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Sameling, Benjamin, aus 
Gent, Schuͤler des F. Flo⸗ 
ris, mahlte Hiſtorienſtuͤcke 
und Portraits, II, 475. 

Sandrart, Joachim von, III,. 
1265 legte ſich zuerſt auf das 
Kupferſtechen, 126; mach⸗ 
te mit ſeinem Lehrer Ger⸗ 
hard Honthorſt eine Reiſe 
nach England, 126; er ging 
nach des Herzogs pon Buk— 
kingham Tode nach Italien, 
126; mahlte für den Koͤnig 
von Spanien und den Mar— 
quis Juſtiniani, 1273 er 
copierte viele Gegenden in 
Neapel, Sicilien und Mal— 
ta, 127; arbeitete mit vie⸗ 
lem Beifall in Amſterdam 
und Augsburg, 128; mahlte 
mehrere Fuͤrſten in Nuͤrn⸗ 
berg, 128; ſein Muſter war 
die venetianiſche Schule, 
1283 feine literaͤriſchen Ar- 
beiten, 128. 129; er errich⸗ 
tete ein ſchoͤnes Monument 
an A. Duͤrers Grabe, II, 347. 

Sanzio, ſ. Raphael. 

Sart, Cornelius du, Schuͤler 
von A. Oſtade, den er an 
Kraft, nicht aber im Colo— 
rit uͤbertraf, III, 288; er 
mahlte Landleute nach der 
Natur, 388. 

Sarto, Andrea del, benutzte 


A. Duͤrers Figuren, die er 
etwas nach ſeinemGGeſchmack 
ummodelte, II, 360. 


Sauvage, N. ., blieb in den 


Basreliefs hinter ſeinem 
Meiſter Geeraerds, III, 413. 


Saverii, Lehrer des Alder van 


Everdingen III, 65. 


Savery, Jacob, Schuͤler des 


Heinrich Bol, mahlte mit 
vielem Fleiße, II, 492. 

„Johann, guter Kuͤnſtler, 
arbeitete bei ſeinem Oheim 


Roelandt Savery, II, 493. 


„Roelandt, Bruder Ja— 
cob's, deſſen Manier er 
nachahmte, II, 4923; er 
war in Rudolph's II. Dien⸗ 
ſten und mahlte Anſichten 
einer wilden Natur, 493. 


Savoyen, Karl von, III, 1675 


feine Zeichnung iſt incorrekt 
16 


PR 
Schaen, Erhard, treuer Nach— 


ahmer A. Duͤrer's, verfer— 
tigte Mahlereien und Holz— 
ſchnitte, II, 419. 


Schagen, Gilles, Portraits 


mahler, III, 165. 


Schalken, Gottfried, S. Hoog— 


ſtraetens und G. Douw's 
Schuͤler, deſſen Manier er 
ganz nachahmte, III, 2155 
feine Bollendung und fein 
Helldunkel, 216; er reiſte 
nach England, wo er viel 
Ungluͤck hatte, 2163 die Wir⸗ 
kungen ſeines kuͤnſtlichen 
Lichtes, 217 ; feine Compoſi⸗ 
tion iſt oft gefhmadlos,217. 


Schauermanns, Anna Maria, 


ihre fruͤhen vielſeitigen 
Kenntniſſe, III, 133 zeigte 
| ſich 
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ſich auch im Mahlen, 134; 
ihre Religionsmeinung, 


134. 
g Schellinks, Wilhelm und Da— 
niel, beide Landſchaftsmah— 
ler, III, 193. 
Schendel, Bernard, III, 19g. 
Schenk, ſ. Tillemann. 
Scheuffelin, Hans, aus 
Noͤrdlingen, bildete ſich un⸗ 
ter A. Dürer zu einem herr⸗ 
lichen Mahler, I, 334; er 
mahlte in Schwaben und 
Baiern viele Altartafeln, 
334; in der Holzſchneide— 
kunſt war er berühmt, 335. 
Hans, der jüngere, 
Mahler zu Freyburg, 1, 


— , 


3355 

—, Hans, Sohn eines Kauf: 
manns, wurde A. Duͤrer's 
Schuͤler, II, 416; ſeine 
Zeichnung hat mit der ſei— 
nes Lehrers viel Aehnlich— 
keit, 416; ob die ihm zuge— 
legten Holzſchnitte von ſei— 
ner Hand herruͤhren, iſt 
nicht erwieſen, 358.417. 

—, Hans, der Sohn, Mah— 
ler, lebte in Freiburg, II, 


417. 
Schiebling, Chriſtian, ſaͤch— 
ſiſcher Hofmahler, III, 375. 
Schilperoort, Lehrer des van 
Goyen, III, 108. 
Schilshaymer, Dechant zu 
Schlierſee, baierſcher Ar: 
chitect, I, 215. 
Schlichten, Johann Franz von, 
geſchickter Mahler, der in 
Italien ſtudirte, III, 431. 


Fiorillo. Ar Thl. 
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n. a; fein Sohn war Sos 
hann Philipp, ibid. 

Schmid, Hans Rudolph, lern— 
te in Italien das Zeichnen 
und half ſich dadurch aus 
der tuͤrkiſchen Sclaverei, II, 
437 ſpaͤter war er in Dien⸗ 
ſten des kaiſerlichen Hofs in 
Wien, 437. 

Schmidt, Nicolaus, Mahler 
aus Breslau, I, 161. 

Schmutz, Johann Rudolph, 
III, 301. 

Schnaͤtzler, Johann Ulrich, J. 
J. Scheerer's Schüler, ver— 
dienſtvoller Kuͤnſtler, III, 


333. . a 

Schnellink, Hans, mahlte ſehr 
fertig Hiſtorienſtuͤcke, I, 
504; am meiſten zu loben 
iſt der Rauch in ſeinen ſehr 
fertig gemahlten Schlach⸗ 
ten, 505; fein Bildniß ver⸗ 

fertigte aus Achtung van 

yck, 505. 

Schnellmeier, Heinrich, bai— 
erſcher Architect, I. 216. 
Schön, Erhard, Mahler und 
Kupferſtecher in Nürnberg, . 
II, 377 


313; fein 
eigener Name war Schoͤn— 
gauer, wovon der Bei— 
name Schoͤn? 316. 317. 
n. b; er übte als einer der 
erſten die Kupferſtecherkunſt 
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aus; vorzuͤgliche Mahle— 
reien von ihm bewahrt die 
K K. Gallerie, und die zu 
Schleißheim, 318; daß er 
A. Dürer die Holzſchneide— 
kunſt lehrte, iſt falſch, 358; 
er hat einen gezwungenen 
Faltenwurf; J, 131. 253. 
Schoͤngauer, Ludwig, Mah— 


ler aus Nuͤrnberg, war viel- 


leicht aus einer Familie mit 
Martin Schoͤn, II, 317. 
Schoͤngauer, Martin, ſ. M. 
Schoͤn. a 5 
Schönhofer, Sebald, Bild: 


hauer aus Nürnberg, ver 
zierte die Stadt mit einem 


kuͤnſtlichen mit vielen Figu-⸗ 


ren verſehenen Brunnen, 1, 

254. 255. 

Schook, Heinrich, ein Blu— 
menmahler, III, 515 war 
Schuͤler des de Heem, 51. 

Schoon-Jans, Anton, ges 
ſchickter Portrait- und Di: 
ſtorienmahler, III, 2503 er 
wurde zu Leopold dem Erſten 
nach Wien gerufen, 250. 

Schoor, Nicolaus van, ver: 
fertigte Cartons, 117, 291. 

Schoorél (Schoreel), Joan 

Hans II, 426; ſeine Leh⸗ 
rer waren Wilhelm und 
Jacob Cornelis, J. de Ma⸗ 
buſe, und zuletzt A. Duͤrer; 
von Venedig aus reiſte er 
nach Candia, Cypern und 
Palaͤſtina, und zeichnete 
die dortigen Gegenden, 4273 
bei ſeinem Aufenthalte in 
Rhodus mahlte er die Stadt 
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treu nach der Natur, 428; 
andemPapftlldrianV I,fand 
er einen großen Gönner, 
428. 

Schooten, Georg van, Schuͤ— 
ler des Conrad van der 
Maes, Portraitmahler, 111, 
103. 

Schroͤter, Johann, Lehrer des 
P. Brendel, III, 279. n. b. 

Schuͤtz, Chriſtian Georg, reiſte 
mit dem Baron von Heckel 
in die Rheingegenden, 111. 
396 ſtudierte die Natur; 
ſeine meiſten Gemaäͤhlde 
find Rhein- und Main- 
gegenden, 397. 

—, Cheſſtian Georg, der jüns 
gere, II, 397. 

—, Franz, Landſchaftsmah— 

ler von einem beſondern 
Charakter, III, 397. 

Schuppen, am Winer Hofe, 
III, 296. 

Schut, Cornelius, Schuͤler 
des Rubens, III 17. 385 
ſeine Frescogemaͤhlde und 
Basreliefs, 38. 

Schuur, Theodor van der, 
Seb. Bourdon's Schuͤler, 
ſtudierte in Italien gluͤck⸗ 
lich Raphael's Werke, III, 
181; ſtand in Gunſt bei der 
Königin Chriſtine, 181. 

Schwab, Johann, baierſcher 
Architect, J, 218. 

Schwarz, Chriſtoph, ſtudferte 
zu Venedig Tizians Werke 
und wurde Hofmahler in 
Baiern, IT, 5o1. 

Schwed, Mahler zu Frank: 
furt am Main, mahlte im 
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Carmeliterkloſter die ganze 
Paſſion, I, 426. 
Schweigger, Georg, verbeſ— 

ſerte ein von Veit Stoß ges 

ſchnitztes Crucifix in Nuͤrn⸗ 

berg, J, 260. 5 
Schweitzer, fruͤher Mahler zu 

Frankfurt am Main, I, 425. 
Sebold, früher Mahler zu 

Frankfurt am Main, I. 425. 
Seemann, Iſaac, vielleicht 

B. Denner's Lehrer, III, 

343. n. b. e 
Seghers, Daniel, Schüler 

des Breughel de Vlour, III. 

48 ausgezeichneter Bluͤ⸗ 

then⸗ und Frucht-Mahler, 

483 trat in den Orden der 

Jeſuiten, 48. 

—, Gerhard, Schuͤler des 
van Balen, III, 105; 
er veraͤnderte ſpaͤter ſeine 
Manier und bildete ſich nach 
Rubens, 1055 ob dieſes 
ſeinen Gemaͤhlden vortheil— 
haft war? 105. n. d; feine 
ſchoͤnſten Werke, 106. 

Seibold, Chriſtian, vielleicht 
Denner's Schuͤler, deſſen 
Manier er nicht voͤllig er⸗ 
reichte, III, 345; ſeine 
Arbeiten in der Wiener 
Gallerie, 345. 

Seigher, Hans, aus Heſſen, 
mahlte in Landſchaften vor— 

zuͤglich die Baumarten ſchoͤn 
und verfertigte Cartons zu 

Tapeten, II, 470. 
Serin, (Surin), Johann, 

Schuͤler ſeines Vaters und 

herrlicher Portraitmahler, 

II, 313. 
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Seuter, Johann, Portrait- 
und Hiſtorienmahler in K. 
Loth's Manier, III, 382. 
U. à. 

—, Johann Gottfried, G. M. 
Preisler's Schuͤler, reiſte in 
Italien, III, 382. 

Severin, Paul, zierte mit 
Holzſchnitten die Hagekiſche 
Chronik von Böhmen, Z, 


144. 

Sevin, Claudius Albert, 
mahlte in Oehl und Mini⸗ 
atur und reiſte in England, 
der Schweitz und Italien, 
III, 366. a 

Siebrechts, Johann, III, 72. 

Siegen, Ludwig von, heſſi— 
ſcher Lieutenant, erfand zu— 
erſt in ſchwarzer Kunſt zu 
ſtechen, U, 174 


Sigismund, Biſchof von Hal⸗ 


berſtadt, war felbit-ein aus— 
gezeichneter Mahler, II, 


157% 

Silo, Adam, von großen Tas 
lenten, mahlte Seeſtuͤcke, 
III 313.314. 

Simonsz, Albert, Schuͤler Als 
bert's vom Ouwater, mahle 
te einige Landſchaften, IT, 
301. 302. 

Skreta, Karl, (faͤlſchlich Er ee= 
ten) reiſte mit W. Baur 
nach Italien, wo er die be— 
ſten Meiſter glüdlich nach⸗ 
ahmte, III, 293; man 
ſchaͤtzte ihn ſehr in Boͤhmen, 


293. ) 

Slingelandt, Peter van, 
Schuͤler G. Dow's, den er 
nur durch Geduld und Aus⸗ 

92 


* 
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harren zu erreichen fuchte, 


III, 215. 
Sluis, Jacob van der, mahlte 


Converſationsſtucke und 
war A. de Voys Schuͤler, 
III, 279. 


Smiler, Johann, M. Fuͤßly's 
und Pesne's Schuͤler, 111, 


ö Sm, Ludwig, Blumen- und 
Fruchtmahler, II], 331. 
Smits, Nicolaus, geachteter 

Mahler, III, 311. 
Snayers, Peter, Schuͤler des 
H. van Balen, iſt vielleicht 
gar nicht in Rom geweſen, 
IT, 506; in allen Theilen 
der Mahlerei gleich geſchickt 
war er in Dienſten des Erz⸗ 
herzogs Albrecht und des 
Cardinal-Infants, 506. 
Snyders, (Sneyders), Franz, 
Schuͤler des van Balen, 
und Gehülfe des Rubens, 
III. 40; vortrefflich iſt ſei— 
ne Thiermahlerei, 41; er: 
ſter Mahler beim Erzherzog 
Albert, 41; wahrſcheinlich 
Lehrer von Peter Boel, 175. 
Sobleau, (Subleas), Michael, 
G. Reni's Schüler, 11, 
365. 2 f 
Soens, Hans, (Johann), 
geſchickter Landſchaftsmah⸗ 
ler, reiſte nach Italien, wo 
er fuͤr den Papſt und den 
Herzog von Parma arbei— 
tete, IT, 497. 
Soeſt (Zouſt), Gerhard, III, 


02. 
Solis, Virgilius, folgte zu 
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kuͤhn ſeiner Phantaſie, II, 
380. i 
Somer, Bernhard van trefi- 
licher Kuͤnſtler und Bruder 
Pauls, II, 465. 5 

—, Bernhard und Paul van, 
III, 93. 

—, Paul von, Mahler von 
ausgezeichnetem Genie, II, 
464. 465. 

Someren, Bernhard u. Paul 
van, welche Descamps anz 
fuͤhrt, ſind vielleicht mit 
den Brüdern Somer einer— 
lei; II, 465. 

Son, Georg van, geſchickter 
Blumenmahler, III, 53. 
—, Johann van, geſchickter 

Blumenmahler, III, 53. 7 
Soutmann, Peter, Schuler 
des Rubens, 11,37; Mah⸗ 
ler am Hofe des Koͤnigs in 
Polen, 38. | 
Spalthof, Geſchichtsmahler in 
Rom, III, 204. 
Spandouck, Gerhard van, 
mahlte ſehr reizend Blumen 
Hund Früchte, 171, 414. 
Spangenberg, Johann, Glas— 
mahler, ſtelte die Mahle— 
reien der Fenſter des Klo— 
ſters Walkenried wieder her, 
wobei er umkam, IZ, 37. 
Spelt, Adrian von der, aus— 
gezeichneter Blumenmahler 
am Hofe zu Berlin, II 488. 
Sperling, Johann Chriſtian, 
Schuͤler ſeines Vaters Hein— 
rich, III, 273; als anfpa= 
cher Hofmabler ftudierte er 
bei A. van der Werf glück— 
lich fort, 273. 
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Spielberg, Johann, Schuͤler 


des Govaert Flinck, III. 1663 
er ward von vielen Fuͤrſten 
geſchaͤtzt, 167; feine Zoch: 
ter Adriana, 167; ein an⸗ 
derer J. Spielberg, den 
Sandrarterwähnt, 167. 
Spiers, Albert van, der fruͤh 
ſtarb;, nahm ſich Raphael 
und P. Veroneſe zu Mus 
fern, III, 292; er reiſte 
in Italien, 292. 
Spindler, Johann, Schuͤler 
von Skreta, III, 299. 
Spirings, Nicolaus, 2 
ſchaftsmahler, III, 
made, hatte 
außer mehrern andern vor— 
zuͤglich den Bernhard Soi— 
aro in Mailand zum Leh— 
rer, II, 509. n. a; durch 
den Cardinal Farneſe wurde 
er dem Pabſte Pius V. vor— 
geſtellt, fuͤr den er vorzuͤg— 
lich ein Gemaͤhlde des juͤng— 
ſten Gerichts unternahm, 
509; bei feinen Arbeiten 
uͤberließ er ſich bloß ſeinem 
guten Gedaͤchtniſſe, 510; 
in Wien war er in Maximi— 
lian's II. Dienſten, und 
Rudolph II. erhob ihn in 
den Adelſtand, gro. 
Spriet, Johann van der, Ver⸗ 
kolie's Schuͤler, III, 244. 
Springinklee, Hans, Schü: 
ler A. Duͤrers, II, 419. 
Sprong, Gerhard, III, III. 
Spruyt, Philipp Lambert, 
Hiſtorienmahler, III, 412. 
Stalbemt, Hadrian, guter 
Landſchaſts mahler, III, 55. 


Stambart, III, 296. 

Stampart, Franz, Portrait: 
mahler in van Dyck's Ma- 
nier, war Kabinetsmahler 
in Wien, III, 316. n. b. 

Staren, Dietrich von, Mah— 
ler, der ſeiner Phantaſie 
freien Lauf ließ, II. 380. 


Starrenberg, Johann, der 


eine ganz verſchiedne Ge— 
muͤthsart hatte, als ſein 
Freund J. de Wolf, III, 247. 
Stéen, Johann, Brauwer's 
und van Goyen's Schuͤler, 
III, 200; er ergab ſich 
der Schwelgerei, 197. 2003 
ſeine Stuͤcke, die er jedoch 
leicht mahlte, ſind ſeinem 
Charakter gemaͤß, 201. 
Steenrée, Wilhelm, Schuͤ— 
ler von Poelenburg, III, 
112. 
Stéenwinkel, Heinrich, Ver⸗ 
kolie's Schüler, III, 244. 
Stéenwyck, Heinrich, der 
Sohn, if oft mit feinem 
Vater falſch verwechfelt, 
II, g44; von feinem Freun⸗ 
de van Dyck wurde ei dem 
König Karl J. in England 
empfohlen, 545: 
Steenwyd, Heynrick von, J. 
F. de Vries Schuͤler, ver— 
vollkommnete die Mahlerei 
in der Darſtellung archi— 


tectoniſcher Gegenſtaͤnde u. 


mahlte viele Stucke im Klei— 
nen, Il, 515. 516; feine 
Stuͤcke find oft mit denen 
ſeines Sohnes verwechſelt, 


544. 545. m. e. 
Stéenwyck, N., der Sinnbil⸗ 
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der des Todes mahlte, ift 
oft mit Heinrich Steenwyck 
dem juüngern verwechſelt, 
II, 545. n. e. 

Steewens, Pieter, ſtand in 
des Kaiſers Rudolph II. 
Dienſten, II, 517. 


Steinbach, Erwin von, def-- 


fen Lebensumſtaͤnde unbe— 


kannt ſind, I. 355; baute den 


Muͤnſterthurm zu Straß— 
burg, 3555 fo wie die 
Kapelle der heil. Jungfrau 
ebendaſelbſt, 356. 

—, Hans von, führte. den 
Bau des Straßburger Muͤn— 
ſter nach des Vaters Beiſpiel 
Pfort, I. 357. 

—, Sabine von, verfertigte 
Sculpturen in der Kathe— 
drale zu Straßburg, 1,3555 
verfertigte die Statue des 
heil. Johannes an der Thuͤr 
gegen Suden, 364. 

Steiner, III, 92. 

Steinmetz, Hans, beruͤhmter 
baierſcher Architect, fuhrte 
viele Kirchen auf, wie zu 
Landshut, und ſchnitzte in 
Holz, I, 216; der Name 
iſt nicht Familienname, 216. 

Steinmüller, Chriſtian, ſtu— 
dierte in Rom und mahlte 
Hiſtorienſtuͤcke, II, 508. 

Steinwinkel, Martin, mahlte 
Pferde, III, 142. 

Stettler, Wilhelm, der ſich 
vorzuͤglich als Kupferſtecher 
zeigte, III, 213; fein Werk 
über Mahlerei, 213. n. a. 

Stevens, Palamedes, mahlte 
Schlachten, Ir, 131; fein 
Vater und Bruder, beide 
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berühmte Mahler, 131. 

Stimmer, Abel, Sohn des To: 
bias, vortrefflicher Glas— 
mahler, II, 435. 

—, Chriſtoph, Sohn des To⸗ 
bias, ſoll nach einigen ein 
berühmter Holzſchneider ges 
weſen feyn, II, 435. 

—. Tobias, zeichnete ſich in 
Oehl- und Freskomahlerei 
aus, und entwarf vorzuͤg⸗ 
lich Handzeichnungen zu 
Holzſchnitten, II, 380. 435. 

Stobwaſſer, III, 399. n. a. 

Stodeckgeeſt, Wilhelm, deſ— 
fen Name gewiß entſtellt 
iſt, III, 365. ; 

Stoop, Sunmann, III, 92. 

—, Thierry, III, 363. 

Storer, Chriſtoph, arbeitete 
in Mayland, UI, 142. 

Stork, Abraham, Mahler von 
Seeſtuͤcken, III. 249. 363. 

Abraham der juͤngere, 

mahlte Seeſtücke, III, 364. 
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Stoß, Veit, kunſtvoller Bild- 


ſchnitzer zu Nürnberg, zierte 
mehrere Kirchen mit Altaͤ— 
ren, I, 259; fein vorzuͤg⸗ 
lichſtes Werk: der engliſche 
Gruß in d. Lorenzkirche, 299. 
Stoßkopf, Sebaſtian, mahlte 
Stilleben, It, 142. 
Straaten (Straeten), Hein⸗ 


rich van der, talentvoller 


aber den Trunk liebender 
Mahler, III, 331. 
Stradanus (Straet), Johann, 
ſtammte aus einer beruͤhm— 
ten Familie zu Brügge, IT, 
498. ma; in Florenz mahl⸗ 
te er mit Vaſari viele Sa- 
chen in Oehl und g Fresco, 
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auch verfertigte er Zeich— 
nungen zu Tapeten, 498. 
499; in feiner Manier ahm— 
te er dem Michel Angelo am 

reiften nach, 498zſeinTodes— 
jahr iſt unbeſtunmt, 498.n c. 

Stradanus, Scipio, Sohn 
und Schuͤler des Johann 
Stradanus, II, 499. 

Strasburg, Lace Mah⸗ 
ler, I, 486. 

Street, G. mahlte 
Stillleben, III, 192. 

—, Jurian (Georg) van, der 
Stillleben im ſchwermuͤthi— 
gen Style mahlte, III, 192. 

Strudel, Peter, Freiherr von, 
aus C. Loth's Schule, III, 
315; er ſehlte durch zu vie⸗ 
les Feuer und eine gluͤhen— 
de Farbung, 316. 

Studer, Johann Rudolph, 
Portraitmahler, III, 334. 

Sturm, Ferdinand, flandris 
ſcher Kuͤnſtler, II, 438. 

Stuven, Ernſt, H. van der 
Myn's Lehrer, III, 341. 

Stuvens, Ernſt, Schuͤler von 
A. Mignon, geſchmackvoller 
Blumenmahler, III, 267. 

Suavius, Lambertus, iſt ein 
kuͤhner Mahler, II, 3803 
muß nicht mit Lambert Lom— 
bardus verwechſelt werden, 

da er ganzlich von ihm ver: 
ſchieden iſt, 447. 448. 

Sunder, Lucas, ein anderer Na— 
me d. Lucas Kranach, II. 363. 

Suſter, Lambrecht, Friedrich, 
Johann, Bruͤder, waren 
Schuͤler von Chriſtoph 
Schwarz, II, 501. 
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Suſtermanns, Justus III. 1123 
von ihm iſt der Tod des So— 
krates beruͤhmt, 365. 

Sutermann, Lambert, f. Lom⸗ 
bardus. 

Suse, III, 412. 

Swanevelt, Hermann, III, 
615 kam jung nach Rom, 
wo er den Namen des Ere— 
miten erhielt, 62; ahmte 
ſeinem Meiſter Claudius 
vonLothringen treu nach 62. 

Swart, (Schwarz, Vrede— 
niaunn), Johann, mahlte 
Landſchaften und Hiſtorien 
in Schooréls Manier, II, 
452. 453. i 

Sweel, Johann van, den ſein 
Lehrer J. van der Baan em⸗ 
pfahl, III, 2; 35; 

Spyder, Daniel, Schuͤler K. 
Loth's und vorzüglich des 

Carlo Maratti, der ihn dem 
Herzog von Savoyen em— 
pfahl, III, 235; fein Zuname 
Avondſtar, 233. n. aß er 
kehrte nach Rom zuruͤck, wo 
er ſtarb, 236 

Sydrecht, Johann, III, 93. 

Syntramni, Abt von St. Gal— 
len, zierte ein kuͤnſtlich ge— 
ſchriebenes Evangelienbuch 
mit ſchoͤner Miniaturmahle— 
rei, IV, 41. 

Syrlin, Georg, Architect, 
vollendete die Ulmer Dom— 
kirche, J, 219. n. 


—, Georg, ſchwaͤbiſcher Bild— 


hauer, verfertigte den Altar 


in der Kloſterkirche zu Blau- 


beuern, J 313zf.uͤbles Schick— 
ſal von den Moͤnchen, 313. 
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Taffin, N..., Hiſtorienmah— 
ler, ZIL AI. 

Taig, Baſtian, Mahler aus 
Nördlingen, J, 333. 

Tamm, (Damm), Franz 
Wernher, legte ſich in Rom 
mit Geſchmack und Geiſt auf 
Blumenmahlerei, III, 317. 

Taſſo, Auguſtin, Lehrer des 
Wals, III, 60. 

Taucher, Hanns, Nuͤrnber— 
ger Glasmahler, J, 269. 
Taurini, Richard, Schuͤler 
A. Duͤrer's, legte ſich mit 
großem Fleiß auf die Bild— 

hauerei, JI, 419. 420. 


Tempel, Abraham van den, 


Portraitmahler, III, 103. 


Tempeſta, Antonius, Schuͤ— 
ler des Johann Stradanus, 
II, 499; feiner Compoſi⸗ 
tion bediente ſich J. van A]: 
ſen, III 192. 287. 

Tenniers, Abraham, Bruder 
des David, /, 141. 

—, David, der Aeltere, Schuͤ— 
ler des Rubens, reiſte nach 
Rom, III, 37; ſeine Mah-⸗ 
lerei in Bambocciaden, 37; 
Gehuͤlfe des van Artois, 39. 

—, David, der Juͤngere, III, 
139; nahm Brauwer'sMa⸗ 
nier an, 139; wegen ſei— 
ner Talente arbeitete er fuͤr 
mehrereFuͤrſten, 139;ausbie— 
be der Natur nachzuahmen, 
zog er auf's Land, 140; 


n. a; bloß Ludwig XIV. 
liebte ſeine Gemaͤhlde 
nicht, 140. n. a; ſeine 


Landſchaften haben Leich— 
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tigkeit und Harmonie, 
140; ſein vornehmſtes 
Werk, iar. er 


mahlte Bamboeciaden, 116. 
117; Lehrer des H. Rokes, 
173; des F. du Chatel, 177. 

Tenzy, mahlte Seeſtuͤcke, III, 
413. 

Terbruͤggen, Heinrich, aus 
Siebenbürgen, Schuͤler von 
Bivemaert, II, 103. 

Zerburg, Gerhard, mahlte 
mit vielem Beifall, III, 
131; begab ſich nach dem 
Congreß zu Muͤnſter, 132; 
reiſte nach Madrid, 132 
ließ ſich zuletzt in Deventer 
nieder, 132; feine Ge⸗ 
maͤhlde find natürlich, eins 
fach, mit ſchoͤner Draperie, 
und bilden das Privatleben 
ab, 132; Gallerien mit ſei— 
nen Werken, wie in Dresden, 
1335 ſ. Tochter mahlte auch, 
133; ſeine Gemaͤhlde haben 
aͤußern Anſtand, 134; iſt kein 
Lehrer von C. Netſcher, 211. 

Terenvliet, Abraham, Lehrer 
von M. Neveu, III, 217. 

Tergaer, Cornel. Everdyck von, 
Hiſtorienmahler, III, 145. 

Terlée, van, Geſchichtsmah— 
ler, II, 204. 

Terweſten, Auguſtin, Schi: 
ler des Doudyns, III, 240. 

—, Auguſtin, Sohn von 
Matthaͤus, III, 240. 

Elias, Schuͤler ſeines 
Bruders Auguſtin, III, 
241; feine Fruchtmahlerei 
ift lobenswerth, 241. 

—, Mattheus, Hiſtorienmah— 
ler, III, 241; er war in 
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Berlin bei ſeinem Bruder 
Auguſtin, 242. 

Terweſten, Peter, III. 242. n. a. 

Thene, Johann, Baumeiſter 
der Stiftskirche zu Heiligen— 
ſtadt, II, 40. 

Theodegar, Mönch zu Corvey, 
einer der aͤlteſten niederſaͤch— 
ſiſchen Mahler, II, 7. 

Theodor, (Dirck) von Haer⸗ 
lem, Mahler des Ißten 
Jahrh. kommt in der voll— 
endeten Genauigkeit dem Al- 
brecht Duͤrer ſehr nahe, II, 
302 ; fein Gemaͤhlde des 
gekreuzigten Heilands in 
Leyden, 303. 

Theodor von Utika, beruͤhm— 
ter Mahler zur Zeit der Ot— 
tonen, I, 70. 

Theodorich, (Dietrich), Hof— 
mahler, bekam viele Frei— 
heiten von Karl IV., I, 
129; er beobachtete die Li— 
near = und Luftperſpective 
wenig, 130. 

Therbuſch, Anna Dorothea, 
G. Liſieuwsky' s Tochter und 
Schuͤlerin, III, 324; ſie 
mahlte Hiſtorienſtuͤcke für 
mehrere Hoͤfe, 324. 


Thielen, Johann Philipp van, 


Schuͤler des Seghers, III, 
40; unterrichtete ſeine Toͤch— 
ter in der Mahlerei mit gu— 
tem Erfolg, 50. 

Thiemo, Abt in Salzburg, 
verfertigte ſchoͤne Werke der 
Mahlerei und Steingießerei, 
1,91. 92 ſchnitzte Wunder- 
bilder aus Elfenbein, 92. 

Thioto, A Abt in 
Fulda, I, 47. 
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Thomann, Jacob Ernft, III, 
104; er arbeitete in Rom 
nach der Manier von Elz— 
heimer, 104. 

Thomas, Johann, Schuͤler des 
Rubens, III. 38; Hoſmah⸗ 
ler beym Kaifer Leopold, 38. 

— von Mutina, verfertigte 
Oehlgemaͤhlde auf dem 
Schloſſe Karlſtein, I, 128. 
1293 er iſt wahrſcheinlich 
aus Treviſo gebuͤrtig, 130. 
n. a; feine Mablerei iſt noch 
roh, unterſcheidet ſich aber 
durch den Schmelz der Far— 
ben, wie auch durch beſon— 
dere Drapperien, 131; 
ſeine Koͤpfe ſind edel, doch 
unvollſtaͤndig, 132. 


Thulden, Theodor van, Schuͤ— 
ler und vorzuͤglicher Gehuͤlfe 
Rubens, III, 17.24; hatte 
großes Talent fuͤr kleine 
Figuren, 25. 

Thybaut, Wilhelm, mahlte 
die Gemaͤhlde der Grafen 
von Holland, III, XVI; 
er zeichnete dieſe von den 
Mauern des Carmeliterklo— 
ſters zu Harlem forgfaltig 
ab, XVII; feine Glasmah— 
lerei iſt berühmt, XVIII. n. a. 


Thys, Gysbrecht, Portrait⸗ 
mahler, III, 177. 

Tibaut, (Thibaut), Wilhelm, 
Glasmahler an der Kirche zu 
Gouda, II, 482. f 


Tidemann, Philipp, geiſtrei⸗ 
cher Hiſtorienmahler, Schuͤ⸗ 
ler und Gehuͤlfe des G. Lai— 
reſſe, III, 256. g 

Tilborgh, (Tillburg), Gilles 
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van, D. Tennier's Nach— 
ahmer, III, 178 ſeine 


Gegenſtaͤnde aus dem nie— 
dern Volke mahlte er mit 
gutem Helldunkel, 178. 
Tilburg, Aegidius von, mahl— 
te Jahrmaͤrkte, II, 535. 
Tillemann, Simon Peter, 


Portrait- und Landſchaſts⸗ 


mahler, III, 114. 

Tintoretto, Giacomo Robuſti 
genannt, iſt nachgeahmt 
worden von Martin de Vos, 
II, 479; von Carl van 
Per, 468; von Pieter Vle— 
rick, 499; von Johann Rot⸗ 
tenhamer, 527. 

Tiſchbein, Johann Heinrich, 
Ch. Vanloo und Piazzetta's 
Schüler, III, 358. 359; 


nach einer Reiſe nach Italien 


hielt er ſich in Caſſel auf, 
350; er iſt talentvoll; reich 
an Compoſition, und beſaß 
eine eigne Geſchicklichkeit, 
ſeine Arbeiten trocken zu re— 
touchiren, 359. 360 ; -feine 
beiden Toͤchter waren eben— 
falls Kuͤnſtlerinnen, 360; 
Schriften uͤber ihn und ſeine 
Manier, 361. n. a. 

—, Johann Heinrich Wilhelm, 
Kuͤnſtler mit vollkommener 
Zeichnung, III, 361. 

—, Gallerie-Inſpector zu Caſ— 
ſel, III, 432. 

Titz, Mahler in Dresden, im 

I3ten Jahrh., I, 486. n. a. 

Tizian's Werke wurden von 
Hans von Calcar ſehr taͤu— 
ſchend nachgeahmt, II. 463; 
Hans von Calcar's eigent— 
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licher Name iſt Hans Steph⸗ 
nus. > 

Tedeseo, Emanuelle, Schuͤ⸗ 
ler des Tizian, iſt vielleicht 
mit dem Nikolaus Manuel 
eine Perſon, II, 378. 

Toepnt, Ludwig, II, 817. 

Tombe, N. la, mahlte Gefell: 
ſchaften nach italiaͤniſcher 
Kleidung, III, 165. 

Tomberge, Wilhelm, Schuͤ⸗ 
ler des Weſterhout, ſtellte 
als Glasmahler die Fenſter 
in der Kirche zu Gouda wie— 
der her, II, 483. 

Tomjk, Hofmahler bei dem 
König Sobieslav in Boͤh— 
men, I. a7, 

Torenvliet, Jacob, deſſen 
Lehrer unbekannt iſt, III, 
222; feine Portraite find 
herrlich, 1225 er reifte mit 
Nic. Roſendael nach Stas 
lien, 222. 

Torioni, Francisko, verfer⸗ 
tigte das Hauptaltarge⸗ 
maͤhlde in der Jeſuitenkir— 
che zu Luzern, IV, 58. 

Torrentius, Hans, ein Kuͤnſt⸗ 
ler von großem Talent, III, 
104; feine unzuͤchtigen Ge⸗ 
maͤhlde, 104. 

Transmandus, italiänifcher 
Mahler in Dienſten Adal— 
bert's, des Biſchofs von 
Bremen, II, 109. 

Traut, Hans, zeichnete ſich 
unter den Nuͤrnberger Mah— 
lern vorzuͤglich aus, I, 
265. i 

—, Wolfgang, verfertigte die 
Altartafel der Tuchmacher— 
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kapelle zu Nuͤrnberg, I. 
264. 265. 

Trautenwolf, Egidius, Glas: 
mahler in München, ver: 
fertigte die gemahlten Glaͤ— 
fer mit bibliſchen Geſchich— 
ten für die Kirche U. L. Frau: 
en zu Muͤnchen; auch ſtellte 
er in einer bemahlten Glas— 
tafel den heil. Egidius vor, 
1, 212. 213. 

Trippel, Johann Heinrich, 
mahlte mit vieler Kunſt im 

Kleinen, III, 334. 
Troger, Paul, war M. v. 
Knoller's und J. Hauzin⸗ 
ger's Lehrer, III, 407. 430. 

Trooſt, Cornelius, A. Boo— 
net's Schuͤler, ſtudierte 
ganz die Natur, III, 3555 
er mahlte vorzuͤglich ſchoͤn 
die Direktoren von verſchie— 
denen Corporationen, 356; 
Beſchreibung eines ſehr ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤhldes, 356; er 

mahlte auch Portraite und 
mit beſonderm Talente und 
lebhaften Colorit den Aus— 
druck verſchiedener Seeten, 
356. 1 

—, Sara, Cornelius Toch— 

ter, mahlte Portraite, III, 


356. 

—, Wilhelm, J. Glaubers 
Schüler, lieblicher Land- 
ſchaftsmahler an vielen Hoͤ— 
ſen, III, 243. 

Troyen, Rombout van, Land— 

ſchaftsmahler, III, 181; 

ſein Colorit faͤllt ins Gelbe, 

161. 


Tutilo, Moͤnch von St. Gaͤl⸗ 
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len, geſchickteſter Mahler 
und Bildhauer des loten 
Jahrh., verfertigte fuͤr die 
Kirche zu St. Gallen viele 
Kunſtwerke und war auch 
im Auslande berühmt, I. 55. 
56; Univerſalgenie und treff⸗ 
licher Kuͤnſtler, 280; Sage 
ſeines frommen Betrugs an 


der heil. Jungfrau, 28. 


IV, 38. n. m; auch im Ku⸗ 
pferſtechen (Ciſeliren) zeich⸗ 
nete er ſich aus, 36. 

Tyſſens, Gebruͤder, III, 283. 

Tyſſens, Bartholomeus, wahre 
ſcheinlich Peter's Bruder, 
III. 176 

—, Nicolaus, iſt vielleicht ei— 
nerlei mit Auguſtin, III, 
329; er mahlte in Berg— 
hem's Manier Landſchaften, 


329. 

—, Peter, Geſchichtsmahler, 
111, 176; feine Werke find 
große Meiſterſtuͤcke, 176. 


U. 


Übaldini, modelte A. Duͤrers 
Figuren nach ſeinem Ge— 
ſchmack um, II, 360. 

Üden, Lucas van, Gehuͤlfe 
des Rubens, III, 42; vor⸗ 
trefflicher Landſchaftsmah— 
ler, 4t. 

Uffenbach, Philipp, vortreff— 
licher Mahler und Schuͤler 
von Hans Grimmer, II, 4173 
und Lehrer des Adam Els— 
haimer, 551. 0 

Ugo da Anverſa, ſ. Hugo von 
Antwerpen. | 


Ulfs, Jacob van der, III, 1803 
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daß er nach Italien gereift 
fen, iſt falſch;g eine chemi— 
ſchen Kenntniſſe unterſtuͤtz— 
ten feine liebliche Glasmah— 
lerei, 180. 

Ulrich von Strasburg, Bau: 
meiſter, ward nach Con— 
ſtantinopel geſchickt, um an 
der Sophienkirche ein Mo: 
dell zu der Kirche der heil. 
Jungfrau zu Danzig zu 
nehmen, II, 218. 

Unterberger, Ignatz, Franz, 
Joſeph und Chriſtoph, III, 

30. n. b. 

Utrecht, Hadrian van, be— 
ruͤhmter Blumenmahler, III, 
52. 

Uytenwael, Joachim, war 
anfangs ein Glaſer und be⸗ 
ruͤhmter Glasmahler, II, 
532; nachdem er bei Joſeph 

de Beer die Mahlerei er: 

lernt hatte, reiſte er nach 

Italien und Frankreich, 5325 

feine Zeichnung iſt correct, 

aber ohne Veraͤnderung, 532. 
V. 8 

Vadder, Ludwig de, aus 
Brüffel, führte in feinen 
herrlichen Landſchaſten die 
Duͤnſte vorzuͤglich ſchoͤn 
aus, II, 525. 

Vaillant, (Vallerant,) E. Quel⸗ 
lyn's Schüler, III, 1743 er 
mahlte vieler Fuͤrſten und 
Großen Portraite, 174; daß 
er zuerſt in ſchwarzer Kunſt 
geftochen habe, iſt falſch, 
174; feine vier Bruͤder, 175. 

Valckenburg, Lucas und Mar: 
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tin von, Brüder, Land⸗ 
ſchaftsmahler von ausge— 
zeichneten Talenten, 11,488. 

Valkaert, Waernaert von den, 
Schuͤler des Heinrich Golt— 
zius, II, 554. 

Valks, Peter, ein vielſeitiger 

Mahler, III, 99; Schickſal 
ſeiner Soͤhne in Italien, 100. 

Vamenaus, Hans, geſchickter 
Bronzengießer in der Mark 
Brandenburg, II, 208. 

Vanderburg, Albert, Verko— 
lie's Schuͤler, III, 244. 

Vanheil, Daniel, Landſchafts— 
und Inſektenmahler, III. 57. 

Vanloo (van Loon), Peter, 
geſchickter Perſpectivmahler, 

II. 485. 486. N 

Veecken, Johann Baptiſt van 
der, mahlte nach H. van 
Balens Zeichnungen ein 
ſchoͤnes Glasgemaͤhlde in 
Antwerpen, II, 525. n. a. 

Veen, Gertrude und Corne— 
lia, Toͤchter des Octavius, 
trieben die Mahlerei, II. 321. 

—, Gysbert van, Bruder des 
Octavius und Kupferſtecher, 
II, 321. 

—, Marten van, ſ. Hems⸗ 
kerck. 

—, Octavius van, (Venius, 
Ottovenius), aus Leyden, 
ging mit Empfehlung des 
Cardinals Groosbeck nach 
Rom zu F. Zuechero, II. 519. 
520; er wurde in Wien, 
München und bei dem Her: 
zog von Parma Hofmahler, 
520; in Antwerpen ehrte 
hn der Erzherzog Albert 


1. Namen der Kuͤnſtler. 
ſehr; doch wollte er nicht 


in Ludwigs des ızten Dien⸗ 
fie treten, 5205 ſeine Wer— 
ke ſind ſehr zahlreich, 521; 
zu ſeinen Schuͤlern gehoͤrt 
vorzuͤglich P. P. Rubens, 
521. III, 4. 

Been, Pieter van, Bruder des 
Octavius, II, 521. 

—, Rochus van, ſtammt wol 
nicht von Otto Venius ab, 
III, 246. 

Veith, Martin, Hiſtorien- und 
Portraitmahler, III, 254. 
Velde, Adrian van den, Schuͤ⸗ 
ler des Johann Wynand, 
II, 84; er arbeitete mit 
mehreren zuſammen, 88; 
feine hiſtoriſchen Werke, 85; 
feine Landſchafſten haben 
große Vorzüge, 85; fein 
Fleiß im Mahlen, 855 er 
mahlte ſchoͤne Figuren in die 
architectoniſchen Gemaͤhlde 
des Jean van der Heyden, 

II, 548. 

—, Jeſaias van de, zeichnete 
ſich durch Mahlereien von 
Schlachten und Anſaͤllen 
aus, II, 50g; auch zu den. 
Gemaͤhlden anderer mahlte 
er Figuren, 506; vielleicht 
iſt Wilhelm ſein Bruder, 

06. 

—, Wilhelm van de, Mari⸗ 
nemahler, III, 59. 

—, Wilhelm van de, der juͤn— 
gere, II, 78. 

Venant, Frans, Schuͤler des 
Carl van Mander, II, 514, 

Venendael, Nicolaus, bes 
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ruͤhmter Fruchtmahler, III, 


274. 

Venne, Adrian van der, Kuͤnſt— 
ler im Helldunkel, III, 104. 

Verbeck, Frans, aus Mecheln, 
Schuͤler des N. Franz, II, 


499. 

Verbices, Arnold, Portrait— 
mahler, III, 223. 

Verbruggen, Caspar Peter, 
Sohn und Schüler von Pe- 
ter, III, 302; er mahlte in 
M. Terweſtens Geſellſchaft, 
302; feine Blumenmahle— 
rei iſt leicht, aber im uns 
wahren Colorit, 302. 

—, Heinrich, Sohn von Pe— 
ter, ein Blumenmahler, III, 
302. 

—, Peter, III, 302. 

Verburg, Johann, Glasmah— 
ler, III, 55. 

Verdael, Adrian, Rembrandt's 
Schuler, mit edler Zeich 
nung, III, 158. 

Verelet (Varelet), Simon, 
Blumenmahler, III, 2873 
feine gelehrte Nichte mahl- 
te Hiſtorienſtuͤcke und Porz 
traite, 320. 321. 

Vereyke, Hans, (Kleinhans), 
mahlte Landſchaften, Por— 
traite und Hiſtorienſtuͤcke, 
II, 469. 

Verhaaß, Arthus, Schuͤler 
des Dirck Crabet, II, 483. 

Verhaegen, M., geſchickter Hi— 
ſtorienmahler mit glaͤnzen— 
dem Colorit und ſchoͤnen 
Faltenwurf, III, 410; auf 
Koften der Maria Thereſia 
reiſte er nach Italien, 410. 
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Verhaͤgen, N., ſtellte das In⸗ 
nere der Bauernhaͤuſer gut 
vor, III, 414. 

Verhaͤgt, Tobias, ansgezeich— 
neter Landſchaftsmahler, 
hielt ſich in Florenz auf und 
mahlte in Rom vorzuͤglich 
ſeinen Thurm zu Babel, II, 
5313 durch feine Luftper⸗ 
fpective ſtellte er das Ent⸗ 
fernte ſehr ſchoͤn dar, 532. 

Verhaert, Tobias, Lehrer Ru— 
bens, III, 4. 

Verheyden, Franz Peter, mahl— 
te Thierſtuͤcke, III, 266. 
—, Matthaͤus, Portraitmah⸗ 

ler, III. 266. f 

Verkolie, Johann, ein Auto: 
didactos im Zeichnen, III, 
243; ſeine Landſchaften und 
Portraite verdienen Lob, 
244. i 

—, Nicolaus, ausgezeichne— 
ter Hiſtorienmahler und 
Schuͤler ſeines Vaters Jo— 
hann, III, 244; ſeine 
Tuſch-Zeichnungen, 244. 

Vermes, Claux de, Bild- 
hauer an Philipp des Kuͤh— 
nen Hofe, III, XL VII. n. b. 

Vermeyer, Hans Cornelis, 
flandriſcher Kuͤnſtler, II, 
438; von ihm ſieht man 
noch viele Gemaͤhlde zu 
Bruͤſſel, 439. N 

Vernertam, Franz, Hiſtorien— 
mahler, reiſte nach Rom, 
III, 267. 

Veroneſe, Paul, Muſter Ru: 

bens, II, 6. 13; ob er 
leicht zu copieren ſey? 16. 
Muſter van Dyck's, 29. 
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Verſchuur, Lievin, reiſte mit 
J. van der Meer nach Rom, 
III, 246. * 

Verſchuiring, Wilhelm, Jo— 
hann Verkolie's Schuler, Ai, 


e 

Verſchnuring, Heinrich, aus 
der Schule Johann Barth's, 
III, 179; ſtudierte gründs 
lich in Italien, 179; in ſei⸗ 
nem Vaterlande mahlte er 
Bataillen, 179; man ſchaͤtz⸗ 
te ihn uͤberall ſehr, 180. 

—, Wilhelm, Sohn von Hein— 
rich, III, 180. . 

Vertanghen, Daniel, Land- 
ſchaftsmahler, III, 57. 

Verwilt, Franz, Landſchafts— 
mahler, III, 57. 

Vinci, Leonardo de, beſchaͤf— 
tigte ſich mit der Kunſt zu 
fliegen, III, 28 t. n. a. 

Vinckenbooms, David, Land— 
ſchaftsmahler, III, 35. 

Vinne, Johann van der, J. 
Pyck's Freund, legte ſpaͤter 
die Mahlerei nieder, 111,362. 

—, Iſaak van der; mahlte in 
Waſſerfarben, III, 362. 

—, Lorenz van der, Sohn 
von Vincens, mahlte Blu: 
men, III, 362. 

—, Vincens van der, Fr. 
Hals Schüler, III, 182; er 
reiſte in vielen Landern, 1823 
und mahlte Landfchaften 
und Portraite, 183; ſeine 
drei Söhne: Quellyn, Jo⸗ 
hann, Erasmus, Schuͤler 
feines Vaters, 1835 er 
durchreiſte Italien und ſtu— 
dierte vorzuͤglich die Werke 


} 


I. Namen der Küͤnſtler. 


des Paul Veroneſe, 183; 
fein Meiſterſtuͤck: Chriſtus 
Heilung der Kranken, 184. 
Viſcher, Hermann, hielt ſich 
in Italien auf und kam im 
Kunſtgießen ſeinem Vater 
Peter gleich, I, 264. 

—, Peter, der aͤltere, beruͤhm⸗ 
ter Kunſtgießer in Nuͤrn⸗ 
berg, machte das Grab des 
Erzbiſchofs Ernſt von Mag⸗ 
deburg, 1,262. II. 174. n. bz fo 
wie das an Zeichnung mei⸗ 
ſterhaft gegoſſene Grab des 
heil. Sebaldus durch Huͤlſe 
feiner g Soͤhne, 1, 262. 263. 
2.0 

—, Peter, der jüngere, I, 
262; deſſen Brüder: Hans, 
Paul, Jacob, 262. 

Theodor, N. Berg— 
hem's Schuͤler, III, 2263 
er ſtarb wahrſcheinlich in 
Rom, 227. 

Viſſcher, guter Portraitmah⸗ 
ler, II, 484. 

Vit, Jacob de, machte eine 
Ausnahme von der Liebe 
der hollaͤndiſchen Mahler zu 
kleinern Cabinetſtuͤcken, II, 


' 


278. | 

Vite, Johann della, III, 
LIO, 

Vivier, N. .. de, geſchickter 
Hiſtorienmahler, III. 412. 

Vlerick, Pieter, Carel's von 
Yper Schüler, reiſte nach 
Frankreich, Italien, Vene— 
dig, Rom und Neapel, II, 
499; in einigen Stuͤcken 
nahm er Tintoretto's Ma— 
nier an und mahlte Figuren 
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in den Landſchaften des H. 
Mutziani, 499. 
Vlieger, Simon de, beruͤhm— 
ter Seemahler, III, 783 
Lehrer des juͤngern Velde, 
78. 5 
Voet, Carl Borchart, Schuͤler 
ſeines Bruders, mahlte nach 
der Natur ſehr vollkommen 
fremde Voͤgel und Inſecten, 
III, 307; ihn beguͤnſtigte 
der Graf von Portland und 
Wilhelm der Dritte von 
England, 307. 
—, Ferdinand, Hiſtorien-, 
Portrait- und Landſchafts⸗ 
mahler, III, 257. 
Volkenburg, Theodor, mahlte 
nach J. Weeninx Manier 
Thiere und Landſchaften, 
III, 3175 er reiſte in Deutſch⸗ 
land und nachher nach Su— 
rinam, 317. 318. 
Vollevens, Johann, Joh. de 
Baan's Schüler, III: 242; 
fein Sohn war Portraits 
mahler, 2422. 
Voorhout, Johann, C. Ber: 
hout's und Johann van 
Noort's Schuͤler, III, 233; 
in Hamburg war er ſehr 
geachtet, 233; feine Hiſto— 
rienſtuͤcke ſind ſchoͤn, 234. 
Voort, Cornelius van der, 
Portraitmahler, III, 95. 
Vos, Lambert de, mahlte 
gluͤcklich tuͤrkiſche Trachten, 
III, ıı2, n. a; ſein vor: 
zuͤglichſtes Werk, ibid. 
—, Martin (Marten) de, bil- 
dete ſich unter F. Floris An— 
weiſung, II, 479; er reiſte 
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in Italien und arbeitete be— 
ſonders in Venedig mit Tin— 
toretto zuſammen, 479; 

ſeine Gemaͤhlde und Kupfer— 
ſtiche ſind beinahe unzaͤh— 
lig, 479. 

Vos, Paul de, III, 112. n. a. 
—, Peter de, Mahler, war 
Martin's Vater, II, 479. 
—, Peter de, Mahler, Wilhelms 

Vater, II, 479. 

—, Simon de, Thiermahler, 
Mr e 

—, Wilhelm de, Neffe und 
Schuler von Martin, II. 479. 

Vosmeer, Jacob Wouters, 
Blumenmahler, III, 55. 

Voſtermann, Johann, Herm. 
Zaftlevens Schuler, III. 228. 

Voys, Ary de, Schuͤler des 
van der Tempel, III, 221; 
ſeine Landſchaften und Hi— 
ſtorien haben große Origi— 
nalitaͤt, 222. 

Vredemann, 
Swart. 

Vrée, Nicolaus de, Land— 
ſchafts -und Blumenmah— 
ler, III, 248. 

Vriendt, Claudius de, Bild— 
hauer und Oheim des Frans 
Floris, II, 450. n. a. 

—, Cornelis de, Bildhauer, 
II. 450. n. a. ö 

—, Frans de, ſ. Floris. 


Johann, f. 


—, Jaques und Jan, Brüs 


der des Frans Floris, II, 
450. n. a. 

Viies, Johann Fredemann 
de, zeichnete ſich vorzuͤglich 
in der Perſpectivmahlerei 
aus, II, 488; für die Tri⸗ 
umpfbogen Karls V. arbei— 
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tete er und legte ſich auf 
das Studium des Vitruv, 
485 in der architectoni⸗ 
ſchen Mahlerei zeichnete er 
ſich ſehr aus, 813. 

Vries, Paul de, Sohn Jo— 
hanns, deſſen Manier er 
nachahmte, II, 485; von 
ihm ruͤhrt das Architectoni— 
ſche in Joſephs von Wing— 
hen Figuren her, 503. 

—, Salomon de, Johanns 
Sohn, deſſen Manier er 
nachahte, II, 485. 

Vromans, Nicolaus, mahlte 
ſehr vollkommen Schlangen 
und andere Amphibien, III, 
281; er gab ſich, wiewohl 
ungluͤcklich, mit der Kunſt 
zu fliegen ab, 281. 

Vroom, Heinrich Cornelius, 
(Hendrik Corneliſſen), II, 
532; falſch wird er fuͤr ei⸗ 
nen Schuͤler des Cornelius 
Heinrich gehalten, 533. n. 
a; Lehrer des Johann Par⸗ 
celles, III, 109. 

Vrye, Adrian de, bemahlte 
dieFenſter der Kirche zu ou— 
da, II, 482; er war Schuͤ⸗ 
ler des Dirck Crabet, 483. 

—, Dirck de, Mahler zu 
Gouda, II, 487. 

Vuerta, Johann de la, aus 
Arragonien, verfertigte das 
Grabmahl Johanns, des Un⸗ 
erſchrockenen, III. XLeII n. b. 

Vuez, Arnold de, trefflicher 
Geſchichtsmahler im Gro— 
ßen, III, 223; in Rom 
war er ſehr geſchaͤtzt, aber 
auch beneidet, 223. 

Vytenwael, (Wienwael), Jo— 

ach im 
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achim, Glasmablec, erfand 


einige Glasmahlereien zu 
Gouda, II, 482. 


W. 


Waegmann, Heinrich, ſchwei⸗ 
zeriſcher geſchickter Mahler, 
Il, 435 436. ’ 

Wael, Cornelis de, zeichnete 
ſich durch Darſtellungen von 
Schlachten aus, und war 
in Philipps III. von Spa: 
nien Dienſten, II, 507; 
in Genua und Rom hielt er 
ſich lange Zeit auf, 307. 

—, Johann de, Vater und 
Lehrer des Cornelis, II, 
07.517. s 

. Bus de, Bruder des 
Cornelis und Schuͤler des 
Breughel, Landſchaftsmah— 
ler, hielt ſich lange in Ge— 
nua auf, II, 5075 II. 56. 

Walch, Jacob, Portraitmah— 
ler und Holzſchneider zu 
Nürnberg, II, 419. 

Wald, Gallus, Nurnberger 
Glasmahler, I, 269. 

Waldern, Georg, Mahler zu 
Inſpruck, I, 108. 

Wals, Gottfried, Landſchafts— 

mahler, III, 6o; reiſte nach 
Italien, 60. 

Walther, Friedrich, verfertigte 
die Biblia pauperum zu 
Nördlingen, I, 331.332. 

—, Mahler im Kloſter Emme— 
ran, I, 202. 

Waſer, Anna, J. Werner des 
juͤngern Schuͤlerin, mahlte 
in Miniatur mit Anmuth, 
III, 320. 


Fiorillo. ar Th. 
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Waſſenberg, Johann Abel, 
J. van Dieven's Schuͤler und 
van der Werf's Freund, 
mahlte Hiſtorien und Por⸗ 

traite, III, 349.357. g 

Waſtel, (Wartel), Pele aus 
Bethune, von deſſen Wer 
ken man keine mehr hat, 

II, 402. 463. 

Waterloo, Anton, III, 613 
mahlte treu und mit großer 
Leichtigkeit die Gegenden 
von Utrecht, 61. 

Weeling, Anſelmus, mahlte 
in Dow’s, Schalken's und 
Werfs Manier, III. 311.312. 

Weeninr, Johann Baptiſt, 
aus A. Bloemaert's Schule, 
II, 530; III, 172; reiſte, 
obgleich wider den Willen 
ſeiner Verwandten, nach 
Italien, 172; feine vielſei— 
tigen Gemaͤhlde haben große 
Vollendung, 172; Lehrer 
des Berghem, 68. 

—, Johann, der feinem Va— 
ter Johann Baptiſt nach— 
ahmte und uͤbertraf, 111. 2273 
feine Hiſtorien, Jagden ꝛc., 
ſind ſehr vollendet, 228. 

Weerdt, Adriaen, (Adrian) de, 
Schuͤler von C. Queborn, 
reiſte nach Italien, II. 470. 

Wegner, Salomon von Dans 
zig, III, 345. 

Weitmeier, Baumeiſter der 
Aegidienkirche zu Hanno— 
ver, II, 69. 

Weitſch, Paſcha Johann Frie— 
drich, er bildete ſich ſeine 
eigne Manier, mahlte nach 
Potter's Muſter Thiere und 

3 
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vorzuͤglich Eichenwaͤlder, U, 


7. 

Weidmüller, Johann Ru⸗ 
dolph, mahlte ſehr geſchickt 
Früchte, Portraite undLand— 
ſchaften, III,. 213; feine 
Bruͤder, 213. 

Weren, Johannes, aus Du— 
derſtadt, illuminirte eine 
der erſten gedruckten Bi— 
beln, II, 39. n. a. 

Werenfels, Johann Rudolf, 
Portraitmahler, III, 209. 

Werf, Adrian van der, ein 
Schuͤler von Eglon van der 
Meer, III, 368; der Chur: 
fürft von der Pfalz, der ihn 
hatte kennen lernen, nahm 
ihn in ſeine Dienſte, und 
ehrte ihn ſehr, 270; der 
Herzog von Braunſchweig— 
Wolfenbuͤttel beſuchte ihn, 
270. n. a; hoher Preis ſei⸗ 
ner Gemaͤhlde, 271; er 
mahlte vorzuͤglich Geſchich— 
ten im heroiſchen Style, 
herrlichem Faltenwurf und 
Colorit, 272. 

—, Peter van der, vollkom- 
mener Nachahmer ſelbſt der 
Fehler ſeines Bruders 
Adrian, III. 272. 

Wernher, Tegernſeer Moͤnch 
von großer Kunſtfertigkeit 
im Glasmahlen, I, 193. 
200; zeichnete eine Biblia 
pauperum, 195; wahr⸗ 
ſcheinlich verfertigte Wern— 
her Scholasticus, nicht Ca- 
merarius, ein Loblied auf 


Werner, 
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der ſpaͤter lebte, war auch 
Kuͤnſtler, 2065. 


Schule des Matthaͤus Me⸗ 
rian, III, 210; er kam an 
Ludwigs XIV. Hof, 210; 
nachher hielt er ſich in 


Deutſchland auf, 211; ſei⸗ 


ne Miniaturgemaͤhlde ha— 
ben Vorzuͤge, 211. 
Wernherus, f. Foͤrdeliegen, I, 
21. 
Weyde, Rogier van der, eis 
ner der beſſern Kuͤnſtler in 


Bruͤſſel, auf deſſen Rath: 


Joſeph, aus der 


f 


hauſe er vier ſchoͤne Bilder 
vorſtellte, II. 434; die Ab⸗ 


nehmung vom Kreuze in Loͤ— 
wen wurde nach Spanien 
geſchafft, 455; auch in dem 


Portraitmahlen zeichnete er 


ſich ſehr aus, 4553 von ihm 
ruhren auch vortreffliche 


Glasmahlereien in der Col- 


legiatkirche der heil. Gudu— 
la in Bruͤſſel her, 450. n. a; 
iſt oft mit Rogier von Bruͤg⸗ 
ge verwechſelt, 2933 er wird 
falſch fuͤr den Lehrer Auſſe's 
angegeben, 297. 
Weyermann, Jacob Campo, 


ſchrieb ein geiſtvolles und 1 


gelehrtes Werk, III, 276, 
n. b; fein ſchlechter Charak— 
ter ließ ihn zuletzt jaͤmmer— 
lich umkommen, 277. 

—, Johann, III, 54; woher 
er den Zunamen Compavi— 
va habe, 545 feine Gelehr— 
ſamkeit, 54. 


die Jungfrau Maria, 195. Wickmann, Peter, alter Künft: 


n. d; — ein anderer gl. N., 


ler aus Magdeburg, II, 166. 


I. Namen der Kuͤnſtler. 


Wiedmann, Georg, Nuͤrn— 
berger Glasmahler, 1,269. 

Wieling, Nicolaus, Hiſtorien— 
mahler am Berliner Hofe, 
III, 313. 

Wieringen, Cornelius, See— 
mahler, III, 112. 

Wieſe, Peter, geſchickter Bau— 
meiſter der Kirche zu Dob— 
beran, II, 148. n. c. 

Wig mann, Gerard, W. van 
Mieris Schuͤler, erreichte 
die Muſter großer Meiſter 
nicht, III, 309; er reiſte 
nach England, 310. 

Wiland, geſchickter Baumei: 
ſter, errichtete die Kirche zu 
St. Peter und Paul zu Lieg— 
nitz, I, 160. 

Wild, Johann, baierſcher 
Glasmahler, I, 212. 

Wildens, Johann, II, 415 
ſein Lehrer iſt unbekannt, 
41; daß unter ihm und Ru— 
bens Eiferſucht ſtatt fand, 
iſt ſehr unwahrſcheinl . 423 
feine treffliche Landſchafts— 
mableiei, 42. 

Wilbelm, berühmter Architect, 

kam aus Avignon nach Prag, 
um eine Elbbruͤcke zu 
bauen, I. 121. 

—, deutſcher Baumeiſter in 
Piſa, II, 271. n. 

—, deutſcher Baumeiſter des 
ı2ten Jahrh., trug viel zur 
Vervollkommnung der Baus 
kunſt in Italien bei, II, 
270. n. 

—, vortreffliher Mahler in 
Coͤlln, iſt wahrſcheinlich Urs: 
heber eines unuͤbertrefflich 
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reizenden Gemaͤhldes das 
ſelbſt, I. 418; dech iſt dies 
ſes noch zweifelhaft, da Fis 
lipp Kulf als der Urheber 
ausgegeben wird, II, 299. 
300. 
Willaerts, Abraham, Zeitges 
noſſe des van Laar, III, 131. 
—, Adam, mahlte Canaͤle mit 
Schiffen, II, 534. 
Willeborts, Thomas, Portrait 
und Geſchichtsmahler in van 
Dycks Manier, III, 147. 
Willems, Marcus, Schuͤler 
des Michael Coxcie, II. 486. 
Willingen, Peter van der, III, 
50 mahlte vortrefflich leb⸗ 
loſe Gegenſtaͤnde, 30 n. b. 
Willmann, Michael, Schuͤler 
Rembrandts, III, 188; eine 
Menge ſeiner Gemaͤhlde 
find in Schleſien, 188. n. a; 
05 war Lehrer des C. Liszka, 


304. 
Wis (Willis), Johann, Leh⸗ 
ar Berghem, III, 68. 


1 . 

Wilt, Thomas van der, Vers 
kolie's Schüler, II, 244. 
Winghen, Jeremias von, Sohn 
und Schuͤler Joſephs, II, 

0 


504. 

—, Joſeph von, wurde erſter 
Mahler bei dem Prinzen 
von Parma, II, 5035 jein 
Abendmahl iſt ſehr geruͤhmt 
worden, 803; in Fankfurt 
mahlte er Deutſchlands Bes 
freiung, 504. 

Winter, Egidius de, mahlte 
in Brakenburg's Manier, 
III, 281. 
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Wirz, Johann, Portraitmah— 
ler, III, 209. 


Billing: Wilhelm, III, 92. a 


i de, A. Spiers u. 
fpater J. van Hals Schüler, 
Ill, 3525 vorzüglich zog 
ihn die Hiſtorienmablerei 

im grandioͤſen Style an, 
353; bis zur Taͤuſchung — 

aghmte er Basreliefs nach, 


2815608, f Franz, Bruder von 
Johann, III, 284. 

—, Johann, reifte nach Rom, 
und war ſpaͤter am Sachs 
ſen-Lauenburgiſchen Hofe, 
III, 253. 

—, Mattias, III, 33; mahlte 
Gegenſtaͤnde aus der Na— 
tur, 53. 

—, Peter, Bruder von Jo— 
bann, III, 254. 

Witte, Cornelius de, Bruder 
Peters, mahlte Landſchaf— 

ten, II, 515. 

—, Emanuel de, Schuͤler des 
Everard von Aelſt, mahlte 
zuerſt, Portraits und Hiſto⸗ 
rienſtuͤcke, dann aber das In⸗ 
nere von Lirchen mit mei⸗ 
ſterhaften Figuren, II, 347. 

—, Kaspar de, III, 63; ſeine 
kleinen Gemaͤhlde verdienen 
Lob, 63. 

—, Lieven de, (Livieno da 
Anversa), 
Kenntniſſe in der Baukunſt 
und Perſpective ſehr her— 
vor, II, 312. 313; viel- 
leicht iſt es der, welcher 

mit Hemmelinck und van 


that ſich durch 
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der Meire eine koſtbare 
Handſchrift der Mareus⸗ 
bibliothek in Venedig ver— 
zierte, 310. 

Witte, Lieven de, mahlte Hi⸗ 
ſtorienſtücke, Landſchaften 
und vorzuͤglich die verſchie— 
denen Bauarten ſehr ſchoͤn, 
II, 470. 

„Peter de, (Candito der 
Italiäner), aus Muͤnchen 
oder Bruͤgge, arbeitete im 
Pallaſt des Papſtes und ver- 
fertigte in Florenz mehrere 
Cortons zu Tapeten, II, 
514.515, K. . 

—, Peter de, III, 63; ſeine 
67 n iſt abwechſelnd, 


ee. (Wolgemuth), 
Michael, trat fruͤher in 
Deutſchland auf, als die 
beruͤhmten Mahler in Ita— 
lien, II, 324; als Lehrer 
Albrecht Duürers ſollte man 
ihn ſehr werth achten, 3245 
feine gemahlten und ge— 
ſchnittenen Holzarbeiten 
ſind größtentheils verloren, 
325; ein fehr koſtbares Ge⸗ 
maͤhlde von ihm in der Gal— 
lerie zu Wien, 3263403 
fein Faltenwurf, I, 1g. 

Wolf, Jacob de, deſſen Freund 

J. Starrenberg war, Lit, 247. 

—, Johann Andreas, in des 
Churfuͤrſten von Bayern 
Dienſten, III, 382. n. b. 

Molfaerts, Artus, Geſchichts— 
mahler, mit einfacher Com- 
poſition und gutem Coſtuͤ— 
me, III, 177% 
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Worms, Anton von, Mahler 
und Kupferſtecher um Duͤ— 
rers Zeit, II, 377. 

Worſt, Johann, Freund des 
Lingelbac, II. 73; feine 
Zeichnungen ſind geſchaͤtzt, 


Wottelsmann, Daniel, Leh— 
rer des Paulus Bril, II, 
496. j 

Wouters, Franz, Schüler des 
Rubens, III, 395 reiſte 
nach England, 39. 

Wouvermann, Johann, Brus 
der von Philipp, III, 170. 
171. 

—, Peter, Bruder von Phi: 
lipp, III, 170.171, 

—, Philipp, III, 160; bil⸗ 
dete ſich ſeine eigne Manier, 
169; feine Gemaͤhlde, ob⸗ 
gleich ſehr fleißig gearbeitet, 
fanden nicht den beſten Bei: 
fall, 169; Familienſorgen 

druͤckten ihn ſehr, 170; mit 
Bamboccio kann man ihn 
wegen des Locals und Colo— 
rits nicht vergleichen, 170. 

Wulfhagen, Franz, Schuͤler 
Rembrandts, III, 157. 

Wulfraat, Margarethe, Schi: 
lerin ihres Vaters Matthias, 
III, 319; ihre Hiſtorienmah— 
lerei iſt ſehr vollendet und 
mit großer Zartheit, 319. 

—, Matthias, Portrait- und 
Hiſtorienmahler, III, 238. 

Wunhart, Andreas, Bild— 
hauer zu Muͤnchen, ſetzte 
mit großer Kunſt geſchnitz— 


ten Köpfen natürliche Haare 
ein, I, 218. 

Wurmſer, Nicolaus, Mabler 
aus Straßburg, hat voll— 
kommene Drapperien, I, 
131; ihn beguͤnſtigte Karl 
IV., 130. n. b; feine Gars 
nation iſt friſch, 132. 

Wyck, Hans, Schuͤler des 
Thomas Wyck, III, 60. 

—, Thomas, Nachahmer des 
Tenniers und Peter Laar, 
III. 60. 

Wyrauch, Johann, endigte 
den Bau des Gewoͤlbes in 
der Stiftskirche zu Heiligen— 
ſtadt, II, 40. 

Wytmann, Matthias, Blu— 
menmahler in Netſcher's 
Manier, III, 245. 


Y. 


Vong, Ludolph de, Portrait: 
mahler, II/, 165. 

per, Carel (Carl) van, rei: 
ftenach Stalien, mablte eine 
Auferſtehung inTintoretto's 
Manier und zeichnete ſich 
auch als Glasmahler aus, 
II, 468. 


3, 

Zaft:Leven, Gachtleven), Cor— 
nelius, nach den Manieren 
von Brauwer und Tenniers, 
III, 1435. 

—, Herrmann, III, 38; 
feine Manieren im Land— 
ſchaftsmahlen, 88; ob er 
in Italien ſtarb, iſt unge— 
wiß, 58. 

Zampieri, Domenico, war 
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anfangs Schuͤler des Dio— 
nyſius Calvart, II, 489. 

Sawrbad, Konrad, Mahler 
in München, weihte die 
heil. Maria mit dem Jeſus— 
kindlein am heil. Grabe ein, 
J. 211. 212. 

Zegers, u Landſchafts⸗ 
mahler, I J, 72. 

Zieſenis, Sohn Georg, 
mahlte mit Fräftigem Colo— 
rit und in Kupetzky's Ma— 
nier Portraits, JJ, 3905 
er war Hofmahler in Han⸗ 
nover, 3915 in Braun⸗ 
ſchweig mahlte er das Por⸗ 
trait Friedrichs des Großen, 

3925 fo wie die Bildniſſe 

a andrer Fürften, 


2. 393. 
30ffani, Johann, von dem 
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man wenige Nachrichten hat, 
reiſte nach Oſtindien, wo er 
ſtarb, JI, 408. 409. 
Zuchero, Federico, bildete in 
ſeiner Schule den Octavius 
van Veen, II, 520, 
Zucchi, Antonio, Hiſtorien⸗ 
mahler mit gutem Colorit, 
heirathete M. A. Kauff⸗ 
mann, III, 425. > 
Zwarte, Johann, ſoll der 
Lehrer des Adrian Pieters 
Crabet geweſen fein, II, 


482. 

Zyi, (Zyl), Dirk von, der: 
fertigte Glasmahlereien zu 
der Kirche in Gouda, II, 


482. 

Zyl, Gerhard von, deſſen 
Werke J. Verkolie ſtudierte, 
III, 243. 


a 
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Aachens Marienkirche iſt von 
Karl dem Großen aufge⸗ 
führt, I, 28; der dortige 
Pallaſt Karls, der erſte in 
Deutſchland von einem 
Deutſchen erbaut, prangte 
von Marmorſaͤulen und fil- 
dernen und goldenen Zier— 
rathen, 2932; die Dom: 
kirche, von den Normaͤnnern 
zerſtoͤrt, führte Heinrich II. 
wieder auf, 36. 37.; durch 
die Franzoſen iſt ſie vieler 
Koſtbarkeiten beraubt, 373 
fie iſt wirklich von Karl d. 
G. errichtet, 38. 

Abbrechung von alten Mauern 
und glaſirten Ziegeln iſt jetzt 
ſehr ſchwer, da die Alten 
groben Kalk duͤnne zwiſchen 
den Ziegeln auftrugen, und 
damit eine ſehr feſte Cohaͤ— 
ſion bildeten, II, 260, 261. 

Abenberg, Konrad von, ver— 
ſchoͤnerte das Kloſter Heil— 
bronn, I, 243. 

Ada, Karls d. G. Schweſter, 
ſchenkte dem Kloſter des heil. 
Maximin zu Trier ein Eoft- 
bares, mit Edelſteinen be- 


ſetztes Evangelienbuch, I, 


39.383. 

Adala, Dagobert's II. Toch— 
ter, verwandelte das roͤmi— 
ſche Pfaltzel in Trier in ein 
Nonnenkloſter, I, 383. n. a. 

Adalbero, (Adalbert), Erz— 
biſchof zu Trier, I, 387. 


—, Biſchof zu Schleswig, 


verſchoͤnerte die Kaͤthedral— 
kirche eifrig, IL. 138. n. a. 

Adelbert, Abt zu Weiſſenburg, 
ward vom Pabſt Johann 
XIII. zum erſten Erzbiſchof 
in Magdeburg ernannt, II, 
1653 fein Monument iſt am 
Eingange des hohen Doms, 
276. 

—, Erzbiſchof von Mainz, 
ließ ein Diplom auf metal— 
lene Fluͤgel nach Art der 
Griechen hauen, I, 82. 833 
übernahm von der Albanus⸗ 
kirche einen goldnen Kelch, 


45. 

= Erzbifchof von Bremen, 
baute die Domkirche pracht— 
voll nach dem Muſter der 
Beneventer Kathedrale auf, 
I, 271; II, 108. K. a; 
er ſelbſt liebte alles Fremde, 
und war in den Kuͤnſten 
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nicht unerfahren, 109. n. a; 
auch führte er einen edlern 
Sinn für Baukunſt ein, 115 
ahmte den roͤmiſch byzanti— 
ſchen Baugeſchmack nach, 5. 

Adalbert, Pfalzgraf, grün: 
dete das Stift zu Lindau, 
1,5997, 

Adaldag, Erzbiſchof, ſtellte 
jetzt verlorene Gemählde in 
einer alten Kirche in Olden⸗ 
burg auf, II. 146. 

Adalhard, der heilige, angeb— 
licher Erbauer des Kloſters 
zu Corvey, I, 70. 

Adalochus, Biſchof von Straß: 
burg, baute die Thomas⸗ 
kirche, I, 351. 

Adalung, kunſtliebender Abt 
des Kloſters Lorch, I, 59. 

Adelbert, Biſchof von Augs⸗ 
burg, ſchenkte St. Gallen 
einen koſtbaren Kelch von 
Onichelſtein, IV, 38. 

Adelheid, Tochter des Königs 
Rudolphs II. von Klein⸗ 
Burgund, ſtellte Kloͤſter in 
der Schweitz wieder her, IV, 


29. 

Adelheid IV, Aebtiſſin zu Gan⸗ 
dersheim, verſchoͤnerte den 
Dom mit Kunſtſachen, den 
ſie im 12ten Jahrh. wieder— 
um im byzantiniſchen Ge— 
ſchmack erbaute, II, 25. 
n. b. 26. 

Adolar, Biſchof zu Erfurt, 

ward nach ſeinem Tode haͤu— 
fig von frommen Wallfahr— 
tern beſucht, I, 486. 487 ; 
ſein herrliches Monument 
und Sarkophag ward im 
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Bauernaufſtande zu Pfen⸗ 
nigen gepragt, 401. 
Adolph von Naſſau, welchen 
Albert beſiegte, hat ein Mo⸗ 
nument bei Gellheim, I, 


99. N 

Adolph III., erſter Herzog von 
Cleve, ließ im ı5ten Jahrh. 
das ſchoͤne Schloß von Cleve 
auffuͤhren, II, 84. 


Adrian VI., Papſt, beguͤn⸗ 
ſtigte ſeinen Landsmann J. 
Schoorél ſehr reichlich, II. 


428. ö 
Aebte der Kloͤſter befoͤrderten 


mit Eifer den Flor der Kuͤn⸗ 
ſte, I, 188. 191. 

Aetius, roͤmiſcher Feldherr, er⸗ 
hielt durch die Niederlage 
des Frankenkoͤnigs Klodio 
Gallien noch einige Zeit in 
Beſitz, I, 13. 143 half in 
Verbindung mit den Fran⸗ 
ken Attila beſiegen, 14. 


Agilus, predigte das Chriſten— 


thum in Baiern, 1, ı7r. 

Agnes, Albert's I. Gemahlin, 
ließ Glasmahlereien verfer— 
tigen, I, 107. 

Koͤniginn von Ungarn und 
ATochtet Albert's I., half zu 
der Stiftung, der Abtei Kö⸗ 
nigsſelden, IV, 53. 

An pine hatte großen Eifer, 
Koͤlln bluͤhend zu machen, I, 


390. 

Ahazelo, vielleicht Biſchof von 
Conſtanz, zierte den Muͤn⸗ 
ſter zu Zürich mit einem Al⸗ 
tar, IV 


29. 
Aich, Abt; Friedrich von, 
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zierte die Kirche zu Crembs— 
muͤnſter, I, 95. 

Akademie, Academie, Mah— 
ler, Bildhauer, Baukunſt, 
Zeichnen, Provinzial-Kunſt⸗ 
ſchule ꝛc. zu Amſterdam, 
IV, 190; Ansbach, 192 
Antwerpen, 192; Augs⸗ 
burg, 194; Baireuth, 196; 
Beilin, 198; Breslau, 204; 
Brügge, 2055 Bruͤſſel, 206; 
Caſſel, 206; Danzig, 2073 
Deſſau, 208; Dresden, 208; 
Duͤſſeldorf, 210; Erfurt, 
211; Frankfurt am Mayn, 
2113 Frankfurt an der O- 
der, 216; Gent, 216; Go⸗ 
tha, 2205 Haag, s' Öra= 
venhaage, 220; Halberſtadt, 
2213 Halle, 2213 Hanau, 
2213; Hannover, 222; Har⸗ 
lem, 2243; Karlsruhe, 225; 
Königsberg, 225; Leipzig, 
225; Leyden, 226; Löwen, 

227; Luͤttich, 228; Magde⸗ 
burg, 228; Mannheim, 228; 
Mainz, 229; Meißen, 232; 
Muͤnchen, 232; Nuͤrnberg, 
233; Oehringen, 236; Prag, 
236; die Schweitz, 2383 
Stuttgard, 239; Utrecht, 
239; Weimar, 240. 

Alba, Herzog von, vernichtete 
durch ſeine Grauſamkeit 
viele merkwuͤrdige Kirchen— 
gemaͤhlde in den Nieder— 

landen, II, 277. 

Albert J. Kaiſer, war auf die 

Schweitz aufgebracht und 
gewann den Adel fuͤr ſich, 

IV Fo; nur 3Cantone blie⸗ 
ben ſtandhaft, 70; er ſchickte 


nicht einen, ſondern meh⸗ 
rere Stadthalter hin und 
verwarf alle Geſandtſchaf⸗ 
ten, 71. n. o; da er einen of⸗ 
fenen Krieg anfangen woll= 
te, ward er von ſeinem Bru⸗ 
dersſohn ermordet, 1, 995 
1 

Albert II. Herzog von Oeſt— 
reich, ſtarb zu bald, I, 995 
Gemaͤhlde von ihm in der 
Karthauſe zu Gemmingen 
find zum Theil von neuer 
rer Arbeit, 100. 

Albert's III. Herzog's v. Oeſt⸗ 
reich, Portraite und Stas 
tuͤen, unter denen ſich ſeine 
Figur zu Pferde auszeich— 
net, I, 102. 

Albert's IV. und V. Herzog's 
von Oeſtreich, Bildniſſe, I, 
102. 

Albert, Erzbiſchof von Mag: 
deburg, errichtete eine Sta— 
tuͤe der heil. Katharina im 
Dom dieſer Stadt, II, 177. 

Albert IV. Erzbiſchof v. Mag⸗ 
deburg, zeichnete ſich durch 
ſeine Liebe, den Dom zu 
verſchoͤnern, ſehr aus, II, 
180; er fliftete die Marien: 
kapelle im Dom, wo er ſich 
ein Denkmal errichtete, 183. 

Albrecht, Markgraf v. Bran- 
denburg, ließ die Gemaͤhl— 
de des Kloſters zu Hirſchau 
abzeichnen; ob es wahr iſt? 


I, 287. 

Albrecht, Markgraf, der Baͤr, 
erbauete oder erneuerte die 
Kirche des heil. Johannes 
zu Werben, II, 197. 


362 


Albrecht, Erzherzog, nahm 
Wencislaus Koeberger in 
feine Dienſte, II. 517; den 
Octavius van Veen ehrte 
er ſehr, 320; den Peter 
Snayers hatte er am Hofe, 
506; dem Michel Mirevelt 
gab er viele Freiheiten, 534. 

, V., Herzog von Bai— 
ern, ſammelte an ſeinem 
Hofe Gelehrte und Künft: 
ler, I, 221. 

—, Biſchof von Pomefas 
nien, legte den Grund zum 
Schloß Rieſenberg im ızn 
Jahrhundert, II, 237. n. a. 

—, Graf von Holland, führ: 
te viele Kriege, III, xxx. 
xxxI. er ſoͤhnte ſich mit ſei⸗ 
nem Sohne aus, und kaͤmpf— 
te gegen die Frieſen, xxxr. 

Alemaer, Heinrich von, Verf. 
von Reinecke dem Fuchs, 
III, 66. 

Aleuin war Vorſteher und Ur— 
heber der vom Karl dem 
Großen geſtifteten Acade— 
mie, I. 24; ohnerachtet ſei— 
ner Gelehrſamkeit war er 
doch nur ein Pedante, 28; iſt 
wahrſcheinlich Verfaſſer eis 
nes in St. Gallen geſun— 
denen Fragments, 30. n. a. 

Alfried, Biſchof von Hildes— 
heim, zeigte feinen Kunſt— 
ſinn im Baue der Stifts— 
kirche, II, 17; ſtiftete die 
Abtei Eſſen in Weſtphalen, 
82. n. d. 

Allobroger, Nachbaren der al: 
ten Helvetier, IV, 2. n. f. 

Almante, Huͤttenmeiſter, 
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ſchenkte dem Kloſter Wal⸗ 
kenried ein metallnes Bek— 
ken, II, 36. 

Alpirsbach, fchwaͤbiſches Klo— 
ſter, reich an Gemaͤhlden, 
I, 302. 

Alsfeld's Kirche iſt wegen ei— 
ner griechiſchen Bildſaͤule 
und griechiſchen Inſchrif⸗ 
ten beruͤhmt, I, 430. 431. 

Altenburg, Dietrich von, Hoch⸗ 
meifter des deutſchen Or— 
dens, vollendete das nie= 
dere Schloß zu Marien 
burg, II, 238; er fuͤhrte die 
St. Marien-Ordenskirche 
und die Annenkapelle auf, 
241. 246. | 

Alten⸗Zell, ſaͤchſiſches Kloſter, 
im ı2ten Jahrh. erbaut, iſt 
mit Pfeilern, Gewoͤlben u. 
Muſivarbeit herrlich geziert, 
1,475; die Gemaͤhlden des» 
ſelben kamen fpater nach 
andern Kirchen, 475. 

Altmann, im Kloſter zu Gott⸗ 
wich, liebte die bildenden 
Kuͤnſte, I, 95. 96. 

—, Biſchof von Paſſau, ers 
richtete viele neue Kloͤſter, 
I, 190; und beſoͤrderte die 
Baukunſt, 203. 

—, vom Herzog Welf be— 
fhüst, ſorgte für den Flor 
der Mahlerei in Baiern, I, 


193. 
Alvensleben, Buſſo von, Her⸗ 
renmeiſter, widmete der Jos 
hanneskirche zu Werben 
den mit ſchoͤnen Gemaͤhl— 
den verzierten Nicolausal⸗ 
tar, II, 198. 72 
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Alured, Erzbiſchof von York, 
ließ die Kathedrale nach 
deutſcher Arbeit verzieren, 
II. 172. n. a. 

Amandus, erſter Biſchof von 
Strasburg, 1, 351. 
—, Bifchuf von Worms, er⸗ 
hielt Schenkungen von Da— 

obert, I, 379. 

55 predigte a vielem Gluͤck 
das Chriſtenthum in den 
Niederlanden, III, LVII. 
n. b. LVIII. 


Ancona (Bild), woher es 
entſtand und was es be— 
deute, I, 232. n. a. 


Anna, Gemahlin Rudolph's 
von Habsburg, I, 98. 

—, Herzogin von Schleſien, 
regierte nach Heinrichs II. 
Tode, I, 1595 ihr Bild: 
niß, n.a. 

Anno II. Erzbiſchof von Coͤln, 
fuͤhrte die St. Gereonskir— 
che ſo auf, wie ſie noch jetzt 
iſt, und verzierte ſie mit 
Gemaͤhlden aus dem Iıten 
Jahrh., I, 397. n. a. 

Anſcharius, Abt zu Corvey, 
zeichnete ſich in der Schule 
daſelbſt aus, I, 535 ward 
von der Aachener Reichs— 


verſammlung zum Biſchof, 


Hamburg's ernannt, II, 97; 
Wuͤrde dieſer Stelle, 96; 
er führte die von den Nor: 
maͤnnern zerſtoͤrte Kirche von 
neuem auf, und vereinigte 
das Stift Bremen mit Ham- 
burg, 97. 

Anſegiſus, wurde durch eine 


Heirath Herzog von Bra— 
bant, III, LXXIxX. 

Ansverus, des heiligen, Tha⸗ 
ten und Schickſale, II, 675 
er wurde von den Wenden 
geſteinigt, 67. n. a. 

Anton, Biichof zu Bamberg, 
beguͤnſtigte die Baukunſt, 
I, 245. 

—, Waldgraf von Flandern, 
IA, UA. 

—, von Burgund, bekam 
Brabant, III, Lxxxıx. 

Antwerpen, wovon es den Nas 
men hat? III, Lxxvr; war 
lange der Sitz der Flandris 
ſchen Schule der Mahlerei, 
II, 278; das Hauptbuch 
der Mahler dieſer Stadt iſt 
uns noch erhalten, 280. n. a. 

Apis, ſoll von den Helvetiern 
verehrt ſeyn, IV, 19. 

Apollo, wird mit dem Sons 
nengott ſalſch verwechfelt, 
IV, 15; daß ihn die Gal— 
lier und Helvetier verehr— 
ten, beweiſen verſchiedene 
Monumente, 16. n. u. 22; 
ihm war ein Tempel in 
Genf erbaut, wo jetzt die 
Kirche des heil. Peters iſt, 
16. n. x. 17; er ward in 
den Niederlanden verehrt, 
III, Lv. n. b. 

Appenzell, entſtand aus einer 
von St. Gallus erbauten 
Capelle, IV, 34; ſpaͤter 
ward das Kloſter mit St. 
Gallen vereinigt, 34. n. h. 

Aquatinta, iſt der Stich des 
C. P. van Amſtel, III, 403. 

Arno, Erzbiſchof von Salze 
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burg, ſandte Geiſtliche un: 
ter die Maͤhren, I. 145. 

Arnold I. und II., flandriſche 
Grafen, III, LXIII. LXIV. 


—, Graf von Holland, fuͤhr⸗ 


te mit den Frieſen Krieg, 
II, XIX. a), 

Arnulf, Kaiſer, erbaute ſich 
einen glaͤnzenden Pallaſt zu 
Regensburg, I, 180; bes 
ſchenkte reichlich das Klo⸗ 

ſter Emmeran, 178. 182. 

Arnulph, Biſchof von Halber⸗ 
ſtadt, ſtiftete die Collegiat⸗ 
kirche der heil. Jungfrau, 
II, 153. 

Arpentina (Arpentinum, Ar⸗ 
pentras), ehemalige Haupt: 
ſtadt der Helvetier, IV, 4. 

Arpentina, ſ. Lausanium. 

Arſchot, Herzog von, hatte 
Cornelis de Wael in ſei— 
nen Dienften, II, 507. 

Arundel, Graf, rieth Hans 

Holbein nach England zu 
gehen, II, 385 — 387. 

Aſchaffenburg's Gallerie hat 
2 Gemaͤhlde von M. Gruͤ⸗ 
newald, II. 418. 

Athalrich, Herzog von Elſaß, 

verkannte ſeine Tochter Ati— 
lia, I, 277; feine Figur auf 
einemſteinernen Monument 
des Kloſters Hohenberg, 
278; wie in Oberrehnheim, 


279. 
Athanaſius, Biſchof von Spey— 
er, erbaute Kirchen und das 
Germanuskloſter daſelbſt, I, 


2. 
Aiilia, Tochter des elſaͤſſiſchen 
Herzogs Athalrich, ſtiftete 


Regiſter. 


die Stifte Hohenberg und 
Niedermuͤnſter, I, 277; daß 
ihr Bildniß auf einem ſtei— 
nernen Monumente dem ran 
Jahrh. angehoͤre, iſt erwie— 
ſen, 278; ihr Bildniß im 
gemahlten Glas fenſter zu 
Oberrehnheim, 279. n. c. 
Attila ſtroͤmte durch das ſuͤd⸗ 
liche Deutſchland nach Gal— 
lien, wo er von Aetius und 
dem Frankenkoͤnig Klodio 
beſiegt war und nach Ita⸗ 
lien zog, I, 14. 
Aktinghauſen, Freyherr von, 
unternahm vergeblich eine 
Geſandtſchaft an den Kai⸗ 
ſer Albert, IV, 71; er zed⸗ 
delte eine Verſchwoͤrung ge⸗ 
gen die Statthalter der 
Schweitz an, 73. 
Attiswyl, am Jura, zeigt 
Reſte roͤmiſcher Fußboͤden 
aus Moſaik, IV, 2. 
Augsburg beſitzt nach Mainz 
die meiſten Monumente der 
roͤmiſchen Macht, von des 
nen aber ſchon viele verlo⸗ 
ren find, I, g; ſeine aͤlte⸗ 
ſten Biſchoͤfe waren Italie— 
ner, erſt ſpaͤter Deutſche, 
zt; es vernachlaͤſſigte bis 
auf die Unterjochung der 
Franken das Chriſtenthum, 
316.317; feine Domkirche, 
das aͤlteſte Gebaͤude, war 
in faſt 5 Jahrh. vollkommen 
gebaut und ausgeziert, 317. 
318; das Reichs-Gottes⸗ 
haus St. Ulrich und Afra, 
oft wiederhergeſtellt, iſt jetzt 
eine große Zierde der Stadt, 
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318.319; vor dem 14 Jahrh. 
hatte Augsburg keine Mah— 
ler, 321; in dieſem finden 
ſie ſich, aber in keiner Zunft, 
3223 ſpaͤter bildeten fie mit 
andern Kuͤnſtlern, Bildhau— 
ern, Gläsern u. Goldſchmie— 
den keine Zunft, ſondern nur 
eine Geſellſchaft, 322. 

Auguſt II., Konig von Poh⸗ 
len, ließ viele Gemaͤhlde aus 
dem Schloſſe zu Marienburg 
nehmen fuͤr Privatgemaͤ⸗ 
cher, II, 281 232. 

Augusta Rauracorum, nicht 
weit von Baſel, eine roͤmi⸗ 
ſche Colonie, IV, 11. 

Auguſtus ſchadete dem Wohle 
des roͤmiſchen Staats durch 
feines Stiefſohnes Druſus 
gewaltſames und unrecht— 
maͤßiges Eindringen in 
Deutſchland, I, II. 12. 

aurum excoctum, was es be⸗ 

deute, I, 232. n. a. 

Avaux, Graf von, der Th. 
Netſcher nach Paris fuͤhrte, 
III, 212. 

Aventia, lokale Goͤttin der Hel— 
vetier, wird falſch mit der Dea 
Victoria verglichen nach In⸗ 
ſchriften, IV, 23. n. x. 

Aventicum ſoll nach einigen Fo— 
rum Tiberii geweſen ſein, 
IV, 8; Alter der Alterthuͤ— 
mer daſelbſt, wegen der 
Saͤulen und Moſaiken ſehr 
merkwuͤrdig, 5. 6. 8; Be: 
ſpaſian und Titus bauten die 
Stadt vom neuen auf, und 
verzierten ſie durch Kuͤnſtler, 
9; andere Alterthuͤmer das 


ſelbſt, 9. 10. n. r; dieſe 
Stadt gab zu dem Namen 
der Dea Aventia Anlaß, 
23; ſie ſoll die aͤlteſte der 
helvetiſchen Staͤdte geweſen 
ſein, 4.8. 

Azelin, Biſchof von Hildes— 
heim, war zu unthaͤtig bei 
dem Aufbauen der abge— 
brannten Stiftskirche, II, 
22. 


B. g 

Bacchus wurde von den Hel⸗ 

vetiern verehrt, IV, 22. 
Badurad, Biſchof zu Pader— 
born, fuͤhrte die Domkirche 
ſehr prachtvoll auf, II, II. 
Baiern ward durch das Haus 
der Wittelspach ſehr beguͤn⸗ 
ſtigt, I, 209; nahm die 
Reformation durch ſeinen 
Herzog Wilhelm IV. nicht 
an und bewahrte dadurch die 
Kunſtwerke, 221; es ward 
von Karl d. G. in Nord = 
und Suͤdgau getheilt und 
durch die Donau geſchie— 
den, 223; es trieb fruͤhzei⸗ 
tig die bildenden Kuͤnſte, 
wie Steinhauerei, 1803 
wahrſcheinlich weit ſpaͤter 
Bildhauerkunſt und Gyps⸗ 
gießerei, 181; fruͤh die 
Graveurkunſt, 181. 1825 
ſo wie kuͤnſtliche Verzierung 
der Deckel der Handſchrif— 
ten, 182, n. b; es über: 
traf das uͤbrige Deutſchland 
durch fruͤhe Mahlerei und 
Ausſchmuͤckung der Hands 
ſchriften mit Miniaturen, 
183 ob man auch Profans 
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gemaͤhlde mahlte, ift unge: 
wiß, 1843 es wurde im zehn⸗ 
ten Jahrhundert vor dem 
Untergang der Kuͤnſte und 
Literatur durch die Ottonen 
geſichert, 184. 185; die 
Fortſchritte der Moͤnche in 
den Kuͤnſten wurden von 
Heinrich IV. gehemmt, 189. 

Balduin der Kahle, flandri⸗ 
ſcher Graf, III, XXII. 

— der Eiſerne, Graf von 
Flandern, von Karl dem 
Kahlen eingeſetzt, III, XXII. 
LXIII. 

— der Juͤngere, von Ryſ— 
ſel, von Bergen und Ap— 
kin, flandriſche Grafen, III, 
LXIV. LXV. b 

— von Hennegau, vereinigte 
Hennegau mit Flandern, III. 
LxXVIII; auf feinem Zuge 
nach Palaͤſtina ward er zum 
Kaiſer erwaͤhlt in Conſtan⸗ 
tinopel, ıxıx. 

—, Erzbiſchof von Trier, 

liebte bildende Kuͤnſte, I, 
388. 389. N a 

Bamberg ward durch Heinrich 
II. ein Bißthum, I, 229; 
feine Michaelikirche ent— 
haͤlt viele Kunſtſachen und 
iſt ein Meiſterſtuͤck der deut: 
ſchen Baukunſt, 233. 

Bambocciaden, was man dar— 
unter verſtehe? III, 116; 
ihren Namen gab ihnen 

wahrſcheinlich Peter Laar 
nicht, 116; die Flamaͤnder 
und Hollaͤnder waren darin 
gluͤcklich, 116. 


Regiſter. 


Barbarigo, Cardinal, trug 
A. van YAudenaert Kupfer 
ſtiche zu einem Werke auf, 
III, 236. nb 

Bardewick, ehemalige Stadt 
in Niederſachſen, ward, da 
fie ſich Heinrich dem Loͤden 
widerſetzte, eingenommen 
und zerſtoͤrt, II, 68. 

Bardo, Erzbiſchof von Mainz, 
erbaute die Metropolitan⸗ 
kirche, I. 347. n. 

Baſels Urſprung iſt ungewiß, 
IV, 34; Valentinianus ſoll 
dort eine Burg gegen die 
Allemannen erbaut haben, 
35; den Dom ſtellte Kaiſer 
Heinrich II. wieder ber, 353 
die Münfterfirche , eins der 
ſchoͤnſten Werke, hat viele 
Mahlereien von Holbein, 
51; in dem Stadthauſe 
iſt ein Frescogemaͤhlde vom 
juͤngſten Gericht, das aber 
nicht von einem Lutheraner 
herruͤhrt, die Stadt 
hat einige Denkmaͤhler, 57; 
der Todtentanz iſt jetzt nicht 
mehr, II. 393. n. a; von 
vielen Mahlern erneuert, 
394; eine Copie, in Waf: 
ferfarben ift auf der Raths⸗ 
bibliothek, 395. IV, 119. 

Bataver, ihr Ursprung, III, 
1; ſie hatten Traditionen 
von den Heldenthaten der 
Vorfahren, 11; verſchwin⸗ 
den bis zur Zeit der Franken 
in der Geſchichte, ib. ihre 
erſten Grafen, rx, ihre äl- 
teſten Staͤdte, als Utrecht, 
Leyden, u. ſ. w. v. 


* 
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Baugi hat einen mit Farben 
gezierten roͤmiſchen Fußbo— 
den, II, 8. 

Bautunſt verſchiedener Art bei 
den Deutſchen, I, 18213; 
ſie veraͤnderte im loten 
Jahrh. ihren aͤchten deut: 
ſchen Styl, und nahm den 
byzantiſch⸗germaniſchen an, 
399. II, 269; ſie bil⸗ 
dere ſich früh aus, 269; fie 
verbteitete ſich ſpaͤter uͤber 
den europaifchen Norden, 

und brachte die größten Baus 
meiſter in allen Laͤndern 
hervor, 272. 273; war ſelbſt 
im Orient nicht unbekannt, 
wie die unter Heinrich III. 
erbaute Kirche zum heiligen 
Grabe zu Jeruſalem be— 
weiſt, 46. n. a. 

Baumes, Johann von, Kam— 
merdiener bei Philipp dem 
Kuͤhnen, III, XLVII. n. b. 

Beatrix, Friedrichs I. Gemah— 
lin, verehrte dem Dom zu 
Speier einen praͤchtigen 
Sarg mit vielen Reliquien, 
13 325. b. 

Beatus, (Batt), der heilige, 
fol als ein Schüler des Apo— 
ſtels Petri in Argow in Hel— 
vetien das Chriſtenthum ver— 
breitet haben, IV, 26. 343 
von ihm ruͤhrt die beruͤhmte 
St. Beatenhoͤhle her, 26. 
2. 

Begga, Grimoalds Schweſter, 
Herzogin von Brabant, hei— 
rathete Anſegiſus, III,Lxxıx. 

Belen, Belenus, Belinus, Bei— 
namen des Sonnengottes 


bei den Helvetiern, IV, 13; 
er ſoll zugleich für die Sons 
ne und fuͤr Apollo von den 
Helvetiern angebetet ſein, 
14; doch iſt dieſes ſehr ir⸗ 
rig, 15. 

Bellelay, Kloſter, gehoͤrte dem 
Praͤmonſtraterorden, IV 46. 

Benedict V., Papſt, hatte ein 
untergeſchobenes Cenotaph 
in der Domkirche zu Ham- 
burg, II, 102. 

Benedietbeuren, Kloſter in 
Baiern, zeichnete ſich durch 
koſtbare Einrichtung von 
Gemaͤhlden aus, I, 1783 
Verzeichniß davon, 178. 
179. n. a; beſitzt ein Kunſt⸗ 
denkmahl in einer Hand— 
ſchrift mit gefaͤrbten An⸗ 
fangsbuchſtaben, 183; und 
mehrere der Art, 183; ward 
von den Hunnen zerſtoͤrt, 
185. 

Benediktiner machten ſich um 
die Kultur des bis zum drei⸗ 
zehnten Jahrh oͤden, waldi— 
gen und ſumpfigen Nieder- 
ſachſens ſehr verdient, II, 
4. 5; in Helvetien trieben 
ſie zur Verſchoͤnerung der 
Kirchen fleißig die bilden— 
den Kuͤnſte, IV. 40; die 
Stiftung dieſes Ordens ge— 
ſchah zu Monte Caſſino, 41. 

Benedictinercongregation in 
der Schweitz, ihre Beſchaf— 
fenheit und Form, IV. 415 
den Vorſitz fuͤhrt die gefuͤr— 
ſtete Abtey von St. Gallen, 
42; Verzeichniß der zu ihr 
gehörigen Abteyen, 43. 


368 


Benevents Kathedrale war im 
byzantiniſchenGGeſchmack er: 
baut, II, 109; nach ihrem 
Muſter fing der Biſchof 
Adalbert die Domkirche zu 
Bremen zu bauen an, 108. 


Benno, der heilige, gruͤndete 
das Klofter Einſiedlen, IJ, 


2. 

Bentivoglio, Cardinal, ſein 

Portrait von van Dyck ge⸗ 
mahlt, III, 29. 

Bentnahmen, Verzeichniß der, 
IV, 175 — 189. 

Berlin's Nicolauskirche muß 
ſchon im taten Jahrh. zu 
bauen angefangen fein, IZ, 
183; doch iſt ihre jetzige 
Form ein Werk des 15 ten 
Jahrh., 186; das heilige 
Geiſt Spital von alter Bau: 
art, 187; die Marienkirche 
beſitzt zwei ſehr fruh vers 
fertigte Taufbecken, 207; 
den Tauſſtein eben dieſer 
Kirche verfertigte wahr⸗ 
ſcheinlich Meiſter Heinrich, 
208; auch der Taufſtein der 
Petruskirche ruͤhrt von die⸗ 
ſem Metallgießer her, 207. 

Berchthold, gruͤndete das ab— 
gebrannte Klofier Weingar— 
ten und verzierte es mit 
Gemaͤhlden, J, 291. 292. 

— V., Herzog, letzter Stadt— 

halter von Klein-Burgund, 
IV, 47; er ſoll nach einem 
Kreuzzuge unter Kaiſer Frie— 
drich 1. die Stadt Bern nach 
der Erlegung eines Baͤren 
erbaut haben, 48. 


* 
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Beringer, Abt zu Tegernſee, 
J. 20g. N 

Bern ſoll nach einigen vom 
Herzog Berchthold V. erbaut 
ſein, nachdem er einen Baͤr 
erlegt hatte, 17, 483 doch 
iſt dieſe und andere Sagen 
ſehr ungewiß, 48; die Kir— 
che St. Vincenz, mitten in 
der Stadt, iſt ſehr groß und 
ſchoͤn geziert, 485 fie iſt ein 
Meiſterſtuͤck der deutſchen 
Baukunſt, 49. 

Bernard, Schutzherr von Ham- 
burg, erlebte viele Ueber— 
faͤlle der Stadt von den 
Wenden, 11,97; fpäter er: 
baute er in Vereinigung mit 
dem Erzbiſchof Unwannus 

eine von Quadern aufge- 
führte Kirche, deren Ueber— 
reſte man noch jetzt ſieht, 98. 

Bernd, Biſchof zu Paderborn, 
ſtellte den oft abgebrannten 
Dom wieder her, II, 14. 

Bernger, Abt zu Tegernſee, 
legte eine bluͤhende Glas— 
huͤtte an, I, 199; ließ die 
Waͤnde des Choraltars mit 
Gold und Silber belegen, 


207. 
Bernhard, Bifchof von Hal: 
berftadt, konnte den einge- 
fallenen Dom nicht wieder 
aufbauen, II, 184. 
Abt des Kloſters Wal⸗ 
kenried, ſetzte den neuen 
Kloſterbau beinahe bis zur 
0 en eifrig fort, II, 


ron 


3 
Bernhardberg, St., war in 
fruͤhern Zeiten wegen eines 
dem 


dem Jupiter Paennin ge: 
weiheten Tempel beruͤhmt, 
IV, az. 

Bernward, Biſchof von Hil— 
desheim, I, 78-81; wandte 
die Reichthuͤmer ſeines Vor— 
gaͤngers zur Verzierung der 
Kirchen an, II, 19. n. a; 
bereicherte die Domkirche 
mit koͤſtbaren Gemaͤhlden ꝛc, 
vom Papſt zu einem Heili— 
gen erhoben, ruhte er in ei⸗ 
nem jetzt zerſtoͤrten filber: 
nen Sarge, 21; er war ein 
wuͤrdiger Schüler des Prie— 
ſters Tangmar, I, 785 als 
Biſchof zierte er die Kirche 
mit einein koſtbarenKelche ꝛc. 
er bildete die metallene Sau: 
le vor dem Dome, mit bib— 
liſchen Figuren verziert, 80; 
ſeinem Zoͤgling, dem Kaiſer 
Otto III theilte er treffliche 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
mit, 75. 

Bertha, Gemahlin Pipins, 
fing den Bau der Urſuskir— 
che in Solothurn an, IV. 80. 

Berthoara, Prinzeſſin von Au: 
ſtraſien, verzierte Mainz, I, 


343. ; 

Berthold XIII., Fuͤrſt v. Hen⸗ 
neberg, maß ſelbſt das heil. 
Grab und rieth ein aͤhnli— 
ches zu erbauen bei Schmal: 
kalden, 1, 246. 

, Graf von Henneberg, bes 
ſchenkte das Kloſter Veſſe— 
ra mit Kunſtſachen, I, 302. 

— II., Abt, zierte mit Kunſt⸗ 
ſachen die Kirche zu Crembs⸗ 
muͤnſter, 1, 93. 


Fiorillo, 4r Thl. 
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Bertolph, Abt, ſchmuͤckte die 
Maximinkirche zu Trier mit 
Mahlereien, I, 387. 

Bezelinus Alebrand, Erzbis 
ſchof von Hamburg, vollen— 
dete die Kirche mit ſchoͤnen 
Quadern, II. 98. 100; dem 
Domherrn Edo in Bremen 
erfüllte er feinen Wunſch 
nicht, und konnte nur mit 
Mühe die Metropolitankir— 
che wieder aufbauen, 107. 

—, Biſchof von Bremen, bau- 
te nach dem roͤmiſchen Ges 
ſchmack, I, 19. 1 

Biblia pauperum, deren vers 
ſchiedene Arten, I. 198. n. 
b; enthielt in Bremen's 
Domkirche mehrere Basre⸗ 
liefs, II, to; Sammlun 
von Holzſchnitten nach Fen⸗ 
ſtergemaͤhlden eines Klo— 
ſters, I. 271; Denkmaͤhler 
der entſtehenden Buchdruk⸗ 
kerkunſt, 27 1. 273. 286. 331. 
Beſchaͤftigungen der Moͤn⸗ 
che mit Mahlereien und 
Schnitzwerk, wovon die Al— 
tartafeln der Marienkirche 
zu Gardelegen und Eisleben 
zeugt, II, 205; Hauptmu⸗ 
ſter, das man in Kirchen 
und Klöftern nachahmte, 
144. 146. 

Bildhauerei war im 14ten 

Jahrh. in Baiern noch we— 
nig ausgebildet; fie vers 
beſſerte ſich, doch nicht bis 
zum Erhabenen und Aus— 
druckvollen in der Mitte des 

Igten, 1, 214; breitete ſich 
in Franken durch Epitha⸗ 

A a 
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phien der Bifchöfe aus, 248; 
auch in der Schweitz trieb 
man fie eifrig, IV, 60. 


Blanca, Herzogin von Oeſt— 


reich, hat ein herrliches 
Grabmahl in der Franeiss 
Fanerkirche zu Wien, I, 100. 
101. 

Blaſius, Abt, verzierte mit 

Mahlereien das Winterre— 
fectorium des Kloſters Hir— 
ſchau, I. 188. 

Blauter, Johann, Abt, ver: 
ſchoͤnerte das Kloſter Wein⸗ 
garten mit Mahlereien, I, 


2902. 

Bockelnburg's Kirche beſaß 
ehemals ein Bildniß der 
Maria, II, 134. 

Bockholt, Heinrich, Biſchof 
von Luͤbeck, ließ wahrſchein— 
lich den Chor des Doms 
bauen, II, 1195 fein Grab- 
mahl mit 3 Viertel Lebens- 
größe iſt wohl im ı5ten 
Jahrh. errichtet, 119. n. g;; 
baute die Kirche des Katha⸗ 
rinenkloſters in gothiſcher 
Bauart, 131. 

Boͤhmen lernten das Praͤgen 
der Muͤnzen und die Mah⸗ 

lerei von den Deutſchen, I. 
114. n. b; fie legten ſich 
früh auf Glasmahlerei, 11g. 
n. b; fie beſitzen ſehr aus— 
geſchmuͤckte Kirchen, 124. 


R. Du 

Boͤhmiſche Mahler, ihre Cha— 
rakteriſtik, I. 130 — 132; 
Miniaturmahlereien bluͤh— 
ten zu Wenzels Zeiten, 1423 


ihr Studium und ihre Kunſt— | 
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liebe ſank mit den Huſſiten⸗ 
kriegen, 1439. — 

Bogislas XV., Herzog von 
Pommern, aus deſſen Zeit 
unmöglich das ſchoͤne Por: 
trait der Sidonia von Borke 
herruͤhrt, II, 218. 

Boleslaus, Herzog von Schle— 
ſten, befoͤrderte die Kunfte 
und zog Fremde an ſeinen 
Hof, I, 150. 151. 

— der Lange, Herzog von 
Schleſien, I, 182. 

Boleslav I., beruͤhmter Her— 
zog von Boͤhmen, liebte die 
Architectur ſehr, I. 1133 er 
verſchoͤnerte Prag durch 
große Gebäude, 113 nid. 

— der Sanftmütbige, Herzog 
in Boͤhmen, errichtete ein 
Bisthum in Prag, I, 113. 
114; ſeine Muͤnzen ſind 
die erſten im boͤhmiſchen 
Styl, 114. 

Boltzen, Gottſchalk von, Eunft- 
liebender Abt zu Hildes— 
heim, II, 23. 24. 

Boniſacias (Winfrid) verbreis 
tete thaͤtigſt in Baiern, von 
den Herzoͤgen Odilo und 
Thaſſilo unterftüßt, das 
Chriſtenthum, I. 173; führte 
zum Nutzen der Landeskul— 
tur den Benedietinerorden 
ein, 174. 175; erbaute Kir⸗ 
chen und Klöfter in Menge, 
174. 1785 traf ſchon Kuͤnſt⸗ 
ler jeder Art in Baiern und 
verſchenkte viele Arbeiten 
derſelben an Fremde, 1773 
ſchickte Burkhard als Be— 
kehrer nach Franken, 224; 
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er ſchaͤrfte dem Klerus 
die Regel ein, die. bil: 
denden Kuͤnſte zu befoͤr— 
dern, 46 erhob Mainz 
zum erſten Erzbisthum und 
fuͤgte ihm viele Bisthuͤmer 
als Sufrageaten hinzu, 343. 
3443 lehrte das Chriſten⸗ 
thum in den Niederlanden, 
III, LVIIIz befeſtigte in Heſ— 
ſen durch Anlegung von 
Kirchen das Chriſtenthum, 
J, 428. - 
Bonn's Martinuskirche iſt aus 
den Zeiten Karl's des Gro— 
ßen, I, 20. 38. 
Bordisholm's Kloſter war mit 
Gemaͤhlden geziert, II, 136; 
ſeinen von H. Bruͤggemann 
verfertigten kuͤnſtlichen Al⸗ 
tar verwahrt jetzt der Dom 
in Schleswig, 136. n. b. 
Borke, Sidonia von, ein herr: 
liches Gemaͤhlde, II, 215; 
ob es aus dem ızten Jahrh. 
von einem Pommern her— 
ruͤhre? 218. n. c. 
Boſo, nachher Biſchof von 


Merſeburg, baute bei Zeitz 


eine ſteinerne Kirche, was 
für jene Zeiten etwas außers 
ordentliches war, I, 469. 
Bouchard, Graf von Avesnes, 
hatte mit der Graͤfin Mars 
garethe Umgang, III, VxXI. 
—, Graf von Flandern, III, 
ir, ' ‘ 
Boutalus, der erſte Bifchof 
der Rauracher nach der Sa— 
ge, IV, 34. 
Bozetislav, Herzog von Boͤh— 
men, zierte das Kloſtex zu 


N 


Sazava mit Kunſtſachen, 
I, 114. 58157 
Brabant, ſoll von dem Roͤmer 
Brabon den Namen haben, 
III, Lxxv 5 oder von Brach⸗ 
land, IX XVI; es iſt ſehr 
reich an frommen Stiftun⸗ 
gen und Abteien, LXXVII. 
0 f ; 
Braganza, Herzog von, ob er 
Rubens zu ſich geladen ha⸗ 
be? III, 6. f 
Brandenburg's Dom, der ſchon 
im ı2ten Jahrh. geſtanden 
haben ſoll, erhielt ſeine 
jetzige Geſtalt erſt im sten 
Jahrh., II, 183; beſitzt ei⸗ 
nen mit Mablereien gezier⸗ 
ten Altar, 193 — 197. 
Brandenburg, Markgraf von, 
Hochmeiſter des deutſchen 
Ordens, ward ein weltlis 
cher Fuͤrſt, II. 238. 239. 
Braunſchweig's Domkirche zur 
Ehre des h. Blaſius, II. 463 
die Verlobung Heinrichs des 
Loͤwen mit Mathilden er⸗ 
blickt man auſ ein. Gemaͤhl⸗ 
de, das ehedem in der Dom— 
kirche ſich befand, 48; Ver⸗ 
loͤbniß Ottos IV. mit feiner 
Gemahlin Beatrix; das 
GrabmahlHeinrich's des Lo⸗ 
wen; Urſprung der Fabel 
mit dem Löwen, 34; vor⸗ 
zuͤgliche Kuͤnſtler in der 
Bronzengießerei, 85; Pe⸗ 
trikicche, 33. n. bz Thurm 
der Andreaͤkirche, 56. n. a. 
Bremen wurde von Karl dem 
Großen zum Bisthum er— 
hoben, II, 95; ſſehr früh 
Aa 2 
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erbaute man die Metropo⸗ 
litankirche, und 3 andere 
Kirchen fuͤhrte der Biſchof 
Willericus auf, 106; die 
Domkirche wurde zuerſt von 
Biſchof Bezelin nach der 
Koͤllner Domkirche errichtet, 
ſpaͤter aber durch Adalbert 
nach dem Muſter der Kirche 
zu Benevent, 107; Glas- 
mahlereien, Altaͤre ꝛc. find 
durch die Reformation ver: 
nichtet worden, 110. III. 
n. a; Kollegiatkirche des h. 
Anſcharius ꝛc. 111 — 113. 
Breslau's Eliſabethkirche war 
wegen eines ſehr hohen 
Thurms merkwuͤrdig, I. 163; 
eben dieſe Kirche iſt mit koſt⸗ 
baren bibliſchen Gemaͤhlden 
geziert, 164. — Die Bar⸗ 
barakirche iſt wegen eines 
ſehr alten aber herrlichen 
Gemaͤhldes merkenswerth, 
165. — Die Dominikaner⸗ 
Kirche beſitzt das aͤlteſte in 
Breslau, das aber nicht 
deutſchen Urſprungs iſt, 166. 
167; und wahrſcheinlich von 
der Giotto'ſchen Schule her⸗ 
rührt, 168. — Die Kathe— 
drale iſt vom Biſchof Wal— 
ther auf dem ſogenannten 
Sande erbauet, 148; nur 
zwei Thuͤrme ſind ganz vol⸗ 
lendet, 149; ſie enthaͤlt ſehr 
alte Denkmaͤhler der Mah— 
lerei und Sculptur, 150. 
Briefmahler illuminirten die 
abgedruckten Figuren auf 
den Karten, I, 270. 
Bronzegießerei, im 12n Jahr⸗ 
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hundert ſchon ſehr vollkom⸗ 
men, in Braunſchw. Löwen 
auf dem Burgplatze, II, 83. 


Bronzearbeiten waren fruͤh von 


den baierſchen Moͤnchen un⸗ 
ternommen, I, 205. 


Bruͤggen's St. Donatian⸗Kir⸗ 


che iſt von Lyderik I. ge⸗ 
gruͤndet, It, LXIII. Lxv. 


II. à. 
Bruͤhl, Graf von, nahm ſich 


G. F. Riedels an, III, 400. 


Bruͤſſel's und Bruͤgge's Kir⸗ 


chen ruͤhmen ſich vieler ſchoͤ⸗ 
nen Oehlmahlereien des Ro⸗ 
gier von Brügge, II, 2983 
die Collegiatkirche der heil. 
Gudula beſitzt viele herr⸗ 
liche Glasmahlereien von 
Jaques de Vriendt und Ro⸗ 
gier van der Weyde, welche 
der Kirche von mehreren 
Fuͤrſten geſchenkt wurden, 
450. n. a; das Rakh⸗ 
haus beſitzt 4 ſchoͤne Bilder 
von Rogier van der Weyde, 
484. 455. n. a; die Kirche 
Noter Dame de Montaigu 
iſt von Wenzislaus Koͤber⸗ 
ger erbaut, 517. 


Bruno, Erzbifchof von Trier, 


vermachte der Petrikirche ei= 
ne unglaubliche Anzahl herr⸗ 
licher Kunſtwerke, I, 388. 


—, Erzbiſchof zu Köln, ſchaͤtzte 


griechiſche und roͤmiſche Li⸗ 
teratur, I, 185. - 


—, Erzbiſchof von Mainz, 


machte ſich um die Erbau— 
ung und Verzierung des 
Muͤnſters zu Soeſt ſehr ver⸗ 
dient, II, 82. 
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Bruno, Biſchof, Wiederherſtel— 
ler des verfallenen Wuͤrzbur⸗ 
ger Doms, I, 225; er ließ 

mehrere Kunſtwerke und ein 
herrlich geziertes Grab Ki— 
lian's aufführen, 2235. 

—, Biſchof zu Verden, ſchenk⸗ 
te mehrere gegoſſene Kunſt— 
werke der Abtei zu Corvei, 
II, 7; er ließ einen Codex 
ſchoͤn einbinden und den 
Sarg des heil. Marianus 
prachtvoll zieren, 71. 

Buchdruckerei war ſchon fruͤh 
in Baiern vorbereitet, I, 
239; und verdankt ihren 
naͤchſten Urſprung der Er: 
findung der Kartenſpiele, 
269. 

Buͤlow, Probſt, zierte das 
Kloſter Meding mit Gemaͤhl⸗ 
den, II, 70. 

Bukingham, Herzog von, der 
von Rubens ein Kunſt⸗ 
kabinet beſaß, III, 7; wird 
ermordet, 126. 

Burchard III. Erzbiſchof von 
Magdeburg, ward wegen 
der Unruhen zwiſchen den 
Patriciern und den Gilden 
ermordet, II, 180. 181. 

—, Biſchof von Halberſtadt, 
baute den abgebrannten 
Dom wieder auf und ver— 
zierte ihn mit Reliefs, II, 


155. a 
—, Biſchof von Worms, legte 
den alten Dom an, I, 380. 
—, Abt, ſtellte im 12n Jahrh. 
die Severikirche zu Erfurt 
wieder her, I, 492. n. a. 
Burgunder, wahrſcheinlich ein 


deutſches Volk, III, xxxıv; 
ihre aͤlteſten Koͤnige ſind 
nicht bekannt, xxxıv; die 
fraͤnkiſchen Könige beſieg⸗ 
ten ſie, XXII; ihr Land 
wurde ſehr zerſtuͤckelt von 
Ludwig des Frommen Nach⸗ 
kommen, XXXVII. 


Burkhard, von Bonifacius 
zum Biſchof von Wuͤrzburg 

ernannt, baute deſſen Dom, 
I, 224. 

Burvin II., Heinrich, legte 
den Grund der Domkirche 
zu Guͤſtrow, II, 149. 

Butterbriefe, ein paͤpſtlicher 
Ablaß Johannes XXII. 
zum ſchnellern Bau der Elb— 
bruͤcke in Dresden, I, 474. 


N. à. 


C. 


Calbe's Schloß ſtellte Ernſt, 
Erzbiſchof von Magdeburg, 
wieder her, II, 182. 

Calv, Graf von, erbaute das 
Kloſter Hirſchau, I, 2843 
einer ſeiner Nachfolger ſtell— 
te das Verfallene fpater wies 
der her, 285. 

—, Johann von, Abt, ver: 
zierte Hirſchau mit denBild— 
niſſen der Aebte und aus- 
gezeichneten Moͤnche, I. 288. 

Cariatho, Biſchof, erbaute die 
von Karl dem Großen be— 
guͤnſtigte Cathedralkirche zu 
Genf, IV, 31. 

Carl I., König von England, 
hatte viele flandriſche Mah— 
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ler in feinen Dienſten, wie 
Cornelius Janſſens, II, 466; 
er wollte Michel Mirevelt 
in feinen Dienſt haben, 5345 
er beſchaftigte Heinrich 
Steenwyck den Sohn, 548; 
beehrte van Dyck und Ku: 
bens, III, II. 
Carmeliter⸗Kloſter zu Harlem, 
beſaß Gemaͤhlde, auf wel— 
chen die Grafen von Holland 
abgebildet waren, III, xıv. 
fie find wahrſcheinlich un: 
acht, xvıs W. Thybaut 
zeichnete fie ſorgfaͤltig ab, 
XVII. \ 0 
Carnevals-Scenen wurden 
von Sean Franck dem juͤn⸗ 
gern ſchoͤn gemahlt, II, 477. 
Catelnburg, Gräfin Gerten 
von, errichtete die Egidü— 


kirche zu Braunſchweig, II, 


55. 

Catharine II., Kaiſerin von 
Rußland, nahm ſich Reif— 
ſtein's an, III, 388; über: 
trug P. Hackert eine Arbeit, 
418. 419. N 

Chalnperger, Otto, Abt, zierte 
das Kloſter zu Salzburg mit 
Kunſtſachen, I, 99. 

Chemnitzens Jacobuskirche, 
von Otto I. gegründet, 
brannte im ıgten Jahrh. 
ab, I, 480; die neuerbaute 
iſt mit vielen Gemaͤhlden 
geziert, 481; die Johan- 
neskirche hat auch herrliche 
Ueberreſte der aͤlteſten deut— 
ſchen Mahlereien, 482; das 
Schloß bewahrt alte Kunſt⸗ 
werke, 484. n. a. 
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Chlodwig J. erbaute aus Froͤm⸗ 
migkeit Straßburgs Muͤn⸗ 
ſter, 1,351 

Chlotar, fraͤnkiſcher König; 
verbreitete das Chriſten⸗ 
thum in Baiern durch Bi: 
ſchoͤfe, I. 171. 

Chomburg, Herdwig von, Abt 
zu Hirſchau, verzierte das 
Klofter mit einem großen 
vergoldeten Leuchter und 2 
mit koſtbaren Edelſteinen 
geſchmuͤckten Tafeln, I, 289. 

Chriſtian I., König von Daͤ⸗ 
nemark, ließ wahrſcheinlich 
das berühmte Wunderhorn 
des Grafen Otto zu Coͤlln 
verfertigen, das ehemals in 
Oldenburg verwahrt ward, 
jetzt aber in der Kunſtkam⸗ 
mer zu Kopenhagen iſt, II, 
532,739, 

— III., König von Daͤne⸗ 
mark, ſoll nach einer Er⸗ 
zahlung J. Binck in feinen 
Dienſten gehabt haben, II, 


12, 

— 1, König von Daͤne⸗ 
mark, hatte Carl van Manz: 
der den juͤngern an ſeinem 
Hofe, II, 513. n. a. 

— III., Churfuͤrſt von Sach⸗ 
fen, verſchenkte die vier Ge— 
maͤhlde A. Duͤrer's in der 
Allerheiligenkirche zu Wit⸗ 
tenberg dem Kaiſer Ru— 
dolph, II, 364. n. b. 

—, Churfuͤrſt von Sachſen, 
ſtiftete eine neue Mahler— 
academie zu Dresden, III, 


394. 
—, Herzog von Braunſchweig, 
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beraubte den Dom zu Pa— 
derborn feiner Kunſtſachen, 
wie der 12 filbernen Apo— 
er, M 

Cheriſtina, Königin von Schwe— 
den, beguͤnſtigte Theodor 
201 der Schuur, III, 181. 


Cbretold, Biſchof von Worms, 
erbaute das von den Hun— 
nen pe Wimpfen wie⸗ 
der, I, 379. 
Chryſolius, lehrte das Chris 
ſtenthum, III, LVI. n. b. 
Ciſtereienſer, verboten die 
Aufſtellung von Mahlereien 
in den Kirchen, I, 190; ſpaͤ⸗ 
ter nur die weltlichen Bil— 
der, 191. n. b. 
Clairmont's Kirche bereicherte 
der Biſchof Obert von Lit: 
tich mit ſchoͤnen Kunſtſa— 
chen, II, 94. n. b. 
Clairveaur, Bernhard von, 
klagt über Bemahlungen 
der Kirchen, J, 313. 
Clarenthals Kirche, der Eli— 
ſabethkirche zu Marburg 
ſehr ahnlich, bewahrte Wand— 
mahlereien des ı3ten Jahr— 
hunderts auf, J. 439 


Cleve zeichnet ſich durch viele 


roͤmiſche Denkmaͤhler und 
Alterthuͤmer aus, II, 833 
die Collegiatkirche, im edel— 
ſten Ne Styl erbaut, 
iſt mit der Tumba des Gra⸗ 
fen Adolph und den Sta— 
tuen anderer Fuͤrſten und 
Fuürſtinnen geziert, 84; das 
Schloß, deſſen einer Fluͤgel 
ſchon abgeriſſen iſt, war mit 


mannichfaltigen Figuren ges 
ziert und bemahlt, deren 
Farben bei einigen noch 
jetzt ſehr lebhaft ſind, 84. 85. 
Cleven (Clavenna, Chiavenna) 
zeigt Spuren von der Vers 


ehrung der Venus und des 


Janus unter den Helve— 
tiern, IV, 23. n. u. 24. 


Clotar II., brachte Burgund 
an Frankreich, III, XXXVIIr. 
Cluny, Abtey bei Lyon, III. XI. 
Coͤlln, ausgezeichnete roͤmi— 
ſche Pflanzſtadt in Germa— 
nia Sekunda, 1, 2; feine 


Stiſtskirche beſitzt Fresko⸗ 


gemaͤhlde aus Karl des 
Großen Zeit, 30; erſte Bluͤ⸗ 
the, 389. 390; Ueberbleib⸗ 
ſel von roͤmiſcher Baukunſt, 
Bildhauerei, Moſaiken re. 
391; der byzantinifch= ger= 
maniſche Styl verdraͤngte 
das Erhabene, 399; die 
Stadt war reich an Gold— 
ſchmieden und Miniature 
mahlern, 400. n. b; der Dom 
vom Erzbiſchof K. von Hoch⸗ 
ſtedten erbauet, 403; Ge- 
ſchichte eines Riſſes, 405. 
n. a; . Moller, 406 ; Glass 
mahlereien, 412; fie erhielt 


den alten Kunſtſinn mehr, 
als andre Staͤdte, 414; herr⸗ 


liches Gemaͤhlde: die An— 
betung der heiligen drei 
Koͤnige, 418; ob Wilhelm 
oder Kalf es gemahlt ha— 
ben? 418. II, 299; Mah⸗ 
lerſchule, 419. 

Colbert, Miniſter in Frank⸗ 


376 


reich, empfahl v. der Meu⸗ 
len Ludwig XIV., III. 194. 


Columban ſoll aus Schottland 


nach Helvetien gekommen 
ſein, um das Chriſtenthum 
hier auszubreiten, IV, 26. 


Conrad II., Kaiſer, machte ſich 


durch den Dom zu Speier 
unſterblich, I, 83. 


— III., Kaiſer, ließ den groͤß⸗ 


ten Theil der Reichskleino— 
dien ſammeln, I, 84. 85. 

I., Erzbiſchof von Mainz, 
baute an der Domkirche, I, 


347: n. . 
—, Biſchof von Halberſtadt, 


ſetzte den Bau des Doms 
fort, II, 155. 


—, Biſchof von Verden, woll— 


€ 


€ 


te den abgebrannten Dom 
größer wieder herſtellen, II, 


TI. 

onſtanz, Stift, bewahrt in 
feinem Kirchenſchatze viele 
Merkwuͤrdigkeiten von gol— 
denen oder ſilbernen Arbei— 
ten, IV, 40; die Biſchoͤfe 
desſelben befoͤrderten eifrig 
die Kultur der Kuͤnſte, 1, 
292; die Stadtkanzlei be— 
wahrte eine intereſſante 
Handſchrift mit vielen Mi— 
niaturen, theils ſatyriſchen 
Inhalts, auf, 304. 305. 
opernicus legte die Waſſer— 
leitungen zu Frauenburg 
und Graudenz an, II, 268. 


Crembsmuͤnſter, Kloſter in 


Oeſtreich, wurde mit Kunſt— 
ſachen reichlich ausgeziert, 
J, 933; bewahrt Statuͤen 


Danzig's Kirche 


Regiſter. 


von Erchenbert und Engil⸗ 
bert, 95. 


Crummeſſe's Kirche iſt aus 


rauhem und dunkelglaſur— 
ten Backſtein erbaut, und 
zeigt theils einen fremden 
Sandſtein, II, 137. 


Culmſen's Stadtmauer iſt aus 


bloßen Feldſteinen durch ge⸗ 
naue Zuſammenfuͤgung er: 
baut, II, 261. 


Cybele, wurde in den Nieder- 


landen verehrt, III, rv. n. b. 


Cyrillus breitete zuerſt den 


griechiſchen Glauben in 
Mähren aus, I, 146. 


D. 


Dampiere, Guido, Graf von 


Flandern, führte mit Flos 
rent von Holland und dem 
Koͤnige in Frankreich viele 
Kriege, worin er gefangen 
genommen war, III, LXæxXII. 
der heil. 
Jungfrau, II, 217; nach 
dem Modell der Sophien— 
kirche zu Conſtantinopel 
wurde ſie vom Hochmeiſter 
Ludolph Koͤnig angefangen, 
218; dieſes Werk vollende: 
te endlich nach langer Zeit 
C. von Jungingen, 219; 
Ausmeſſungen des Thurms 
und der Kirche, 219. 2205 
ein ſehr koſtbares Gemaͤhl— 
de des juͤngſten Gerichts iſt 
von Paris wieder herge— 
bracht worden, 220. n. a. 
231; dies Gemaͤhlde ſoll 
in Holland verfertigt, aber 
bevor es nach Danzig kam, 
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von den Tuͤrken weggenom⸗ 
men ſein, 230;zdie Marienkir⸗ 
che hat ein herrliches Kru— 
zifir, 2315 die Katharinen⸗ 
kirche, die aͤlteſte von allen, 


232; Pfarrkirche zu St. 


Peter und Paul, 233. 

Danse Macabre, ein Todten⸗ 
tanz u. ſ. w., II, 397. IV, 
117 — 171. 

Dedo I., Markgraf zu Meiſ⸗ 
ſen, fing den Bau der Bruͤcke 
in Dresden an, I, 473. 

Degenhardt, Domherr, ſchenkte 
der Stiftskirche zu Einbeck 
eine mit bibliſchen Figuren 
geſchmuͤckte Krone, II, 65. 

Deuthemar, Abt zu Corvey, 
der die Kirche erbaute, liebte 
vorzuͤglich die Gießkunſt, 


II, 7. 

Deutſche Mahler wurden oft, 
wenn ſie hollaͤndiſche Ma 
nieren angenommen hatten, 

von den Hollaͤndern fuͤr 
ihre Landsleute angeſehen, 
II, 490. 5 

— Mablerei ſpaltete ſich um 
A. Duͤrers Zeit in 3 Theile, 
deren erſte der altdeutſchen 
Mahlerei getreu blieb, die 
andere A. Duͤrers Manier 
folgte und die dritte nicht 
nach der Natur, ſondern 
nach eigner Idee zu kuͤhn 
mahlte, II, 379. 380. 

— Ritter, die Eroberer des 
Koͤnigreichs Preußen, fuͤhr⸗ 
ten in Oft: und Weſtpreu— 
ßen ſehr viele bewunde⸗ 
rungswuͤrdige Gebäude auf, 

II, 234; große Reichthuͤmer, 
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Sitten und Charakter der 
Ritter, 235; eroberten 


Preußen und bezwangen 
das freie Volk, 236; ihre 
anſehnlichen Beſitzungen, 


237; ihr Reich endete mit 


dem Hochmeiſter Markgraf 
von Brandenburg, 239; f. 
Marienburg. 


Deutſchen, die, kaͤmpften vier 
Jahrh. mit den kultivir⸗ 
ten Römern, I, 16; fie ahm⸗ 
ten die Bequemlichkeiten 
der roͤmiſchen Wohnungen, 
Werkzeuge u. ſ. w. nach, be⸗ 
ſonders aber die Lager- und 
Kriegsbaukunſt, 16. 17; 
vorzuͤglich wohnten die Fuͤr⸗ 
ſten gern in feſten Burgen, 
zum großen Nachtheil ihrer 
Unterthanen, 18; auch in 
der Kultur der bildenden 
Kuͤnſte ahmten ſie zuerſt 
bloß den Roͤmern nach, wo— 
zu die ehriſtliche Religion 
viel beitrug, 19; ſo wie 
auch der Ehrgeiz der Aebte 
und Biſchoͤfe, 20; unters 
druͤckten bis Otto I. den 
Kunſtgeſchmack, den Karl 
d. G. genaͤhrt hatte, 433 
ſie wurden am Ende der Re⸗ 
gierung Otto's I. durch ver⸗ 
ſchiedene Umſtaͤnde von ih⸗ 
rer Roheit zur Weichlichkeit 
gebracht, 71. 72. 


Deutſchen Kaiſer des Iten 
Jahrh. gaben, um Geld zu 
erhalten, den ſchweitzeri— 
ſchen Städten viele Privi⸗ 
legien, wodurch ſich viele 
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Biſchoͤfe u. Grafen frei mach— 
ten, IV, 65.66; haben einen 
Hang, Kunſtwerke u. Denk— 
mäbler deutſcher Kunſt zu 
verachten und wohl gar zu 
zerſtoͤren, welcher Zug aber 
von den hoͤhern Staͤnden 
herkoͤmmt, II, 252. 


Oeutſchland hatte im Nord⸗ 


often gewiß eine andre Bau— 
art, als in den uͤbrigen 
Provinzen, da die Pfeiler 
feſter und ſchlanker und die 
Gewoͤlbe der Kirchen hoͤher 
find, II, 217; hatte wegen 
der Mannigfaltigkeit und 
Größe Seiner Theile nie 
eine Mahlerſchule als 
Haupt, 279; feine Fort: 
ſchritte hemmte die Ver— 
änderung der Religion, 2795 
ſeine Innungen von Mah— 
lern, von denen viele ganz 
unbekannt ſind, hatten nicht 
den Geiſt der ſpaͤtern Aca— 
demien, 280; auch der Mans 
gel eines Centrums hinderte 
den raſchern Fortgang der 
Maͤhlerei, 281; das Ent: 
ſtehen und, Daſein vieler 
alten deutſchen Schulen der 
Mahlerei liegt noch im 
Dunkeln, 282; doch war 
es ein Geſetz der deutſchen 
Mahlergilden, mehrere 


Pflanzoͤrter der Mahlerei 


zu beſuchen, 282. 


. 
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cenſiſchen Colonie Marſeil⸗ 
W 


Dietbert, Koͤnig von Auſtra⸗ 


ſien, erlaubte einigen Schot> 
ten, das Chriſtenthum in 
SEIEN zu predigen, IV, 
26. f 


Dietegrin (Theategrin), Bis 


ſchof von Halberſtadt, ſuchte 
vergeblich einen Dom aufs 
zufuͤhren, II, 184. 


Dieterich, Koͤnig von Auſtra⸗ 


ſien, beſetzte den biſchoͤfli⸗ 
chen Stuhl von Mainz, I, 


343. W 
—, Graf von Holland, III, 


*I; baute zu Egmond eine 
Kirche, xıı. n. a. 

Graf von Holland, 
fuͤhrte mit den Weſtfrieſen 
Krieg, III, xıx. . 
Graf von Holland, 
bezwang die Friefen und 
ging nach Palaͤſtina, II, xx. 


— IV., Graf von Holland, 


hatte mit dem Kaiſer und 
den Bifchöfen viel zu Fams 
pfen, III, Xxx. XXT. 


— V., Graf von Holland, 


III, XxXII. 


— VI., kaͤmpfte mit vielen 


Unruhen gegen ſeinen Bru— 
der Lothar, III, XXII; er 
zog nach dem gelobten Lan⸗ 


de, xxIII. 


— VII., tapferer Graf von 


Holland, III, XVIII. 


—, ſetzte ſich in den Beſitz von 
Flandern, III, Lxv1; zog 
nach Palaͤſtina, xtr. 

—, Graf von Cleve, fuͤhrte 
dieCollegiatkirche auf, 11,84. 


Diana wurde von den Gal— 
liern angebetet, IV, 17; 
ihren Dienſt erhielten ſie 
wahrſcheinlich von der Pho— 


II. Merkwuͤrdige Perſonen und Sachen. 379 


Diethard, Biſchof von Hil- 

5 des heim, ſchenkte der Stifts⸗ 
kirche eine 11555 gezierte Al⸗ 
tartafel, II, 17. 18. 

Diethelm, 10 von Toggen⸗ 
burg, hat in Bubikon bei 
a ein Denkmahl, IV, 


Se je „Abt des Klofters 
Walkenried, mußte, da das 
Geruͤſte der neuen Kirche 
einfiel, in einer Kapelle 
Meſſe leſen, II, 36. ' 

Dijon, Kirche des h. Benig— 
nus, beruͤhmtes Alterthum 
von Burgund, III. æXXV III; 
ſein Grab war mit Gold 
und Silber reichlich geziert, 
al 

Dinkelsbuͤhls Hauptkirche ruht. 
auf koloſſalen Pfeilern, und 
zeichnete ſich vorzuͤglich durch 
eine reizend gemahlte Mut: 
ter Gottes und den Tod Se— 

baſtian's aus, I, 312. 

Diogenus (Diogenes), viel⸗ 
leicht erſter Biſchof von 
Genf, . von Ge⸗ 
nua, IV, 

Dionyſius und Pargtodüs ſol⸗ 
len die erſte Kirche in Genf 
gegruͤndet haben, IV, gt. 

Diſentis, Benedictinerabtey 
der Schweitz, gehoͤrte zu 
der Benedictinercongrega⸗ 
tion, IV, 42; Sigisbert 
ſtiftete fie, 44. 

Dithmar, Biſchof von Hil— 
desheim, konnte die abge— 
brannte Stiftskirche wegen 
Unthaͤtigkeit nicht wieder 
aufführen, H, 22. 


Dobberan's Kirche iſt mit vers 
ſchiedenen Gemaͤhlden des 
ı4ten Jahrh. verſehen, von 
denen einige ſatyriſchen J In⸗ 
halts ſind, II, 148. 

Dodo, Biſchof zu Muͤnſter, 
15 5 einen neuen Dom, 
I 

Dohna, Burggrafen von, mach⸗ 
ten im oten Jahrh. den Anz 
fang zum Bau der Dresdner 
Bruͤcke, I, 472. 473. 

Dominikanerorden verbreitete 
ſich ſehr fruͤh in der Schweitz, 
IV, 47. 

Domnizo's Handſchrift hat 
Miniaturmahlereien, welche 
ſaͤmmtliche Perſonen des 
welfiſchen Hauſes darſtellen, 
II. 44. 

Donat ließ ſich mit ſeinem 
Bruder Ramelene in der 
Schweiß als Einſiedler nie— 
der, IV, 20 32. 

Drazicz, Johann von, Biſchof 
zu Prag, ließ Architecten 
aus Avignon kommen, zum 
Bau einer Elbbruͤcke, I. 121; 
legte die Kirche Aegidii in 
Prag an, und verzierte 
Adalberts Grab, 122. 

Dresden's Elbbruͤcke, ein 
großes Baumonument vom 
ı2ten Jahrh. ward zuerſt 
hoͤlzern von den Burggra— 
fen von Dohna aufgefuͤhrt, 
1, 472; bald aber ſteinern 
von den Markgrafen von 
Meiſſen, 473; ohngeachtet 
der Wohlfeilheit aller Sa— 
chen war ſie mit vielen Ko— 
ſten aufgeführt, 4735 ihre 


380 


Erneuerung war durch eis 
nen paͤpſtlichen Ablaß ſehr 
beſchleunigt im Aten Jahrh. 
474. — Dresden's Liebe 
zur Baukunſt und zu mil⸗ 

den Stiftungen erwachte 
erſt im ıgten Jahrh., wo 
viele Altaͤre geſtiftet wur⸗ 
den, 480. 

Druͤbeck, Kloſter, ward von 
den empoͤrten Bauern aus⸗ 
gepluͤndert, II, 161. 

Druſus, unſtreitig Erbauer 
des Castri Moguntiaci, I, 

s vielleicht legte er die 

aſſerleitung an, deren 
Truͤmmer man noch jetzt 
bewundert, 4. 


Duderſtadt's Oberkirche, ein 


majeſtaͤtiſches Gebaͤude des 
Iten Jahrh., ward von W. 
Knoke erbaut, II, 39; nur 
der eine Thurm iſt vollen⸗ 
det, da der zweite aus Geld⸗ 
mangel unvollendet blieb, 


0. 
Duisburg's Salvatorkirche er⸗ 
warb ſich durch das Wun⸗ 
derbild des heil. Salvator 
viele Reichthuͤmer, II, 85. 
Dunſingstracht kam erſt nach 
dem ızten Jahrh. auf, da 
die Großen anfingen Schel— 
len an ihren Guͤrteln zu 
tragen, II, 50. 
E. 

Eberach's Ciſterzienſerkirche v. 
Konrad III. und deſſen Gat— 
tin Gertrud vollendet, ver— 
dient viele Bewunderung 
wegen ihrer Groͤße und iſt 
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mit Sculpturen geziert, I. 


242. 

Eberhard, Graf, ließ ein Klo⸗ 
ſter bei Schafhauſen bauen, 
IV, 30. 0 

—, eriter Abt von Einſiedlen, 

V, 42. 

—, Abt von Tegernſee, befoͤr⸗ 
derte die Baukunſt, I, 203; 
zierte mit Muſivarbeit ſeine 
Kirche, 208. 209. n. a. 

Eckhard, gelehrter Lehrer an 

St. Gallen's Kloſterſchule, 


I, 54. 

Editha, Gemahlin Kaiſers Ot⸗ 
to I., ſtiftete in der That 
den Wohlſtand der Stadt 
Magdeburg, II, 163. 1755 
ſie fing an, Mauern um die 
Stadt ſetzen zu laſſen, 165; 
ihr Grabmahl im Domchore 
iſt wahrſcheinlich ein Werk 
des ızten, nicht aber des 
ııtenSahrh., 176. ma. 

Edo, Domherr zu Bremen, 
ſteckte aus Rache den Dom 
an und verbrannte dadurch 
alle Gebaͤude der Stadt, II, 


107. 

Eduard, zweiter Biſchof von 
Oldenburg, machte unter 
den Wenden und Slaven 
viele Proſelyten und er= 
baute eine Menge heiliger 
Gebäude, II, 114. 11g. 

Egbert, Biſchof von Trier, 
ließ für ein Stuͤck von Pe— 
tri Stabe ein goldnes Be— 
haͤltniß machen, I, 387. 

Egeln's Schloß fuͤhrte Ernſt, 
Erzbiſchof von Magdeburg, 
auf, II, 182, 
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Eginhard, erſter deutſcher 
Schriftſteller, hat durch ſei— 
ne Entferntheit von aller 
Pedanterei und den ſchoͤ— 

nen Styl unſterbliche Ver⸗ 

dienſte, I. 24. 25; vorzuͤg⸗ 
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Anna, im 1öten Jahrh. er⸗ 
richtet, kann Bilder aufzei⸗ 
gen, deren Aeußeres und 
deren Form auf die Biblia 

pauperum hindeutet, II, 
205. 206. 


lich begünſtigte ihn Karl Elbing's Reifenbahnſche Kir⸗ 


der Große, da el große Kies 
be zur Baukunſt hatte, 25. 
28; woher er den Zunamen 
Kalliopius erhielt? 26. 
Egino, Biſchof von Conſtanz, 
ſchenkte der Kirche ein gro⸗ 
ßes ſilbernes Crucifix, IV, 


0. N 

Eigil Abt, zierte die von Bo⸗ 
nifacius angelegte Kirche zu 
Fulda, I, 46; und legte da⸗ 
ſelbſt eine neue an, 47. 
n. b. a 

Einbeck's Stiftskirche beſaß 
manche durch Feuer umge— 
kommene Kunſtwerke, II, 
65; unter andern eine mit 
vielen bibliſchen Gemaͤhl— 
den geſchmuͤckte Krone, 65. 

Einſiedlen gehoͤrt zu der 
ſchweitzeriſchen Benedicti— 
nercongregation, IV, 42; 
aus der Zelle des h. Mein⸗ 
rad gruͤndete der h. Benno 
ein Klofter, das der Pabſt 
Leo beſtaͤtigte, 423 der Abt 
Embries gruͤndete das neue 
Kloſter, 43; das neueſte 
Kloſter ſtiftete der gefürftete 
Abt Maurus von Roll, 43; 
in einer Capelle findet man 
viele ſchoͤn gezierte und 
außerordentliche Kunſtwer— 
ke, 43. 44. 

Eisleben's Kirche der heil. 


che iſt mit glaſirten und far⸗ 
bigen Ziegeln, die der deut⸗ 
ſche Orden ſtatt Inſchriften 
brauchte, geziert, II, 259. 
Eligius, Biſchof zu Nünwe⸗ 
gen, zerſtoͤrte den Dienſt des 
Merkur in den Niede rlan⸗ 
den, III, zıv. n. c; er ver⸗ 
kuͤndete den Frieſen das 
Evangelium, xx. xır. n. a; 
er war vorher ein Gold: 
ſchmidt, xv. n. c. II, 131. 
Eliſabeth, Wittwe des Koͤ— 
nigs Albert J. erbaute Koͤ⸗ 
nigöfelden, IV, 32. 53. 
—, des Landgrafs von Heſſen 
und Thuͤringen, Lud wig, 
Gemahlin, war eine reli— 
gioͤſe Schwaͤrmerin in einer 
heiligen Liebe, die ihr der 
Beichtvater einfloͤßte, I, 43 r. 
432; ihr Bildniß in der 
Kapelle zu Wartburg und 
in der Kirche zu Toſſen im 
Voigtlande, 432; ihr zu Eh⸗ 
ren erbaute man die Eli ſa— 
bethkirche in Marburg, zu 
der bald viele Wallfahr ter 
kamen, 433. 434. f 
Elſaß, der ſehr früh durch 
Lyon's Biſchoͤfe die chriſt⸗ 
liche Lehre angenommen hı1a 
ben ſoll, erhielt fie erſt von 
Maternus, I, 330. 
Emanuel, Herzog von Sa⸗ 
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voyen, rief Johann Meel 
zu ſich, III. III. 

Embrico, Biſchof von Augs- 
burg, erweiterte die Dom⸗ 
kirche, I, 317; die Kirche 
St. Ulrich und Afra, 319. 

Emilie, Prinzeſſin von Solms, 
III, 70. 1 A 

Emmerich, Georg, erbaute 
nach ſeiner Wallfahrt zum 
heiligen Grabe das Grab 
Chriſti zu Goͤrlitz, I, 500% 

Engelberg, Benedictinerabtey 
in der Schweitz, gehoͤrte zu 

der Benedictinercongrega— 
tion, IV, 42; ſie iſt von 
Conrad von Sellenburen ge: 
ſtiftet, 46. 1 

e II., Erzbiſchof von 
Coͤlln, I, 409. 18 

—, Biſchof zu Minden, gruͤn⸗ 
dete deſſen Dom im Lıten 

Jahrh., II, 9. 

—, Abt, ward bei dem Baue 
des Kloſters St. Requier von 
Karl dem Großen unterſtuͤtzt, 
1, 28. 

Engelburg, Stift in der 
Schweitz, brannte unter 
Heinrich J. ab, wurde aber 

von den folgenden Aebten 
wieder hergeſtellt, IV, 31; 
es hatte an einem Cruei— 
fire einen überaus ſchoͤnen 
Carfunkel, 38. 

Enger's Kirche beſitzt ſehr fein 
-ausgeſchnitzte Statuͤen, II, 
77.78. 

England, Sammelplatz der 
hollaͤndiſchen und deutſchen 
Mahler, III, 92. 

Eoban, von Bonifaz einge— 


A Megiſter. n 


ſetzter Biſchof zu Erfurt, 


ward nach ſeinem Tode von 


frommen Wallfahrtern ſtark 
beſucht, I, 486. 482. 
Eppo, Biſchof von Worms, 
vollendete den Dom, 1,380. 
Epſtein, Propſt in Frankfurt 
am Main, ließ 2 
Glasmahlerei an der Wahl⸗ 
kapelle verfertigen, I, 425: 
Epternach, ſchwaͤbiſches Klo⸗ 
ſter mit einem koſtbaren 
Evangelienbuche, das Ot— 
to II. ſchenkte, L, 302. 
Erfurt's Domkirche iſt viel— 
leicht (hen vor Bonifacius 
Zeiten erbaut, in Form ei⸗ 
ner Kapelle, I, 486; die 
hier beigeſetzten Gebeine der 
heiligen Biſchoͤfe Adolar und 
Eoban wurden ſtark beſucht; 
daher man den jetzigen Dom 
auffuͤhrte, 486. 487. n. a; 
die Kirche bewahrt die ſtei— 
nernen Sarkophage der bei— 
den Heiligen, 488. 4895 eis 
nige der herrlichen Glas⸗ 
mahlereien find noch da, 
489; an den Pfeilern ſind 
die aͤlteſten Gemaͤhlde mit 
ſchoͤnem Kolorit und herr: 
lich vergoldet, 490; die Se⸗ 
verikirche an Hohe und 
Groͤße beinahe dem Dome 
gleich, hat einen ſehr zier— 
lichen Taufſtein, 492; fie 
brannte oft ab, bis ihr das 
ı3te Jahrh. ihre jetzige Ge= 
ſtalt gab, 492. 494; die 
große Glocke goß D. Ger⸗ 
hard von Boyen im Izten 
Jahrh., II, 209. 
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Erich, König der Daͤnen, hat 
eine ſchoͤne Statuͤe in der 
Kathedrale zu Schleswig, 
II, 140; vielleicht iſt dieſe 
laͤngſt zerſtoͤrt, 140. n. b. 
er entwandte dieſer Kirche 
13 goldne Statuͤen, 141. 
N. à. 


Ernſt, Erzbiſchof von Magde— 
burg und Biſchof zu Hal: 
berſtadt, war ein ſehr eifri⸗ 
ger Kenner und Befoͤrderer 
der zeichnenden Kuͤnſte, II. 
182; in der von ihm auf⸗ 
gefuͤhrten Moritzburg in 
Halle iſt vorzuͤglich die 
Schloßkapelle merkwuͤrdig, 
die er mit Reliquien und ei⸗ 
nem herrlich gezierten Kelch 
beſchenkte, 183; ſeine uͤbri— 
gen großen Bauten, 182; 
feine chriſtlichen Geſinnun— 
gen in den Frohndienſten, 
184; er fliftete das Chor 
des Doms in Magdeburg, 
worin man ſein metallenes 
Grabmahl ſehen kann, 
173; auf dieſem liegt er 
mit dem den Erzbifchöfen 
zu Magdeburg eignen Erz— 


biſchofsſtabe, 174. n. a; er 


befoͤrderte die Formſchnei— 
dekunſt, 180. 

—, Biſchof von Halberſtadt, 
ließ dem verdienſtvollen 
Domprobſt J. Sameca ein 
Denkmahl in der Dom— 
kirche ſetzen, II, 186. n. a. 
159. N 

Erpho, der heilige, Biſchof 
zu Muͤnſter, befoͤrderte ei⸗ 


frig die bildenden Kuͤnſte, 


f II, 73. ? 

Eſchenbach, Wolfram von, 
groͤßter altdeutſcher Dichter, 
lobt ſchon, obwol weit von 
Coͤlln entfernt, deſſen Mah⸗ 
lerſchule, I. 419. 420. 

Eſeller, Nicolaus, erbaute die 
Hauptkirche zu Dinkelsbuͤhl, 
1312. 

Eſillo, Graf von Merſeburg, 
zierte deſſen Dom mit 2 ſil⸗ 
bernen Leuchtern, I. 501. 

Eſſen, eine vom Bifchof Al 
fried geſtiftete Abtei, vers 
dankt vielen Aebtiſſinnen 
die Kunſtwerke, II, 82. n. d. 

Eßlingen, Liebenfrauenkirche 
zu, iſt von herrlicher Strucz 
tur, 1, 311; beſonders koͤmmt 
der durchſichtige Thurm dem 
Straßburger in Allem, nur 

nicht an Höhe gleich, 311. 

Ethiko, Stammvater des oͤſter— 
reichiſchen Hauſes, wohnte 
auf einer Veſte der Roͤmer, 
Hohenburg, I, 17. 

Euſtaſius predigte das Chris 
ſtenthum in Baiern, I, 17t. 

Evergerus, Erzbiſchof von 
Coͤlln, ließ eine Handſchrift 
mit Miniaturen und gold— 
nen Initialbuchſtaben zie— 
ren, I, 3935 zerſtoͤrte die 
Kirche des heil. Kunibert, 


399. n. a. b 
Everhardus, Biſchof zu Luͤt⸗ 
tich, hatte bei dem Bau der 
Martinus- und Pauluskir— 
che ſchon Mahler in Dien— 
ſten, II, 88. 
Evidagus (Eginhardus), ward 
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von Karl dem Großen zum 
BiſchofHamburg's ernannt, 
II, 96. 


F. 

Fabaria, Conrad von, Lehrer 
an St. Gallens Klofter: 
ſchule, I, 54. f 

Familienkloͤſter, die herrlich 
geziert wurden, zu haben, 
war Sitte des ı2ten Jahrh. 


1. 299. N 4 
Farben, lebhafte, in Minia⸗ 
turmahlerei von Handſchrif— 
ten, gingen durch Erfindung 
des Lumpenpapiers ziemlich 
in Verfall, I, 197. n. a. 
Farbenglanz wurde von dem 
reichen deutſchen Orden der 
ſchoͤnen Zeichnung vorgezo— 
gen, II, 255. b 
Farneſe, Cardinal, unterſtuͤtzte 
den Bartolomaͤus Spranger 
und ſtellte ihn dem Papſte 
Pius V. vor, II, 509. 
Faſtrad, Gemahlin Karls des 
Großen, hatte ein Grabmahl 
zuerſt im Albankloſter zu 
Mainz, dann in deſſen Dom, 


1, 38. l 
Federarbeit, (Federmoſaik), 


ward befonders im ııten 
Jahrh. in den ſaͤchſiſchen 
Nonnenkloͤſtern getrieben, I, 
465; was es fuͤr eine Art 
von Stickerei ſei? 468. n. c. 
Federmoſaiken in der Stifts— 
kirche zu Gandersheim ruͤh— 
ren von der Aebtiſſin Adel— 
heid IV. her, II, 25. n. b. 
Felsberg in der Grafſchaft Er— 
bach beſitzt eine aus Granit 
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beſtehende Rieſenſaͤule, ein 
Ueberbleibſel des roͤmiſchen 
Kunſtfleißes, I, 8; vielleicht 
gab dieſer Berg den Roͤ— 
mern ihren aͤgyptiſchen Gra⸗ 
nit, 9.5 N. C. 

Fenſtermahlereien waren nicht 
an allen Seiten angebracht, 
ſondern nur den Ort heilig 
zu machen, I, 288. g 

Ferdinand III., Kaiſer, ſchenkte 
Ferdinand II. von Toscana 
die beiden ſchoͤnen Apoſtel 
von A. Duͤrer, II, 342. 

—, Infant von Spanien, III, 
12. 


— von Portugal, ward flan: 


driſcher Graf, III, ıxx; er 
wurde von Philipp, Koͤnig 
von Frankreich, gefangen 
genommen, LXXT. 1 
Ferrara's Schuſter ließen um 
ihre Kapelle des heil. Kris— 
pin den Reiterzug Karls des 
Großen mahlen, I. 42. 
Ferrari, Graf von, reiſte mit 
J. Brandenberg nach Manz 
tua, III, 280, 3” 
Feuchtwangen, Siegfried von, 
Hochmeiſter des deutſchen 


Ordens, zog von Venedig 


nach Marienburg, II, 2383 
er fuͤhrte den großen rechten 
Fluͤgel des mittleren Schloſ— 
ſes auf, 246. 
Feuerſpritzen ſind von Jean 
van der Heyden nicht er— 
funden, ſondern nur vers 
vollkommnet, II, 549. 
Findanus, erſter Moͤnch der 
Abtey Rheinau, IV. 45. 
Fiſchingen, Benedictinerabtey, 
gehoͤrte 
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gehörte zu der Benedictiner⸗ 
congregation, IV, 42; ihr 
Urſprung iſt unbekannt, 45. 

Flandern, ehemals ſumpfig 
und oͤde, ward durch die 
Mönche urbar gemacht, I, 
44; und erhielt durch ſie 
einen Geſchmack an prad)- 
tigen Gebaͤuden, 45; ſeine 
fruͤhere Geſchichte iſt, ſo 
wie ſein Name, dunkel, III, 
11; man findet bier von 
der Roͤmer Zeiten her viele 
Monumente, III. n. a; fruͤh 
kam das Chriſtenthum in 
dieſe Gegenden, vv. 

Flandrina, Lyderik's II. Ge⸗ 
mahlin, III, ILXII. f 

Flandriſche Schule der Mahle— 
rei, deren Hauptſitz Ant— 
werpen war, erhielt durch 
Rubens den uͤberwiegenden 
Hang zur Hiſtorienmahle— 
rei, II, 278. 

Florenz beſitzt eine herrliche 
Kathedralkirche, von deut— 
ſchen Kuͤnſtlern aufgeführt, 
II, 269. 

— I., Graf von Holland, III, 
MAI 


— II., trefflicher Graf von 
Holland, III, XXII. 

— III., Graf von Holland, 
zog mit dem Kaiſer Frie— 
derich nach Palaͤſtina, III, 
XXIII. 

— IV., Graf von Holland, 
baute zu Losdunum ein Klo— 
ſter, III, XXIV. 

— V., Graf von Holland, 
III, III; hatte viele Vor- 
muͤnder, XXVI; verſchoͤ⸗ 


Fiorillo. ar Th. 


nerte fein Land mit vielen 
Schloͤſſern und großen Ges 
haͤuden, XXVII. 

Folckard, baute das Maximin⸗ 
kloſter zu Trier, I, 386. 
Formſchneiden war ſchon durch 
die roͤmiſchen Schreibmei— 
ſter vorbereitet, I, 2365 
noch mehr in alten Manu⸗ 


ſcripten des Mittelalters g 


bei den Verzierungen der 
Anfangsbuchſtaben, die ſich 
immer gleich ſind, 236. 

Formſchneidekunſt in Magde⸗ 
burg war zwar ſchon im 
13ten Jahrh. getrieben, aber 
bis zum 16ten wenig voll- 

kommen, II, 179; bei der 
Arbeit bediente man ſich 
bölgerner, oder metallener 
Stoͤcke, 179; die mit Blei 
ausgegoflenen Bilder wur— 
den aus Habſucht bald zer⸗ 
ſtoͤrt, 180. 

Formſchneider verfertigten hoͤl— 

Zzerne Formen zu Kartenfi⸗ 
guren, und ſetzten die Na= 
men der Figuren dabei, 1, 
2705 wahrſcheinlich Moͤn— 
che, die ſich des Volksun— 
terrichts annahmen, riethen 
ihnen, auch bibliſche Figu— 
ren mit Verſen zu verfer= 
tigen, 270. 27 J; einige zeich⸗ 
neten ſchon mit Leben und 
Ausdruck, aber zu roh, 275; 
die erſten Erfinder ſind uns 
unbekannt, 275, 

Forum Tiberii, GKaiſerſtuhl), 
im mitternächtlichen Theile 
der Schweiß, IV, II. 12. 

Franciscus, Prager Domherr, 
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ſchrieb eine boͤhmiſche Chro= 
Rik, I, 2 
Franken gingen uͤber den Rhein 
und eroberten Belgium, I. 
14; als ein freies Volk ver⸗ 
theidigten ſie ihr altes Va— 
terland gegen die andrin— 
genden Nichtdeutſchen, 18; 
lernten fruͤh die Kriegsbau— 
kunſt den Roͤmern ab, 16. 
17; ſie nahmen fruͤh aus 
Politik ihrer Koͤnige das 
Chriſtenthum an, 171. 
— entſtand aus dem von Bai⸗ 
ern abgeriſſenen Nordgau, 
1,2235 deſſen Umfang, 224. 
Frankenbergs Kapelle iſt von 
Seiten der gothiſchen Bau— 
kunſt ſehr wichtig, I, 439. 
Frankenhauſen's Kloſter beſaß 
ein wunderſames Marien: 
bild, 1, 494. . ; 
Frankfurt am Main befoͤrder⸗ 
te ſchon fruͤh den Flor der 
Kuͤnſte, I. 424; von den 
fruͤhern Mahlereien zeugen 
viele Kunſtwerke in der Mi⸗ 
chaeliskirche und das mit 
vielen Figuren gezierte Por— 
tal der Domkirche, 424. — 
Die Stadt hatte fruͤh eine 
Glasmahlerzunft, deren vor⸗ 
zuͤglichſtes Werk in der 
Wahlkapelle die heil. Drei⸗ 
faltigkeit darſtellt, mit vor⸗ 
trefflicher Farbenmiſchung, 
425. 426; Bau des 
Chors der Domkirche, deſ— 
ſen wichtigſtes Denkmahl 
das Grab des Kaiſers Guͤn— 
ther von Schwarzburg iſt, 
420; für meifterhaft gelten 
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in der Baukunſt die Gewoͤl⸗ 
be einer Kapelle an der Le— 
onhard'skirche, 427. n b; 
die Bartholomaͤikirche (fruͤ⸗ 
her Salvador:), iſt von Lud⸗ 
wig II. geftiftet, 63; nach 
einem großen Brande fing 
man den Thurm derſelben 
zu bauen an, der noch uns 
vollendet iſt, 63. 64. 

Frankfurt an der Oder iſt im 
ızten Jahrh. von Godin 
von Hercyberg erbaut, II, 
186. 

Franz I., Koͤnig von Frank⸗ 

reich, wollte J. Schoorel in 
ſeine Dienſte haben, II, 429. 

Franziskaner beſchaͤftigten ſich 
mit dem Unterricht des 
Volks und gaben den erſten 
Formenſchneidern die Idee, 
Bilder der Heiligen mit 
Verſen zu ſchneiden und ab- 

zudrucken, I, 270. 271. 331; 
ſie machten ſich ſehr verdient 
um die Schweiß, IV, 47. 

Frauda, Biſchof von Genf, 
gruͤndete die Kirche des 
h. Peters in Genf, IV, 5r, 
n. C. 

Frauenburg beſitzt eine be— 
ruͤhmte Waſſerleitung, von 
Copernicus angelegt, II, 265. 

Fredelsloh (Fredelsheim), Klo⸗ 
ſter in Niederſachſen, ward 
von den Paͤpſten ſehr be— 
günſtigt und beſaß viele 
Kunſtwerke, II, 66; vor: 
zuͤglich eine Altartafel und 
eine Darſtellung des heil. 
Grabes, 66. 5 

Freyberg's (in Sachſen) Pfarr: 
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kirche erhob Sixtus V. zu 
einer Domkirche, I, 498; 
ihre ſteinerne Kanzel iſt ein 
wahres Meiſterſtuͤck der Bild— 
hauerei; aber von ihren 
vielen Gemaͤhlden ſind jetzt 
nur wenige da, 499; im 
ı3ten Jahrh. befaß fie ein 
Marienbild von Wachs, 499. 

Freiburg's Dom iſt einer der 
beiten Deutſchland's, I, 31 f. 

Frescomahlereien wurden oft, 

wenn ſie erblichen, mit Oehl— 
farben aufgefriſcht und uͤber— 
mahlt, II, 394. 

Frey, Agneſe, Gemahlin Al— 
brecht Duͤrers, begleitete ih- 
ren Gatten auf der Reiſe 
nach den Niederlanden, II, 
344; ihr geiziger und zaͤn⸗ 
kiſcher Charakter verkuͤrzte 
und verbitterte das Leben 
ihres vortrefflichen Gatten, 


347. n. a. 7925 
Freyburg hat eine Einſiedley, 
die ein Eremit am Ende des 
ı7zten Jahrh. bezog, IV. 59; 
Johann von Prix von Gey— 
ers vergrößerte fie, 59; die 
Saeriſtey und das Refec— 
torium find zu bemerken, 59. 
Freyburg's (Fryburgs) Nico— 
laskirche iſt ein herrliches 
Gebaͤude, an deſſen Por— 
tale der Heiland und das 
juͤngſte Gericht in Relief 

iſt, IV, 49. a 
Fridolin, Abt, ging aus feis 
nem Vaterlande Schottland 
nach Frankreich, Deutſch— 
land und nad) der Schweitz, 
V, 27; um die chriſtliche 


Religion zu verbreiten, bau— 
te er ein Kloſter auf der 
Rheininſel Seckingen, 28. 

Friedrich I., Kaiſer, regte 
wiederum kraͤftig die Hel⸗ 
dengroͤße der Deutſchen, I, 
85 die Pallaͤſte Karls des 
Großen ließ er erneuern, 85. 
n. b; und erbaute neue zu 
Hanau, Gelnhauſen, Ignin⸗ 

gen u. ſ. w. 86; feine Idee 
der Herrſchaft uͤber ganz 
Italien erregte ſeine Strei— 
tigkeiten mit dem Papſt, 875 
ſein Tod im Fluſſe Sebeph, 
87. n. e; er erweiterte den 
Sprengel der Conſtanzer 
Biſchoͤfe, 292; er ließ 
eine praͤchtige Kirche in Al⸗ 
tenburg bauen, 479. n. e; 
ſein Denkmahl wird noch 
im Dorfe Hohenſtaufen durch 
ſein ſchoͤnes Bildniß erhalz 
ten, 301. 

— II., Kaiſer, brachte die 
Baukunſt und Mahlerei, ſo 
wie die Wiſſenſchaften, zu 
einem hohen Grade, 1,88; 
verſchoͤnerte Neapel, ſeinen 
Lieblingsort, ſelbſt mit Ge— 
ſchenken von einem aͤgypti⸗ 
ſchen Sultan, 88. n. a; bei 
feiner Vermaͤhlung mit Jo— 
la ſchenkte man ihm eine 
uͤberaus koſtbare Wiege, 89. 
n.; in ganz Europa erweckte 
ſein Beiſpiel einen beſſern 
Geſchmack, 895 er beguͤnſtig⸗ 
te die Kuͤnſte, III, XXV; 
gab den Schweizern, die ſich 
ſeiner angenommen hatten, 
viele Privilegien, IV, 67, 
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Friedrich III., deutſcher Kai⸗ 
ſer, ließ eine Frescomahle— 
rei verfertigen, 1, 109; 
ſeine Bewerbung um Eleo⸗ 
nora von' Portugal ward 
prunkend gefeiert, 109; er 
ließ ſich durch den Baumei⸗ 
ſter Lerch ein Grabmahl in 
der Stephanskirche zu Wien 
machen, 110. n. a. 


— 1, Churfuͤrſt von Bran⸗ 


denburg, ſtiftete einen Al⸗ 
tar in der Kirche zu Kadolz⸗ 
burg, 1; 245. 

— der Große ließ ſich von J. G. 

Zieſenis mahlen in Braun⸗ 
weig, 111, 392. 393. 

e Streitbare, Cburfuͤrſt 
von Sachſen, ließ im Dome 
zu Meißen eine regelmaͤßige 
und mit einem zierlichen Por: 
tal verſehene Begraͤbnißka⸗ 
pelle anlegen, 1,461; feine 
Statue zu Wien ift wahr: 

einlich neuer, 99. 

5 Weiſe, Churfuͤrſt von 
Sachſen, nahm Lucas Kra⸗ 
nach als ſeinen Hofmahler 
mit ſich nach Palaͤſtina, IT, 
364; auch ließ er von ihm ei⸗ 
ne Reihe Bildniſſe ſeiner 
ſaͤmmtlichen Vorfahren mah⸗ 
len, 364. 365 er ertheilte 
ihm ſein eignes Wappen 
durch eine Urkunde, 368. 

—, Herzog von Böhmen, 

zierte die Kirchen, I, 115. 

— von Naſſau, rief van Dyck 
u ſich, III, 32. 

— 9 Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg, verſchoͤnerte den 
Dom mit einem ſilbernen 
Kaͤſtchen und andern Kunſt— 
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ſachen, II, 180. 

Friedrich l., Biſchof von Halber⸗ 
ſtadt, vollendete den v. Bur- 
chard angefangenen Dom, IT, 
155 hat ein ſchoͤnes aus 
Sandſtein gehauenes Denk— 
mahl im Dome, 189. 

Friedrich L. und II., Bifchöfe 
von Muͤnſter, befoͤrderten 
auf das eifrigſte die bilden⸗ 
den Kuͤnſte daſelbſt, IL, 73. 

—, Biſchof zu Merſeburg, 
verſchoͤnerte die Stiftskir⸗ 
che, I, 457. 

—, Abt des Klofters Walken⸗ 
ried, ſetzte den vom Abt 
Heinrich angefangenen Klo— 
ſterbau eifrig fort, IL, 36. 

kunſtliebender Abt von 
Kloſter-Bergen, IL, 162. 

Frieſen wurden fruͤh mit dem 


U 


Evangelio bekannt, II, 
XI. n. c- 
Friſo, Gottſchalk, ließ aus 


ſchwarzem Marmor einen 
Altar in der Bremer Dom— 
kirche ſetzen, II. Ito. 
Frobinus, Abt des Stift Ens 
gelburg, umgab das Klofter 
mit einer Mauer, IV, 31. 
Froͤdenberg's Stiftskirche be— 
ſaß einige alte Mahlereien, 


76. f 

Frowinus, Abt der Abtey En⸗ 
gelberg, ſchrieb eine Bibel, 
IV, 46. 

Fuͤrſtenwalde's Kirche hat ein 
ſehr hohes und ſchoͤn ge— 
ziertes Sakramenthaͤuschen, 
II. 211. 

Fugger, Familie der, that fuͤr 
Augsburgs Wohlſtand alles 
und erwarb ſich viele Ver— 
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dienſte, I. 325; durch den 
Antheil an Oſtindiens Ent: 
deckung und ihren edlen Ei— 
fer, Handſchriften, Muͤn⸗ 


zen und Kunſtwerke zuſam⸗ 
men zu kaufen, machten ſie 


ſich verdienter, als viele 
Fuͤrſten, 325. 326. 
Fulda's von Bonifacius er⸗ 
baute Kirche ward von ſei— 
nen kunſtliebenden Aebten 
eifrig verziert, I, 46. 47 
ihr beruͤhmteſter Abt, Rha⸗ 
banus Maurus, vergroͤßerte 
das Kloiter, und ließ von 
deſſen Moͤnchen Arbeiten in 
Metall, wie ein koſtbares 

Reliquienbehaͤltniß, verferz 
tigen, 48. 49; das Kloſter 
hatte eine eigne Kuͤnſtler⸗ 
klaſſe, operarü genannt, 
50. 51; feine Kirche ſchmuͤck⸗ 
te der Abt Wernher mit ei— 
ner lebhaften Mahlerei am 
Hauptaltar, 51. 52; feine 
Unglüdsfalle zogen den Un⸗ 
tergang der Kunſtſachen 
nach ſich, 53. 

G. 


Gadebuſch hat vielleicht in 
ſeiner Kirche noch Kunſtſa— 
chen, II, 130. 

Gallen (St.) Kloſter, ver: 
dankt vielleicht Eginhard 
feinen erſten Usfprung, I, 
205 ſeine wahre Vereinigung 
durch Othmar, 53. 545, feine 
Schule ward bald ſehr be— 
ruͤhmt, auch hatte es kunſt— 
liebende Moͤnche und treff— 
liche Mahler, 55; und in 
allen Wiſſenſchaften und 


Kuͤnſten beruͤhmte Männer’ 
280-282. IV, 35; der Abt 
Hortmot zierte die Kirche, 
36; bis zum ıdten Jahrh. 
hatte ſie nur einen Altar, 383 
durch Pipins Erlaubniß 
wurde dort ein Benedicti⸗ 
nerkloſter errichtet, aus dem 
die Stadt entſprang, 41; 
die Abtei hat eine ſchoͤne 
Bibliothek und merkwuͤrdi— 
ge Handſchriften, 1, 2713 
und den Vorſitz in der Bes 
nedictinercongregation, IV, 


41. 42. 
Gallier bekamen den Dienſt 


der Goͤttin Luna wahrſchein⸗ 


lich erſt durch die Roͤmer, 


IV, 17; die Verehrung der 
Diana lernten ſie der pho— 
cenſiſchen Colonie Marſeille 
ab, 17; erſt von Roͤmern 
lernten ſie den Göttern Tem⸗ 
pel bauen, 19. 


Gallus (St. Gallus), kam aus 


ſeinem Vaterlande Schott— 
land mit Columban nach 
Frankreich und verbreitete 
das Chriſtenthum in Helve— 
tien, IV, 26; die Biſchofs⸗ 
wuͤrde zu Conſtanz ſchlug 
er aus, 33; erbaute er 
Kloſter Appenzell, 34; 

beſchaͤftigte ſich mit der Be⸗ 
kehrung der Alemannen und 
machte die Gegend, die ſpaͤ— 
ter ſeinen Namen fuͤhrte, 
bekannt und urbar, J, 53.54. 


Gandersheim's Dom, von Zus 


dolf zuerſt begonnen, brann— 
te oft ab, bis ihn die Aeb— 
tiſſin Adelheid IV. erbaute 
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und mit Kunſtſachen vers 
ſchoͤnerte, II, 24. 25. 

Gar deleve, Hinricus de, 
Canonicus von Branden- 
burg, II, 187. 

Gardelegen's Marienkirche hat 
einen mit Schnitzwerk, Mah— 
lereien und Gold verzierten 
Altar, II, 204; die vier 
Fluͤgel deſſelben ſtellen auſ— 
ſerhalb den Engel Gabriel, 
innerhalb bibliſche Figuren, 
wahrſcheinlich aus der Bib- 
lia pauperum vor, 205. 

Gardolph (Berthold), Biſchof 
von Halberftadt, ſetzte den 
Bau des Doms fort, II, 1555 


ſchenkte der Kirche eine mar- 


morne Taufe, 159. 

Gebaͤude wurden an den aͤu⸗ 
ßern Waͤnden ſeit Giorgione 
mit Hiſtorienſtuͤcken geziert, 
II, 501. 7 

Gebhard II., ward von Otto 
II. zum Bifchof vonCConſtanz 
ernannt, I, 293; erbaute 
und verzierte mit 4 uͤberſil⸗ 
berten Saͤulen und ſchoͤnen 
Mahlereien das Kloſter Pe: 
tershauſen, 294; das Azur 
zu dieſen bekam er nicht vom 
venetianiſchen Biſchof Urs 
ſus, ſondern von Marino, 
295. n. b. 

Gemaͤhlde der Moͤnche waren 
oft ſchlechten Inhalts und 
zu ihrem eignen Schaden, 
1, 314. 315; frivole und 
unzuͤchtige zierten oft im 
Iten Jahrh. die Kirchen, 
die man nicht Proteſtanten, 
ſondern uͤppigen Moͤnchen 
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zuzufchreiben hat, 368. 
369; der Geſchmack an gu⸗ 
ten Gemaͤhlden ſank durch 
haͤufige Proceſſionen, 369. 

Genefe (Genepe), Wilhelm 
von, hat ein Monument 
von Marmor im Dom zu 
Coͤlln, I, 401. 

Genf's Alter und gute Lage, 
IV, to; die Kirche des h. Pe— 
ters ſoll auf dem Grunde ei— 
nes Apollo-Tempels erbaut 
ſein, IV, 16. n. x. 5 L. n. c; in 
ihr wurde Karls d. Gr. Bild— 
niß aufgeſtellt, 51; die Kirche 
des h. Victor, jetzt zerſtoͤrt, 
war die erste Rd 


U. C. 

Gent's Kirchen und Kloͤſter ſtif— 
tete Amandus, III., LVIIIz 
die Johanniskirche hat meh— 
rere Gemaͤhlde und Glas— 
mahlereien von Lieven de 
Witte und von Johann van 
Eyck, II. 312.313. 285. 2863 
die Jacobikirche iſt mit Glas⸗ 
mahlereien von Hugo v. der 
Goes geſchmuͤckt, 290; die 
Cathedrale hat zwei Ge: 
maͤhlde von Abraham Janſ— 
ſens, 5415 von Theodor 
Rombouts bewahrt ſie eine 
Abnahme vom Kreuze, 542. 

Georg der Baͤrtige, Herzog 
von Sachſen, war dem Mah⸗ 
ler Lucas Kranach ſehr ge— 
wogen, II, 367. 

— L’und II., Aebte des Klo⸗ 
ſters Walkenried, IT, 37. 385 
jener ließ die Glasmahle— 
reien der Kirche wieder her— 
ſtellen, 37. 
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Gerah II. zierte den Dom zu 
Eichſtaͤdt, I. 228. 

Gerberg, Aebtiſſin in Gan⸗ 
dersheim, zeichnete ſich durch 
Gelehrſamkeit ſehr aus, I, 
186. 

Gerbert, Martin, Abt von 
St. Blaſti, errichtete den 
in feinem Kloſter begrabe— 
nen oͤſterreichiſchen Fuͤrſten 
Denkmaͤhler, IV, 83. 

Gerbodo, kunſtliebender Abt 
des Kloſters Lorch, I, 39. 

Gerburg, Aebtiſſin zu Qued⸗ 
linburg, erbaute die aus 
Steinen feſt aufgefuͤhrte 
Haupt- Pfarrkirche, 1,449. 


450. 
Gerhard, Biſchof, baute die 
Kirche der heil. Jungfrau 
zu Würzburg, I, 245. 
—, Abt zu Crembsmuͤnſter, I, 


2 Chronik zeigt eine edle 
Miniaturmahlerei aus dem 
Oldenburgiſchen, II, 134. 

Germania secunda und pri- 
ma, die Roͤmerprovinzen 
am Rhein, IJ, 2. 

Germanus aus Trier, war der 
erſte Abt von Muͤnſter, nicht 
weit von Solothurn, IV, 


28. 32. 
Gero, thaͤtiger Erzbiſchof von 
Magdeburg, befoͤrderte ei: 


frig die zeichnenden Kuͤnſte 


und verſchoͤnerte die Dom— 
kirche, II, 167; auch die 
Mauern der Stadt vollen⸗ 
dete er, 167. 
Gertrud, Tochter der heil. 
Eliſabeth, Landgraͤfin von 


Heſſen, war Aebtiſſin in 
Altenberg, und vielleicht 
Kuͤnſtlerin, I, 438. n. a. 
Gertrud, Lothars II. Gattin, 
ſchenkte dem Blaſtusſtift zu 
Braunſchweig ein herrlich 
gezieries Plenarium, II, 45. 
—, folgte ihrem Gemahl $los 
renz 1. in der Regierung 
von Holland, III, XXI; 
unter ihr waren viele Un= 
ruhen, XXII; fie heirathete 
Robert von Flandern, XXII. 
Geßler (Geißler), Stadthal— 
ter von Schwytz und Uri in 
Oeſtreichs Namen, IV, 71; 
wird von Tell ermordet, 75= 


77: 

Gewölbe unter der Erde in 
den Schloͤſſern des deut— 
ſchen Ordens hatten nicht 
den Zweck, wie man ge— 
woͤhnlich glaubt, um Ge— 
fangene darin zu verwah— 

ren, II, 26345 fie dienten 
den Landleuten zur ſchnel— 
len Flucht fuͤr ihr Leben und 
Gut bei ploͤtzlichen Einfaͤl— 

len der Feinde, 264. 265. 

Gießkunſt bluͤhte früh in Nuͤrn⸗ 
berg, wie der Taufſtein der 
Sebalduskirche beweiſt, I, 
261; ſie erreichte beſonders 
in kuͤnſtlichen Goldarbeiten 
große Vollkommenheiten in 
Sachſen, 501; und war in 
den noͤrdlichen Gegenden 
Deutſchlands ſehr ausge— 
bildet, II, ı3r. 

Giſela, Königin von Ungarn, 
verbreitete das Chriſtenthum 
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und zierte die Kirchen mit 
Kunſtſachen, I, 94. 
Glasarbeiten der Deutſchen 
waren ſchon zu Bonifacius 
Zeiten im Auslande bekannt, 
1,,1775.184, 
Glasmahlerei, Urſprung der, 
war lange unbekannt, I, 
197; vielleicht it fie im ho— 
hen Alter in Baiern erfun: 
den, da ſie weder in Frank— 
reich, noch Italien und Eng— 
land entdeckt iſt, 198. 1995 
ihr Zweck, 199; ſie war im 
Iten und ızten Jahrh. zu 
einer hohen Vollendung im 
Farbenglanze, in der Com— 
poſition und der Dauerhaf— 
tigkeit in Coͤlln gediehen, 
412; erreichte im Ans 
fange des 16ten Jahrh. die 
hoͤchſte Vollkommenheit, in— 
dem man damit die hohen 
Fenſter im Chor der Kirchen 
ſchmuͤckte, II, 378; in der 


Mitte des 16ten Jahrh. ſtieg. 


fie in der Schoͤnheit und Leb— 
haftigkeit der Farben zu der 
groͤßten Vollkommenheit, II, 
481; die zu Gouda uͤber— 
treffen aber alle andere und 
ſind von ausgezeichneten 
Mahlern verfertigt, 482; 
ſie war ſchon in fruͤhern Zei— 
ten in Niederſachſen be— 
kannt, 30; und in der 
Schweitz nicht vernachlaͤſ— 
ſigt, IV, 60; fie ift befon= 
ders ſchoͤn an den Kirchen— 
fenſtern in den Niederlanden, 
III, LX. LXI. n. c; wurde 
nach der Reformation in 
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Holland bloß als Farben 
pracht gelchäßt, II, 278; 
ſie wurde von Johann van 
Eyck verbeſſert, 284. n. a; 

Glasmahlereien zu Tegernſee 
u. ſ. w. waren vorzüglich, I, 
199. 200. 

Glatzens Kathedrale, jetzt zer— 
jtöit, verdankt Karl IV. ih⸗ 
ren Urſprung, I, 137. n. b. 

Gloceſter, Herzog von, feine 
Scheidung, III, XXXIII; 


veranlaßte viele Kriege, 
XXXII. 

Glockengießerei erreichte ſchon 
früh in Sachſen die 


hoͤchſte Vollkommenheit, I, 
502. 

Goar befehrte die Einwohner 
Heſſens zum chriſtlichen 
Glauben, I, 4285 feine 
Statue, 429. n. b. 

Godehard, Biſchof zu Hildes— 
heim, hatte vielen Eifer fuͤr 
die zeichnenden Kuͤnſte, ver— 
ſtand ſelbſt die Moſaikar— 
beit, und bereicherte die 
Kirchen, zu denen er neue 
baute, II, 21; unſtreitig 
erbaute er den Dom zu 
Goslar, 22. 28. n. a. 

Godowar, letzter Koͤnig der 
Burgunder, III, XXVI. 

Goͤttingen's Paulinerkirche be— 
ſaß ein ſilbernes Wunder- 
bild des Thomas von Aqui— 
no, II, 64; ſeine uͤbrigen 
alten Kirchengemaͤhlde, 64. 
n. g; die Stadt hatte ſehr 
fruͤh geſchickte Goldarbeiter, 


79. 
Gollub's Schloß in Preußen 
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zeichnet ſich durch die eigene 
Glaͤtte der Mauren aus, II, 
261. 262; doch find die 
Daͤcher deſſelben, worauf der 


Orden hätte am meiſten fer 


hen ſollen, ſchlecht angelegt 
und leicht zerſtoͤrbar, 262. 
Gontran, Fürft von Burgund, 
beſchenkte die Kloͤſter ſehr 
reichlich, III, XXXVII. 
b 


U. D. 

Gonzaga, Vieenzo, Herzog 
von Mantua, in deſſen 
Dienſten Rubens war, III, 5. 

Gorée, Wilhelm, ſtudierte 
als Buchhaͤndler fort, III, 
379; feine vielen Werke, 


„ 379. 

Gobsbert, Abt von St. Gallen, 
zeichnete ſich durch Gelehr— 
ſamkeit ſehr aus, IV, 41. 

Goslar ward durch die Vor— 
liebe der deutſchen Kaiſer 
bald ſehr angeſehen, 
das Stift 
und den Dom gruͤndete der 
Kaiſer Heinrich III., der 
dieſen ſehr hochſchaͤtzte und 
mit Reliquien verzierte, 27. 
29; der Dom, den ſehr wahr- 


ſcheinlich der Biſchof Go⸗ 


dehard erbaute, beſitzt noch 
jetzt eine alte, reich verzierte 
Saͤule, 28; ſein Eingang 
iſt mit 5 Statuͤen geſchmuͤckt, 
ſo wie die Krypta des Chors, 
30; die Fenſter ſind mit 
frühen Glasmahlereien ver— 
ziert, 30. 31; mit dem alt— 
etruſciſchen Altar des Kro— 
do beſchenkte ihn Heinrich 
IV., 31; vorzüglich lieblich 


ſind an einem Altare die 
hoͤlzernen und im Chor die 
in Leinen geſtickten Geſich— 
ter Jeſus, Maria und Jo⸗ 
hannes, 31. 32; der Sar⸗ 
kophag einer Weibsperſon, 
vielleicht der Matthildis, 
Heinrich's III. Tochter, 32; 
alle dieſe herrlichen Kunſt— 
ſachen gingen zu Grunde, 
32; eben- fo merkwuͤrdig 
von Seiten der Baukunſt 

des ı2ten Jahrh. iſt das 
von Lothar erbauete Rath— 
haus und die Kirche des 
heil. Cosmas und Damia- 
nus, 33; von dem Pallaſte, 
den vielleicht ein Ottone 
auffuͤhrte, ſteht noch ein 
Fluͤgel, 33. n. c. 

Gothelm, Abt zu Benedict— 
beuren, I, 188; ließ ein 
Evangelienbuch verzieren, 
194; das Kloſter von Stein 
bauen, 203; ſammelte ei— 
nen Kirchenornat, 207. 

Gotswin, Abt zu Schwarzach, 
beguͤnſtigte die Baukunſt, 
1,245. 

Gottfried I. (der Bärtige), II. 
und III., Herzöge von Bra— 
bant, die ſich im Kriege 
auszeichneten, III, LXXXIv. 

Gotzbert, Abt zu Tegernſee, 
unterſtuͤtzte den Unterricht 
in den bildenden Kuͤnſten, 
J, 188; zierte die Kirchen— 
fenſter durch die eben er— 
fundene Glasmahlerei, 198. 
n. b. 199. 

Gouda's Hauptkirche wurde 
mit den ſchoͤnſten Glasmah⸗ 
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lereien von den beiten Mei⸗ 
ſtern verziert, II, 482; nach 
einem Sturme ſtellte ſie 
Wilhelm Tornberge wieder 
her, 483; viele von ihnen 
find von Joachim Uyten— 
wael erfunden, 532; auf 
einem Gemaͤhlde ſtellte P. 
Porbus der juͤngere den heil. 
Hubertus dar, 471. 

Graesbeck(Groosbeck), Biſchof 
von Luͤttich, empfahl den 
Octavius van Veen dem 
Earpangl ame in Rom, 
II, 520 

Granitblöde an den Oſtſee⸗ 
1 ſind ſehr häufig, II, 


127. 

Graudenz Schloß in Preußen, 
jetzt zerſtoͤrt, hatte einen 
hohen Thurm und verſchie⸗ 
dene Zierrathen an den 
Mauern, II, 2595 das In⸗ 
nere war mit damals ges 
woͤhnlichen glaſirten Ziegeln 
verzieft, 239; es hatte eine 
berühmte Waſſerleitung, 
von Copernicus angelegt, 


26 

Gregor XIII, 9 Papſt, ließ Mat⸗ 

theus Bril im Vatikan viele 
Stuͤcke mahlen, II, 496. 

Greifswalde's, Nicolaikirche 
iſt ein ſchoͤnes gothiſches 
Gebäude, wie auch die Kir- 
che der heil. Jungfrau, II, 
216. n. d. 

Griechiſche Kunſtſachen und 
Wunderbilder kamen fruͤh 
nach Oeſtreich und Baiern, 
1, 93; Beſchreibung eines 
ſolchen zu ON. 94. 
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Grimald, Abt von St. Gallen, 
zeichnete ſich durch Gelehr: 
ſamkeit ſehr aus, IV. ar. 

Eriman, Domenic, Cardi⸗ 
nal, kauſte eine prachtvolle 
Handſchrift, welche mit 
herrlichen Miniaturen und 
Arabesken geſchmuͤckt zu⸗ 
letzt in die Marcusbiblio⸗ 
thek zu Venedig kam, II, 
310. 311. 

Grimoald, Herzog von Bra⸗ 
bant, kam in einem Auf⸗ 
ſtande ſeiner Unterthanen 
um, III, LXXIX. 

Gröningen, Kloſter bei Hal⸗ 
berſtadt, ſtellte in einem his 
ſtoriſchen Gemaͤhlde ſeine 
Stiftung vor, II, 160. 

Gruͤn war im Mittelalter be⸗ 
zeichnende Farbe der Welt⸗ 
kinder und boͤſen Geiſter, I, 


307. 309. 
Guaden, altes deutſches Volk, 
e die Schweitz, 


Sünde von Schwarzburg, 
roͤmiſcher König, deſſen 
Grabmahl im Frankſurter 
Dom iſt, ſtarb an Vergif⸗ 
tung, nicht an einer anſtek⸗ 
kenden Krankheit, I, 426. 
427. n. a; er ſtarb zu fruͤh 
für das zerruͤttete Reich, 90. 

Guͤſtrow's Domkirche hat 
ſchlanke Saͤulen und kuͤhne 
Gewölbe, II, 149; in der 
Mitte der vier Fluͤgel des 
Altars ſieht man die Kreu— 
zigung und die beiden Stif— 
ter des Altars, 149; auf den 
uͤbrigen ſind 16 Heilige und 
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die ganze Leidensgeſchichte 
mit vortrefflicher Zeichnung, 


150. 

Gumpertus, Biſchof in Fran⸗ 
ken, ſtiftete das Kloſter zu 
Onolzbach, I. 226; er zierte 
ſein Evangelienbuch mit ro⸗ 
her Miniatur, 226; ſein 
Grabmahl iſt aus fpäterer 
Zeit, 227. 

Gundakkar II., Biſchof zu Eich: 
ſtaͤdt, zeichnete ſich ſehr durch 
Liebe zur Mahlerei aus, I, 
228. 229. N. a. 

Gundeland, Abt, ſtiftete das 
nach dem alten roͤmiſchen 
Geſchmack errichtete Kloſter 
Lorſch, I. 19. 59. 

Gußmauern der Roͤmer waren 
von großer Feſtigkeit, I, 3.4. 


9. 
Habsburg, Grafen von, ihre 
Herkunft und Namen bis 
auf Rudolph I., IV, 44.45. 
Hadamar, Abt zu Fulda, ließ 
die Kirche zu Hersfeld mit 
vielen Kunſtſachen verzieren, 


L, 52. 

Hadrian, Pabſt, ertheilte Karl 
dem Großen den Titel: pa- 
tricius Romanorum, I, 233 
bekam von ihm einen mit 
goldnen Buchſtaben geſchrie— 
benen Pſalter, 42. 

— VI., Papſt, gerieth in Strei⸗ 
gfeiten mit Friedrich I., 


8 
ae, erfter Biſchof zu 
Paderborn, II, II. 
Haira, Kirche zu, iſt ſehr fruͤh 
errichtet und wegen der 18 
zierlichen Saͤulen ein Denk⸗ 


mahl deutſcher Baukunſt, T, 


430. 7 

Hallermund, Graf Wulbrand 
von, Biſchof zu Minden, lieb= 
te eifrig d. bild. Kuͤnſte, II, to. 

Halberſtadt, von Karl dem 
Großen geſtiftetes Bisthum, 
umfaßte im gten Jahrh. ei— 
nen großen Theil Deutſch— 
lands, II, 1535 der Dom 
ward endlich vom Biſchof 
Hildewardus vollendet und 
eingeweiht, 154; brannte 
bald ab, und wurde von Bi⸗ 
ſchof Burchard wiederum ers 
baut; Heinrich der Loͤwe 
verwandelte ihn in einen 
Aſchenhaufen, 185; den 
jetzigen vollendete der Bi⸗ 
ſchof Friedrich I., 156. n. a; 
er enthaͤlt viele Seulpturen, 
137; herrliche Glasmahle— 
reien und ſchoͤn geformte 
Säulen, 1575 viele Mah⸗ 
lereien zerſtörten die Bil⸗ 
derſtuͤrmer der Proteſtanten, 
158; vorzuͤglich das Denk— 
mahl des Biſchofs Friedrich 
aus Sandſtein, 139; ob das 
mit ſchoͤnen Miniaturen ges 
zierte Chronicon noch da 
ſey? 160; der Dom hat 
eine Statuͤe Karls d. Gr. 
I, 38. 

Hamburg, zuerſt von Karl d. 
Großen unter dem Namen 
Hochbuchi erbaut, ward von 
den Wilſen zerſtoͤrt, II, 933 
bald von neuem erbaut, be— 
guͤnſtigte die Stadt der 
Kaiſer ausnehmend, 96; 
wurde durch Ludwig den 
Frommen zum Erzbisthum 
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erhoben, 96; von den Nor- 
maͤnnern und Wenden zer— 
ſtoͤrt, 97; ſehr verdient um 
die Stadt machten ſich die 
Erzbiſchoͤfe Unvannus und 
Bezelin, 98 bald wieder— 
um zerſtoͤrt durch die Obo⸗ 
triten und Wenden, 995 
det Dom, jetzt abgetragen, 
100; merkwuͤrdige7 Saͤulen 
aus odrientaliſchem Gra- 
nit, 100. n. a; Statuͤen 
des Anſcharius, 101. 102; 
Johanniskirche, 102. n. d; 
103; ihr Stifter war Adolph 
III. von Schaumburg, 105; 
Pauluskirche, 104; Georg— 
kirche, 1055 die Mahler 
Hamburgs ſtanden in einer 
Gilde, rot. n. a; die Ca⸗ 
tharinenkirche beſitzt die Be— 
kehrung Pauli, ein Werk 
in Waſſerfarben von C. 
Enghelrams, 486. 
Hameln's Kinderauszug ward 
durch Glasmahlereien vere— 
wigt, II, 64. f 
Hamilton, Lord, beguͤnſtigte 
P. Hackert und deſſen Bru— 
der, III, 418. 
Handſchriften wurden von 
baierfhen Mönchen mit 
goldenen Initialbuchſtaben 
und Miniaturen geſchmuͤckt, 
I, 183. 1885 ihr Einband 
mit Schnitzwerk aus Elfen: 
bein und Gold, 192. 1935 
andere haben bei den Ab— 
fügen Gemaͤhlde, 194 fo 
noch am Ende des 18. Jahrh. 
mit großem Fleiße, 219. 
Hanno, der Heilige, ſtellte 
die Kirche des heil. Kunibert 
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zu Coͤlln wieder her, I, 399. 
n. a; wie auch die St. Ge⸗ 
reonskirche, 400. g 
Hanno, Erzbiſchof von Coͤlln, 
hatte auf Heinrich III. u. IV. 
große Gewalt, u. bereicherte 
Coͤlln mit Kunſtſachen, 1,392. 
Moͤnch des Kloſters 
Maximin bei Trier, ward 
von Otto J. zum Abt des Bes 
nedictinerkloſters in Mag⸗ 


— , 


deburg ernannt, II, 163; 


er unterwies viele anſehn— 
liche Kinder, 164. 
Hannover's Georgs-, Jaco⸗ 
bus- und Aegidienkirche tra= 
gen die Spuren der von 
Heinrich dem Löwen ein⸗ 
geführten einfachen nieder= 
ſaͤchſiſchen Baukunſt, IL, 69. 
Hapidenius, Lehrer an St. 
Gallens Kloſterſchule, I. 54. 
Harlem's Kapelle der Pil- 
grimme beſitzt zwei ſehr 
ſchoͤne Figuren des Petrus 
und Paulus, deren Falten⸗ 
wurf herrlich iſt, und ches 
mals eine Erweckung des 
Lazarus von Albert van 
Ouwater, II, 301. 
Harlungerkirche (Burg Bran— 
denburg), vom Kaiſer Heins 
rich I. erbaut, fol im deut⸗ 
ſchen und byzantiniſchen 
Style aufgeführt fein, I, 
445. n. b. 446. 
Harmonie eines Gemaͤhldes 
kommt aus dem Haupttone, 
III, 102. 
Hartmann, ſtiſtete das Bene— 
dictiner-Kloſter, I, 92; er 
liebte Kunſtſachen und be— 
foͤrderte Kuͤnſtler, 93. 
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Hartmodus I. und II., Aebte 
zu St. Gallen, zierten mit 
Gemaͤhlden und Vergoldun⸗ 
gen die Kirche, I, 54.55. 

Hartwich II., Erzbiſchof von 
Bremen, ſchenkte der Kol: 
legiatkirche das Bild der 
heil. Jungfrau, 112. 

Hauptton eines Gemaͤhldes, f. 
Harmonie. 

Hauteliſſen-Tapeten ließ Phi⸗ 
lipp der Kuͤhne in großer 
Menge und Guͤte verferti⸗ 
gen, III, XIItv. n. a. 

Havekberg's Domkirche hat 
Mahlereien, welche mit den 
Wandgemaͤhlden eines Saa— 
les des biſchoͤflichen Schkoſ⸗ 
ſes zu Witſtock große Aehn⸗ 
lichkeit haben, II, 213. 

Haymo, Biſchof von Halber— 
ſtadt und Schuͤler Alcuin's, 
war nicht unerfahren in den 
zeichnenden Kuͤnſten und 
ſchrieb gelehrte Werke, II, 


154. De. 
Hedwig, Herzogs Heinrich in 

Baiern Tochter, ſchaͤtzte grie— 

chiſche Literatur, I, 186. 


n. b. 

—, Gemahlin des ſchleſiſchen 
Herzogs Heinrich I., trug 
zur Bildung der Sitten des 
Landes viel bei, I, 152. 
n. b; wegen ihrer Verdien— 
ſte verehrte man ſie als Hei— 
lige, 153.154. 186. n. b. 

Heilbronn, Kloſter, verdankt 
ſeinen Urſprung dem heil. 
Otto und ſeine Verſchoͤne— 
rung dem Grafen Rapatho, 
I, 242. 243; es bewahrt 


ein merkwuͤrdiges Kunſt— 
werk, 243. 

Heiligenſtadt's Stiftskirche, im 
ı4ten Jahrh. erneuert, be— 
ſaß ein wunderthaͤtiges Bild 
der Muttek Gottes, II, 405 
die Kirche u. l. Frauen iſt 
wahrſcheinlich, da fie mit 
den Bildern der 3 Koͤnige 
geziert iſt, aus dem teten 
Jahrh., 41; ſie beſaß ein 
Bildniß der h. Maria, 134. 

Heinrich J., Herzog von Sach- 
ſen, ward einſtimmig die 
deutſche Krone angeboten, I. 
444; er ſuchte auf alle Art 
Kultur zu befördern und er= 
baute viele Kirchen, wobei 
er ſich aber auch griechiſcher 
Küntllerbedienne 1 7 50 
er machte ſich ohne Geraͤuſch 
aufs beſte um fein Bater: 
land verdient, 66; ſein 
groͤßtes Verdienſt iſt der Un: 
garnſieg, den er in ſeinem 
Pallaſt zu Merſeburg dar— 
ſtellen ließ, 67. n. a. 184. 
444. n.a; ob feine Gebeine 
im Muͤnſter zu Quedlinburg 
ruhen? 448; fein Mo— 
nument in der Servatiug: 
kirche iſt wahrſcheinlich un⸗ 
aͤcht, 448; eben ſo wenig 
kann dies ein altes Grab— 
mahl und deſſen Inſchrift 
beweiſen, die gar nicht auf 
den Kaiſer geht, 449. n. a; 
er ſoll nach einigen die alte 
Petrikirche zu Rochlitz er— 
bauet haben, 484; er gruͤn⸗ 
dete wahrſcheinlich das ſehr 
merkwuͤrdige Rathhaus zu 
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Tangermünde, II, 202. Heinrich IV., Kaifer, brachte 
durch!Unüͤberlegtheit und ſei⸗ 


202. 9 5 hUni dfi 
Heinrich II., Herzog v. Baiern, nenStreit mit dem Vapit vie: 


ſpaͤter Kaiſer, ſtiftete das 
Bisthum Bamberg, I, 2203 
er ſorgte fuͤr den Flor der 
Kuͤnſte; liegt abgebildet in 
dem Michaelisklofter zu 
Bamberg, 230; liebte Mi⸗ 
niaturen in Handſchriften, 
234; ſein Bild in Minia⸗ 


tur 236. 237; ihm ſchenkte 


man einen mit der ganzen 
Apokalypſe durchſtickten 
Mantel, wahrſcheinlich von 
einer griechiſchen Nonne ge— 
ſtickt, 238; er trug von ſei⸗ 
ner Gemahlin einen geſtick— 
ten Mantel, 464; bekam 
ein kuͤnſtliches Bibelwerk 
von den Moͤnchen, 188. 
193; beſchenkte die Stifts⸗ 
kirche zu Merſeburg mit 
Kunſtſachen, 457. n. g; ers 
neuerte die von den Nor⸗ 
maͤnnern zerſtoͤrte Domkir⸗ 
che zu Aachen, 37; ſtellte den 
Dom zu Baſel wieder her, IV, 
35 that ſich durch Geſchmack 
in der Baukunſt hervor, I, 
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les Ungluͤck uͤben Oentſchl., 
I, 84; er bediente ſich bei 
dem Baue der Burgen in 
Sachſen des Biſchofs Ben⸗ 
no II. von Osnabruͤck, II, 
16; beſchenkte den Dom zu 
Goslar vorzuͤglich mit dem 
altetrusciſchen Altar des 
Krodo, 31; und ſetzte 
den Bau des Doms zu Spei⸗ 
er fort und beſchenkte ihn 
reichlich mit Kunſtſachen, I, 


* AN i 
— V., ward in eine Fehde mit 


dem Bifchof zu Halberſtadt, 
Reinhard, verwickelt, den 
er beſiegte und den Dom zer⸗ 
ſtoͤrte, II, 188. 160. 


— VIII., Koͤnig von Eng⸗ 


land, hatte viele flandri⸗ 
ſche Kuͤnſtler an ſeinem Ho— 
fe, wie Lucas Cornelis, II, 
Geeraert Horebout, 
463; Hans Holbein den juͤn⸗ 
gern, den ihm Thomas Mo- 
rus vorſtellte, 386; doch be- 
fahl er ſpaͤter den flandri⸗ 


8 ſchen Kuͤnſtlern, das Land 
— III., Kaiſer, brachte zu verlaſſen, III, 92. 
Deutſchland zu einer noch — III., König von Frankreich, 
nie erreichten Höhe, I, 833 hatte Hieronymus Franck in 
und verſetzte das Valeriiſtift ſeinen Dienſten, II, 477. 
von der Harzburg nach Gos- — IV., König von Frankreich, 
lar, II. 27; er gruͤndete hatte Johann von Haey in 
und weihete deſſen Dom ein, ſeinen Dienſten, II, 508. 
27; konnte den ſeinem Va- —, Koͤnig der Wenden, er⸗ 


ter verſprochenen Bau des 
Doms zu Speier nicht fort— 
ſetzen, I, 373.374. 


baute eine Kirche zu Luͤbeck, 
II, Ig. 116.“ 


— von Angianty, ward Kai⸗ 


Merkwuͤrdige Perſonen und Sachen. 


ſer zu Conſtantinopel, III, 
LXVIII. LXX. 
Heinrich d. Loͤwe, ſeine Liebe für 
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Kampfe gegen die Mongo⸗ 
len, I, 157. 158; fein Ges 
maͤhlde zu Liegnitz, 159. 


die bildenden Kuͤnſtez er rief Heinrich IV., Herzog v. Schle⸗ 


geſchickte Maͤnner in ſein 
Land, II, 45. 68; die Kir⸗ 
che zu Jeruſalem ſchmuͤckte 
er mit Gemaͤhlden, brachte 
viele Reliquien von da nach 
Deutſchland, 46. n. a; ſtif⸗ 
tete das Blaſtusſtift zu 
Braunſchweig, ſein Grab— 
mahl in der Domkirche, gr. 
52; ſtellte den bronzenen 
Loͤwen auf, 53; er zerſtoͤrte 
die widerſpenſtige Stadt 
Bardewick, 68; legte den 
erſten Stein zum Dome zu 
Luͤbeck, 116; erbaute den 
Dom zu Schwerin, 148; 
zerſtoͤrte den Dom zu Hals 
berſtadt, 185. N 
— der Fromme, Herzog von 
Sachſen, ſchaͤtzte Lucas Kra⸗ 
nach ſehr und ließ ſich von 
ihm Zeichnungen verferti— 
gen, II 367. f 

— ., Herzog von Baiern, ſei⸗ 
ne Figur war wahrſcheinlich 
nicht aus Gyps gebrannt, 
Nie 

— der Schwarze, Herzog v. 
Baiern, erneuerte das ab— 
gebrannte Weingarten, I, 
290. 

— 1, der Baͤrtige, Herzog 
von Schleſien, I. 182 fein 
Monument zu Trebnitz, 1565 


VI., 


ſien, gründete das Colle⸗ 
giatſtift zum heil. Kreuze 
bei Breslau, I, 1595 wo 
Gemaͤhlde bibliſcher Ge- 
ſchichten ſind, 160. 


— IV., Herzog von Loth— 


ringen und Brabant, ver— 
ſchoͤnerte die Michaelkirche 
zu Bruͤſſel, III, IXæXXV. 


— J., II. und III., Herzöge 


von Brabant, III, LXXXIII. 
LXXXIV. 


— V., Herzog von Brabant, 


ſchlug die Kaiſerwuͤrde aus, 
III, ıxxxv. | j 
von Brabant, re⸗ 
gierte mit Milde, III, 


LXXXVI. 


— XII., Fuͤrſt von Henne— 


berg, baute nach dem Maaß— 
ſtabe des heil. Grabes ein 
Grab gl. N. bei Schmalkal⸗ 
den, I, 246. 


— II., Markgraf zu Meißen, 


fing die Elbbruͤcke zu Dres— 
den ſteinern zu bauen an, 
1 


24735 | 
—, Markgraf von Branven= 


burg, legte den Dom zu 
Stendal an, II, 200. 


—, Erzbiſchof von Maͤhren, 


beſchenkte mit goldenen 
Kunſtſachen die von ihm er— 
baute Kirche, I, 148. n. b. 


er drängte die Preußen zu- — J., Biſchof von Luͤbeck, 

ruͤck, 157° fuͤhrte den Bau des Doms 
— II., der Fromme, Herzog fort, II, 116. 

von Schleſien, ſtarb im — II., Biſchof von Luͤbeck, 
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Hegiften 


baute mit vielen Koften den Helmrich, Abt, verſchoͤnerte 


Chor des Doms, II, 116. 


117. 
Heimtich II., Biſchof von Muͤn⸗ 
ſter, erbaute die Paulikirche 
und ſchenkte ihr eine ſilberne 
Statuͤe, II, 82. 
— I., Biſchof von Wuͤrzburg, 
erbaute Kirchen und ver— 
zierte mit Gold u. ſ. w. die 
Buͤcher, I, 226. 
—, Abt vom Kloſter Lorch, 
trug durch Mahlereien viel 
zu deſſen Verſchoͤnerung 
bei, I, 60. 
VII., kunſtliebender Abt 
des Kloſters Walkenried, 
II, 37. 5 
—, Abt zu Raſtadt, ſchmuͤck⸗ 
te die Kirche mit vielen 
Kunſtſachen, II, 133. 134. 
Heinsberg, Philipp von, Erz⸗ 
biſchof von Coͤlln, ließ eine 
bewunderungswerthe Arbeit 
am Grabe der heil. 3 Koͤni⸗ 
ge verfertigen, an deſſen 
Tumba viele Figuren und 
antike Gemmen ſich befin⸗ 
den, I, 400. n. b. 401. 
Heldrungen, Graf Hartmann 
von, Hochmeiſter des deut— 
ſchen Ordens im 13ten Jahr⸗ 
hundert, reſidirte in Vene— 
dig, II, 237. » 8 
Helena, die Heilige, legte den 
Grund zu der St. Gereons— 
kirche zu Coͤlln, die ſie praͤch— 
tig mit Gemaͤhlden verzier— 
te, I. 396. n. b. 
Helmfried, Abt in Fulda, be⸗ 
förderte die bildenden Kunz 


ſte, I, 47 · 


durch einen Altar das Klo— 
ſter Lorch, I, 59. u. a. 


Helvetier, in fruͤheſten Zeiten 


mit andern Namen benannt, 
IV, 2; Situation, 3; werden 
von Caͤſar gezwungen, ihre 
verbrannten Staͤdte wies 
der aufzubauen, 4; ihre Re- 
ligion war dieſelbe mit der 
der Gallier, ſpaͤter roͤmiſcher 
Cultus, 13; Apollo, Dia: 
na, Iſis ꝛc. wurden ver: 
ehrt, 172245 waren bis 
zur Zerſtoͤrung des abend⸗ 
laͤndiſchen Kaiſerthums den 


Roͤmern unterworfen, 61. 


n. c; Franken und Alleman⸗ 


nier ließen ſich in ihrem 


Lande nieder, Entſtehung 
von Klein-Burgund, 62; 
nach dem Feudalſyſteme bil— 
deten ſich in dem Lande viele 
Herzoͤge und Grafen, 63; 
daher die vielen alten Schloͤſ— 
fer und Thürme, 63; die 
Geiſtlichkeit hatte große Bes 
ſitzungen, 64; Kloͤſter hats 
ten auf die Cultur des Lan⸗ 
des großen Eiyfluß, mehr 
als das Ritterweſen, 64; 
Theilung des Reichs unter 
Karls Nachfolgern, Verſchie— 
denheit der Sprachen; die 
Staͤdte erhielten um Geld 
von den Kaiſern Privilegien, 
65; wird mit Burgund oder 
Auſtraſien vereinigt, 66; die 
Städte bekommen von Fries 
drich II. viele Freiheiten, 
67; begeben ſich unter den 
Schutz Rudolphs von Habs— 

burg, 


n 
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burg, 68; Albert J. ſucht 
die Schweitz zu gewinnen, 
70; und durch Großvoigte 
im Namen Oeſtreichs zu be— 
beherrſchen, 71; ihre Ge— 
ſandſchaften waren frucht— 
los, 72; Verſchwoͤrung, 
73; Revolution; Tell er⸗ 
mordet den Geßler, 74:77. 

Henneberg, Grafen von, zeig— 
ten ſich als Freunde der bil— 
denden Kuͤnſte durch Auffuͤh— 
rung großer Gebaͤude, be— 
ſonders Georg, I, 246. 

Hercyberg, (Herzberg), Go— 
din von, erbaute auf des 
Markgrafen Johann Befehl 
Frankfurt an der Oder, II, 
186. 

Herdan, Nicolaus, Biſchof 
zu Breslau, verzierte die 
Kirchen mit Kunſtſachen, I, 
162. 

Herford's Muͤnſterkirche der 
heil. Puſinna, deren Thurm 
an 400 Fuß enthaͤlt, beſaß 
Kunſtſachen, II, 76. 77. 

Heribert, Biſchof zu Eich— 
ſtaͤdt, I, 228. 

— der Heilige, legte die Apo— 
ſtelnkirche nicht zuerſt an, 
ſondern vergroͤßerte ſie nur, 

„306. m.. 

Herimbert, (Herkumbert), er: 
ſter Biſchof von Minden, der 
auf Karls des Großen Bes 
fehl die umwohnenden Hei— 

den bekehrte, 11, 8. 

Herkules, ſtand in Anſehen 
in den Niederlanden, III, 
LV. n. c; wurde von den 
Helvetiern verehrt, IV, 22. 


Fiorillo. gr Thl. 


Hermagoras verbreitete das 
Chriſtenthum im Veltelin, 
15432 

Hermann, Herzog von Elſaß 
und Schwaben, pluͤnderte 
und verbrannte den Muͤn— 
ſter zu Straßburg, I, 353. 

— J., Landgraf von Heſſen 
und Thuͤringen, machte die 
Wartburg zum Sitz der 
Minneſaͤnger, I, 431. 

—, Graf zu Rochlitz, ſtiftete 
vielleicht die Kunigunden— 
kirche zu Ehren der Kaiſerin, 


I, 484. 

—, Erzbiſchof von Coͤlln, ließ 
eine Vulgata mit Miniatu— 
ren ſchmuͤcken, I, 393. 

— J., Biſchof zu Muͤnſter, 
aus deſſen Zeiten man ein 
Gemaͤhlde von der Einwei— 
hung eines Kloſters zeigt, 

—, Abt, baute die praͤchtige 
Ciſterzienſerkirche zu Ebe— 
rach, I, 242. 

—, Abt zu Walkenried, voll: 
endete den feit go Jahren 
begonnenen Kloſterbau, II, 


36. 37. 

Hersfeld's Kirche beſaß einige 
marmorne Basreliefs, die 
den auf dem Thron ſitzen⸗ 
den Heiland vorſtellten, I, 
52. n. d; ſie hat ein mit 
Gold und Silber verziertes 
Schirmdach fuͤr die Gebeine 
des heil. Wigbertus, 4229. 

Herwig, Bifchof, erbaute den 
Dom zu Wurzen, ein praͤch— 
tiges Denkmahl ſaͤchſiſcher 
Baukunſt, I, 470, 496, 
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Herzogenbuͤchſen bei Bern 
bewahrt einen roͤmiſchen 


Fußboden mit mancherlei 
Figuren, IV, 8. 
Herzogenbuſch's Johanniskir⸗ 
che verdient viele Bewunde— 
rung, III. LXXVIII. n. c. 
Hezilo, Biſchof von Hildes⸗ 
heim, fuͤhrte die abgebrannte 
Stiftskirche auf, die noch 
jetzt faſt unveraͤndert iſt, 
und ſchmuͤckte ſie eifrig mit 
Kunſtſachen, II, 22. 23. 
n. a; brachte die Krone in 
der Domkirche zu Stande, 


20. 

Hieronymus, ſchleſtſcher Bi— 
ſchof, I. 147; erbaute eine 
Kathedralkirche zu Breslau, 
148. 

Hildebold, Erzbiſchof von 
Coͤlln, führte zuerſt den al: 
ten Dom auf, I, 40. 

Hildebrand, (Gregor VIIL), 
Papſt, machte ſich felbſt b. der 
Geiſtlichkeit ſehr verhaßt, I. 
307; ob er den Papſt auf 
der Mahlerei des Weilhei— 
mer Kloſters vorſtellen ſolle? 


307. 308. . 5 
ee Bischof zu Münfter, zierte 
zuerſt mit einigen Kunſtſa⸗ 
chen den daſigen Muͤnſter, 


II, 72. Kae 
—, Biſchof zu Eichſtaͤdt, I, 


228. 

Hildegard, Gemablin Karls 
des Großen, beſaß einen mit 
goldnen Buchſtaben geſchrie⸗ 
benen Pſalter, I, 42; fie 
liegt nicht in Ingelheim, 


Regiſter. 


ſondern in Metz begraben, 


39. i 4 

Hildegard, Tochter des Koͤnigs 
Ludwig von Oſtfranken, er: 
baute mit Bertha den Frau— 
enmuͤnſter in Zuͤrich, IV, 


30. 
—, Aebtiſſin des Frauenmuͤn⸗ 
ſters in Zuͤrch, unterſtuͤtzte 
den h. Meinrad, IV, 42. 
Hildegrin, Biſchof von Hal— 
berſtadt, ſuchte vergeblich 
einen Dom zu bauen, II, 


184. 

Rh Biſchof von Halber— 
ſtadt, vollendete den Dom, 
der wenige Zeit darauf wie— 
der einſtuͤrzte, II, 184. 

Hildesheim's erſte Biſchoͤfe 
machten ſich um den Flor 
der Kuͤnſte nicht bloß in ih: 
rem Bezirk, ſondern in ganz 
Niederſachſen berühmt, II, 
163 vorzuͤglich verzierte feine 
Kirchen der Bifchof Bern— 
ward, deſſen Reſte man in 
einem jetzt geraubten, ſilber— 
nen und verzierten Sarg 
legte, 20. 21; die Stifts⸗ 
kirche ward von Alfried er— 
richtet und von Marquard 
erneuert, 17; die im 11. 
Jahrh. abgebrannte führte 
der Biſchof Azelin faſt in der— 
ſelben Geſtalt, wie jetzt, 

wieder auf, 22; die 
Mahlerei in der St. Ger— 
hardskirche, welche die be— 
ruͤhmteſten Perſonen des Als 
terthums darſtellen, 24. n.b; 
den Dom verzierte der Bi— 
ſchof Bernward mit vielen 


P 


1 

1 
| 
| 


11. Merkwuͤrdige Perſonen und Sachen. 403 


Kelchen und Gemaͤhlden, I, 
79; auch ruͤhrt von ihm 
wahrſcheinlich die Irmen— 
ſaͤule deſſelben und ſeine mit 
bibliſchen Figuren verzierte 
metallene Saule her, 80.81. 
Hildewardus, Biſchof v. Hals 
berſtadt, 
weihete den Dom ein, II, 


154. } 

Himmels = Pforten, Kloſter, 
ward von den empoͤrten 
BOHREN ausgepluͤndert, II, 
161. 

Hirſchau, Kloſter in Schwa— 
ben, machte ſich um die 
zeichnenden Kuͤnſte ſehr ver— 
dient, I, 284; lag einige 
Zeit im Verfalle, bis es Al— 
brecht von Calv wieder her— 

ſtellte, 285. 

Hitto, Biſchof, verzierte den 
Dom zu Freyſing mit Kunſt⸗ 
arbeiten, I. 179. 

Hochſtedten, Konrad von, Erz— 
biſchof von Coͤlln, ſtellte den 
verfallenen Dom wieder her, 
1, 403; hierzu ermunterte 
ihn der große Reichthum des 
damaligen Coͤllns und ſeine 
Politik unterſtuͤtzte ihn, 406. 

Hoͤllenmahlereien waren vor 
der Reformation in vielem 
Gebrauch, auch mahlte man 
Paͤpſte und andere Geiſtli— 
che an den Hoͤllenſchlund, II, 
199; 1, 305. 

Hohenlohe, Fuͤrſtenthum, bes 
foͤrderte die Kuͤnſte bis zur 
Reformation, I, 181. 

—, Gottfried von, Hochmei— 
ſter des deutſchen Ordens, 


vollendete und 


hegte den Plan: von Vene⸗ 
dig den bisherigen Sitz der. 
Hochmeiſter nach dem ero— 
berten Preußen zu ziehen, 
II, 237. N 
Hohenſtaufiſches Zeitalter war 
fur deutſche Kunſt und er: 
habne Liebe zu derſelben 
ſehr wichtig und bildete den 
raſchen Fortſchritt der Spra⸗ 
che und Poeſie, I, 402.403; 
beförderte die Mahlerei, 
249. 250. 5 g 
Holland, woher es den Na— 
men habe? III, . 


Hollaͤnder, Schule der, ver— 
lor nach Rubens den gran— 
dioſen und heiligen Styl, 
III, 113. 1 

Holſtein iſt von Denkmaͤhlern 
der Architectur ſehr entbloͤßt, 
II, 134; die erſten Kirchen 
Holſtein's waren mehr hoͤl— 
zerne Kapellen, erſt fpäter 
baute man fie aus Backſtei— 
nen, 135; welche ausge— 
brannt und oft an der Ober- 
flaͤche glaſurt waren, 137; 
es hatte ſonſt viele praͤchtige 
Denkmaͤhler und Hands 
ſchriften in den Kirchen, die 
aber nach der Reformation 
muthwillig vernichtet und 
ſogar den Kindern zum 
Spiel gegeben ſind, 
142. m a; unerſetzlich fa 
iſt der Verluſt He 55 Ki 
befien Miniaturen und alt= 
daͤniſchen Sprüchen verzier⸗ 
ten Handſchrift, 143. n. b; 
wahrſcheinlich Reſte einer 
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hertlichenBibliapauperum, 


144. 
Holte Theodorich von, Bi⸗ 
ſchof von Muͤnſter, baute 
den durch Th. von Winzen⸗ 
burg abgebrannten Dom 
wieder auf, II, 73. 74. 
—, Wichbold von, Erzbiſchof 
von Coͤlln, I, 409. 
Holzſchniite entſtanden aus 
den alten Wand- und Glas⸗ 
mahlereien, und ſind ſchaͤtz— 
bare Denkmaͤhler der deut— 
ſchen Kunſt, I, 272; eini⸗ 
ge ſtellen das Leben Chriſti, 
die heilige Jungfrau u. ſ. w. 
mit fliegenden Zetteln vor, 


273. 
Horns (auf Fuͤhnen) Kirche 
beſitzt eine mit den ſchoͤnſten 
Miniaturen geſchmuͤckte 
Handſchrift der vier Evan— 
geliſten, II, 142. n. b. 

Hortmolus, zierte St. Gallen 
mit ſchoͤnen Mahlereien, 
IV, 35. n. m. 

Hortmut, (Hortmort), Abt 
von St. Gallen, ſchmuͤckte 
die Kirche mit hiſtoriſchen 
Gemaͤhlden und zeichnete 
ſich auch ſonſt ſehr aus, IV, 


36. 41. f 
Hoſat, Abt zu Corvey, errich 
tete Wittekind ein Monu— 
ment, II, 8. 15 
Hubertus, der heilige, ſuchte 
mit vielem Eifer die Ein: 
wohner Brabants zu kultivi⸗— 
ren, und baute in Luͤttich 
die Lambertus- und Petrus: 
kirche, 113 87. 1 
Hude, ehemaliges Klofter im 
Oldenburgiſchen, befaß ein 


Regiſter. 


wunderthaͤtiges Marienbild, 
II, 133. 

Hugo III., Herzog von Bur⸗ 
gund, ſtarb in Palaͤſtina, 
III, XII. 

Hulderich, Biſchof von Havel- 
berg, iſt in der Domkirche 
gemahlt, II, 213. 

Huy's Kirche der heil. Jung⸗ 
frau, ward vom Biſchof 
Theoduin zu Luͤttich erbaus 
IT, 93. 8 

Hymnus, ſ. Immo. 


Jacobine, Graͤfin von Holland, 
heirathete Johann von Bra— 
bant, III, xxxır; mit Be⸗ 
willigung des Pabſtes ge⸗ 
ſchieden, vermaͤhlte ſich mit 
dem Herzoge von Gloceſter, 
Humphried, Scheidung des 
Herzogs von Ölocefter, Ber: 
gleich zwiſchen Philipp dem 
Guten u. Sacobinen,xxxırı. 

Jadelehe, altes Klofter im 
Oldenburgiſchen, II, 133. 

Janus wurde von den Helve⸗ 
tiern verehrt, IV, 24. 

Jaſomirgott, Herzog, fing 
die Stephankirche in Wien 
zu bauen an, die aber erſt 
Rudolph vollendete, I, 21. 
103. n. b. 

Ibach, Konrad von, Abt, 
verzierte das Kloſter Wein— 
garten, I, 292. 

Ida, Aebtiſſin zu Eſſen, 
ſchenkte der Stiftskirche ein 
goldnes Crucifix, II, 82. 

Jerin, Andreas, Biſchof zu 
Breslau, ſchenkte der Ka= 

thedralkirche einen koſtbaren 
Altar, I, 150, 
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Jeruſalem's Baſilika, worin 
das heil. Kreuz iſt, ſchmuͤckte 
Heinrich der Löwe mit mu— 
ſiviſchen Arbeiten, II, 45; 
die neuere Kirche ward un— 
ter Heinrich III. errichtet, 
vielleicht von deutſchen Bau- 
meiſtern, 46. n. a. 

Igel, Dorf nahe bei Trier, 
beſitzt ein roͤmiſches Monu⸗ 
ment, das keinem in Deutſch—⸗ 
land gleicht, eine ganz aus 
Quadern aufgefuͤhrte und 
mit 1 verſehene Py⸗ 
ramide, I, 7. 

Sgningen’s Kirche iftete Brie 
drich I. und verzierte fie, I, 
86; die Sage von Luther 
entſtand von einem merk⸗ 
wuͤrdigen Gemaͤhlde, 86. 
n. b 


Iko, Dechant des Domkapi⸗ 
tels zu Minden, erbaute die 
Simonskirche, II, 10. 

Ilſenburg's Abtei, im uͤbri— 
gen minder reich, batte viele 
metallene Kirchengeraͤthe, 
wegen Nähe der Harzgebir: 
ge, II, 79. n. a; ward von 
den empoͤrten Bauern al⸗ 
ler Schaͤtze beraubt, 161. 

Imadus, Biſchof zu Pader— 
born, erneuerte den von 
Meinwerk aufgeführten 
Dom, II, I 

Imer lebte und machte das 
Thal Suſingen mit ſeinem 
Knecht Albrecht urbar, IV, 
28. 

Immo (Hymnus), Abt von 
St. Gallen, verſchoͤnerte die 
Kirche mit Gemaͤhlden und 


gottesdienſtlichen Gewaͤn⸗ 
dern, IV, 36. 37; ließ in 
eine Caſula die Geſchichte 
der Himmelfahrt ſticken, 38. 
Indien, Reiſen derLandſchafts⸗ 
mahler in dieſes Land, III, 


81. 

Ingelheim, Franz von, zierte 
das Chor des Doms zu 
Frankfurt am Main mit 
Gemaͤhlden, I, 426. 

—’5, Pallaſt ift mit vielem 
Geſchmack von Karl d. G. 
angelegt, und noch in ſei— 
nen Ruinen bewundrungs— 
werth, I. 344; er beſaß ein 
von Karl d. G. mit Sta⸗ 
tuͤen beruͤhmter Maͤnner ge⸗ 
ziertes Schloß, 33; deſſen 
Saulen er aber wahrfchein= 
lich nicht aus Ravenna fom= 
men ließ, ſondern ſie aus 
pflaͤlziſchen Granitbergen 
nahm, 34. 35; das Monu⸗ 
ment daſelbſt ſtellt nicht das 
Bild der Hildegard vor, 39. 

Inghelram, flandriſcher Wald— 
graf, III, LXII. 

Jochgruͤn, Johannes, aus 
Dresden, ſtiftete den Phi— 
lipp⸗Jacobus-Altar in der 
Frauenkirche, I, 480. 

Johann, Koͤnig von Boͤhmen, 
machte die Nation mit frem— 
den Sitten bekannt, I. 120; 
er ſchmolz die Bildſaͤulen 
der Apoſtel ein, 120. n. b. 
121. 

— XII., Papſt, errichtete und 
beſtätigte das Erzbisthum 
Magdeburg, II, 164. 

— XIII., Papſt, ordinirte 
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feierlich den erſten Erzbiſchof 

von en Adelbert, 

IL, 

Sohannxxıı.,Papft, erließ zum 
ſchnellern Bau der Elbbruͤcke 
in Dresden einen merkwuͤr— 
digen Ablaß (Butterbriefe), 
1, 474. n. a. 

— II., Herzog von Cleve, iſt 
in der Collegiatkirche mit 
vieler Kunſt dargeſtellt, II, 
84 a 


4. 

— von Baiern, hatte Anſpruͤ⸗ 
che auf die Grafſchaft Hol⸗ 
land, III, XXXII. 

— I. (der Siegreiche), II. 
(der Friedfertige) und III. 
(der Siegreiche), Herzöge 
von Brabant, III, LXXXVII. 

IV., Herzog von Brabant, 
heiratheteJacobinen, III xc. 

—, Herzog von Burgund, 

. 
—, der Unerſchrockene, Her— 
zog von Burgund, ließ viele 
Gemaͤhlde verkaufen, III, 
*I; ſchenkte Juwelen den 
engliſchen Geſandten, *r; 
fein G abmahl in der Gar: 
thauſe z. Dijon, KL VII. XxLVII. 

—, Markgraf von Bran⸗ 
denburg, ließ durch 2 an- 
ſehnliche Edelleute Frank— 
furt an der Oder und Lands— 
berg bauen, II, 186. 

— J., Graf von Holland, mit 
dem die gerade Linie der 
Grafen erloſch, III, XXVII. 

— II., Graf von Holland und 
Seeland, fuͤhrte mit dem 
Kaiſer Albert heftige Kriege, 
III, XXVII. xxvIII. 


— II. und III., hollaͤn⸗ 
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diſche Grafen aus dem 
Haufe Hennegau, III, rır. 
— V., Biſchof von Meilen, 
ließ herrliche Mahlereien in 
der Liebenfrauenkirche zu 
Stolpen verſertigen, I, 494. 
— Biſchof zu Osnabruͤck, leitete 
den Bau der auf Karls d. Gr. 
Befehl erbauten Domkirche, 


II,. 15. 

zu III., Biſchof von Verden, 
zeichnete ſich ie Pracht⸗ 
liebe ſehr aus, II. 71. 72. 

, Biſchof von . 
ward in der Kathedrale die— 
ſer Stadt abgemahlt, II, 
139. n. e. a 4 

— Friedrich, Churfürft von 
Sachſen, ward vom Kaiſer 
Karl V. geſchlagen, II, 468; 
ihn liebte ſehr ſein Hofmah⸗ 
ler Lucas Kranach, der eine 
Fuͤrbitte fuͤr ihn bei dem 
Kaifer einlegte, 366. 

— Georg II., ſaͤchſiſcher Chur⸗ 
fürft, ſtellte die im dreißig⸗ 
jährigen Kriege veroͤdete 

churfuͤrſtliche Begraͤbnißka⸗ 
pelle im Dome zu Meiſſen 
wieder her und zierte ſie 
auf's neue, I, 461.462. . 

— Wilhelm, Churfürft von 
der Pfalz, ehrte R. van Pool, 
III, 318. 

Johanna, Herzogin von Bra= 
bant, heirathete Wilhelm II. 
und Wenceslaus III., 
LxxxvIII; fie trat ihr Reich 
an ihre Schweſter Marga⸗ 
rethe ab, LXxxxxx. 

—, Balduins Tochter, Graͤ⸗ 
fin von Flandern, III, 
Lxx; ſie vermaͤhlte ſich mit 
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Ferdinand von Portugall, 
LXXI. 

Johannes, Biſchof von Ha— 
velberg, ließ eine ſchoͤne 
und herrlich gezierte Kapelle 
nahe bei dem biſchoͤflichen 
Schloſſe zu Witſtock bauen, 
II, 212; ſie verfiel aber 
nach den Zeiten der Refor— 
mation, 213. 

—, Presbyter, Stiftskanoni— 
kus zu Quedlinburg, ſchrieb 
auf Heinrich's J. Befehl ein 
Plenarium, I, 448. 

Irenaͤus, Biſchof zu Lyon, 
ſuchte das Chriſtenthum im 
Elſaß auszubreiten, I, 350. 

Irene, griechiſche Prinzeſſin 
und Philipp's des Schwaben 
Gattin, brachte griechiſchen 
Cultus nach Deutſchland, I, 


248. 

Iſabella von Arragonien war 
eine Tochter von Johann J. 
und Gemahlin Philipps von 
Burgund, II, 310. n. a. 

—, die Infantin, bediente 
ſich Rubens als Geſchaͤfts— 
mannes, III, 9. ıt. 

Iſis wurde von den Helvetiern, 
vorzüglich von den Tiguri— 
nern, verehrt, IV, 183 
ein Tempel derſelben muß 
auf dem Iſſenberge geſtan— 
den haben, ſo wie auch zu 
Oberbaden, 18; ungewiß 
iſt es, ob fie ſchon vor den 
Roͤmern von ihnen verehrt 
ſei, 19; ihr Dienſt war in 


Flandern durch die Roͤmer 


eingeführt, III, LII. LIII. 
n. a. 


Ismael, Herzog von Apulien, 
kam oft aus Italien Unru⸗ 
hen wegen nach Heinrich II., 
dem er einen geſtickten Mans 
tel ſchenkte, 1, 238. 239. 

Iſo, geſchickter Lehrer in St. 
Gallens Kloſterſchule, I, 


er 

Iſßenberg und ſeine Ruinen 
zeugen von der Verehrung 
der Iſis unter den Helve— 
tiern, IV Ig. n. d. 

Italien und die damit verbun- 
dene Kaiſerwuͤrde hatte viele 
Nachtheile fuͤr das Wohl 
Deutſchlands, I, 83. 

Juan II., König von Spanien, 
hatte viele deutſche und nie— 
derlaͤndiſche Mahler in ſei⸗ 
nen Dienſten, II, 414. 

— III., Koͤnig von Portugall, 
hatte Chriſtoph von Utrecht 
in Dienſten, II, 441. 

Judenverfolgungen waren im 
14. Jahrh. haͤufiger Gegen 
ſtand fuͤr die Mahler, I, 244. 

Judith, Gemahlin Karl's des 
Großen, befoͤrderte die bil— 
denden Kuͤnſte eifrig, II. 
42. ö 

Julian, Kaiſer, machte Coͤlln 
zum Hauptplatze am Rhein, 

’ 390. 

Jungingen, Conrad von, Hoch— 
meiſter, fuͤhrte die vom Koͤ— 
nig Ludolph groß angefan— 
gene Kirche der heil. Jung— 
frau zu Danzig völlig auf, 
II, 219; ſtiftete das Hoſpi⸗ 
tal zu St. Eliſabeth, 233. 

Jupiter Paennin ward von den 
Helvetiern verehrt, wie ei— 
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nige Inſchriften und ihm 
geweihete Tempel beweiſen, 
IV, 203 n. n. 21. 22 be⸗ 
ſonders beruͤhmt war ſein 
Tempel auf dem St. Bern: 
hard, 21. ‚ 


K. 


Kaͤuffler, Bartholomaͤus, 
fuͤhrte die Probſtey zu Zuͤrch 
auf, IV, 56. 

Kalbe's Kirche hat einen mit 
der heil. Jungfrau verzier— 
ten Altar, II, 204; die 
große Glocke iſt ebenfalls mit 
dieſem Bilde geſchmuͤckt, 


107. 
Kalchraim's Gotteshaus Ma— 
riqͤ⸗Zell verlor in einer Feu⸗ 
ersbrunſt faſt alle Gemaͤhlde 
und Merkwuͤrdigkeiten, IV, 


2. 
KanutlV., Koͤnig der Daͤnen, 
machte ſich durch Erbauung 
vieler Kirchen, wie zu Roth 
ſchild, Lund, Wisby ꝛc. um 
den Flor der bildenden Kün- 
ſte ſehr verdient, II, ı4r. 


n. C. 

Karl's, d. G. Erziehung, ſein 
Genie, I. 22; Zuſtand und 
inneres Verhaͤltniß der Laͤn⸗ 
der der Erde bei feiner Thron⸗ 
beſteigung, 23; als Patri- 
cius Romanorum ſieht man 
ihn in einer olten gleichzei— 
tigen Miniaturmahlerei, 24; 
errichtete eine Academie von 
gelehrten Maͤnnern; dem 
Eginhard trug er die Auf— 
ſicht uͤber ſeine Gebaͤude auf, 
253 er baute viele Burgen 
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und Kirchen, 27; war freige⸗ 
big gegen die Kirchen, be⸗ 
ſonders die Petruskirche in 
Rom, 28; fuͤhrte zu Aachen 
die Marienkirche und einen 
Pallaſt, der zu Reichsver— 
ſammlungen diente, auf, 
und zierte ihn mit Marmor⸗ 
ſaͤulen, 29. 30. n. a. 32. 
n. c; ließ aus Italien und 
Griechenland Kuͤnſtler kom— 
men, 18. 19. 31; fein Grab: 
mahl daſelbſt, 33. n. a; 
das Schloß zu Ingelheim, 
33. 344; die Saͤulen deſſel⸗ 
ben ließ er nicht von Ras 
venna kommen, ſondern 
wahrſcheinlich von den na= 
hen Gruben der Pfalz, 34. 
355 faſt alle feine Gebäude 
find für uns jetzt verloren, 
35; Geſchenke der Chalifen 
verſchenkte er verſchiedenen 
Kirchen, 36. n. a; Sta⸗ 
tuͤen des Kaiſers in Zuͤrch 
und Halberſtadt, 38; in 
ſeinem Grabe fand Otto III. 
das berühmte Evangelien⸗ 
buch, das mit goldnen Buch: 
ſtaben geziert und mit herr⸗ 
lichen Miniaturen, den Bil- 
dern der 4 Evangeliften und 
herrlichem Einbande verſe— 
hen iſt, und bei dem die 
deutſchen Kaiſer ſchwuren, 
wahrſcheinlich iſt 
es zu Anfang des zten 
Jahrh. verfertiget, 41; er 
legte auf den Grundpfeilern 
der roͤmiſchen Bruͤcke eine 
hoͤlzerne bei Mainz an, 
5; er iſt eigentlicher Stif⸗ 


II. Merkwuͤrdige Perſonen und Sachen. 409 


ter des deutſchen Reichs, da 
er die zerſtreuten Voͤlker⸗ 
ſchaften durch Waffen ver: 
einigte, 15; ſuchte vergeb⸗ 
lich das Chriſtenthum unter 
den Slaven auszubreiten, 
145; ſorgte mit Liebe für 
die Kultur des eroberten 
Baiern, 176; ſtellte Straß⸗ 
burg's Muͤnſter wieder her 
und beſchenkte ihn reichlich, 
51. 352. n. a; zog Kuͤnſt⸗ 
ler aus Italien nach ſeinem 
Hofſtuhle zu Coͤlln, 18.19. 
392; faßte gleich den Plan, 
die Sachſen ſich zu unter⸗ 
werfen, II, 1; und nahm 
ſie als Reichsgenoſſen und 
Chriſtusbekenner an, 2.35 
gründete Kultur in Sachſen, 
4; ſtiftete das Bißthum zu 
Minden, 8; zu Paderborn, 
11; zu Osnabruͤck, 14; 
legte die Kathedralen zu 
Rothſchild und Lund an, 
und ließ zum Bau des 
Schleswiger Doms Kalf- 
ſteine aus England kom— 
men, 137. n. b; er ſetzte 
den Willehad zum erſten Bi- 
ſchof von Bremen ein, 95. 
106; legte an der Elbe zwei 
Feſtungen an, von denen 
die eine Hochbuchi (Ham— 
burg) war, 95; und befoͤr⸗ 
derte ſie ſehr, 96; gruͤndete 
vielleicht das Bisthum Hal— 
berftadt, 1535 er ließ die 
älteften Gefänge der Bata— 
ver ſammeln, III, 1; brachte 
durch lombardiſche Kuͤnſtler 


die Kunſtwerke in groͤßere 


Vollkommenheit, xxxvr; be⸗ 
herrſchte Brabant, ıxxxı; 
nach einigen ſoll er den 
Muͤnſter zu Zuͤrch erbaut 
haben, IV, 29; beſondere 
Vorliebe fuͤr Zuͤrch, 30; 
beſtaͤtigte die Privilegien 
der Kathedralkirche zu Genf, 
31; vorzuͤgliche Liebe fuͤr 
die helvetiſche Nation, 393 
machte in der Schweitz meh⸗ 
rere Schenkungen, 62. n. e. 


Karl's des Großen Nachfolger 


fanfen immer mehr von ih— 
res Vorfahren Hoheit und 
Kunſtliebe herab, I, 613 
innere Kriege ſchwaͤchten ſie, 
und was Karl groß ange⸗ 
fangen hatte, ließen ſie 
unvollendet, ja zerſtoͤrten 
es, 61. 62. a 


Karl der Kahle führte an fei- 


nem le De Sitten 
ein und trug fe riechi⸗ 
ſche Kleidung, 15 11 
Kuͤnſtler, Gelehrte und Kloͤ— 
ſter ſchaͤtzte er ſehr und ließ 
viele Miniaturmahlereien 
verfertigen, 64, 65; ließ 
die goldene Handſchrift der 
Evangeliſten im Emmeram— 
kloſter zu Regensburg ver= 
fertigen, 65; deren Minia— 
turen ihn auf dem Throne 
ſitzend herrlich darſtellten, 66; 
unterwarf ſich Holland und 
beſtaͤtigte Dietrich, Grafen 
von Holland, III, XI., erbte 
Brabant, ıxxxı. 


— der Dicke, Koͤnig in Frank⸗ 


reich und Herzog von Bra: 
bant, III, LXXXIII. 


410 


Karl der Einfältige führte 
Kriege mit den Normaͤn⸗ 
nern, III, IXXxXII. 


— IV. ward am Pariſer Hofe 
artig und gelehrt erzogen, 
I, 122; errichtete die Uni: 
verſitaͤt zu Prag, 122; baute 
einen neuen Pallaſt, 123; 
ließ 12 Bildſaͤulen ſtatt der 

weggenommenen um des 
heil. Wenzels Grab ſetzen, 
123. n. c; ließ die Leich⸗ 

name der Koͤnige an der 
Kathedrale einſetzen, 126. 
n. a; wohnte auf dem von 
ihm erbauten Schloß Karl- 
ſtein, 127; ließ Mahler 

Raus fremden Ländern kom⸗ 
men, 1282133; Mahler: 
zunft, 1293; Theodorich, 
fein Hofmahler, 129; an⸗ 
dere Kuͤnſtler, 129. 130. 
n. b; ließ aus dem Oriente 
Kuͤnſtler kommen, 133; er⸗ 
richtete Wittekind ein Denk⸗ 
mahl, 1355 führte die Mol⸗ 
dauerbruͤcke in Prag auf, 
137; vereinigte Schleſien 
mit Boͤhmen, 161; beſtaͤ⸗ 
tigte die Beſitzung des Do— 
mes zu Erfurt, 488; ſtif⸗ 
tete und zierte die Schloß— 
kapelle zu Tangermuͤnde, 
II, 20g. 

— V. befchäftigte viele flan⸗ 
driſche Mahler, wie den 
Antonis Moro, II, 438. 
439; bewunderte die Ge⸗ 
ſchicklichkeit Joan's de Ma⸗ 
buſe, 443; er nahm den 
verdienſtvollen Pieter Conk 
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in feine Dienſte, 462 
ehrte Albrecht Duͤrer, 346. 


‚ Karl Theodor, Churfuͤrſt, une 


terſtuͤtzte eifrig F. Kobell, 
III, 437, 

— der Kuͤhne, letzter burgun⸗ 
diſcher Herzog, III, xr; 
letzter Nachkomme Philipps 
des Kühnen, xuı. n. a; 
bekam die Grafſchaft Flan⸗ 
dern, wxxıv; pluͤnderte 
Luͤttich, L; wurde bei Gran⸗ 
ſen von den Schweitzern be⸗ 

ſiegt, IV, 58. 50; ſtarb zu 
Nancy, III. I. n. b. 

—, Graf von Charalois, Phi⸗ 
lipp des Guten Sohn, III, 

ri 0 

— der Gute, Canut's Sohn, 
ein flandriſcher Graf, III, 
LXV. 

Karlſtein, Schloß in Boͤhmen, 
von Karl IV. aufgeführt, 
war ſonſt unübetwindlich, 
I, 127. n. a; ein Thurm 

daſelbſt iſt durch ein herrli⸗ 
ches Gewölbe und mit al⸗ 

ten in Oehl gemahlten 
Bruſtbildern geſchmuͤckt, 
128; die Fenſter find von 
durchſichtigen Steinen, 128. 

Kartenſpiele, Erfindung der, 
war durch Deutſchlands 
zunehmende Kultur, Pracht 
und Luxus veranlaßt, I, 
269; wie ſie zur Erfindung 
der Buchdruckerkunſt wir⸗ 
ken konnten, 270. 


Kathedralkirche zu Prag ward 


von Otto von Brandenburg 


gepluͤndert, I, 118; von 


Wenzel II. wieder verſchoͤ⸗ 
nert, 118. i 2 

Kero, berühmter Lehrer an 
der Schule zu St. Gallen, 
57 


18 

Ketzel, Martin, aus Nuͤrn⸗ 
berg, ging zweimal nach 
Jeruſalem und maß genau 
den Weg Jeſu zum Kreuze, 
I, 258. 

Keyſersberg, Geiler von, Do⸗ 
minikaner, eiferte ſehr ge— 
gen die ausſchweifenden 
Sitten der Moͤnche ſeines 
Zeitalters, I, 370. 371. 
I. d. n 

Kilian predigte zuerſt den 
Franken in Deutſchland das 
Chriſtenthum, I, 224; 
ſein Grabmahl im wuͤrz⸗ 
burger Dom fuͤhrte Bruno 
auf; ſeine Evangelienhand— 
ſchrift aus ſpaͤterer Zeit, 
iſt praͤchtig geziert, 225. 

Kirchen hatten bis zum ſechs— 

ten Jahrhundert nur einen 
Altar, IV, 37; nach dieſer 
Zeit findet man mehr Luxus 
in Gold- und Silberarbei: 
ten in ihnen, 37; vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤn wurden die Cru— 
cifire gemacht, 38 eben fo 
viel verſchwendete man an 
Kelchen und Gewaͤndern fuͤr 
dieſelbe, 38; ihre Erbauung 
trug viel zur Kultur der 
Kuͤnſte bei, I. 151; die aus 
den Zeiten der Karolinger 
gleichen in vielen Stuͤcken 
den roͤmiſchen Baſiliken, 
20; die fruͤheſten in Baiern 
waren zuerſt mit roͤmiſchen 
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Monumenten verziert, 175. 
Kirchenbau ward im Töten 
Jahrh. in Sachſen von 
aberglaͤubiſchen Menſchen 
beguͤnſtigt und eifrig betrie⸗ 
ben, I, 472. * 
Klein-Burgund, woher der 
Name? IV, 62. 
Klettenberg, Adelheid von, 
ſtiftete das berühmte, ehes 
mals ſehr reiche Stift Wal⸗ 
kenried, II, 344. 
Kloͤſter befoͤrderten durch ihre 
kunſtfleißigen Mönche Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Kuͤnſte, und 
ſorgten vorzüglich für hoͤhe⸗ 
re Unterrichtsanſtalten, I, 
280; nahmen oft lieber 
Arme als Junker auf, 2823 
ihr Bau trug zum Empor⸗ 
bringen der Kuͤnſte und vor⸗ 
zuͤglich der Mahlerei viel 
bei, 178; beſchaͤftigten 
eine Menge Kuͤnſtler, 180; 
ſtifteten in den barbariſchen 
Zeiten durch Bearbeitung 
des wuͤſten Landes in der 
e meiſten Nutzen, 
Klodio, Frankenkoͤnig, ward 
vom römifchen Feldherrn 
Aetius beſiegt, I, 13. 14. 
Klodwig I., baute den pracht⸗ 
vollen Muͤnſter in Straß— 
burg, der, von Holz er: 
baut, 6 Thore hatte und in 
3 Theile getheilt war, I, 
277. 
Kloſter-Bergen, im zehnten 
Jahrh. geſtiftet, ward von 
feinen kunſtliebenden Aeb⸗ 


412 


ten ſehr bereichert, und ret⸗ 
tete vor den empoͤrten Bau— 

ern einige Kunſtſachen, II, 
161. 162. 

Kloſterſchulen ſind oft zu ſehr 
getadelt, I, 187. n. c. 
Kluͤmpener Jacob, ließ das 

juͤngſte Gericht zu Hoͤxrſter 
mahlen, II, 64. n. a. 
Kniprode, Winrich von, Hochs 
meifter des deutſchen Or⸗ 
dens, erhielt mehrere Kunſt⸗ 
werke zu Geſchenken, II, 


255. N. a. 0 
König, Ludolph, Hochmeiſter, 
ſchickte einen Baumeiſter 
nach Conſtantinopel, um das 
Modell einer neuen Kirche 
nach der Sophienkirche zu 
nehmen, II. 218; doch vol⸗ 
lendete er die groß angefan⸗ 
gene Kirche zu Danzig 
nicht, 218. f 
Koͤnigsberg's Kirche der heil. 
Jungfrau muß ſchon im 
ı3ten Jahrh. geſtanden ha⸗ 
ben, II, 192; vorzuͤglich 
ſchoͤn und leicht verziert ſind 
die mittlern und Seiten— 
pfeiler, 192. 5 
Koͤnigſaal (Zbraslav), Ciſter⸗ 
cienſer Mannskloſter bei 
Prag, von Wenzel II. ge⸗ 
ſtiftet, I. 118; Beſchrei⸗ 
bung eines Marienbildes 
daſelbſt, 118; es ward von 
der Ziskiſchen Parthei ge— 
pluͤndert und zerſtoͤrt, 119. 
Koͤnigsfelden, Abtey in der 
Schweitz, ward auf der Stel— 
le, wo Albert I. ermordet 
war, von ſeiner Wittwe 
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Elifabeth erbaut, IV, 32. 
53; ſie beſtand eigentlich 
aus zwei Kloͤſtern, 53; die 
Gebeine der hier ruhenden 
Fuͤrſten wurden nach St. 
Blaſii im Schwarzwalde ge⸗ 
ſchafft, 333; fie hat mehrere 
Glasmahlereien, 60. 
Koͤnigsveld, Kloſter, beſitzt 
Glasmahlereien mit den 
Bildern der oͤſtreichiſchen 
Regenten, vielleicht von der 
Kaiſerin Agnes angelegt, I. 


107. 

Kolonatus, Gehuͤlfe des heil. 
Kilian im Bekehren der 
Franken, I. 224. 

Kolyn, Klaas, aͤlteſter Chro⸗ 
nikenſchreiber der Nieder— 
lande, III, II. III. 

Konſtantin der Große änderte 
durch ſeine Bekehrung das 
Aeußere des Chriſtenthums, 


I, 342. 

Konſtantinus Chlorus hatte 
mit ſeinem Sohne oft ſeine 
Wohnung in Trier, das er 
ganz nach roͤmiſcher Art 
verzierte, I. 381. 382; be⸗ 
guͤnſtigte eifrig die Bluͤthe 
Coͤllns, 390. 

Konrad I., Herzog von Fran⸗ 
ken, war der erſte gewaͤhlte 
deutſche König, I, 444; er⸗ 
richtete ein altes Stift des 
heiligen Valerius auf 
der Harzburg, II, 27; ſei⸗ 
ne Mahlerei am Dome zu 
zu Goslar, 30. 

— II., Kaiſer, beaünftigte 
Speier außerordentlich, und 
legte den Grund zu deſſen 
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Dome, I, 372. n. b. 373. 


2 

Konrad, Herzog von Maſſovien, 
lud den Hochmeiſter des 
deutſchen Ordens, Hermann 
von Salza, nach Preußen 
ein, II, 236. 

—, Landgraf von Heſſen 
und Thuͤringen, und des 
deutſchen Ordens Hochmei⸗ 
ſter, errichtete die Eliſa— 
bethkirche zu Marburg, I, 

434. 

for von Magde⸗ 
burg, nahm die goldne Al⸗ 
tartafel zum heil. Kreuz im 
Dome weg, II, 168. 

Bifhof von Salzburg, 
ſuchte das gemeinſame Le— 
ben der Geiſtlichen einzu— 
fuͤhren, I, 190. 

— II., Biſchof zu Worms, 
baute den verfallenen Dom 
von neuem aus, I, 330. 

—, Abt zu Raſtedt, ließ ein 
Plenarium ſehr koſtbar eins 
binden, II. 133. 

Abt des Michaelisklo— 

ſters zu Hildesheim, ſchmuͤck⸗ 

te die Kirche mit Gemaͤhl— 

den auf Leinwand, II, 23. 


Te 


’ 


n. b. 

— von Marburg, Beichtva— 
ter der Landgraͤfin Eliſa— 
beth, floͤtzte ihr religioͤſe 
Schwaͤrmerei ein, I, 432. 

— der Heilige aus Conſtanz, 
erbaute und verzierte drei 
Kirchen, I, 292. 

Korbinian, erfter ehriſtlicher 
Lehrer in Baierns Mitte, 
befoͤrderte die Verbreitung 


des Chriſtenthums ſehr, I, 
4 


73. f 
Krenkingen, Burkard von, 
Abt von Einſiedlen, — 75 
nete ſich durch große Bau⸗ 
werke aus, IV. 43. 
Kretzl, Lazarus, Abt von Rei⸗ 
chenbach, liebte die Litera- 
tur, I, 219. sis 
Kriegsbaukunſt lernten die 
Deutſchen, beſonders aber 
die Franken, bald nach Ero⸗ 
berung der Rheingegenden 
den Roͤmern ab, I. 17. 18. 
Kruko, Fuͤrſt der Wenden, 
verheerte die bluͤhende Ge⸗ 
gend Hamburgs und die 
Stadt ſelbſt, II, 99. 
Kune, Chriſtian, ließ in ei⸗ 
ner jetzt verſchloſſenen Ka— 
pelle bei dem Dome zu 
Meiſſen ein vortreffliches 
Gemaͤhlde der heil. Jung— 
frau aufſtellen, zu dem vie— 
le wallfahrteten, I, 460. 
Kunegunde, Heinrichs II. Ge— 
mahlin, ernannte Bamberg 
zum Bisthum, I, 2295 ſtif⸗ 
tete das Benedictinerkloſter 
St. Michael, 230; beſtand 
die Feuerprobe, wobei ſie 
Heinrich II. taͤuſchte, 231; 
verehrte eine Menge Kunſtſa— 
chen den heil. Gebaͤuden, 232. 
n. a; ihr Gemaͤhlde als ka- 
noniſirte Nonne, 233; ſie 
war geſchickt im Sticken 
und Wirken, 239; ein Man⸗ 
tel von ihr Heinrich IT. ges 
ſchenkt, iſt noch im Merſe— 
burger Dome, 464; ſie ſtif⸗ 
tete vielleicht die Kunigun— 
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derkirche zu Rochlitz, wo ihr 
Gemaͤhlde prangt, 484.485. 
Kupferſtecherkunſt ward durch 
die Erfindung der Karten 
und die dadurch entſtande⸗ 
nen Formſchneider vorbe⸗ 
reitet, 269. 270. 275. 
Kuͤßnach, Sitz des Stadthal⸗ 
ters Geßler, IV, 71. n. p. 


Labedie, Johann de, ſtiftete 
eine neue Sekte, III, 134. 
n. a; feiner Anhaͤnger Sit: 

ten und Meinungen, ibid. 
Labadiſten; ihnen hing auch 

M. S. Merian an, III, 208. 
Lacus Lapicini, Kloſter in 
der Schweitz, IV, 29. 
Lalain, Graͤfin von der, III, 4. 
Lambert I. und II., Herzöge 

von Brabant, III, LXXXI II. 


Lamerheim (Lomersheim), 
Walther von, ſtiftete das Klo⸗ 
ſter Maulbronn in Schwa⸗ 

ben, I, 303. 

Landsberg iſt ſchon im 13ten 
Jahrh. von Albrecht von 
Luge erbaut, II, 186. 


Landſchaftsmahlerei wurde 
ſchon ſehr früh und ein Jahr⸗ 
hundert eher, als in Ita— 
lien von den Niederlaͤndern 
mit gutem Erfolg betrie— 
ben, II, 491; zwar legte 
man ſich in ihr nicht auf 
treue Nachahmung der Sa: 
chen ſelbſt, aber ſie hat doch 
große Vorzüge vor der Land— 
ſchaftsmahlerei der Neuern, 
die das Manjerte in dem 
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Baumſchlage nicht vermei⸗ 
den, 41x. 
Lapicinus, ſ. Ramelene. 
Lauffen's Regiswundskirche iſt 


im echten deutſchen Styl 


erbaut, I. 298; fie war mit 
den Bildniſſen der heil. 
Regiswund und der Apoſtel 
herrlich geziert, 299. 
Lausanium (Arpenüna) iſt 
von den Galliern erbauet, 
IV. 
Lauſanne's Kirche U. L. Frau⸗ 


en beſitzt ſelbſt nach der 


Reformation viele Gemaͤhl⸗ 
de, IV, 50. | 
Leisnig's Matthiaͤkirche war 
ſchon im ‚ı2ten Jahrh. er⸗ 
baut, I, 493; die Nicolai⸗ 
kirche beſitzt ein merkwuͤrdi⸗ 
ges Gemaͤhlde des 14ten 
Jahrh., das Maria und 
ihre Mutter Anna nebſt 2 
Heiligen auf jedem Fluͤgel 
ſtark vergoldet darſtellt, 493. 


4945 

Lelm beſitzt einige ſchoͤne Glas⸗ 
mahlereien mit bibfifchen. 
Geſchichten und andern hoͤl⸗ 
zernen Statuͤen, II, 26. 
27; welche wahrſcheinlich 
aus Lothars Zeiten ruͤhren, 
27. . a. 

Lenzen's Katharinenkirche iſt 
mit einem herrlichen Tauf— 
ſtein geziert, welchen der 

Bronzegießer Heinrich ver⸗ 
fertigte, II, 210. 

Leo X., Papſt, weihte die Kir: 
che der heil. Jungfrau zu 
Aachen ein, I, 32. 

—, Biſchof zu Rom, entfernte 
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den Hunnenkoͤnig Attila 
von Italien, I. 14. 

Leo, Probſt in Meißen, erbaute 
die Kirche der heil. Afra im 
gothiſchen Style, I. 471. 

Leopold der Heilige ſtiftete 
das Kloſter Neuburg bei 
Wien, I, 100. 107; ſein Ge⸗ 
maͤhlde daſelbſt, 100. 106. 

Leopolds III., Herzogs von 
Oeſtreich, Gemaͤhlde find 
modern, III, 102; ſein 
Bildniß mit allen Wappen 
der Ritter, die mit ihm fie: 

len bei Sempach, iſt im 

Kloſter Koͤnigsvelde, 108. 

Lepontier, alte Voͤlkerſchaft an 

den Quellen des Rheins 
und Nachbaren der Helve— 
tier, IV, 3. 

Lerma, Herzog, III, 5. 

Leyden, nach Utrecht die aͤlte— 
ſte bataviſche Stadt, hat 
noch Spuren von roͤmiſcher 
Baukunſt, III, V. i 

Libuſſa, Herzogin von Boͤh— 
men, legte den Grund zu 
der Stadt Prag, I, III. 

Lichtenberg, Konrad von, Bi— 
ſchof von Straßburg, fing 
den Muͤnſterthurm zu bauen 
an, I, 355. 

Limpurg, ehemalige Reichs— 
grafſchaft in Franken, zeigt 
viele Spuren von der Kul— 
tur des Mittelalters, I, 


247. 

Limpurgs Kirche erbaute der 
Kaiſer Konrad II., I, 373. 
N. b. 

Lindau's Stift, vom Pfalzgra— 
fen Adalbert errichtet, vers 


raͤth ein hohes Alterthum, 
I, 297; das nun zerſtoͤrte 
Portal iſt ſpitz, mit der Fi⸗ 
gur eines Kaiſers und an⸗ 
dern Allegorien und ſchoͤnen 
Säulen, 297.298. | 
Lift, Nikel, raubte die beruͤhmte 
goldne Tafel zu Luͤneburg, 
II, 793 er entwandte auch 
die koſtbarſten Gemaͤhlde 
und Statuͤen aus der Dom⸗ 
kirche Hamburg's, 101. 102. 
Lochorſt, M., beguͤnſtigte die 
zeichnenden Kuͤnſte ſehr, II, 
4283 jo befchäftigte er den 
Lucas van Leyden und J. 
Schoorél, 421. 428. 
Lockum, Kloſter im 12ten Jahr⸗ 
hundert geſtiftet, hatte da— 
mals eine ſehr rauhe, oͤde 
Umgebung, II, 4. 
London beſaß zu St. Paul ei— 
nen Todtentanz, der aber 
nicht von Holbein herruͤhrt, 
ſondern nach einem aͤhnli— 
chen zu Paris copiert iſt, IT, 
396; jetzt hat man nur noch 
eine Copie davon in Holz— 
ſchnitten, 497. IV, 117. 
Lorch, Kloſter, ſehr reiches 
Familienkloſter der Hohen— 
ſtaufen, enthaͤlt Monumen— 
te derſelben, aber aus ſpaͤ—⸗ 
terer Zeit, I. 2995 daß zu 
Conradin's Ehren ein Mo— 
nument mit Mahlereien er— 
richtet ſei, iſt falfch, 300, 
n. a; bewahrt auch ein al— 
legoriſches Gemaͤhlde aus 
jenen Zeiten, 300. 30135 
ſeine Mahlereien gingen 
im Bauernkriege zu Grun⸗ 
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de, 301; er ward von fei- 
nen Aebten mit Kunſtwer— 
ken geziert, 59. 
Lothar, Kaiſer, beraubte den 
von ſeinem Großvater er— 
bauten Dom in Aachen, I, 
35. 36. n a; veranftaltete 
die Theilung der fraͤnkiſchen 
Monarchie, 62; dadurch 
ſchadete er dem Charakter 
des vom Adel und der Geiſt— 
lichkeit immer mehr unter— 
druͤckten Volks, 63; theilte 
Burgund, III, XXXVII. 
— II., Kaiſer, hat viele Ver: 
dienſte um den Flor der 
Baukunſt, und erweiterte 
oder legte viele Staͤdte an, 
II, 44; erbaute die Stifts- 
kirche zu Koͤnigslutter, die 
viele ſchoͤn gezierte Saͤulen 
hat, I, 84. n. b; er fuͤhrte 
das alte und ſchoͤn gezierte 
Rathhaus zu Goslar auf, 
33 
— König von Auſtrien, theil— 
te Burgund in Transjura- 
na und ‚Cisjurana, III, 
XXXVII. n. a. 
St. Lucien⸗Steig, Abtey in 
Graubuͤndten, IV, 47. 
Lucius, der Heilige, predigte 
das Evangelium bei den 
Graubuͤndnern, IV, 27. 
Ludgar, der Heilige, erſter 
Biſchof von Muͤnſter, II, 


2. 
Ludolf, Markgraf zu Sachſen, 
Stammvater der Koͤnigs— 
dynaſtie, fuͤhrte die Kirche 
des heil. Magnus in Braun- 
ſchweig auf, II, 555 baute 


— II., 
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den Dom zu Gandersheim, 
24. 


Ludolph, Erzbiſchof von Mag: 


deburg, erhob die Schilde⸗ 
rer (Mahler) zu einer In⸗ 
nung, II, 167. 168. 


Ludwig I. (der Fromme), hätte 


lieber ein Kloſterleben, als 
die Regierung ſich ge⸗ 
wuͤnſcht, daher ſeine Vor⸗ 
liebe fuͤr die Geiſtlichkeit, 
J, 62; die Bibel ließ er in 
deutſche Verſe bringen, 62; 
feine Theilung der Monar— 
chie unter 4 Soͤhne vergroͤ⸗ 
ßerte die Uebel, 62; er be= 
herrſchte Brabant, III, 
LXXXIz er erhielt griechi- 
ſche Kunſtſachen zum Ges 
ſchenk, I, 94; und zeigte 
fi) als Liebhaber der Ar⸗ 
chitectur, I, 176; er ſuchte 
dem Vorhaben ſeines Va⸗ 
ters, die nordiſchen Reiche 
zu bekehren, nachzukom— 
men, und ernannte auf der 
Reichsverſammlung zu Aa= 
chen Anſcharius zum Bi: 
ſchof Hamburgs, II, 96. 
97; ſchenkte der von Haymo 
in Halberſtadt errichteten 
Bibliothek eine mit Gold 
und Edelſteinen geſchmuͤckte 
Handſchrift der Evangelien, 
H 153. 
Kaiſer, vermehrte 
durch ſeine Vorliebe zur 
Baukunſt den Flor der Kuͤn⸗ 
ſte und die innere Staͤrke 
des Reichs, I, 63; er ſtif⸗ 
tete das Bartholemaͤiſtift zu 
Frank⸗ 
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Frankfurt am Main, 63. 


64, 

kudwig III., Koͤnig von Frank⸗ 
reich, beherrſchte Brabant, 
III, ıxxxr. 

— XIII. von Frankreich, ſuchte 
vergeblich den Octavius van 
Vsen in feine Dienſte zu 
ziehen, II, 520. 521. 

— IV., Herzog von Brabant 

und König in Frankreich, 
fluͤchtete nach England, III, 
LXXXII. 

— V., Herzog von Brabant, 
II, £Xxx11. 

Landgraf von Heſſen, 

vollendete als Vormund des 

Markgrafen zu Meiſſen die 

Elbbruͤcke in Dresden, I, 
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AR Aeltere, gab der Ka: 
tharinenkirche zu Salzwe— 
del einen Gnadenbrief, II, 
203. 

— II., Graf von Thüringen 
und Heſſen, hatte vortreff⸗ 
liche Baumeiſter in Dien— 
ſten, I, 430; 
mit Schnitzwerk, Bildhaus 
erarbeit und Mahlerei reich: 
lich verzierte Wartburg, 431; 
fuͤhrte die Kirche zu San— 
gershauſen auf, 479. 

— von Nivers, flandriſcher 
Graf, hielt es mit der franz 
zoͤſiſchen Parthey, III, 
LXXIII. 

— Malanus, flandriſcher Graf, 
regierte mit Klugheit, III, 
LXXIV. 

«übe ward von den Wenden 
aller Kirchen beraubt, II, 


Fiorillo. ar Th. 


erbaute die 


115; ward ein Bisthum, 
1163 die Kirche des Johan— 
nes, Petrus und der Maria, 
ſind ſehr alt, 116; der Dom 
kam erſt im 14n Jahrh. zu 
Stande, und zeigt den Ues 
bergang aus der aͤltern 
Bauart, 116, 117; das 
merkwuͤrdigſte Denkmahl iſt 
ein altes Altarblatt, das 
faͤlſchlich dem Lucas von Lei— 
den zugeſchrieben wird, 121. 
n.a; der alte biſchoͤfliche 
Pallaſt iſt im gothiſchen 
Style aufgeführt, 1255 die 
Marienkirche, viel aͤlter als 
der Dom, hat 2 bemerkens⸗ 
werthe Thuͤrme, 1255 die 
Kirche iſt von Backſteinen 
gebaut, und von 2 ſchoͤnen 
Granitſaͤulen geziert, 126. 
127; in der Todtenkapelle 
iſt der Todtentanz, 127; 
Kunſtwerke aus Bronze, 
128; hinter dem Chor ein 
altes Holzgemaͤlde; daß 
Holbein der Mahler ſei, iſt 
ſehr unwahrſcheinlich, 1303 
in Luͤbeck hatten die Mahler 
und Goldſchmiede Zuͤnfte, 
131; es hat ſich duch die 
Zerſtoͤrung der Haudelsſtadt 
Bardewick erhoben, 69. 

Luͤneburg's Johanniskirche be⸗ 
ſaß ein Wunderbild, 11,643 
die Cyriacus tirche beſitzt uns 
ter dem Chor eine Menge 
alter Denkmaͤhler, II, 69. 
n. b; und das Michaelis⸗ 
kloſter beſaß die fo berühmte 
goldene Tafel, von der ſo 
viele Fabeln erzählt wer— 

Dd 
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„ben, II, 79.80. n.a; in 
der Mitte war der Heiland 
mit den Apoſteln dargeſtellt, 


80. 

Luͤtold von Regensburg, Herr 
von Gruͤningen, ſtiftete die 
Abtei Rüti, IV, 46.58. 

Luͤttich bekam ſehr früh durch 
den heil. Hubertus die Lam— 
bertus- und Petruskirche, 
welche letztere Richarius er— 
neuerte, II, 87. n. c; die 
Martinus- und Paulus: 
kirche erbaute Everhardus, 
88; beſonders aber fuͤhrte 
der Biſchof Notker, durch 
den frommen Aberglauben 
mit Geld unterſtuͤtzt, außer 
vielen andern Stiften und 
Kirchen die Kathedrale auf, 
88. 90; aber erſt nach 200 
Jahren, da eine Feuers— 
brunſt den groͤßten Theil 
der Kunſtſachen vernichtet 
hatte, bekam ſie ihre jetzige 
Geſtalt, go. 

Luge, Albrecht von, erbaute 
auf des Markgrafen Johann 
Befehl Landsberg, II. 186. 

Luithold, Biſchof, baute Augs— 
burgs Domkirche vom neu— 
s. 

Luna, ob ſie von den Galliern 
verehrt ſei? IV, 17; aus 
den meiſten Denkmaͤhlern 
kann man dieſes nicht be— 
behaupten, 17. 

Lund's Kathedrale legte Ka— 
nut der Große an, II, 137. 
141. 142. n. 

Lunnern hat Truͤmmern von 
einer vielleicht jetzt mit ih⸗ 


Regiſter. 


rem Namen ganz verſchwun⸗ 
denen Stadt, IV, 10. n.t. 


Lupold, Erzbiſchof von Mainz, 
ſchenkte der Stiftskirche zu 
Noͤrten eine Stickerei, die 
aber wahrſcheinlich fremd 
iſt, II, 78. 

Luthard, Biſchof zu Pader— 
born, ſchmuͤckte die Dom: 
kirche mit Kunftfachen, U, 
11. 

Luther, Martin, ward von 
mehreren Mahlern, wie 
von Dürer und L. Kranach 
ſehr geſchaͤtzt, II. 362.367; 
dieſer bewirkte ſogar ſeine 
Verbindung mit Katharine 
von Bora, 397; viele ſei⸗ 
ner von L. Kranach gemahl— 
ten Figuren ſind bloße Co⸗ 
pien, 370. 

Luzern's Hofbruͤcke enthaͤlt 
viele Doppelgemaͤhlde aus 
der Bibel, ſo wie die Ka— 
pellbruͤcke aus dem Leben 
der H. Mauritius und Leo⸗ 
degar, IV, 54; die Muͤh⸗ 
lenbruͤcke hat eine Copie des 
Baſeler Todtentanzes, 545 
der Muͤnſter iſt vom Herzo⸗ 
ge Wikard erbaut, 545 in 
der Kirche zum H. Leodegar 
und in der Jeſuiterkicche 
find einige ſehr ſchoͤne Ge: 
maͤhlde von Italiaͤnern 353 
in dem Muͤnſter iſt eine 
Säule mit einem Basrelief, 
555 die Stadt hatte immer 
viele Kuͤnſtler, 85; die 
Franciskanerkirche ward im 
13 Jahrh. errichtet, 47:55. 
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Lyderik II., erſter Graf von 
Flandern, III, LXII. 


U D 
Macaber, Eximius, deutſcher 
Dichter, beſang die Macht 
des Todes und gab dadurch 
Veranlaſſung zu den Tod— 
tentanzmahlereien, II, 3955 
doch iſt ſein Daſeyn ſehr 
zweifelhaft, 396. 
Machabaeorum Chorea, f. 
Todtentanz. 
Mainfroy, Johann, Kam— 
merdiener bei Johann, Her— 
zog von Burgund, III, 
Mn b. 0 
Magdeburg, II, 162. n. d; 
die alte Stephanuskirche er— 
baute Karl der Große, 1633 
Otto I. legte den wahren 
Grund zu ſeiner Groͤße, der 
das Benedictinerkloſter an— 
legte, 163; von der den 
Hunnen abgenommenen 
Beute erweiterte dieſer Kais 
ſer die Kirchen und Kloͤſter, 
164; das Erzbisthum ward 
vom Papſt Johann XII. 
der Stadt geſchenkt, und 
als erſter Erzbiſchof der ges 
ſchickte Adelbert angeſtellt, 
164. 165; den alten Dom 
erbauete Otto J. mit vielem 
Eifer, und ſchmuͤckte ihn 
mit Gold und Edelſteinen, 
164; auch die jetzige Jo— 
hanniskirche iſt ſein Werk, 
165; was die Rotunda be— 
deute, und ob ſie zu Zeiten 
Otto's I. erbaut ſei? 1663 
die Stadt hatte viele Mah— 
ler und Bildhauer, auch 


Kuͤnſtler, die in Bronze 
goſſen, 166; das Kloſter U. 
L. Frauen ward vom Erz— 
biſchof Gero errichtet, 1673 
ſchon ſehr fruͤh waren in 
der Stadt Innungen der 
Goldſchmiede, Bildhauer 
und Mahler (Schilderer), 
von dem Flor der Bergwerke 
befördert, 167. 168; Meſ— 
ſungen der Thuͤrme, 170. 
n. a; die Kirche hat fünf 
Eingänge und alle Verzies 
rungen ſtimmen mit dem 
Ganzen gut uͤberein, 172. 
173; das Gewoͤlbe und 
Chor, 1735 der trefflich ges 
arbeitete Tauſſtein, 1755 
Statuͤen Otto's I. und feiner 
Gattin Editha, 1755 das 
Grabmahl der Editha iſt 


wahrſcheinlich nicht im in 


ſondern im ıszten Jahrh. 
vetfertigt, 176. u. a; Otto's 
I. Grabmahl iſt ſehr einfach 
und eingeſchraͤnkt, 177, n. 
komiſche Vorſtellungen in 
der Domkirche; auch die 
Statuͤe der heil. Katharina 
und das Schnitzwerk der 
Chorſtuͤhle des Domherrn 
find bemerkenswerth, 1775 
am Biſchofsgange die Sta— 
tuͤen von Otto J. und II. 
178; die Thuͤrme der Kir- 
chen des Johannes und Ja— 
cobus waren im 15. Jahrh. 
aufgefuͤhrt, 182; trauriges 


Schickſal der Mahlereien 


und Denkmaͤhler nach der 
Reformation durch die Bil— 
derſtuͤrmer und den dreißig 


Dda 
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jährigen Krieg, 184. 1855 
Magdeburg beſitzt eine Sta— 
tuͤe Otto's I. im gothiſchen 
Geſchmacke, die ſpaͤter er: 
neuert wurde, I, 72. 73 
der Kathedrale ſchenkte Otto 
II. eine mit Gold, Edel- 
ſteinen und ſeinem Bildniß 
gezierte Handſchrift, 73. 
n. a; Magdeburg ward von 
den Ottonen ſehr beguͤn⸗ 
ſtigt, II, 6 a 
Magnoald kam mit Columban 
und Gallus nach Helvetien, 
um das Chriſtenthum zu 
predigen, IV, 26. 


Mahler, altdeutſche, waren 


ſehr beſcheiden und arbeite— 
ten nur aus Liebe zum Wer— 
ke, I, 417; ihre Gilden 
nahmen zugleich auch Glas— 
mahler und Sticker auf, 
418; beſchaͤftigten ſich nicht 
bloß mit bibliſchen Geſchich⸗ 
ten, ſondern auch mit Por- 
traitmahlen, 419. n. a. 

Mahlerei der Deutſchen war 
gewiß in den Zeiten vor dem 
ı5ten Jahrh. nicht ſchlechter 
als die bei den andern Voͤl⸗ 
kern, II, 273; ſie diente 
den Sinn fuͤr Religion zu 
erwecken und zu erhalten, 
268. 2733 daher beſchaͤftigte 
ſie ſich mit bibliſchen Ge— 
ſchichten und Legenden, die 
nicht kuͤnſtlich in Gruppen 
verſchraͤnkt waren, 274; 
ihre Nachahmung der wirk— 
lichen Natur und Ungeziert— 
heit blieb, ſo lange der 
Charakter der Deutſchen 
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feſt und redlich war, 274. 
275; nach dem 18ten Fahr: 
hundert nahm die einfache 
deutſche Mahlerei die ge— 
faͤlligere Vertheilung, und 
vorzuͤglich die Pracht der 
Farben und Sinn fuͤr Colo— 
rit aus italiaͤniſchen Schu⸗ 
len, vorzuͤglich aus Vene— 
dig und der Lombardei an, 
2755 fie wurde durch das 
Bilderſtuͤrmen der Luthera— 
ner und Calviniſten in meh: 


reren Theilen faſt ganz aus⸗ 
gerottet, 276; auch haͤufige 


Kriege verhinderten ihren 
Fortgang, 276; beſonders 
wurde ſie von der Zeit an 
in Sachſen, Franken und 
Schwaben vernachlaͤſſigt, 
277 verbeſſerte ſich im 
Techniſchen der Kunſt, 284. 
298 


98. 
Mahlerei in Niederſachſen war 


zuerſt roh, unvollkommen u. 
auf wenige Bibelſtuͤcke be— 
ſchraͤnkt, II, 6. 


Mahlerzunft bildete ſich in 


Muͤnchen im ızten Jahrh., 
I, 212. i 


Mailand beſitzt viele von deut: 


ſchen Kuͤnſtlern aufgefuͤhrte 
Kathedralen, II, 269; der 
Dom, von italianifchen 
Kuͤnſtlern angefangen, muß⸗ 
te von Deutſchen vollendet 
werden, 270. n. 


Mainz, ehemals das roͤmiſche 


Haupteaſtrum am Rhein, 
beſaß die groͤßte Anzahl Mo⸗ 
numente, die jetzt meiſten— 
theils verloren find, I, 25 


N 
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ihr Erbauer iſt unſtreitig 
Druſus, 3; roͤmiſche Waſ⸗ 
ſerleitung, 4; bis Conſtan⸗ 
tin d. Gr. hatte Mainz un⸗ 
bekannte Metropolitane, 
342; ihre Kirchen wurden 
von Barbaren zerſtoͤrt, 343; 
Bonifacius Bemuͤhungen, 
344; Liebe zu bildenden 
Kuͤnſten, ib. Albanuskirche, 
345 Domkirche, zuerſt vom 
Erzbiſchof Willigis ange— 
legt, brannte oft ab, 347. 
n; nur der Theil an 
der Lieben-Frauenkirche iſt 
aus jener Zeit, 82; Metro⸗ 


ernannt und bekehrte viele 
Wenden, II, 114. 


Margarethe, Erbgraͤfin von 


Flandern, heirathete Phi— 
lipp den Kuͤhnen, Herzog 
von Burgund, III, XIII. 


—, Gemahlin Balduins von 


Hennegau, Graͤfin vonFlan⸗ 
dern, III, LXVIII. 


—, Tochter Balduins, Gras 


fen von Flandern und Kai⸗ 
fer, III, LXXBJ; verheirathete 
ſich mit Bouchard, LxxIH; als 
W. v. Dampiere's Witt— 
we ward ſie Graͤfin v. Flan⸗ 
dern, Lxxıı. 


—, Wilhelms IV. Schweſter, 
ward Graͤfin von Holland, 
III, xxıx; fie führte blus 
tige Kriegemitihrem Sohne 
Wilhelm V., xxx. 

Maria, Karls des Kuͤhnen 


politankirche, 346. n. c. 
Malsdorf's Kirche ift im ı ten 
Sahrh. erbaut, II, 187: 
Manegold, Abt von St. Gal⸗ 

len, ſuchte durch Aufmun— 


terung und Fleiß die ge— 
raubten Schaͤtze der Kirche 
zu erſetzen, I, 58. nm. b. 
Manier, veraͤnderte im Mah— 
len, bringt gewoͤhnlich nur 
Schaden, III, 105. n. d. 
Marburg's Eliſabethskirche, 
zu Ehren der Landgraͤfin 
Eliſabeth aufgefuͤhrt, ward 
bald ſtark von Wallfahrtern 
beſucht, I, 433; in ihr iſt 
das Begraͤbnißmonument 
Eliſabeths, in Form eines 
Hauſes und einem hohen 
Dache, 436. 437. n. a. 
Marco, Erzbiſchof, ſtellte vers 
lorene Gemaͤhlde in einer 
alten Kirche zu Oldenburg 
auf, II, 146. 

—, Kanzler des Kaiſers Ot— 
to I., ward von dieſem zum 
erſten Bifchof in Oldenburg 


Tochter, heirathete Marie 
milian L.; IN ur. g 


Maria: Stein, Benedictinere 


abtei in der Schweiß, ges 
hörte zu der Benedictiner— 
congregation, IV, 42; ſie 
entſt. aus einer Capelle, 46. 


Marienburg behauptet den er— 


ſten Rang der von dem deut- 
ſchen Orden in Preußen er— 
richteten Schlöffer, II, 2343 
ſeine Lage an der Nogat, 
239; den Grund zu der 
Stadt legte der Landmei— 
ſter Konrad von Thierberg, 
der auch das ſogenannte 
alte Schloß baute, 2375 
als die Hochmeiſter von Ve— 
nedig nach Marienburg ihre 
Reſidenz verlegten, baute 
man das ſogenannte Mit⸗ 
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tel = und niedere Schloß, 
2383 ſaͤmmtlich mit großer 
Pracht aufgeführt, 239; 
die St. Marienordenskirche 
und die St. Annenkapelle, 
vom Hochmeiſter Diet ich 


von Altenburg erbaut, ſind 


noch im alten Zuſtande, 
241; der Sitz des Hochmei— 
ſters und die der Ritter lau— 
fen zu beiden Seiten mit ei— 
ner gothiſch geſchmuͤckten 
Scheidewand von polirtem 
Kalkſtein, 243; in der Wand 
hinter dem Altar nach Außen 
zu befindet ſich in einer Ni— 
ſche ein Bildwiß der Maria 
mit dem Jeſuskinde und 
zwar Figur und Niſche mit 
Moſaik überzogen; 244; 
die Annenkapelle iſt im Sn: 
nern noch ſehr gut erhalten, 
246; die deutſchen Ritter 
zeichneten ſich vorzuͤglich 
durch Anlegung ſchwieriger 
Waſſerleitungen, wovon 
beſonders die 2 Canaͤle zu 
Marienburg zeugen, aus 
250. 265267 durch ihren 
Fleiß ward Preußen ange— 
baut und fruchtbar, 267. 

Marienwerder lag ehemals 
vielleicht auf einer von der 
austretenden Weichſel ge— 
bildeten Inſel, II, 254; 
in der ungeheuer großen u. 
hohen Kirche ſieht man an 
den Bildern nicht ſchoͤne 
Zeichnung, ſondern ftarfe 
und glaͤnzende Farben, 2555 
das nach muſiviſcher Arbeit 
angebrachte Gold iſt mit 
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kleinen Prismen von Glas, 


deren Material gewiß aus 
Venedig kam, die aber preu— 
ßiſche Kuͤnſtler zuſammen— 
ſetzten, 255. 256; mit der 
Kirche haͤngt das aus meh— 
reren immer hoͤheren Bogen 
beſtehende Schloß zuſam— 
men, 257; beſitzt einen 


ſehr ſchoͤnen Springbrun— 


nen, der die Gegend mit 
Waſſer verſorgt, 265. 


Marino, Biſchof von Bene: 


dig, ſchenkte dem Abt Geb— 
hard II. von Coſtanz koſt⸗ 
bares Azur, I, 295 n. b. 


Marſenau's Franziskanerkir⸗ 
che beſitzt eine ſchoͤne Altar⸗ 


tafel, II, 66. 


Marius hatte einen Triumph 


wegen Beſiegung der Am— 
biorer,, Zuginer und Ti⸗ 
guriner IV, 10. n. u. 


—, burgundifcher Edelmann, 


lebte in Aventicum, deſſen 
Biſchof er war, und gab 
durch Erbauung einer Kir— 


che zu Anlegung der Stadt 


Peterlingen Anlaß, IV, 28. 
29; vor ihm ſollen 22 Bi⸗ 
ſchoͤfe in Aventieum gewe— 
ſen ſein, 25. 


Mark, Erard de la, vorzuͤg— 


licher Biſchof von Luͤttich, 
erneuerte des h. Lambertus 
Reliquienbehaͤltniß, II, 91; 
ein ſchoͤnes, ſtark uͤbergol⸗ 
detes Grabmahl ließ er ſich 
noch lebend in der Domkir— 
che errichten, bei deſſen 
Vergolden mehrere von den 
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giftigen Duͤnſten ſtarben, 
91 n b 92 erw terſtuͤtzte 
mit vielem Eifer den Lam: 
bert Lombardus, II, 445 
ſo wie den D. Lampſonius, 


449. 

Marka, Gerhard de, Biſchof 
von Muͤnſter, vollendete 
den Dom in ſeiner jetzigen 
Form, und baute mit Ty—⸗ 
roliſchen Baumeiſtern die 

St. Lambertkirche, II, 74. 
n. b. c. 76. 

Marquard, Biſchof von Hil⸗ 
des heim, beſſerte die Stifts⸗ 
kirche aus, II, ı 

—, kunſtliebender Abt von 
Weingarten, I, 290. 

Mars, ſtand in den Nieder⸗ 
landen, beſonders zu Loͤ⸗ 
wen, in großem Anſehen, 
III, Lv. n. a; wurde von 
an verehrt, IV, 
22. N. 

Maternus: predigte unter Con⸗ 
ſtantin eifrig die chriſtliche 
Lehre im Elſaß; doch halt 
man ihn fälfchlich für einen 
Schüler Peters, I, 380; 
verkuͤndigte das Chriſten⸗ 
thum zuerſt in Coͤlln, 391; 
er ſoll von Petrus nach Gal⸗ 
lien und Germanien als 
Apoſtel abgeſchickt ſein, IV, 


8 575 der Alten waren durch 
genaue Zuſammenfuͤgung 
ſchon ſehr feſt, II, 26135 
die Glaͤtte derſelben iſt uns 
jetzt unbekannt; verdiente 
aber, weil ſie zu Fresco— 
Gemählden ſehr dienlich iſt, 
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naͤhereUnterſuchungen, 261. 
262. 

Maulbronn, ſchwaͤbiſches Klo= 
ſter, enthaͤlt eine ſchoͤne 
Mahlerei des ı2ten Jahrh. 
uͤber ſeine Stiftung 1 
303; ſo wie eine andere, 
aber weit ſpaͤtere, denſelben 
Gegenſtand enthaͤlt, 303. 


304. f 

Maximinus, Kaiſer der Roͤ⸗ 
mer, baute nach der Sage 
die Veſte Hohenburg, den 
nachherigen Sitz Ethi— 
ko's, des Stammvaters vom 
oͤſterreichiſchen Haufe, 1, 17. 

Maximilian I., thaͤtiger Kai⸗ 
ſer, den nur ſchlechte Oeko— 
nomie hinderte gute Anſtal⸗ 
ten auszuführen, I, 905 
heirathete Maria, Karl des 
Kuͤhnen Tochter, III. Lı5 
er war mit Albrecht Duͤrer 
zugleich in den Niederlan— 
den, II. 344; obDuͤrer in ſei⸗ 
nem Gefolge geweſen iſt, 
iſt unbeſtimmt; aber gewiß 
ehrte und ſchaͤtzte er Duͤrern 
ſehr, 346. 

II., nahm Bartolomaͤus 
Spranger in feine Dienſte, 

I, 510, 

Kr: Herzog von Baiern, 
liebte Kunſtſachen und ver— 
zierte damit feinen Hof, I, 
222. 

—, Herzog von Baiern, Gou— 
verneur der Niederlande, der 
den treuen D. Nollet in 
Dienſt nahm, III, 214. 

Meaus beſitzt in der Kirche des 
heil. Faro ein Monument 
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zum Andenken der Welfi⸗ 
ſchen Helden Otger und Be⸗ 
nedikt, deſſen feiner Styl 
beweiſ't, daß es nicht im 
gten, ſondern taten Jahrh. 
errichtet ſei, IL, 42; ihre 
und andre Statlien an der 
Tumba ſtellen ihre und Ro⸗ 
land's Geſchichte vor, 43. 
Mecheln ſchenkte Karl der Ein⸗ 
faͤltige der Kirche zu Lüttich, 
fo wie Louis de Cseſſi Jo- 
hann III., Herzoͤge von 
Brabant, III, LXXVIII. 


N. a. 0 

Medicis, Anna Louiſe, Chur: 
fuͤrſtin von der Pfalz, be= 
guͤnſtigte F. von Backer, III, 
348. ; 

Medieis, Lorenzo von, erhielt 
einen heil. Hieronymus von 
Johann van Eyck gemahlt, 
II, 286. n. a. 

—, Maria von, ladet Rus 
bens nach Paris, III, 7. 
Meding, Kloſter im Luͤne⸗ 
burgiſchen, hat Spuren der 
einfachen niederſaͤchſiſchen 
Baukunſt, II, 69; die 
Gemaͤhlde deſſelben ſind 
zwar kuͤnſtlich, aber zu ek⸗ 
kigt und ohne Einſicht in 
die Perſpective gemahlt, 
70; beſſer gearbeitet iſt die 
Bildſaͤule des heil. Moritz, 


70. 

Meerveld, Familie der, 
ſchmuͤckte eine Capelle mit 
herrlichen Gemaͤhlden, U, 


7. 
Meginher, Abt zu Hersfeld, 
ſtellte die abgebrannte Kir⸗ 
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che wieder her, I, 4293 
auch war er zugleich Mahler, 
430. n. a. 9 
Meinhard, Biſchof von Prag, 
errichtete ein Monument 
dem heiligen Adalbert, I, 


117. 

Meinrad, (Meginaradus), 
baute die erſte Capelle des 
nachherigen Kloſters Ein⸗ 
ſiedlen, IV, 42. 

Meinwerk, Biſchof von Pa⸗ 
derborn, baute mit griechi⸗ 
ſchen Kuͤnſtlern eine Ka⸗ 
pelle, I, 19; und ahmte 
den roͤmiſch-byzantiſchen 
Baugeſchmach nach, I, 55 
befoͤrderte mit vielem Eifer 
die bildenden Kuͤnſte, ob⸗ 
gleich er hierarchiſche An- 
maßungen hatte, 12; 
geſchickte Baukuͤnſtler ſchaͤtz⸗ 
te er ſehr, 11. n. f; er 
ſuͤhrte mehrere heilige Ge— 
baͤude auf, vorzuͤglich die 
Domkirche, und beſchenkte 
dieſe mit vielen Kunſtſachen, 


13. n. Aa. 

Meiffens Kirche der heil. Afra 
hatte wahrſcheinlich zuerſt 
einen kleinern Umfang als 
jest, I, 470; fie iſt aͤcht 
gothiſch, auch mit Minias 
turen geziert, 471. n. ; — 
die Stadt ſelbſt ſoll in ih— 
rer Lage einige Aehnlichkeit 

mit Rom haben, 471; der 
Dom, von Otto J. vollen⸗ 
det, hat jetzt viel von ſei— 
nem ehemaligen Glanze ver—⸗ 
loren, I. 458; ein mit Zin⸗ 
nen und 3 kleinern Thuͤr⸗ 


| 
| 
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men verzierten hoher Thurm 
wurde durch einen Donner— 
ſchlag bei heiterm Wetter 


zerſtoͤrt, 4595 die Erweite- 


rung und Verſchoͤnerung 
deſſelben bewirkte Wittigo 
I., von dem auch Wandge— 


. er herruͤhren, 459. 


460. 

Meldorf's Kirche beſaß ſchoͤne 
zu Grunde gegangene Mah— 
lereien, II, 134. 

Melus II., ſ. Ismael. 

Memleben hat eine alte, aber 
fuͤr Baukunſt und ſaͤchſiſche 
Mahlerei ſehr wichtige Kir: 
che, die man jetzt in ein 
Getraidemagazin verwan— 
delt hat, I, 450; ihr Stif— 
ter iſt wahrſcheinlich Otto 
II., 451; fie macht den Ue⸗ 
bergang aus der alten Deuts 
ſchen Baukunſt zur neuern, 
und ihre Symmetrie ver— 
dient Bewunderung, 45135 
beſaß herrliche Gemaͤhlde, 
welche Otto 1. und deſſen 
Gemahlin Editha darſtell— 
ten, I, 72. 

Memmolinus verbreitete das 
Chriſtenthum in der 
Schweitz, IV, 32. 


Memoriale quatuor Evan- 


gelistarum mit merkwuͤrdi⸗ ö 


gen ſehr alten Holzſchnit⸗ 
ten, I, 273. 

Merianifcher Aetzgrund ift von 
Dietrich Meyer erfunden, 
II, 436. ’ 

Merkurius, wurde in den Nie: 
derlanden verehrt, III, 
LIV. n. C. 


Merſeburg machte Kaifer 
Otto J. zu einem Bisthum, 
und erbaute daſelbſt die erſt 
nach 100 Jahren vollendete 
Stiftskirche, I, 456 fie 
wurde von ihren Biſchoͤfen 
reichlich mit Mahlereien und 
Kunſtſachen geziert, die nach 
der Reformation alle zu 
Grunde gingen, 457. n. g. 

Meßbuͤcher, waren in den mitt— 
lein Jahrh. in der Schweitz 
mit ſilbernen und goldnen 
Buchſtaben geſchrieben und 
ſehr reichlich geziert, IV. 39. 

Meve, Schloß in Preußen, 
hat eine ſchlechte Bauart der 
Daͤcher, II, 262; jetzt zu 
einem Magazin eingerich- 
tet, hat es fünf Stockwerk 
hohe und theils hohle Mau— 
ern, 262. 

Michael-Stein, Kloſter, ward 
von den empoͤrten Bauern 
ausgepluͤndert im töten 
Jahrh. II, för. 

Middelmann, Johann, Probſt 
zu Hamburg, ließ die Sta— 
tuͤe des heil. Anſcharius in 
der Domkirche verfertigen, 
1 res. 

Millo, Biſchof zu Minden, 
ſchenkte dem Dome ein ſehr 
zierliches Plenarium, II, 9. 

Minden's Bisthum ſtiftete 
Karl der Große, II, 8; 
es bekehrte viele der um— 
wohnenden Heiden, 8; ſein 
Dom, der von Millo und 
Siegebert ſchon herrlich ge⸗ 
ziert war, brannte ab, wor— 
auf ein ſehr ſeſter lerbaut 
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wurde, 9; Vorſtellung ei⸗ 
nes Todtentanzes in einer 
Pfarrkirche, 10; die Bi: 
ſchoͤfe trieben mit vielem 
Fleiße die bildenden Kuͤn— 
ſte, 1o; Oda, Graͤfin von 
Blankenbura, ſchenkte dem 
Dome ſchoͤne Stickereien, 


8. 

Minerva iſt nach dem Denk— 
mahl des Schloſſes Iburg 
von den Helvetiern verehrt, 
IV, 22. n.t. 

Miniaturgemählde verfertig— 
ten ſehr frühe die baierſchen 
Mönche, I, 183; vorzuͤg⸗ 
lich vom zehnten bis 1gten 


Jahrh., wo ſie durch das 
Lumpenpapier verdraͤngt 
wurden, 197. 


Miſtevoi und Mizzudrag, Fuͤr⸗ 
ſten der Wenden, zerſtoͤrten 
die vom Erzbiſchof Anſcha— 
rius angelegten heiligen Ge— 
baude zu Hamburg, II. 97. 

Mithras, So! invictus, ward 

im Orient und Oceident ſtark 
verehrt, IV, 18. n. m. 

Moͤllendorf bewahrt ein merk— 
wuͤrdiges Bild, II, 76. 

Mönche haben die größten 
Verdienſte um das nach Karl 
dem Großen wieder verwil— 
derte Deutſchland, I, 433 
ſie machten oͤde Gegenden 
fruchtbar, wie das ſumpſige 


Flandern, 43 4435 ſie ſchrie⸗ 


ben die erſten Geſchichten der 
Laͤnder und bewahrtenklaſ— 
ſiſche Gelebrſamkeit auf, 44; 
ihreUleppigkeit und ihrMuͤſ— 
figgang war der Moralität 


Regiſter. 


nachtheilig, befoͤrderte aber 
den Baugeſchmack und die 
bildenden Kuͤnſte, 45. 
Moͤrlln, Konrad, Abt, voll— 
endete den Bau der merk— 
wuͤrdigen Kirche St. Ulrich 
und Afra zu Augsburg, I 
1.1319. 
Moldaubruͤcke zu Prag iſt ein 
Werk Kaifer Karls IV., I. 
1375 fie ift-felfenfeft, und 
mit 16 Bogen geſchmuͤckt, 
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Molderan, Hans, baute ei⸗ 
nen Theil der Stiftskirche 
zu Einbeck, II. 

Moncada, vornehme Familie 
von Spanien, I, 168 
Mongolen verheerten Schle— 
ſien nach der Schlacht bei 

Liegnitz, I „ 158. 

Montfort, Johann von, Weih⸗ 
biſchof von Conſtanz, weihte 
das Kloſter Engelburg ein, 
IV, 31. 

Morith, Gräfin von, ver— 
traute den Moͤnchen eher 
als den Laien den kuͤnſtli⸗ 
chen Einband ihrer Buͤcher, 


I, 194. . 
Moritzburg in Halle ward vom 


Erzbiſchof Ernſt zu Magde⸗ 
burg erbaut und mit der 
ſchoͤnen Schloßkapelle ge— 
ziert, II. 182. 183. 
Morus, Thomas, Großkanz⸗ 
ler in London, nahm Hans 
Holbein den juͤngern in ſeine 


Dienſte und ſtellte ihn dem 


Koͤnig Heinrich VIII. vor, 
II, 385. 3863 von ſeiner 
Familie ſieht man ſehr ver: 


5 
4 
! 
8 
1 
1 


II. Merkwuͤrdige Perſonen und Sachen. 427 


ſchiedene Gemaͤhlde von H. 
Holbein, 390. 

Moſaiken der Fußboͤden ſind 
in der Schweitz als haͤufige 
roͤmiſche Denkmaͤhler ent: 
deckt, IV, z; ſo vorzuͤglich 
bei Wiflisburg und Cheire 
in Freyburg, 6.7; man fin⸗ 
det noch einige Spuren in 
Baiern, I, 208. 


Muͤhlhauſens Marienkirche im 
12ten Jahrh. erbaut, hatte 
viele Sculpturen, von denen 
die meiſten Thomas Muͤnzer 
zerſtoͤrt hat, I, 475. 4795 
einige halten Friedrich J. fuͤr 
ihren Stifter, 479, n. 
e; die St. Annenkapelle 
iſt wahrfcheinlich im ı2ten 
Jahrh. erbaut, da ſie mit 
den Bildern der 3 Koͤnige 
geziert iſt, deren Leiber Frie⸗ 
drich I. nach Koͤlln brachte, 
II, gr. 


Muͤnchens Kirche U. L. Frauen, 
vom Herzog Sigismund an— 
gefangen, gehört zu den 
groͤßten Bauunternehmun⸗ 
gen, I, 205. 

Muͤnſter ward von Karl dem 
Großen zu einem Bisthum 
erhoben, II, 72; viele Bi⸗ 
ſchoͤſe zierten feine Domkir— 
che mit herrlichen Gemaͤhl— 
den und Th. von Holte und 
G. de Marka gaben ihr ihre 
jetzige Form, 73. 743 die 
Martinkapelle hat viele Ge— 
maͤhlde von Martin Schoͤn, 


2315. a 
Muͤnzer, Thomas, pluͤnderte 


Muri, 


burg, 


im Bauernaufſtande den 
Dom zu Erfurt, I. 475.491. 
Benedietiner- Abtei, 
hat einige mit goldnen und 
ſilbernen Buchſtaben ge— 
ſchriebne Buͤcher, IV, 395 
Radebot, Graf von Habs— 
oder Wernher von 
Habsburg ſtiftete ſie, 44. 
n. g; merkwuͤrdig find ihre 
Gebäude, Bibliothek ꝛc. 45. 


Murrhart hatte zuerſt in Fran- 


ken ein von Ludwig d. F. ges 
ſtiftetes, zwar kleines, aber 
zierliches Kloſter, I, 2473 
wobei des Stifters Ehren- 
grabmahl iſt, 248. 


N. 


Nanni, Ritter, munterte van 


Dyck zu einer Reiſe nach 
Italien auf, III, 29. 


Naſſau, Grafen von, ließen 


Nuͤrnbergs Lorenzkirche mit 
kuͤnſtlicher Bildhauerei vers 
zieren, I, 252. 253. 


Naumburg's Dom verdankt 


Otto III. ſeinen Urſprung, 
der vielleicht durch Sizilias 
ner die reizenden Statuͤen 
der Schwanehilde und Jut— 
ta errichtete, I, 77; er be: 
ſitzt Basreliefs, welche mit 
vielem Ausdruck die Lei— 
densgeſchichte vorſtellen, 77; 
er hat Statuͤen früher Pers 
ſonen, die aber ſpaͤtern Ur= 
ſprungs ſind, da die Sach— 
ſen in den Zeiten ſich we— 
135 auf Bildhauerei legten, 
0 1 


466. 
Nazarius, Schüler Petri, fol 
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in Genf das Chriſtenthum 
verbreitet haben, IV. 32. 

Neklan, Herzog von Boͤhmen, 
erbaute und verzierte das 
Schloß Wißcherad, I, ıır. 
112. n. a. \ 

Neptun ift vielleicht nach den 
Figuren am Berner Thor zu 
Wiflisburg von den Hel⸗ 
vetiern verehrt, IV, 22. n. r. 

Neuburg, Kloſter in Nieder— 
oͤſtreich, bewahrt Glasmah⸗ 
lereien, I, 106. 108. n. d. 

Neu Hirſchau, Kloſter in 
Schwaben, hatte eine Men⸗ 
ge vortrefflicher Gemaͤhlde 
aus den bibliſchen Geſchich— 
ten und ſchoͤn bemahlte Fen⸗ 
ſterſcheiben, I, 286. 

Neuendorf's Kloſterkirche hat 
ſehr ſchoͤne Schnitzarbeiten, 
II, 206. 

Neuruppin's Marienkirche hat 
eine von Vamenaus 
kunſtlich verfertigte Taufe, 
II, 208; die große Glocke 
ward von G. von Boyen 
gegoſſen, 209; das Kloſter 
baute der Meiſter Paul, 214. 

Neuſtrien hieß ſpaͤter Nor⸗ 
mandie von den Normaͤn⸗ 
nern, III, LXXXII. 

Nicetius, erſter bekannter Bi: 
ſchof von Trier, I, 381; 
ſchickte dem Biſchof Rufus 
in Italien deutſche Kuͤnſt⸗ 
ler zu, 384; was dieſe auf— 
führen ſollten? 384. n. a. 

Nicolaus, Biſchof von Ma⸗ 
rienwerder, ſoll faͤlſchlich 
das gewiß zur Beſeſtigung 
dienende Nebengebaͤude des 
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Schloſſes erbaut haben da 


er ſelbſt ſehr erſchoͤpſt war, 


II, 287. 
Nieblum's Kirche hat ein merk⸗ 
wuͤrdiges Altargemaͤhlde, 


welches Gott, Maria, den 
nackten Johannes den Taͤu⸗ 
fer und den Papſt Sylveſter 
II. vorſtellt, II, 134. 135. 

Niederbipp hat Truͤmmer ei⸗ 
nes roͤmiſchen Caſtells, LV,7. 

Niederlande, katholiſche, ihre 
Eintheilung, III, X; jeder 
Theil von ihnen ſtand unter 
eignen Fuͤrſten, X; nach 
Karls des Kriegeriſchen To— 
1 kamen ſie an Oeſtreich, 
X # 


Niederlaͤndiſche Mahler hats 
ten von jeher das Talent, 
ihren Gemaͤhlden Farben⸗ 
reiz zu geben, II, 5385 dieſe 
natuͤrliche Gabe zeigte ſich 
ſchon lange vor Rubens, ob⸗ 
gleich man ſie an ihm vor⸗ 
zuͤglich merkt, 338. 539; fie 
behielten den Gang der 
Mahlerei in den Kirchen 
auch nach der Reformation 
bei, 277. 

Niederrheiniſche Kunſt- und 
politiſche Geſchichte iſt bis 
jetzt noch meiſtentheils un⸗ 
bearbeitet geblieben, II, 82. 


83. 

Niederſachſen war einer Step⸗ 
pe gleich, oͤde, ſumpfig, wal⸗ 
dig, bis im ı2ten und ızten 
Jahrh. arbeitſame Moͤnche 
die Gegend urbar machten, 
II, 4. 5; damit hob ſich die 
Kultur der bildenden Kuͤn⸗ 
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ſte, zuerſt bloß den Moͤnchen 
eigen, und von der Reli⸗ 
gion entſpringend, deren 
Diener die rohen Muſter 
der Natur nachahmten, um 
auf die finſtern Gemuͤther 
zu wirken, 5. 6; ſeine 
Stifte und hoͤheren Schu— 
len, 6; die Abteien und 
Stifter brachten vorzuͤglich 
die Gießkunſt zu einer gro⸗ 
ßen Hoͤhe, 7; es war fruͤh 
mit Glasmahlereien be— 
kannt, 30. 

Niederſachſen und Weſtpha— 
len bildeten weniger, als 
das uͤbrige Deutſchland, die 
Mablerei, II, 63; von der 
Stickekunſt finden ſich dort 
erſt ſpaͤt Spuren, 78; doch 
hatte erſteres ſehr früh ge: 
ſchickte Goldarbeiter wegen 
der nahen Harzgebirge, 79. 

Nigellus, Hermoldus, be— 
ſchreibt in einem Gedicht den 
Straßburger Muͤnſter, I, 

a 


A 

Nimwegen befaß ein von Karl 
dem Großen aufgefuͤhrtes 
Schloß, I, 33. 

Noͤrdlingen machte ſich fruͤh 
durch die Erfindung der 
Holzformen berühmt, 1,330. 
331; beurtheilte fireng die 
Arbeiten jedes Baumeiſters, 
337. n. e; die Haupt⸗ 
kirche bewahrt ein Gemaͤhl⸗ 
de des juͤngſten Gerichts, 
das eine Beſchimpfung der 
Geiſtlichkeit enthalten kann, 
auf, 309. 

Nolpertus I., Abt von St. 


Gallen, erbaute die ſchoͤne 
Mauritiuskirche zu Appen⸗ 
zell, IV, 34. n. h. 
Norbert, der heilige, Erzbi⸗ 
ſchof von Magdeburg, ſtif⸗ 
tete den Praͤmonſtratenſer⸗ 
Orden, II, 84. 85. IV, 46. 
Nordgau, ehemals der noͤrd— 
liche Theil Baierns, bildete 
ſpaͤter Franken, I, 223 
Nordhauſen bewahrt alte Mah⸗ 
lereien von der Auferſtehung 
auf, I, 485. n. a. 
Normaͤnner pluͤnderten und 
zerſtoͤrten Aachen, vorzügs 
lich deſſen Kunſtwerke in der 
Domkirche, I, 36. 
Northampton, Lord, entdeckte 
in Wiflisburg einige ſehr 
ſchoͤn verzierte Moſaiken, 


. 
Notker, Moͤnch und Lehrer zu 
St. Gallen, ſpaͤter Biſchof 
von Luͤttich, errichtete außer 
einer großen Menge anderer 
auch die Kathedralkirche, die 
er alle mit Mahlereien und 
Sculpturen ſchmuͤckte, II, 
54. 88; daß er zu ſolchen 
Bauten Geld genug hatte, 
iſt nur aus dem Aberglauben, 
zu Anfange des 2ten Jahr- 
tauſends nach Palaftina zu 
ziehen erklaͤrlich, 89. 90; 
erbaute viele Kirchen, die 
aber ſpaͤter ſehr veraͤndert 
wurden, 92; die Johannis- 
kirche erbaute er nach dem 
Muſter des Aachner Doms, 

92. n. ſ. 
—, Moͤnch aus St. Gallen, 
bildete ſeinen Kunſtge⸗ 
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ſchmack in Rom, I, 283; 
wie er von dem andern Not- 
ker zu unterſcheiden ſei? 
54. 56. n. b. 

Nowogorod, ehemalige Hans 
ſeeſtadt in Rußland, hat 
in einer alten Kirche ein 
Denkmahl der altdeutſchen 
Sculptur, II, 166. 

Nuͤchel's Kirche beſaß ein jetzt 
verlornes Bildniß der Ma⸗ 
ria, II, 134. 

Muͤrnberg's [Urſprung iſt dun⸗ 
kel, I, 232; fein früher 
Handel half bald dem Flor 
der bildenden Kuͤnſte auf, 
252; die Marienkirche fruͤh 
angefangen, ward ſpaͤter 
vollendet, 254; St. Se⸗ 
balduskirche iſt im aͤchten 
deutſchen Styl erbauet, 254; 
ihr ſehr zierliches Erucifir 
hat keinen bekannten Mei: 
ſter, 262; ſie beſitzt ein vor⸗ 
treffliches Gemaͤhlde von H. 
von Kulmbach, 266; das 
Auguſtinerkloſter und die 
Kapelle der Mutter Got: 
tes beſitzen ſchoͤne Altarfluͤ— 
gel, von Michael Wohlge— 
muth gemahlt, II. 325.326. 
feine fruͤhern Kuͤnſtler ſetz— 
ten unter ihre Werke ihren 
Namen nicht, 255; es hatte 
viele Goldſchmiede, vielleicht 
weit mehr, als man glaubt, 
da in den Verzeichniſſen oft 
die Profeſſion wegblieb, 260. 
261; eben ſo eine bedeuten⸗ 
de Mahlerſchule ſchon im 13. 
Jahrh., 264; Verzeichniß 
einiger Sterbejahre, 265. 
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n. a; es war ſtets an herr⸗ 
lichen Miniaturmahlern 
reich, 267; zeichnet ſich 
durch alte Glasmahlereien 
aus dem Mittelalter aus, 
wie in der Klarafirche und 
andern, vorzuͤglich in den 
Fenſtern der Lorenzkirche, 
268. 269. 

Nuithoner, deutſches Volk z0= 
gen aus Schwaben nach der 
Schweitz, IV, 3. 

Nymphen wurden von den 
Helvetiern goͤttlich verehrt, 
IV, 20. 


2 


Oberg, Bodo von, ließ in 
Hildesheim einen goldnen 
Kelch verfertigen, II, 24. 

Oberhofen, feſtes Schloß in 
Bern, erbauten die Nuitho⸗ 
ner, IV, an 

Obert, Biſchof von Luͤttich, be- 
reicherte die Kirche zu Cler— 
mont mit Kunſtſachen, II, 
94. n. b; die durch einen 
Brand verlornen Gemaͤhlde 
der Lambertuskirche wurden 
nach ſeiner Zeit durch neue 
erſetzt, 94. c. 

Obotriten, Stamm der Sla— 
ven, zerſtoͤrten die heiligen 
Gebäude Hamburg's, I, 
99; fie wurden von Otto!. 
zum Chriſtenthum gebracht, 


114. 
Oda, Graͤfin von Blanken⸗ 
burg, ſchenkte Minden's 


Dome einheimiſche Sticke— 
reien, II, 78. n. d. 


II. Merkwuͤrdige Perſonen und Sachen. 431 


Odilo, baierſcher Herzog, un— 
te: tüßte Bonifacius Bemuͤ— 
hungen, I, 174. 

Odoacer, flandriſcher Wald— 

graf, III, XXII. 

Oehlmahlerei wurde ohne 
Zweifel durch Johann von 
Eyck, der eine andre Mi: 
ſchung der Oehlfarben ein— 
fuͤhrte, erfunden, II. 283. 
298; dieſer wandte ſtatt die 
Woſſeſ farben mit Firniß zu 
überziehen, Leinoͤhl dazu 
an, 284. 

Oehringen befoͤrderte vor der 
Reformation die bildenden 
Kuͤnſte, I. 151. 


Oeſtreich's frühe Vorliebe zu 

Kunſtſachen ward durch die 
Naͤhe von Byzanz vermehrt, 
1. 935 gebemmt durch die 
Ungarnkriege, 96. 

Offo, Biſchof zu Merſeburg, 
verzierte die Saeriſtei mit 
Mahlereien, I, 436. 

Ogo, Abt, verſchoͤnerte die 
Maximinkirche zu Trier, I, 


87. 
Sıheuburg in dem alten Was 
grien ward das erſte Bis— 
thum unter den Wenden, 
II, 113; Otto I. gab ihm 
viele Vorrechte, 114; aber 
alle heiligen Gebaͤude ver— 
nichteten die empoͤrtenWen— 
den, 11535 ſeit der Zeit kam 


das Bisthum nach Luͤbeck, 


116. 

Olivarez, Herzog von, Zus 
ſammenkunft mit Rubens, 
III, 9. 


Olthoff, Baron, reiſte mit P. 
Hackert nach Stockholm, 
III, 418. g 

Operarii (Magistri operum) 
eine Moͤnchsklaſſe, die ſich 
vorzuͤglich mit bildenden 
Kuͤnſten in Fulda beſchaͤf— 
tigte, I, 50. 

Oppenheim hat einen alten 
Pallaſt, von Heinrich VI. 
erbaut, mit einem Gemaͤhl— 
de uͤber das Interregnum 
nach Friedrichs II. Tode, I, 
339; die Sebaſtiankirche 
iſt vielleicht aus dem karo— 
lingiſchen Zeitalter, 3393 
die Katharinenkirche iſt nach 
einigen das ſchoͤnſte gothi— 
ſche Gebaͤude, 339. 3403 
fo auch die Walpurgisabter 
wegen ſchoͤner Architectur, 


341. 

Ordwig, Heerfuͤhrer der Nor— 
maͤnner, verwuͤſtete Karls 
des Großen Pallaſt zu Aa- 
chen, I, 36. 

Orvieto ward in ſeinen Ka— 
thedralfirchen von vielen 
deutſchen Kuͤnſtlern geziert, 
II. 269 in dem beruͤhmten 
Dome arbeiteten viele Deut— 
ſche als Bildhauer oder 
Mahler, 271. 272. n; der 
Dom hatte ein Haus fuͤr die 
Arbeiten der Kuͤnſtler, 281. 


II. à. 

Osnabruͤck, erſtes weſtphaͤli⸗ 
ſches Biſchofthum, von Karl 
dem Großen geſtiftet, II, 3; 

die Domkirche, auf Karls 
des Großen Befehl erbaut, 
hat 30 Gewölbe auf 18 Pfeis 
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lern, 14; die Kirche der 
heil. Jungfrau iſt wahr⸗ 
ſcheinlich auch aus dem 12. 
Jahrh. 15. 

Othin's Albanikirche erbauete 
Kanut IV., II, 141; das 
mit Gold geſchmuͤckte Re⸗ 


liquienbehaͤltniß dieſes Koͤ⸗ 


nigs iſt beraubt, 147. n. b. 
thmar ſtiftete aus den ein⸗ 
5 1 Zellen zu St. Gallen 
ein Kloſter, und legte die 
nachher fo berühmte Schule 
daſelbſt an, I, 53. 
Othwin, Biſchof von Hildes⸗ 
heim, erbaute eine Kapelle 
dem heil. Epiphanius mit 
einem ſeltenen Denkmahl, 
II, 18; die Menge Goldes 
u. ſ. w. die er zur Verzie⸗ 
rung der Kirchen geſammelt 
hatte, ward erſt nach ſei⸗ 
nem Tode rechtmaͤßig an⸗ 
gewandt, 18. 0 
Ottberg, Kloſter in Nieder 
ſachſen, hatte ein Gemaͤhl⸗ 
de von der Ruͤckkehr des 
verlornen Sohnes, II, 78. 
ried, Zoͤgling von Raba⸗ 
e e, uͤberſetzte die 
Evangeliſten, und verfer⸗ 
tigte eine mit Miniaturen 
gezierte Handſchrift, die die 
Verdunkelung der Sonne 
und des Mondes anzeigen, 


I, 50. 

Ottonen retteten Deutſchland 
von dem Schimpf, auswars 
tigen Voͤlkern tributaͤr zu 
ſein, und machten es durch 
Verbeſſerung der Kriegs: 
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zucht zum erſten Reiche in 
Europa, I, 67. 68; fie ver⸗ 
einigten die Kaiſerwuͤrde 
und andere Vorrechte mit 
Deutſchland, und viele be⸗ 
nachbarte Staaten hingen 
von ihnen ab, 68; ſie ver⸗ 
breiteten unter allen übri= 
gen Heiden in Europa das 
Chriſtenthum, und ſtiſteten 
Bisthuͤmer, Kirchen und 
Kloͤſter, 69; ihre Verdien⸗ 
ſte um den Flor der Wiſſen⸗ 
ſchaften und Schulen zu ih⸗ 
rer Zeit, 69. 70; ſie befoͤr⸗ 
derten und belohnten die 
zeichnenden Kuͤnſte, und 
vervollkommneten vorzuͤg⸗ 
lich die Baukunſt, 20; über: 
haupt war ihr Zeitalter das 
glaͤnzendſte, 715 fie be- 
ſchenkten eifrigſt das 
Moͤnchsthum und weckten 
durch ihr Beiſpiel zum lit⸗ 
terariſchen Streben, I, 1863 
fie befoͤrderten nur wiſſen— 
ſchaftlich gebildete, 187. 
22 


8. 

Otto I., roͤmiſcher Kaiſer, be: 
kehrte die Wenden und ſtif— 
tete zu Oldenburg in Wa— 
grien ein Bisthum, II, 1133 
dieſes anſehnlich erweiterte 
gab er als Suffragat dem 
Erzbisthum Hamburg unter 
und machte Marko zum ers 
ſten Biſchof, 114; ſchaͤtzte 
vor allen die Stadt Mag— 
deburg, und legte daſelbſt 
ein Benedictinerkloſter an, 
zu deſſen Abt er Hanno an— 
ſtellte, II, 163; von den 
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den Hunnen abgewonne— 
nen Beuten bereicherte er 
Kirchen und Kloͤſter, 1645 
nach der Errichtung des 
Erzbisthums Magdeburg 
betrieb er eifriger den ſchon 
fruͤher angefangenen Bau 
des Doms, 164. 1695 außer⸗ 
dem legte er die Kirche der 
Kaufleute (Johanniskirche) 
und die Rotunda an, 165. 
1663 führte viele Kunſtſa— 
chen aus Italien nach Mag- 
deburg, 178; entdeckte die 
wichtigen Harzbergwerke, 
wodurch er den Handel und 
durch dieſen die bildenden 
Kuͤnſte befoͤrderte, I, 713 
Mahlereien von ihm ſieht 
man in der Kirche zu Mem— 
leben, 72; merkwuͤrdig ift 
ſeine erhabene Statuͤe in 
Magdeburg mit gothiſchen 
Verzierungen, die im 1öten 
Jahrhundert erneuert und 
mit einer Haube verſehen 
wurde, 72.73; er vollendete 
die von Heinrich I. angefan— 
gene Serbenbekehrung durch 
Anlegung von Bisthuͤmern, 
454. 455; durch ſeine 
Vorliebe zu metallenen Ar— 
beiten und die Entdeckung 
der Gold- und Silbergru— 
ben erhoͤhte er die bildenden 
Künfte in kurzer Zeit, 453; 
er ſtiftete das Bisthum zu 
Merſeburg, 4505 vollen⸗ 
dete den Dom zu Meiſſen, 
458; erbaute die Sacobuss 
kirche zu Chemnitz, 480. 

Otto II. hatte bei ſeinen gro— 


Fiorillo, qr Thl. 


ßen Unternehmungen nicht 
das Gluͤck des Vaters, aber 
hohe Liebe fuͤr Kunſtwerke 
und Kuͤnſtler, I, 735 ließ 
der Kirche zu Aſchaffenburg 
ſchoͤne Tapeten verfertigen, 


74. n; ſtiftete und berei⸗ 


cherte auf des heil. Wallegis 


Antrieb Mainzens Kirchen, 
346; ſtiftete wahrſchein⸗ 
lich eine alte fuͤr Baukunſt 
ſehr merkwuͤrdige Kirche zu 
Memleben, 451; ſchenkte 
Magdeburg Kunſtwerke mit 
Portraiten und Miniaturen, 
die beide aber wahrſcheinlich 
nicht in ſeine Zeit gehoͤren, 
462. 463; und ſoll die 
beruͤhmte goldne Tafel zu 
Luͤneburg verfertigt haben, 
von dem den Arabern genom- 
menen Golde, II, 79. 80. 


D. à. 8 
Otto's III. Erziehung und Un⸗ 


terricht, I, 74; feinen Leh— 
rer Bernward ſchaͤtzte er ſehr, 
74; zum Pabſte erhob er 
Gerbert, durch den er um 
Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
in Italien ſich ſehr verdient 
zu machen glaubte, aber 
übel belohnt ward, 755 zur 
Erneuerung und Verzierung 
der Marienkirche zu Aachen 
ließ er den Mahler Johan— 
nes aus Italien kommen, 
75. n. a. 76; vielleicht 
brachte er zur Verſchoͤnerung 
des Naumburger Doms Si⸗ 
zilianer nach Deutfchland, 
77] ſtarb vielleicht durch 
italiaͤniſches Gift, 835 er 
Ee 
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führte den verwuͤſteten Pal⸗ 
laſt zu Aachen wieder auf 
und verſchoͤnerte ihn, 
37; ließ aus Neugierde 
Karl's des Großen Graboͤff— 
nen, und fand da das be— 
ruͤhmte Evangelienbuch, 40; 
er trug einen mit der gan— 
zen Apokalypſe durchwirk⸗ 
ten Mantel, 238.464; un⸗ 
terſtuͤtzte den Muͤnſter zu 
Straßburg, 3525 zog grie⸗ 
chiſche Künſtler nach 
Deutſchland, vorzüglich 
nach Koͤlln, 392. 

Otto IV., Heinrich's des Loͤ— 
wen Sohn, ließ eine herrli⸗ 
che Arbeit am Grabe der h. 
3 Könige in Koͤlln verferti⸗ 
gen, I, 401. na. 

—, Karl's des Dicken Sohn, 
Herzog von Brabant, III, 
LXXXIII. 

— der Erlauchte, Herzog von 
Sachſen, ſchlug wegen Als 
ter die ihm angebotene Kro— 
ne aus, 1, 443. 444; voll: 
endete den erſten Bau des 
Doms zu Gandersheim, II, 
23 


Regiſter. 


Otto Pius, der Fromme, Markt: 


graf von Brandenburg, 
gruͤndete den Flor der Mark 
und erwarb ſich die Neumark 
und Lauſitz, II, 1885 er 
erbauete das Kloſter zu 
Strausberg, 180; et fluͤch— 
tete, vom Erzbiſchof von 
Magdeburg geſchlagen, nach 
Spandau, 187. 


— von Brandenburg, Vor— 


mund des Koͤnigs Wenzel 
II., entwandte die goldnen 
Kirchenraͤthe in Prag, I, 
118. 


— der Heilige, Biſchof von 


Bamberg, liebte Baukunſt, 
I, 230; erbaute die Micha: 
eliskirche zu Bamberg, 
233; den Dom ebendaſelbſt, 
den er mit Gemaͤhlden zierte, 
240; er ſtarb als Bekehrer 
in Pommern, ſein Grab— 
mahl iſt im Chor der Ma— 
rienkirche in Lebensgroͤße, 
241; befehite die Wenden 
und legte die Jacobikirche 
zu Prenzlau an, II, 190. 
191; er erweckte durch ſein 
Beiſpiel Liebe zur Baukunſt, 


I, 2035 legte den Grund 


—, Herzog von Braunſchweig, 
zum Kloſter Heilbronn, 


ſpaͤter Biſchof von Verden, 
baute den abgebrannten 
Dom wieder auf, II. 71. 
—, Markgraf zu Meiſſen, 
ſetzte den angefangenen Bau 
der Elbbrücke zu Dresden 


242. 
— VIII., Biſchof, führte das 

Bamberger Michaelkloſter 

wieder auf, I, 230. 
Oybin's Kloſter und Kirche 


mit Eifer fort, I. 473; er: 
baute das Kloſter Alten— 
Zell, 4755 ließ ſich ein 
Schloß am Taſchenberge 
auffuͤhren, 480. 


ſtiftete Karl IV., I, 137; 
die Waͤnde ſcheinen unzer— 
truͤmmerlich feſt und das 
Innere derſelben ſchauer— 


lich, 138. 
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Dzlav wurde zur Verbreitung 
des Chriſtenthums nach 
Oberſchleſien geſchickt, I, 
146. 


P. 

Paderborn, ward von Karl 
dem Großen zum Bisthum 
erhoben, II, 10; die von 
Badurad aufgeführte Doms 
kirche führte nach dem Bran- 
de derſelben der Biſchof 
Meinwerk wieder auf, 11; 
der jetzige, worin ſich wahr: 

ſcheinlich keine Kunſtſachen 
mehr befinden, verdankt 
dem Biſchof Bernd ſeinen 
Urſprung, 14. 

Palermo, Anton, beruͤhm— 
ter Gemaͤhldehaͤndler, bei 
dem ſich viele Mahler auf⸗ 
hielten, II, 487. n. b. 

Pan wurde von den Einwoh— 
nern der Niederlande ver— 
ehrt, HI, II. n. a. 

Parocodus, ſ. Dionyſius. 

Pariſer Bibliothek hat viele 
Handſchriften, deren Ge— 
maͤhlde gewiß von Marga— 
retha von Eyck herruͤhren, 
II, 291; vorzüglich merk— 
wuͤrdig iſt daſelbſt eine Chro— 
nik, mit verſchiedenen Ge: 
maͤhlden jn Miniatur ver: 
ziert, 291; das erſte Ges 
maählde ſtellt das Leben der 
Menſchen ſehr natuͤrlich und 
lebendig dar, und die Fi— 
gur Philipp's III., 292; 
das Natuͤrliche und Naive 
dieſer Miniaturen und 
die Zeichnung 


eignen. 


fie zuverlaͤſſig van Eyck oder 
deſſen Schweſter bei, 292. 
293; die Univerfitat wird 
falſch bis auf Karls des 
Großen Zeiten hinaufge— 
ruͤckt, I, 24. 
Parma, Herzog von, nahm 
den Octavius van Böen als 
ſpaniſchen Hofmahler an, 
I. 520. Ne 
Paullinzelle, Kloſter in 
Schwarzenburg, iſt in ſei⸗ 
nen ehrwuͤrdigen Truͤmmern 
noch halb erhalten, I, 4763 
die praͤchtigen, aus einem 
Steine gehauenen Saͤulen 
in doriſcher Ordnung und 
auf einem niedrigen Wuͤr— 
ſel errichtet, haben eigene 
Kapitäler und verſchiedene 
Verzierungen, 477; wahr⸗ 
ſcheinlich zeigt ſeine einfache 
Bauart, daß es im ı2ten 
Jahrh. erbaut ſei, 476. 
n. b; durch die Reformation 
waren ſeine Bewohner ge— 
zwungen ſich zu entfernen, 
und das prachtvolle Kloſter 
ging in Ruinen uͤber, 478. 
N. à. . 
Paullina die Heilige, ſoll das 
Kloſter Paullinzelle im Fuͤr— 
ſtenthum Schwarzburg ge⸗ 
ſtiftet haben, I, 477.478. 
II. à. 
Peregrinus von Landenberg, 
Stadthalter von Unterwald 
in Oeſtreichs Namen, IV, 


72. 
PergamentenerCodex der Apo— 
kalypſe aus Heinrich's II. 
Zeit iſt der aͤlteſte, mit 
Ee 2 
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goldenen Mahlereien ge: 
ziert, I, 234; die erſte 
Mahlerei darin ſtellt den 
Kaiſer auf dem Throne mit 
vier weiblichen Perſonen ols 
Schutzgoͤttinnen des Reichs 
dar, 234.235 — ein an: 
derer neuerer Codex mit fil- 
berner Decke zeigt eine Art 
von Vordruck für die Mah— 
ler, 2358. 


Perleberg's Jacobuskirche hat⸗ 


te eine herrliche Altartafel, 
auf der man die Leidens⸗ 


ibliſche Geſchich⸗ 
und Andrebibliſche Geſchſch Pfeffers, Benedictinerabtei 


ten ſehr treffend und anzie— 
hend gemahlt fand, II, 
204; die Nicolauskirche 
hatte ſchoͤne Schnitzarbeiten, 
206; den ſchoͤnen Leuchter 
der Jacobuskirche verfer⸗ 
tigte H. Bornſtedt, 208. 
209. 1 . 


Perſpectiv-Mahlerei wurde 


in der Mitte des köten 
Jahrh. von vielen hollaͤndi— 
ſchen Mahlern, wie von J. 
F. de Vries mit Gluͤck be⸗ 
trieben, II, 485. 


Peter der Große verlangte ver— 


Peter Danus, 


geblich fuͤr ſich die herrliche 
Vorſtellung des juͤngſten 
Gerichts in der Kirche der 
heil. Jungfrau zu Danzig, 
II, 230. 231; er ſuchte 
vergeblich Kupetzky in Dien— 
ſte zu bekommen, III. 296; 
er ließ vieles von Bakhuy— 
ſen verfertigen, 77. 

0 (Graf von 
Skoyn), am Hofe Boleslausl, 


Regiſter. 


erbaute eine Menge Kirchen 
in Schleſien, I, 18. n. b. 


Petershauſen, Kloſter bei Co— 


ſtanz, ward vom Biſchof 
Gebhard II. erbaut und 
herrlich verziert, I, 294. 


Peutinger, Conrad, erweckte 


zuerſt den Sinn fuͤr das 
Studium der roͤmiſchen 
Steinſchriften, I, 9. n. b. 


Pfaͤlziſcher Hof zeichnete ſich 


als Vereinigungspunkt ge⸗ 
ſchickter Kuͤnſtler ruͤhmlich 
aus, III, 261. 


der Schweig, gehörte zu der 
Benedictinercongregation, 
IV, 42; ihre Stiftung 
ruͤhrt vom heil. Pirminus 
her, 44; Karl der Große 
machte ihr viele Schenkun⸗ 
gen, 62. f 


Pfefferſack, Heinrich, Abt zu 


Hildesheim, ließ in ſeinem 
Kloſter eine Menge Mahle— 
reien der berühmteſten 
Perſonen des Alterthums 
aufſtellen, II, 24. n. b. 


Pfullingen, ſchwaͤbiſches Klo— 


ſter, mit einigen nicht un⸗ 
bedeutenden Gemaͤhlden, 
I, 302. 


Philipp I. von Spanien, erbte 


das Herzogthum Brabant, 
III, xz ließ das von Johann 
van Eyck gemahlte Altar: 
blatt in der Johanniskirche 
zu Gent mit großen Unko⸗ 
ſten durch M. Coxeie kopie⸗ 
ren, II, 285. a 


— II., Koͤnig von Spanien, 
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hatte Antonis Moro in ſei⸗ 
nen Dienften, II, 440; 
konnte ein Gemaͤhlde des 
Quintijn Meſſijs, die Ab- 
nahme vom Kreuze, nicht 
kaufen, II, 329. 

Philipp III., König von Spa⸗ 
nien, an deſſen Hofe Ru⸗ 
bens Geſandter war, III, 3. 
— von Frankreich, Johanns 
Sohn, erwarb ſich die Pro= 
vinzen von Burgund, III, X. 
— der Kühne, Johann's von 
Frankreich Sohn, verei— 
nigte alle Niederlande, III, 
XLII. n. a; er ſchenkte den 
Kloͤſtern ſehr viel, beſon— 
ders dem Carthaͤuſer-Kloſter 
zu Dijon, XLII; feine Frei⸗ 
gebigkeit gegen den Canzler 
von Burgund und den Pabſt, 
XLIII; fo ſchenkte er viele 
und praͤchtige Hauteliſſen⸗ 
Tapeten den Herzoͤgen von 
Gloceſter, Laneaſter und 
York, XLIII. XLIV. n a; 
fein Grabmal in der Gar: 
thauſe zu Dijon, XLVI. 

— der Gute, Herzog von Bur⸗ 
gund, Sohn von Johann, 
ließ durch Johann van Eyck 
das herrliche Altarblatt in 
der Johanniskirche zu Gent 
verfertigen, II, 284. 288; 
vereinigte Holland u. Weſt⸗ 
friesland mit ſeinem Rei⸗ 
che, III, XXXI. XLVIIIz 
woher er der Gute heiße, 
laͤßt ſich von ſeiner Freige— 
bigkeit beſtimmen, n. c; 
ſein Hof war ſehr uͤppig, 
n. c; an ſeinem Hofe lebten 


viele Kuͤnſtler, XLIX; er 
vereinigte die ganzen Nie- 
derlande, XXXIII. XLV; 
erbte Brabant, XG. 


PhilipplII., Herz. v. Burgund, 


der Gutmuͤthige, ſtiftete den 
Orden des goldenen Vließes, 
II, 292; in der Chronik 
auf der Pariſer Bibliothek, 
deren Verfaſſer er war, ſieht 
man ihn in einem Miniatur⸗ 
gemaͤhlde, 292. 293. 


—, flandriſcher Graf, kam in 


Palaͤſtina um, III, LXVII. 


Plectrude, Pipin's von Heri⸗ 


ſtall Gemahlin, ſtiftete die 
Marienkirche zu Coͤlln, I, 
3933 legte die Kirche des h. 
Kunibert daſelbſt an, 399. 


In 
Pleſſe, Adelheid von, erſte 


Aebtiſſin des Kloſters Fries 
delsloh, II, 66. 


Plettenberg, Friedrich Chri⸗ 


ſtian von, Biſchof von Muͤn⸗ 
ſter, zierte den Dom mit 
weißem und ſchwarzen Mar⸗ 
mor, II, 75.70. 


Piaton von Benevent pre— 


digte das Chriſtenthum in 
den Niederlanden, III, 
DVI. ub. 5 


Piccolomini, Aeneas Sylvi— 


us, haͤlt den Straßburger 
Muͤnſter fuͤr ein Wunder der 
Welt, I, 360. nm. a. N 


Pilligrin vollendete den Bau 


der Apoſtelnkirche zu Coͤlln, 


13 6. n. a. 


Pipinif., (von Heriſtal), Her— 


zog von Brabant, ſchlug 


= 
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die fraͤnkiſche Krone aus, 
HI, LXXX, 

Pipin der Kleine, Herzog von 
Brabant und ſpaͤter Koͤnig 
von Frankreich, III, LXXX; 
er ſtarb, bevor er den Muͤn⸗ 
ſter zu Straßburg wieder- 
herſtellen konnte, I, 3575 
er wohnte im Palatium zu 
Trier, 386. n. b; er baute 
wahrſcheinlich das Caſtell 
Pipp in der Schweitz, IV, 
62. n. d. 

Pipin von Landen, erſter Ders 
zog von Brabant, erbaute 
viele Kloͤſter, III, IXXVII. 


Pirkheimer, Wilibald, Raths— 
herr in Nuͤrnberg, iſt als 
Freund des Albrecht Duͤrer 
bekannt, II, 343. n. b. 


Pirminus, der heilige, ſtif— 
tete die Benedictinerabtei 
Pfeffers, IV, 44; verbrei⸗ 
tete das Chriſtenthum in 
der Schweitz, 32. 

Difa befigt viele von deutſchen 
Künſtlern herrlich aufge— 
führte Werke in der Kathe— 
dralkirche, II, 269. 

Pius II., (Aeneas Sylvius), 
Papſt, lobte ſehr den Flor 
Magdeburgs, II, 1843 f. 
Piccolomini. 

— V., Papſt, nahm Bartolo— 
maͤus Spranger zu ſeinem 
Hofmahler an, und ließ 
von ihm die beruͤhmte Dar— 
ſtellung des jüngften Ge— 
richts mahlen, II, 509. 

Pogarella de Percislaus, Bi— 
ſchof von Breslau, verzierte 


Regiſter. 


den Dom mit Kunſtſachen 
und hob das Bisthum ſehr, 
1 

Pole, Reginald, brittifcher- 
Kardinal, unterſtuͤtzte mit 
vielem Eiſer den Lambert 
Lombardus, II, 445. 


Pommern hat wenige Kunſt⸗ 
denkmaͤhler, II, 214; die 
Urſache liegt in der ſchnellen 
Ausrottung aller Bilder der 
Heiligen nach der Reforma⸗ 
tion, 215; es bleibt alſo 
noch immer uͤbrig, den Styl 
der altern Kirchen Pom— 
merns genau zu unterſu— 
chen, und daraus auf die 
Geſchichte des Kirchenbaues 
zu folgern, 217. 


Poppo, Erzbiſchof von Trier, 
ſtellte die verfallene und von 
den Römern erbaute porta 
nigra wieder her, I, 382. 
n. c. 387; er weihte die 
porta nigra zu einer Kirche 
ein. 7 N 

Portal an der Kirche zu Dijon 
war mit Statuͤen ges 

ſchmuͤckt, III, XXXIX; mit 
noch mehreren ſolcher Figu— 
ren iſt das zu Neſſe an der 
Kirche Notre Dame ge⸗ 
ſchmuͤckt, XXXIX; an meh: 
reren Kirchen waren ſolche 
Portale, XL. 

Pothinus, Bifchof und März 
tyrer zu Lyon, I, 350. 

Praͤmonſtratenſer unterſagten 
kuͤnſtleriſche Beſchaͤſtigun⸗ 
gen den Moͤnchen nicht, 
I, 190. n. b. 
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Praͤmonſtratenorden, vom h. 
Norbert geſtiftet, beſaß 
viele Kloͤſter in der Schweitz, 
IV, 46. 

Prenzlau's Jacobuskirche, von 
Otto von Bamberg geſtif— 
tet, hat noch die Geſtirne, 
der Wenden Goͤtter, ge— 
mahlt hinter dem Altar, II, 
190. 191; der mittlere Theil 
dieſer Kirche iſt unſtreitig 
ein Reſt des alten Tempels, 
da er nicht aus Backſteinen 
gebaut iſt, 191; die Kirche 
des Dominikanerkloſters, 
fpaser die Nicolauskirche, 
enthielt diedeidensgeſchichte 
Jeſu, deſſen Form auf das 
13te Jahrh. zeigt, 191. 1925 
ſehr ſeſt und ſchoͤn iſt im 14. 
Jahrh. die Kirche der heil. 
Jungfrau erbaut, 192. 

Preußen wurden vom ſchleſi— 
ſchen Herzog Heinrich J. zu— 
ruͤckgedraͤngt, I, 1575 fie 
empfingen von den Rittern 
des deutſchen Ordens mit 
der Sclaverei doch auch zu— 
gleich die erſten Kenntniſſe 
von Religion und geſitteten 
Leben, II, 264. 265; und 
mußten als Unterjochte an 
den großen und ſtaunens— 
werthen Gebäuden der deut⸗ 
ſchen Ritter wie Sklaven ar: 
beiten, 253. 254. i 

Preußen's merkwürdige Ge: 
ſchichte haben viele beſchrie— 
ben, doch wenige auf den 
Fortgang der bildenden 
Kuͤnſte geachtet, II, 181. 


152; erſt nach dem raten 
Jahrh. kam Kultur und da— 
mit bildende Kuͤnſte und die 
Sitte, mit Gemaͤhlden die 
Kirchen zu ſchmuͤcken, in je⸗ 
nes Land, 182; ſchon in 
den Zeiten des deutſchen Or- 
dens hatte es viele Kuͤnſt— 
ler, 255. n. a. 

Priaps-Dienſt ſtand in den 

Niederlanden in Anſehen, 
III, LIII. LTV. 

Prieſter, im fünften Jahrhun⸗ 
dert die einzige Stuͤtze der 
Kultur, I, 170. 

Prismen von Glas wurden in 
der Kirche zu Marienwers 
der zur Verzierung des von 

ihnen eingefaßten Goldes 
gebraucht, II, 285; wahr⸗ 
ſcheinlich ſtammt das Mas 
terial derſelben aus Vene— 
dig, doch ſetzten fie preußi— 
ſche Künftler zuſammen, 
255. 256. 

Prix, Johann von, vergroͤ— 
ßerte die Einſiedelei bei 
Freiburg, IV, 59, 

Prizwalk's Nicolauskirche hat 
ſehr ſchoͤne Schnitzarbeiten, 
II, 206; ihr Altar iſt mit 
den Statuͤen der heiligen 
Jungfrau und andern herr= 
lich geziert, 206. 

Protaſius, Biſchof, umgab 
im 6ten Jahrh. Lauſanne 
mit Mauern, IV, 50. 

Przeemysl, Herzog von Boͤh— 
men, milderte durch Geſetze 
die Nation, I, 111; fein 
Monument iſt verfchwun: 
den, 11I. 
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Puffen, Margarethe, Aebtiſ— 
fin des Kloſters Meding, 
das ſie ai enen de 
te, II 

Puteo, Sn de, verwarf 
die Aufſtellung weltlicher 
Bilder in den Kirchen, I, 
191. 5 

Q. 

Quedlinburg's Stiftskirche, 

von Heinrſch I. erbaut, er⸗ 


litt durch Plünderung und 


Feuer viel Ungluͤck, ſo daß 
man die altſaͤchſiſche Baus 
kunſt nicht mehr erkennt, I, 
447; ihr ſchenkte der Kai⸗ 
fer ein aus Elfenbein ge: 
ſchnitztes Reliquienbehaͤlt⸗ 
niß, 447; wie auch ein ſil⸗ 
bernes Plenarium, mit Fi: 
guren von reinem Golde, 
ri die herrliche Haupt: 
Pfarrkirche iſt jedoch nicht 
von Heinrich I., ſondern 
der Aebtiſſin Gerburg ers 
baut, 449. 450. 
R. 

Rachcholf, Moͤnch, gab durch 
ſeine Baukenntniſſe der Kir⸗ 
che zu Fulda ein beſſeres An 
ſehen, I. 46. n. d. e. 50. 

Radebot, Graf von Habsburg, 
oder deſſen Gattin Idda ſtif— 
tete das Klofter und die Bes 
dietinerabtei Muri, IV, 44. 


n. q. 

Raimond, Kardinal und papft: 
licher Legat, ertheilte einen 
Ablaß denen, welche die 
neue Nicolauskirche zu Ber— 

* 
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lin beſuchen würden, II, 

185. 

Rainald, Erzbiſchof von Coͤlln, 
Friedrichs II. Freund, bes 
1 Coͤlln mit Kunſtſa⸗ 
chen, I, 392. 

Ramelene ließ ſich nebſt ſei— 
nem Bruder Donat in der 
Schweitz als e nie⸗ 
der, IV, 29. 

Ramuald, Abt zu St. Emme⸗ 
ran, ließ den Einband eines 
Evangelienbuchs mit 
Schnitzarbeit von Elfenbein 
beſorgen, I, 65. 182. 192. 

Ramwerd, Biſchof zu Min⸗ 
den, erbaute die Kirche der 
heil. Jungfrau, II, 10. 

Rapatho, Graf, verſchoͤnerte 
a Klofter Heilbronn, I, 


243. 

Napeıtus, geſchickter Lehrer 
an der Kloſterſchule zu St. 
Gallen, I, 54. 

Rappersweil, Graf Heine 
von, mee; Wet⸗ 
tingen, IV, 

Raſtedt's Kirche war ſehr fruͤh 
von ſeinen kunſtliebenden 
Aebten mit Kunſtſachen ge⸗ 
ziert, II, 133. 134. 

Ratald, Biſchof zu Straß: 
burg, verzierte die Kathe⸗ 
drale, I, 352. 

Ratgar, Abt zu Fulda, em⸗ 
poͤrte durch ſeine zu große 
Bauluſt die Geduld feiner 
Moͤnche, deren Feſte er ein⸗ 
gehen ließ, I, 28. 

Ratgut, Abt von St. Gallen, 
legte die dortige ſchoͤne Bis 
bliothek an, IV, 41. 
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Ratislaus, Herzog der Maͤh— 
ren, nahm den griechiſchen 
Glauben an, I, 145. 146. 

Ratzeburg's Domkirche enthaͤlt 
ein ſehr prachtvolles in 
viele Felder getheiltes Ges 
maͤhlde, worauf die Thaten 
und Schickſale des heiligen 
Ansverus im Style der Suͤd⸗ 
Deutſchen dargeſtellt ſind, 
II, 66.67; die Stadt hob 
ſich durch Bardewick's Zer- 
ſtoͤrung, 69. 

Rautinger, Matthaͤus, fuͤhrte 
aus Regensburg's ſumpfi⸗ 
gen Stadtgraͤben eine Mau⸗ 
er von Quader auf, I, 215. 


Reden, Schloß in Preußen, 


zeichnet ſich durch vielfar⸗ ; 


big glafirte Ziegel als Zier- 
rathen aus, II, 259. 

Regensburg beſitzt im Kloſter 
des heil. Emmeran eine 
goldene Handſchrift der 
Evangeliſten, die von Edel⸗ 
ſteinen und Perlen ſchim⸗ 
mert, I, 655 ihre Minia⸗ 
turen wurden ſpaͤter erneu⸗ 
ert, 65, 66. 

Neginaldus, Biſchof, zierte 
den Eichſtaͤdter Dom mit 
Kunſtwerken, I, 228. 

Reginbald, Abt in Murr, be= 
ſchaͤftigte ſich zuerſt in Oeſt— 
reich mit Kunſtſachen, I, 


ot. 
Reginbaldus, Biſchof von 

Speier, verzierte den Dom 
mit einer goldnen Krone, 
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Reginhard, vorher Probſt zu 


Bonn, aber ſpaͤter zum Bi⸗ 
ſchof Luͤttich's erhoben, hatte 
viele Kenntniſſe in der Baus 
kunſt, und baute die praͤch⸗ 
tige Maasbruͤcke, I, 93. 
Regiswind, die heilige, hatte 
ein trauriges Ende, wes— 
wegen man ihr eine Kirche 
zu Lauffen erbaute, I, 298. 


299. 

Reichenau, Wilhelm von, Bis 
ſchof zu Eichſtaͤdt, liebte die 
bildenden Kuͤnſte, I, 229. 
n.a. 

Reinhard, Biſchof von Hals 
berſtadt, der in der Fehde 
mit dem Kaiſer Heinrich V. 
unterlag, ließ davon ein 
hiſtoriſches Gemaͤhlde ver— 

„fertigen, II, 160. 


Reinhardbrunn beſitzt Denk— 
maͤhler der ſaͤchſiſchen Fuͤr— 
ſten und Landgrafen von 
Thuͤringen aus dem I4ten 
Jahrh., I, 5005 die zer— 
ſtoͤrte ſtellte man ohne hi— 
ſtoriſchen Glauben wieder 
her, 5005 nur Friedrich's 
I. Grabmahl iſt erhalten, 
der 2 Knaben und den meiſ— 
ſenſchen und thuͤringiſchen 
Loͤwen mit den Fuͤßen tritt, 


502. 

Rendsburg's Kirche iſt im 13. 
Jahrh. aus Backſteinen ge⸗ 
baut, II, 135. 

Renibert bluͤhte an der Schule 
zu Corvey, I, 53. 

Remigius, Biſchof zu Rheims, 
gruͤndete Abteien in Flan⸗ 
dern, III, LVII. 


442 


Rhabanus Maurus, zuerſt 


Abt in Fulda, dann Erz- I 


biſchof zu Mainz, I, 475 
ſchmuͤckte die Kirchen mit 
feinen Mahlereien, worun— 
ter viele myſtiſche ſind, 48. 
n. b; ſorgte für den Unter⸗ 
richt der Moͤnche, 48. m; 
vielleicht verfertigte er auch 
2 Statuen in Fulda und die 


Miniaturen eines Evange- 


lienbuchs, 49. n. a. b; er 
ſchaͤtzte beſonders die Ope- 
yarıı oder Kuͤnſtlerklaſſe ſei⸗ 
nes Kloſters, 30; tadelte 
den Mahler Hatto ſeines 
Kuͤnſtlerſtolzes wegen, 5I. 
II. d. 

Rheinau, Abtei, gehoͤrte zu 
der Benedictinercongrega— 
tion in der Schweitz, IV, 
42; ihr Stifter war Wol⸗ 
fehard, Graf von Kiburg, 
IV, 45. n. r. 

—, Kloſter zu, zeichnete ſich 
ſehr fruͤh in Schwaben durch 
Kunſtliebe aus, I, 184. 

Rheinfeld, ein ehemals be⸗ 
rühmtes Kloſter in Holſtein, 


II, 135. 4 
Rhone theilt nach Caͤſar Hel⸗ 
vetien von Italien, IV, 2. 
N, di 
Ribnitz bewahrt in der Pfarr⸗ 
kirche vielleicht noch Kunſt⸗ 
ſachen auf, II, 150. 
Richard, Kaiſer, unternahm 


den Bau der Katharinenz 
kirche zu Oppenheim, I, 


N Lapicida, aus dem 


Regiſter. 


Zeitalter der Hohenſtaufen, 
D 251. 

Richarius, Biſchof von Luͤt⸗ 
tich, ſtellte die eingeaͤſcherte 
Petruskirche wieder her, II, 


87. n. c. 

Richolf, Erzbiſchof zu Mainz, 
erbaute die ſehr prachtvolle 
Albanuskirche, I, 344.345. 

Ripa, Roger de, zierte die 
Kirche zu Crembsmuͤnſter, 


I, 93. 

Robert der Frieſe, heirathe— 
te die Graͤfin Gertrud, 
III, XXII; und entriß 
Flandern ſeinem Neffen, 
LXIV. 

— von Bethune, Graf von 

landern, führte Kriege mit 
Frankreich, III, LXXIII. 

— „ierofolymitanus, Graf 

von Flandern, III, LXIV. 


Rochlitzens Kunigundenkir— 
che, entweder von der Kai- 
ſerin oder dem Grafen Her⸗ 
mann geſtiftet, hat einen 
Altar mit vielen Fluͤgeln, 
welche die ſtark vergoldeten 
Figuren ihrer Stifter und 
die Leidensgeſchichte Jeſu 
enthalten, I, 484. 485; die 
Petrikirche, ſonſt ein Goͤtzen⸗ 
tempel, iſt vom Kaiſer Hein⸗ 
rich I. geſtiftet, 4543 
doch iſt ihr Chor erſt weit 
ſpaͤter vollendet, 454. 

Roͤmer erbauten, um ſich zu 
ſichern, eine Menge Ka— 
ſtelle an den Grenzen 
Deutſchlands, die bald Ko— 
lonieſtaͤdte wurden, I, 135 


dieſe richteten fie völlig nach 
dem Vorbilde ihrer Mutter: 
ftadt ein, 2. n. a; fie hat» 
ten vielleicht auch den Nek— 
kar beſetzt und eine Heer— 
ſtraße aus dem Hohenlohi— 
ſchen bis Heilbronn fortge— 
führt, 8; erhielten ih— 
ren angeblichen orientali— 
ſchen Granit aus dem Fels— 
berge in der Pfalz, 8. n. c. 
— roͤmiſche Steinſchriften 
und Monumente iin Deutfchs 
land und deren Beſchreiber, 
Io. n; drangen zu unvor— 
ſichtig und raſch in Deutſch— 
land ein, und reizten da— 
durch deſſen Bewohner zu 
einem Kampfe von einigen 
rr; ihre 
Unfreundlichkeit und ihr 
gewaltſames Betragen er: 
bitterten heftig die Deut— 
ſchen, 13; nur mit Muͤhe 
ſchuͤtzten ſie Gallien einige 
Zeit vor den Barbaren, 13. 
Roͤmhild, Stift, 
Georg, Graf von Henne— 
berg, wo auch mehrerer 


Grafen Monumente ſind, J, 


246. 

Rohing, Abt zu Fulda, ließ 
eine überaus koſtbare Altar- 
tafel verfertigen, I, 53. 

Roll, Maurus von, gefuͤrſte— 
ter Abt von Einſiedlen, be— 
gann den neuen Kloſterbau 
und zierte die Kirche, IV, 


43. 
Rom's Kirchen der heil. Su— 
ſanne und des heil. Johan⸗ 


errichtete 
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nes Lateran beſitzen muſivi⸗ 
ſche Gemaͤhlde von Karl dem 
Großen, I, 42; die St. 
Petri in vinculüskirche hat 
waheſcheinlich kein Gemaͤhl— 
de von K. Dürer zu weiſen, 
II, 342; die des St. Petri 
im Vatican ward von Karl 
dem Großen reichlich be— 
ſchenkt, I, 28. 

Romani monalterium, Klo— 
ſter in der Waat in Helve— 
tien, IV, 29. n. k. 

Romanus, ſ. Donat. 

Roſtock's Kirche der heil. Jung⸗ 
frau bewahrt vielleicht noch 
Kunſtſachen auf, II, 130. 

Roßwein's Stadtkirche hat 
ein herrliches Gemaͤhlde mit 
doppelten Fluͤgeln, 1,475; 

deſſen Vergoldung unglaub— 
lich koſtbar iſt, 476. n. a. 

Roswith ward von der Aeb— 
tiſſin Gerberg unterwieſen, 
J, 186. 

Roteneck, Heinrich, Biſchof, 

ſuchte die verbrannten 

Kunſtwerke zu Regensburg 

wieder zu erſetzen, I, 201; 

ließ einen prachtvollen Dom, 

ein ewiges Denkmahl deut: 


ſcher Baukunſt, aufführen, 


deſſen Bau aber ſich ſehr 
verzoͤgerte, 204. 

Rothſchild's Kathedrale legte 
Kanut der Große an, II, 
137. 141. 142. n. 

Rottenburg, Gutta von, Graͤ— 
fin, fol im 1gten Jahrh. 
vom heil. Franziskus beſucht 
ſein, IV, 47. 

Rudolph von Habsburg half 
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dem in Anarchie verſunke— 
nen Deutſchland wieder 
auf und vermied die Ver⸗ 
bindung mit Italien, J, 89. 
9o; führte gluͤckliche Kriege, 
97; er liebte die bildenden 
Kuͤnſte, 98; feine Statuen 
zu Strasburg und Inn⸗ 
ſpruck, 98; er ward nach 
einem 28jaͤhrigen Interreg⸗ 
num Kaiſer, IV, 67; er 
ſchuͤtzte die ſchweitzeriſchen 
Staͤdie vor den Verheerun⸗ 
gen des Adels und der Rit⸗ 
ter und gab ibnen Amtmaͤn⸗ 
ner, 68; die Privilegien 
der Staͤdte beſtaͤtigte er und 
verſoͤhnte Adel und Staͤdte, 
69; er behandelte die 
Schweitz ſehr ſanftmuͤthig, 
70; und bot eine große 
Summe fuͤr die herrliche 
Vorſtellung des juͤngſten 
Gerichts in der Kirche der 
heil. Jungfrau zu Danzig, 
II, 230. 


Rudolph II., Kaiſer, kaufte 


das beruͤhmte von A. Dürer 
gemahlte Altarblatt der 
Bartholomaͤuskirche in Ve⸗ 
nedig, II, 341; er ehrte 
feinen Hofmahler Bartolo— 


R 


Regiſter. 


505; nahm Roland Save⸗ 
ry in ſeine Dienſte und ließ 
von ihm Anſichten von Tyrol 
mahlen, 493; ließ von 
P. Balten eine ſchoͤne Land⸗ 
ſchaft mahlen; den heil. 
Johannes zugleich vor— 
ſtellend, 495; den Tod der 
Kinder der Niobe ließ er von 
Abraham Bloemaert mah— 
len, 529. 

udolph's des Großmuͤthigen, 
Herzogs von Oeſtreich, Sta⸗ 
tuͤen in Wien in der St. 
Stephanskirche und dem 


Kloſter der Clariſſen, find 


aͤcht und alt, I, tor; neuer iſt 


die in der Kathedrale, 102. 


Rudolph IV., Herzog von 


Oeſtreich, unternahm mit 
feinen Brüdern den Bau der 
Stephanskirche zu Wien, I, 
103. n. e; er benutzte dazu 
die beften Baumeiſter, 1045 
aus großer Kunſtliebe ließ er 
viele Statuͤen ausfuͤhren, 
106. 


— Auguſt, Herzog von Braun⸗ 


maus Spranger ſehr und er⸗ 


hob ihn in den Adelſtand, 
510; auch den Johann 
van Achen machte er zum 
Hofmahler, 518; vorzuͤg⸗ 
lich aber zeichnete er Joſeph 
Heinzſehr aus, deſſen Frau 
er liebte, 537. 537. n. a; 
ließ von Georg Hofnagel 
viele Sachen mahlen, 


fhweig, verſchenkte die von 
Heinrich dem Loͤwen dem 
Blaſiusſtifte geſchenktenRe⸗ 
liquien, II, 47. n. a; nahm 
die alten Kunſtwerke aus der 
Domkirche zuBraunſchweig, 


N N. Markgraf von Ba⸗ 


den, erbaute das Kloſter zu 
Bidersheim, mit ſchoͤnen 
Fenſtermahlereien, J, 311. 
n. b. 


—, Sohn Conrads, Grafen 


von Paris, ward Koͤnig des 
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transjuraniſchen Burgund, 
IV, 63. - 

Rudolph, Biſchof von Hal: 
berſtadt, erweiterte die Kol 
legiatkirche der heil. Maria, 

II, 153. f 

— I., (Scherlieb), Abt, 
baute das abgebrannte Klo— 
ſter Engelburg wieder auf, 

Aa. 

Ruͤti, (Ruͤthi), bei Zuͤrch, 
Klofter des Praͤmonſtraten— 
ſerordens, IV, 46; es 
wurde von Luͤthold von Re= 
gensburg geſtiftet, 8.8. 

Ruodhard, aus der Familie 
der Welfen, regierte über 
Alemannien, II, 42. 


Rupert, Biſchof von Worms, 
I, 379; vom Baiernherzog 
Theodo Il hach Baiern ges 
rufen, machte er ſich um die 
Erziehung der Kinder ſehr 
verdient, 172. 173; ſtellte 
in Salzburg die roͤmiſchen 
Gebäude durch Kuͤnſtler wie: 
ber her, 175, 

—, Abt zu Tegernſee, beguͤn⸗ 
ſtigte eifrig die Baukunſt, 
I, 203. 

Ruprecht, (Rupertus'), be— 
gann den Bau des Muͤnſters 

in Zuͤrich, IV, 29. 

Ruthard, Abt zu Hersfeld, 
ſtellte die abgebrannte Kir— 
che wieder her, J, 429. 


S. 


Sachſen hielten beim Einfalle 
Karl's des Großen ihre Frei⸗ 
heit und Religion fuͤr ge— 


kraͤnkt, II, I; fie ermuͤde⸗ 
ten nicht durch deſſen wies 
derholte Einfaͤlle, 2; bis 
ſiedurch Karl's mildere Vor- 
ſchlaͤge als Reichsgenoſſen 
das Chriſtenthum annah⸗ 
men, das ihnen viele Be— 
ſorgniſſe machte, 2. 3. 


Sachſen's Fortſchritte in der 
Baukunſt waren zuerſt ſehr 
gering, weil die Einwoh⸗ 
ner, an ein freies Leben ge- 
woͤhnt, nur leichte hoͤlzerne 
Häufer bauten, I, 468. 
469; auch die erſten Kir- 
chen waren nicht maſſiv, 
470; brachte es in der 
Sculptur und Gießkunſt, 
beſonders im Glockengietzen, 
zu einer hohen Vollkommen⸗ 
heit, 501. 502; beſchaͤftigte 
die Mönche mit Schnigars 
beiten in Holz und Elfen— 
bein und mit der Holzſchnei— 
dekunſt, 502. 503. 


Saͤchſiſche Mahlerei findet ſich 
nicht in altern Handſchrif⸗ 
ten, wie imuͤbrigen Deutſch— 
land; auch trifft man keine 
Buͤcherminiaturen an, I, 
462; die noch vorhandenen 
Portraite aus dem keten 
Jahrh. find ſpaͤtern Urs 
ſprungs, 463; Glasmah— 
lereien wurden dort ſpaͤter 
bekannt, aber die Stickerei 
war fchon im 7ten Jahrh. 
ſehr beruͤhmt, 463. 4643 
hingegen beſchaͤſtigte ſich 
die Bildhauerei nur mit ro— 
hen Grabſteinen, die immer 
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eine Form und ein Bildniß 
hatten, 466. 

Sain, Graf Karl von, fuͤhrte 
die abgebrannte Apoſteln— 
kirche zu Coͤlln wieder auf, 
I, 396. n. a. 

Saladin, Sultan von Aegyp— 
ten, ſchenkte Friedrich II. 
herrliche Kunſtwerke und 
ſeltene Thiere, I, 88. wa. 


Salamann, Abt, ſchmuͤckte das 
Kloſter Lorch mit einer herr— 
lichen Altartafel, I, 60. 

Salomo, Abt zu St. Gallen, 
liebte die bildenden Kuͤnſte, 
1, 55. 

Salza, Hermann von, der 
vierte Meiſter oder erſte 
Hochmeiſter des deutſchen 
Ordens, focht gegen die 
Ungläubigen bei Damiate 
und wohnte in Venedig, II, 
236; er ſchickte zuerſt, auf 
eine Einladung des Herzogs 
Conrad von Maſſovien, eine 
Zahl Ritter nach Preußen, 
um es zu unterjochen, 236. 
237. 1, 157. 8 

Salzburg's Dom brannte mit 
Verluſt aller Gemaͤhldezab, 
wurde aber bald wieder her— 
geſtellt, I, 200. 201. 

Salzwedel's Katharinenkirche 
aus dem 14ten Jahrh. be— 

wahrt ein mit Mablereien 
verziertes Altarblatt, II, 
203. 204. 

Sancta Helena, Fuͤrſtentoch— 
ter aus Byzanz, erbaute 
das völlig im griechiſchen 
Geſchmack angelegte Heilig: 


Regiſter. 


thum und Dekagon der St. 
Gereonskirche zu Coͤlln, I, 


400. 
Sangershauſen's Kirche des 
heil. Ulrich aus dem Iıten 
Jahrh. iſt voͤllig im Styl 
der älteren deutſchen Baus 
kunſt erbauet, I, 475.478. 
479. — Die Jacobuskirche 
hat alte Heiligenſtatuͤen des 
Iꝗten Jahrh., 494. | 

Sargpſennige, woher der Na— 
me? I, 491. 

Savoyen, Peter, Graf von, 
eroberte im ı2ten Jahrh. 
das herrenloſe Waatland, 
IV, 66. 6 

Schaſhauſen's Muͤnſter und 
deſſen Höhe, IV, 50. f 

Schaumburg, Graf Adolpf 
von, baute einige Zeit nach 
den Einfaͤllen der Wenden 
die Domkirche zu Hamburg, 

* 


I, 99. 

—, Graf Adolpf III. von, er⸗ 
baute die Johanniskirche 
und die der h. Magdalena 
zu Hamburg, II, 105. 

Scheyern, Konrad von, Moͤnch 
in Baiern, zierte Buͤcher 
mit kunſtvollen Gemaͤhlden, 
I, 196; als Chroniken⸗ 
ſchreiber ſchrieb er eine 
Menge Codices, 196. n. b. 

Schilder: Bent in Rom, wo- 
her fie entſtanden ſey? III, 
30; die dabei gewoͤhnlichen 
Ceremonien, 30; ſie ward 
wegen ihrer ſchaͤdlichen Fol— 
gen vom Pabſt Clemens XI. 
aufgehoben, 310. ſ. IV, 
175 — 190, 


N 
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Schlachtenmahlerei iſt entwe— 
der die heroiſche, welche die 
ſchwerere iſt, oder die nach 


ſiſchen Moͤnchen als Bußs 
arbeit auferlegt, I, 502. 


0 


A) 
Art der neueren Feuerge- Schoͤnſee's Schloß in Preu— 


wehre. 
504; dieſe letztere iſt wegen 
des Rauchs die leichteſte, 
504. n. a. 908. 

Schleſien ſuchten die Paͤpſte 
dem griechiſchen Glauben 
zu entreißen, I, 146. 147; 
deshalb waren hier italiaͤ— 


eingerichtete, II, 


ßen hatte eine inwendig mit 
Schutt angefuͤllte Mauer, 
die man abgebrochen hat, 
II, 261. 


Schor, Johann Paul und Egi⸗ 


dius, arbeiteten in Rom, 


III, 309. 


niſche Bifchöfe, 447; ward Schwabach's Stadtkirche be⸗ 


mit Böhmen vereinigt, 161. 
Schleswig's Kathedrale iſt von 
Karl dem Großen mit Kalk— 
ſteinen aus England erbaut, 
II, 137; von ihren Biſchoͤ— 
fen ward ſie mannichfaltig 
veraͤndert und verſchoͤnert, 
138. 139; im dreizehnten 
Jahrh. oft ſtark mitgenom— 
men, erhielt ſie ihre jetzige 
Geſtalt von H. von She, 
139; von den vielen Denk: 
mählern find nur wenige 
uͤbrig, wie die Bildſaͤule 
des Koͤnigs Erich, 140. 141. 


U. à. 
Schlott, Nathanael, ſetzte 
Reime unter den Todten— 
tanz in einer bei dem Dome 


zu Luͤbeck liegenden Kapelle, 


H, 127. 
Schmidtkunſt, allgemeiner 
Name der Gold- und Sil— 


ſitzt eine große Altartafel der 
Leidensgeſchichte Jeſu, von 
Michgei Wohlgemuth ge⸗ 
mahlt, E, 323; doch iſt 
dieſes Gemählde wahr— 
ſcheinlich ſchon fruͤher ver— 
bet als gedungen, 325, 
. 


Schwaben ſoll früh das Chri⸗ 


enthum erhalten haben; 
ob es wahr iſt? I, 2763 
die Vandalen- und Dun: 
neneinfälle hinderten deſſen 
Kultur, 276; hatte ſchon 
im gten Jahrh. an vielen 
hoͤhern Kloͤſtern vortreffli— 
che Unterrichtsanſtalten, 
280; zeichnete ſich durch 
herrliche Miniaturmahler 
aus, 3045 fo wie durch 
Gemaͤhlde, die bittern Spott 
auf die Geiſtlichen zu ent— 
halten ſcheinen, 306. 308. 


berarbeit in Baiern, I 181. Schwaͤbiſchen Kaiſer thaten 


Schnitzarbeit wurde in Nuͤrn⸗ 
berg fruͤh mit vielem Fleiße 
betrieben, I, 253. 

Schnitzarbeiten in Holz und 


zwar den Paͤpſten heftigen 


»Widerſtand, mußten aber 


doch endlich durch Konra— 
din unterliegen, I, 88. 


Elfenbein wurden oft ſaͤch- Schweiß, ihre Eintheilung 
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unter der roͤmiſchen Herr⸗ 
ſchaft, IV, II; Hauptoͤr— 
ter in den mitternaͤchtlichen 


und mittaͤglichen Theilen, 


11. 12; ihre Eintheilung 
in die Deutſche und Bur— 
gundiſche, 12; ihre jetzige 
Form in 22 Cantons mit 
Einſchluß des Valtelins, 
12. n. b; ob ſie, bevor die 
Helvetier ſie bewohnten, 
von andern Völkern ſchon 
bewohnt ſei, bleibt unent= 
ſchieden, 14; wann ſie die 
chriſtliche Religion erhielt, 
iſt wegen der Streitigkeiten 
zwiſchen Reformirten und 
Katholiken ſchwer zu ent- 
ſcheiden, 24. 23; daß ſich 
zu Conſtantin's Zeiten da⸗ 
ſelbſt ſehr viele Chriſten 
aufhielten, iſt wahrſchein— 
lich, 25; ihre meiſten 
Staͤdte verdanken Kloͤſtern 
und Abteien ihren Ur— 


ſprung, 34. n. i. 


Schwerin's Dom, von Hein— 
rich dem Loͤwen erbaut, iſt 
ein ſchoͤnes Denkmahl go— 
thiſcher Bauart, II, 148. 


Scriverius, | Petrus, ließ die 
Bruſtbilder der Grafen von 


Holland in Kupfer ſtechen, 


III, XVIII. XIX. 
Sebaldus der Heilige, ob er 
exiſtirt habe, und wer er 
geweſen ſei? I, 263. n. a. 
Secundiner, roͤmiſche Fami⸗ 
lie, hatte die Aufſicht uͤber 
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die Heerſtraßen, daher die 
Reliefs auf einem ihnen zu 
Ehren errichteten Monus 
ment, I, 7. 


Seduner, (Seduſier), alte 
Völkerſchaft bei dem Wallis 
ſer Lande, IV, 2. 

Seehauſen's Petruskirche hat 
einen mit bewunderungs— 
wuͤrdigem Schnitzwerk ver⸗ 
zierten Altar, II, 206. 


Sellenburen, Conrad von, 
ſtiftete die Benedietinerab— 
tei Engelberg, IV, 46. 

Semeca, Johannes, Dom— 
propſt zu Halberftadt, that 
viel zur Verſchoͤnerung der 
Domkirche, II, 156. n. a. 

Sempach kam an das Haus 
Oeſtreich, IV, 57; merk⸗ 
würdig iſt die Schlachtka— 
pelle wegen der berühmten 
Schlacht, 52. 58. 

Serben wurden vom Kaiſer 
Heinrich I. unterjocht und 
in Chriſten verwandelt, I, 
4453 doch vollendete dies 
Werk erſt Otto J. durch die 
Anlegung von Bisthuͤmern, 
454: 455. ; 

Severin, Abt, erbaute Kloͤ⸗ 
ſter und Schulen in Bai⸗ 
eu, Ty ie 

Seyfried, Abt zu Tegernſee, 
warnte Heinrich IV. vor der 
Beſchraͤnkung der Moͤnche, 
1, 189. 

She, (Sehe, Sche), Heinz 
rich von, Biſchof von 

Schles⸗ 
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Schleswig, gab der Kathe— 
drale ihre jetzige Geſtalt, 
II, 139. n. e. 

Sidag, Abt von Kloſter-Ber⸗ 
gen, bereicherte den Kirchen: 
ſchatz, II, 161. 162. 

Sidonius, Biſchof von Mainz, 
ſtellte die von den Barbaren 
verwuͤſteten Kirchen wieder 
her, I, 343. 

Siegewin, Erzbiſchof von 
Coͤlln, weihte die Collegi: 
atkirche zu Kanthen ein, II, 


85. | 

rieb kl., Erzbiſchof von 
Mainz, erbaute die Dom— 
kirche, I, 347. Äh 

—, Biſchof von Hil⸗ 

desheim, weihte das große 

vom Abt Hermann vollen— 
dete Kloſtergebaͤude zu Walz 

kenried ein, II, 35. 37. 

„ Biſchof zu Muͤn⸗ 

ſter, gab dem Dome ein 
prachtvolles Anſehen, 11,725 
er ſelbſt war Kuͤnſtler, 73. 
U. d. 

—, Abt zu Kloſter-Bergen, 
ſchaffte viele goldne und 
ſilberne Gefaͤße an, II, 
16. n. a. 

Sigebert, Biſchof zu Min— 
den, weihete dem Dome 
außer andern Kunſtſachen 
9 Plenarien, II, 9. n. d; 
erbaute die Martinuskirche, 


10. 

Sigerhard, Abt zu Schwar— 
zach, beguͤnſtigte die Bau— 
kunſt, I, 245. 

Sighard, Biſchof von Hil— 


Fiorillo, qr Th. 


wu 


desheim,verzierte dieStiftg= 
kirche mit vielen Kunſt⸗ 
ſachen, und brachte dadurch 
die bildenden Kuͤnſte zu 
großer Vollkommenheit, II, 
17. 

Sigisbert, Schuͤler des heil. 
Columban, ſtiftete die Bes 
nedietinerabtei Diſentis, IV, 
44. | 

Sigmar, Abt zu Crembsmüns 
ſter, liebte Kunſtſachen, I, 
93. 

Sigismund, Kaiſer, hatte 
mit zu vielen Uebeln zu 
kaͤmpfen, um für Kuͤnſte 
ſorgen zu koͤnnen, I, 90. 

—, Herzog von Baiern, baute 
die K. U. L. Frauen zu Muͤn⸗ 
chen, I, 20g. 

—, Graf von Gleichen, hatte 
2 Weiber, aber nicht zu= 
gleich, I, 468. n; ſein 
Denkmahl in Erfurt iſt ſpaͤ⸗ 
tern Urſprungs, 468. n. 

—, Biſchof von Halberſtadt, 
beruͤhmter Mahler zu Otto's 
Zeit, I, 70.465. 

—, Biſchof zu Merfeburg, 
verſchoͤnerte die Stiſtskirche, 
I, 457. 

Silvanus wurde von den Hel— 
vetſern verehrt, wie viele 
Inſchriften und Monumente 
beweiſen, IV, 19. 20. 

Sittigenbach, Kloſter, ward 
von den empoͤrten Bauern 
ausgepluͤndert, II, 161. 

Slaven wurden durch die Krie⸗ 


Ff 
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ge der Franken bekannt, I, 
145; fie nahmen die grie⸗ 
chiſche Kirche durch die Moͤn— 
che Cyrillus und Methodius 
an, 146. f 
Sobieslav, Koͤnig von Boͤh— 
men verzierte ſehr thaͤtig 
die Wiſchherader Kirche, I, 
116. 117. n. a. ö 
Sola's, Stifters des Bene: 
dictinerkloſters zu Solenho— 
fen, Thaten ſind gemahlt 
auf einer Altartafel, 1,227. 


Solothurn's Kirche des h. Ur: 
fus ift von Pipin's Gemah— 
lin Bertha angefangen zu 
bauen, IV, 50. 

Sonne wurde faſt von allen 
Heiden, alſo auch von den 
Helvetiern, angebetet, IV, 
13; daß ſie von dieſen ſehr 
früh verehrt ſei, bezeugt die 
beruͤhmte Lauſanner In— 
ſchrift, 14. n. I; daß der 
Sonnengott mit dem Apollo 
nicht eine Gottheit ſei, iſt 
jetzt allgemein erwieſen, 
15. N. T. | 

Spandau war ſchon im Izten 
Jahrh. eine Feſtung, II, 
187; die Kirche des heil. Ni⸗ 
colaus war von alter Bau— 
art, 186; fie hat einen ge— 
goſſenen Taufſtein, die erſte 
Bronzearbeit der Mark 
Brandenburg, 207; eben 
fo alt iſt der Julius⸗ 
thurm, an den man die 
Thurm -Ambacht vergab, 
187; woher ſein Name? 
188. 
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Spanien wurde von vielen 
deutſchen und niederlaͤndi— 
ſchen Mahlern im ı5ten 
Jahrh. beſucht, II, 31g. 


314. 

Speier erhielt den groͤßten 
Glanz durch den Kaiſer 
Konrad II., der den Plan 
zu dem großen ſtaunenswer— 
then Dome legte, I, 372. 
373. n. a; ihn vollendete 
und beſchenkte Heinrich IV., 
374; er iſt im Geſchmack 
des ııten Jahrh. ein ſchoͤ— 
nes Gebaͤude, 374; bekannt 
durch den Chorus regius, 
der mit Gittern feſt ver— 
wahrt, kaiſerliche Grab— 
maͤhler von herrlicher Ar— 
beit und Groͤße einſchloß, 
375; die Franzoſen zerſtoͤr— 
ten frevelnd dieſen ſo ſchaͤtz— 
baren Stolz der Deutſchen 
aus bloßer Raubſucht, 377. 
378. — Der Dom war auch 
mit den Statuen vieler deut⸗ 
ſcher Kaiſer geziert, 376. 
n. b; der Oehlberg war mit 
Sculpturen herrlich verſe— 
hen, 375. 

Spiegel, convexe, wie ſie bei'm 
Mahlen anzuwenden ſind? 
III, 152, 

Spinola, Marcheſe, Zuſam— 
menkunft mit Rubens, III, g. 

Spitignev, Herzog von Boͤh— 
men, ſchaͤtzte den Baumei: 
ſter Mirobogius, I, 112; er 
ließ die Veitskirche erwei— 
tern, 114. 


Spittelhof legte die St. Gal⸗ 
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lenkapelle in Würzburg an, 
I, 243. 

Stammheim, Melchior von, 
Abt, legte den Grund zu 
der neuen Kirche St. Ulrich 
und Afra zu Augsburg, I, 
319. 55 

Statüien von Koͤnigen aus den 
Merovingern find größten: 
theils unacht und neu, III, 
XXXVz viele find von Nor: 
männern und im letzten 
Jahrh. zerſtoͤrt, XXXV; 
die der Karolinger haben 

mehr Originelles, XXXVI. 


Steinſchneidekunſt bluͤhte in 
Franken unter Heinrich II., 
das dieſes Kaiſers altare St. 
Henrici beweif't, I, 237. 

Stempelſchneidekunſt ſtand 
mit der Bildſchnitzerei und 
dieſe mit der Holzſchneide— 
rei in naher Verbindung, I, 


03. 
als Dom, vom Mark: 
grafen Heinrich geftiftet, 
it in Form eines lateini— 
ſchen Kreuzes mit maͤchtigen 
Mauern, und ſparſam ge— 
zierten Pfeilern erbaut, II, 
200; von den vielen ſchoͤ— 
nen Mahlereien iſt nur eine 
Glasmahlerei von der Ge— 
ſchichte der heil. Katharina 
uͤbrig, 201; die Kirche der 
heil. Jungfrau, in verſchie— 
denen Zeiten gebaut, hat 
einen hohen mit herrlichen 
Bildſchnitzereien der Maria 
gezierten Altar, 201; eben 
ſo ſieht man an den innern 


und aͤußern Fluͤgeln die Ge⸗ 
ſchichte Jeſu, 202; auch 
die St. Jacobikirche iſt 
in verſchiedenen Zeiten auf⸗ 
geführt, 202; die Kathari⸗ 
nenkirche hat ein fruͤhes in 
Erz gegoſſenes Denkmahl, 
207; der Dom hat einen 
herrlichen Taufſtein, deſſen 
Verfertiger unbekannt iſt, 
210% g 

Stephan, Koͤnig von Ungarn, 
bekam von Heinrich's II. 
Schweſter eine geſtickte Ca- 
sula zum Geſchenk, I, 239. 

Stettin's Jacobikirche iſt ein 
ſehr altes, hohes Gebaͤude, 
das in den Schwedenkrie— 
gen ſehr litt, II, 216. 

Stickerei wurde ſehr fruͤh in 
Baiern zu gottesdienſtlichen 
Kleidern gebucht, I, 2073 
erreichte großen Flor unter 
Heinrich's II. Regierung, 
298. 

Stickereien der Sachſen, vor— 
zuͤglich von Nonnen betrie— 
ben, waren ſchon im 7ten 
Jahrh. im Auslande bes 
ruͤhmt, I, 463. 464; Bei⸗ 
ſpiele davon an Kunigun⸗ 
den, der Kaiſerin, und ans 
dern, 464. 

Stolpen's Lieben frauenkirche 
bewahrt Mahlereien, die 
noch jetzt jedem gefallen, 1, 
4943 fie ſtellen am Altar mit 
doppelten Fluͤgeln die heil. 
Jungfrau, den heil. Gras: 
mus und die heil. Barbara 
mit lateiniſchen Inſchriften 
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vor, 4955 an den beiden 

Fluͤgeln ſind die Farben noch 
ſehr friſch und durch Gold 
geſchieden, 496. 

Stone-Henge, Denfmähler 
in Holland, dienten wahr— 
ſcheinlich zu Grabſtaͤtten, 
III, VIII. IX. 


Stralſund's Nicolaikirche, ein 
hohes gothiſches Gebaͤude, 
hat mit der in Greifswalde 
viele Aehnlichkeit, II, 216. 
217. i 

Straßburg's Kathedrale oder 
Muͤnſter hat 3 herrlich ges 
zierte Portale an der Fron⸗ 
teſpice, I, 361; die 2 an⸗ 
dern angelegten Thuͤrme 
ſind nicht vollendet, 362; 
Hoͤhe des aufgefuͤhrten, 
362; er iſt rund mit Sta⸗ 
tuͤen, aus bibliſchen Ge— 
ſchichten entlehnt, beſetzt, 
362. 363; das große Portal 
iſt auf Saͤulen gelehnt und 

mit einer Roſe von Glas— 
ſcheiben verziert, 363; die 
Eingaͤnge zu den Thuͤren 
ſind herrlich geziert, wie 
mit einer Darſtellung des 
jüngften Gerichts, 364; die 
Thür gegen Suden enthält 
eine Buͤſte des Heilandes 
und die Statue des heil. Jo— 
hannes, nebſt 2 allegori— 
ſchen Bildern der chriftlichen 

und juͤdiſchen Kirche, 304. 
365; die gegen Norden 
ſtellt vorzüglich die drei Ge⸗ 
ſchenke tragenden Weiſen 
vor, 368. — Maaß der 


Regiſter. 


Laͤnge und Breite und Um⸗ 
fang des Chors und Schiffs, 
365. 366; des letzteren 
Fenſter find mit Glasmah— 
lereien verziert, groͤßten— 
theils aus bibliſchen Ge— 
ſchichten, nebſt dem juͤng— 
ſten Gerichte, 366. 367; be⸗ 
ſaß an den Pfeilern der 
Kanzel gegenuͤber 2 ſehr 
unſinnige und die katholi— 
ſche Religion beſchimpfende 
Gemaͤhlde, 367; ob ſie 
von Luther's Anhaͤngern 
oder von Mönchen herruͤh— 
ren? 368; die Ueppigkeit 
der damaligen Moͤnche zeugt 
fuͤr das letztere, 369; ihre 
Zerſtoͤrung, 370; der Chor 
ruͤhrt wahrſcheinlich noch 
aus Karl's d. G. Zeit, 371; 
zuerſt von Chlodwig 1 er⸗ 
baut, erneuerte fie Karl d. 
G., 3515 nach ihrer 
Verbrennung durch Herzog 
Hermann praͤchtiger aufge= 
führt, wobei Frohndienſte 
und reiche Schenkungen ſehr 
häufig waren, 353. 354; 
erſt nach 260 Jahren ward 
er vollendet, worauf man 
den Thurm baute, und mit 
Ritterſtatuͤen verzierte, 355. 
356; ungeachtet vielet Un⸗ 
glucksfaͤlle und Erdbeben, 
ward er immer mehr ver— 
ſchoͤnert, 358. 359. 
Straußberg's Dominikaner: 
kloͤſter iſt in einer fehr an⸗ 
genehmen Lage erbaut, am 
See Strauß, II, 188; der 
Markgraf Otto der Fromme 
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ſtiftete es, aber aus politi⸗ 
ſchen Grundfägen, 189; 
die Kreuzgaͤnge ſind im 
ſchoͤnſten Styl der deutſchen 
Baukunſt aufgefuͤhrt und 
der Altar war mit bibliſchen 
Geſchichten verziert, 189; 
der Chor hatte vielleicht 
merkwuͤrdige Grabmaͤhler, 
190; von dem ganzen Ge— 
baͤude ſind jetzt nur Truͤm— 
mern, 190; — eben ſo iſt 
die Kirche auf dem Marien: 
berge voͤllig zerſtoͤrt, 190. 

Stuhm, Schloß in Preußen, 
von dem deutſchen Orden 
erbaut, hatte viele unterir- 
diſche Keller und Gewoͤlbe, 
nicht, um Gefangene darin 
zu ſtecken, ſondern um der 
Landleute Hülfe bei den 
Einfaͤllen der Feinde zu 
ſein, II, 263. 264; das 
Schloß hat einen ſehr tiefen 
Brunnen, 265. 

Sturm, der Heilige, zierte 
die von Bonifacius erbau— 
te Kirche zu Fulda mit 
Saͤulen und anderm 
Schmuck, I, 46. n. c. 

Suaneten, (Suaniten), viel: 
leicht die erſten Einwohner 
von Glarus, IV, 3. 

Subislaus, erſter chriſtlicher 
Herzog in Pommern, grün 
dete die ſehr alte Kathari— 
nenkirche zu Danzig, II, 
232. 

Summenhart, Konrad, ta: 
delte ſehr die Wandgemaͤhlde 
der Kirchen und Moͤnchs— 
zellen, I, 313. 314. 


Swanehilde, Aebtiſſin zu Eſ— 
ſen, baute dem heil. Anno 
eine Kapelle, II, 82. n. d. 


Swen, Biſchof zu Rothſchild, 
vollendete deſſen von Kanut 
IV. angefangenen Kathe⸗ 
drale, II, 141. 


Sylveſter II., (Gerbert), ward 
von Otto II. zum Papſt ers 
nannt, I, 75; er forgte 
für Wiſſenſchaften und Kuͤn⸗ 
ſte; aber die duͤſtern Zeiten 
hinderten ihn nur zu oft, 
69. 78. a 

2. 


Tammo, Biſchof von Verden, 
zierte den Dom mit der gold- 
nen Statue der heil. Jung⸗ 
frau, II, 7r. 

Tangermuͤnden's Stephankir⸗ 
che brannte im 17ten Jahr— 
hundert zum großen Scha⸗ 
den der deutſchen Kunſt ab, 
II, 202; vielleicht ſtammt 
das Rathhaus, das ſehr 
merkwuͤrdig iſt, noch aus 
den Zeiten Heinrich's IS, 
2035 die Schloßkirche ließ 
Kaiſer Karl IV. mit Edel⸗ 
ſteinen und Marmor zie⸗ 
ren; doch brannte ſie wie 
das Rathhaus ab, 203; in 
der Stephanskirche iſt ein 
mit Bas relieſs gezierter und 
von Mente verfertigter 
Taufſtein, 209. 210. 


Tapeten wurden früh von bai- 
erſchen Moͤnchen zur Verzie— 
rung ihrer Kirchen verfer⸗ 
tigt, I, 208. 
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Tegernſee, Klofter, war von 
Benedict angelegt und ge: 
baut, I, 177; befchäftigte 
viele bildende Kuͤnſtler, 1803 
es bewahrte wichtige Quart— 
baͤnde mit alten Holzſchnit— 
ten und Reimen aus bibli— 
ſchen Geſchichten, 272. 

Tell und Geßler, IV, 78. 77. 


Tempelhof's Kirche ward im 
ı3ten Jahrh. von Granit— 
ſtuͤcken erbaut, II, 187. 


Thaſſilo, baierſcher Herzog, 
ſtiftete viele Kloͤſter und be— 
guͤnſtigte Bonifacius, I, 
1755 ward von Karl d. G. 
befiegt, 176. 

Theategrin, ſ. Dietegrin. 

Thebaiſche Legion, was man 
darunter verſtehe? IV, 27. 


W 

Theler, Conrad, aus Frei— 
berg, errichtete? Saͤulen 
fuͤr die? Bitten des Vater— 
unſers, I. 499. 500. 

Theobald, Biſchof, baute die 
Collegiatkirche zu Xanthen 
wieder auf, II, 85. 

Theodoline, baierſche Prinzef- 
ſin von vieler Bildung, 
liebte Baukunſt, I, 171. 

Theodorich, erſter Graf von 
Holland, erbaute ein Klo— 
ſter zu Alkmaer, III, VII. 

— II., Graf von Holland, 
III, VII. 

Theoderich, Erzbiſchof von 
Magdeburg, ſchenkte dem 
von ihm vollendeten Thurme 
eine ja ſpisartige Platte, II, 
177. 
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Theoderich, Biſchof von Hals 
berſtadt, legte zu dem jetzi⸗ 
gen maſſiven Dome den 
Grund, II, 155. N 

—, Abt von Kloſter-Bergen, 
erbaute die große Johan- 
nes dem Taͤufer geweihete 
Kirche, II, 162. 

Theodruch, Abt zu Lorſch, er— 
baute die Sebaſtiankirche 
zu Oppenheim, I, 339. 

Theodo I., baierſcher Herzog, 
ſetzte den heil. Emmeran 
als Abt uͤber ſeine Kloͤſter 
ein, I, 172. 

Theodo II., baierſcher Herzog, 
ſuchte das Chriſtenthum mit 
Eifer auszubreiten, J 172. 


Theoduin, Biſchof von Luͤttich, 
erbaute die prächtig vers 
zierte Kirche der heil. Jung⸗ 
frau zu Huy, II, 93. n. g; 
fein Grabmahl iſt fehrfünft- 
lich aufgefuͤhrt und mit 6 
vergoldeten Saͤulen ge— 
ziert, 94. ma. 


Theophania, Otto's II. Gemah⸗ 
lin, machte die Deutſchen 
mit den griechiſchen Künft: 
lern bekannt, I, 392. 

—, Aebtiſſin zu Eſſen, baute 
die Krypta der Kirche, II, 
82. n. d. f 

Terranova, Herzog von, hat— 
Geldorp in ſeinen Dien— 
ſten, II, 517. a 

Theudebert J., König von Au: 
ſtraſien, beſiegte Aleman— 
nien, I, 316; beſetzte den 
biſchoͤflichen Stuhl von 
Mainz, 343. 
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Thielo, Abt von St. Gallen, 
IV, 36. 

Thiemo, Erzbiſchof zu Salz: 
burg, wurde in der Klo— 
ſterſchule zu Niederaltaich 
in den Künften und der 
Mahlerei unterrichtet, J, 
187; ſeine Kunſtwerke in 
mehreren Kloͤſtern Baiern's, 
205. 206. 

Thierberg, Konrad von, Land» 
meifter des deutſchen Or- 
dens in Preußen, legte 
Marienburg an, II, 237. 

Thuricum, (Tigurum), ob 
es unſere jetzige Stadt Zuͤrch 
ſei? IV, 10. 11. 

Thuricus, Koͤnig von Arles, 
ſoll Zuͤrch gegruͤndet haben, 
ar 

Tillo, Biſchof von Coira, er— 
wies dem Benedictinerklo— 
ſter Diſentis viele Wohl— 
thaten, IV, 44. 

Tiſchnov, Buchdruck in Böh⸗ 
men, zierte ſehr fruͤh— BR 
Bibel mit Holzſchnitten, I, 


143. 

Sin berſch nete das durch 
Vitellius zerſtoͤrte Aventi—⸗ 
eum, IV, 9. 

Todtentanz, Danse Macabre, 
iſt eine uralt-deutſche und 
aͤchte Idee zu Gemaͤhlden, 
und die Ideen deſſelben in 
andern Laͤndern kamen ur⸗ 
ſpruͤnglich aus Deutſchland, 
II, 396; daß Manuel den 
erſten gemahlt hat, iſt ganz 
ſalſch, 377.378; den er⸗ 
ſten dieſer Art ließ ohne 
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Zweifel der Magiſtrat zu 
Baſel zum Andenken an 
eine große Peſt unter dem 
Kaiſer Sigismund mahlen, 
doch iſt der Kuͤnſtler völlig 
unbekannt, 393; daß Hol- 
bein der Urheber ſein ſoll, 
iſt falſch, 394; ſpaͤter uͤber⸗ 
zog man die Frescomahle— 
rei mit Oehlfarben, und 
viele Mahler, wie Glauber 
ꝛc. verbeſſerten oder erneuer— 
ten ihn, 304; — ein an⸗ 
drer Todtentanz ruͤhrt wirk— 
lich von H. Holbein her; 
ob dieſer aber nach jenem 
entworfen ſei, iſt nicht 
zu entſcheiden, 395; eben 
ſo zweifelhaft iſt der Todten— 
tanz, den er zu St. Paul 
in London gemahlt haben 
ſoll, 396; vielmehr iſt die— 
ſer eine Kopie deſſen, den 
man in Paris mahlte, 3973 
von Holbein's aͤchtem Tod— 
tentanz in Holzſchnitten find 
viele und ſchoͤne Ausgaben 
erſchienen, von denen vor— 
zuͤglich die Lyoner zu loben 
ift, 399. 400; die Geſchichte 
der Todtentaͤnze bedarf noch 
vieler Unterſuchungen, 402 
IV, 117-174. 
Toggenburg, Graf von, baute 
die verfallene Abtei Fiſchin— 
gen wieder auf, IV, 45. 
Toledo's Kathedrale iſt vor— 
zuͤglich von deutſchen Kuͤnſt— 
lern verziert, II, 270. 
Tomman, Legations-Rath 
von Zuͤrch, III, 338. 
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Tongern bekehrten ſich fehr 
fruͤh zum Chriſtenthum, III, 
Lv. N. C. 

Torgau's Kloſterkirche iſt von 
Seiten der Baukunſt ſehr 
merkwuͤrdig; doch wurde 
ſie im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
verwuͤſtet, I, 486. 

Torrecremada, Johann da, 
Kardinal, ſchrieb das erſte 
außerhalb Deutſchland ge— 
druckte Buch Meditationes 
etc. das ſehr ſelten iſt, I, 
173. 174. n. a. 

Toſſen's Kirche im Voigtlan⸗ 
de hat am Altar die heil. 
Eliſabeth abgebildet, I, 


432. . 6 
Totnanus, Juͤnger des heil. 

Kilian, I, 224. 
Transparente ſind von P. 

Hackert nicht erfunden, III, 


422. 
Trebnitzen's Kloſter iſt ein 
Werk der heil. Hedwig, I, 


156. 

Trebur's Schloß, von vielen 
Kaiſern bewohnt und von 
Karl dem Großen aufge— 
fuͤhrt, verfiel bald, I, 35. 


Triefels beſaß einen von Frie— 
drich I. aufgeführten Pal— 
laſt mit merkwuͤrdiger Baus 
art, I, 87. 

Trier, Waffenplatz der Roͤ⸗ 
mer gegen die Deutſchen, 
ward von dieſen angegrif— 
ſen und verbrannt, I, 13; 
beſitzt das Grabmonument 
der Ada, der Schweſter 
Karl's des Großen, 395 
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ift nach Mainz am reichſten 
an roͤmiſchen Monumenten, 
die aber jetzt bis auf einen 
amphitheatraliſchen Huͤgel 
verloren find, I, 5; merk— 
würdig als Ruinen find die 
porta alba und nigra, wel⸗ 
che letztere, jetzt die Si— 
meonskirche, einige wegen 
ihrer eigenen Bauart den 
Trevirern zuſchreiben, 63 
die 2 untern Stockwerke 
ſind maſſiv, aber ohne ir— 
gend einen Kitt, 6. n. a. 
7; bewahrt viele griechiſche 
Kunſtſachen aus der ©os 
phienkirche zu Byzanz, 94. 
Trier's Biſchoͤfe zu Zeiten der 
Roͤmer ſind unbekannt, I, 
381; die roͤmiſchen Kaiſer 
verſchoͤnerten die Stadt au— 


ßerordentlich, 381. 382 


wie mit einem Circus, ei⸗ 
ner porta nigra und vetus 
etc. 382. n. c; die frühen 
Kirchen zerſtoͤrten die Ein— 
fälle, der Barbaren, 383; 
das dortige Palatium der 
Kaiſer, 383. n. b; den 
fruͤheſten Zuſtand der Bau— 
kunſt kann man nicht mehr 
beurtheilen, 384; ausge— 
zeichnet iſt die Maximinkir⸗ 
che, 385. n. b; welche ein 
großes mit vielen Bildern 
verſehenes Gefaͤß aufbe— 
wahrte, 386. n. b. 3873 
am prachtvollſten war die 
Metropolitankirche, 388 — 
die Stadt bewahrt viele 
Schaͤtze aus der Sophien— 
kirche zu Konſtantinopel, 
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und ihre Fuͤrſten liebten 
eifrig die Kuͤnſte, 388. 389. 

Triumpfzuͤge ſind oft, ſowol 
heroiſche als komiſche, von 
Kuͤnſtlern bearbeitet, wie 
Aufzüge des Bacchus, Si— 
len ic. II, 433. n a; ſie 
wurden vorzuͤglich von 
Frans Floris gluͤcklich aus— 
‚geführt, 451; ſo mahlte H. 
Hogenbergh den Triumpf— 
zug Karl's V., 458; J. 
Fredemann de Vries die— 
ſelben, 485. 

Trota, Tilo de, kunſtlieben— 
der Biſchof zu Merſeburg, 
3, 457.0 ’ 

Truchſeß, Georg, Haupt⸗ 
mann des ſchwaͤbiſchen 
Bunds, zerſtoͤrte Weins⸗ 
berg, I, 301. 


u 


Udo I., Bifhof von Havel: 
berg, ift in der Domkirche 
gemahlt, II, 213. 

—, Biſchof zu Dsnabrüd, 
leitete den Bau der von Karl 
dem Großen erbauten Dom— 
kirche, II, 48. 

Ueterſen, ein Fraͤuleinſtift im 
Holſteinſchen, hat noch alte 
Kreuzgaͤnge, II, 137. 

Uladislaus, Biſchof zu Bam: 
berg, erbaute der heil. Hed— 
wig eine Kapelle, I, 156. 

Ulm muß, nach den vielen 
Denkmaͤhlern zu urtheilen, 
zeichnende Kuͤnſte ſehr ver— 
vollkommnet haben, I, 327; 
die Domkirche iſt eins der 


groͤßten Werke deutſcher 
Baukunſt, 2165 die Funda⸗ 
mente deſſelben, zu unge— 
heuer im Umfange, ließen 
bloß die Kirche, faſt die 
groͤßte Deutſchlands, voll— 
enden, 217; Zahl ſeiner 
Seitengewoͤlbe, 218; die 
Altartaſeln find von den Lu— 
theranern zertruͤmmert, 218. 
2195 bewahrt viele merf- 
wuͤrdige Gemaͤhlde: ein 
juͤngſtes Gericht, 327; eine 
Kreuzigung und viele Wand— 
gemaͤhlde, 328; die Mah⸗ 
lereien des Rathhauſes ſind 
groͤßtentheils verwiſcht, 328. 
329; die Stadt hatte eine 
Mahlerzunft, 329. 
Ulrich, der heilige, war zu 
Otto's J. Zeiten Biſchof zu 
Augsburg, II, 166; die 
ihm gewidmete Kirche zu 
Magdeburg iſt alſo wahr— 
ſcheinlich nicht aus Otto's J. 
Zeit, 166; er baute die von 
den Hunnen zerſtoͤrte Ca— 
pelle der heil. Afra in Augs— 
burg auf, I, 318; und 
verbreitete dasChriſtenthum 
in der Schweitz, IV, 32. 


33. 1 

—, (Woulrich), Abt zu 
St. Gallen, ſpaͤter Patri— 
arch von Aquileja, liebte, 
ſelbſt ein ausgezeichneter 
Mahler, alle Kunſtwerke, 
und zierte die Kirche mit 
heil. Geſchichten, I, 57. 
58. IV, 37; nur zu oft 
ſtoͤrten Kriege ſeinen Kunſt— 
fleiß, 158. 
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Ulrich II., Biſchof von Con— 
ſtanz, beſchenkte das Klo— 
ſter Fiſchingen mit einem 
Kelche und andern koſtba— 
ren Sachen, IV, 38. 39. 

Ultramarin, wie es koͤnne ges 

mißbraucht werden, III, 5. 


Unckel ließ in der Albanuska⸗ 
pelle zu Mainz alte Mahle⸗ 
reien mit Verſen erneuern, 
Ie 

Unna's Stadtkirche beſaß ei⸗ 
nige jetzt verlorene ſchoͤne 
Fenſtergemaͤhlde, II, 76. 

Unwannus, Erzbiſchof von 
Hamburg, erbaute die von 
den Wenden zerſtoͤrte Kir— 
che, mit dem Schutzherrn 
Bernard vereint, von Qua⸗ 
dern auf, II, 98. n. b. 

Utrecht, aͤlteſte Stadt der Nie— 
derlande, III, N. V. 


V. 


Veitskirche zu Prag hat eine 
ſeltſame, aber edle Bauart, 
J, 124; in ihrer Capelle 
ruht der heil. Wenzeslaus, 
125. 126; vor Alters hatte 
ſie eine verſchiedene Geſtalt, 
124. n. b; iſt mit muſivi⸗ 
ſchen Gemaͤhlden verſehen, 
126; ſie ſtimmt maͤchtig zu 
religiöfen Gefühlen, 127. 

Velſer, Marcus, aus Augs— 
burg, ſtudierte eifrig die 
roͤmiſchen Steinſchriften da— 
ſelbſt, I, 10. n. b. 

Venedig war einige Zeit der 
Sitz der Hochmeiſter des 
deutſchen Ordens, II, 236 
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im ızten Jahrh. zeichnete 
es ſich durch Glaswaaren 
und Moſaik ſehr aus, 244. 
245; wahrſcheinlich kam 
von da das Material zu den 
Prismen von Glas in der 
Kirche zu Marienwerder, 
2555 beſitzt in der Kirche 
der heil. Jungfrau der Ser: 
viten ein Gemaͤhlde von der 
Geburt Chriſti, das man 
wahrſcheinlich für ein Werk 
Johanns van Eyck halten 
kann, 288; ein ande 
res Gemaͤhlde daſelbſt des 
heiligen Hieronymus iſt 
auch von dem Meiſter, 2895 
und in der Bartholomaͤus— 
kirche war eine ſehr ſchoͤne, 
von A. Dürer gemahlte Al— 
tartafel, welche die Marter 
des heiligen Bartholomaͤus 
vorſtellte, 341; die zwei 
hölzernen Statuen Adams 
und Eva ſind nicht von A. 
Dürer, 341. n. a. 


Venedig's Mareusbibliothek 
beſitzt eine ſehr ſchoͤne Hand— 
ſchrift, die mit herrlichen 
Miniaturen und Arabesken 
von H. Hemmelinck und an— 
dern Mahlern geſchmuͤckt iſt, 
II, 318. 


— Farbenpracht in der Mah⸗ 
lerei reizte die deutſchen 
Mahler im ıszten Jahrh. 
ihre einfache kraftvolle Ma— 
nier aufzugeben und die 
Grazie und das Colorit der 
Italiaͤner anzunehmen, II, 
275 · * 
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Venus wurde von den Helve— 
tiern 1 0 en, 
u. 23. 

Verden that zum Flor der 
ag Kuͤnſte ſehr viel, 

‚ 705 viele feiner Bi⸗ 
cf, vorzuͤglich Johann 
III., zeichneten ſich durch 
Prachtliebe und Eifer die 


Kirchen auszufhmüdenfehr 


aus, 71. 72. 


Veren, Marquis van, hatte 
Joan de Mabuſe in ſeinem 
Dienſt, II, 442; merk⸗ 


wuͤrdiger Vorfall deſſelben 


mit Karl V., 443. 

Verena, die heilige, gehoͤrte 
zu der thebaiſchen Legion, 
IV, 27. 

Veſpaſianus baute und vergroͤ⸗ 
ßerte das 1 Aventi⸗ 
cum, IV, 9. 

Victor, zmeifelßafter Biſchof 
von Worms, I, 379. 

Vieil, le, ſetzt ohne Gruͤnde 
die Erfindung der Glasmah⸗ 
lerei nach Frankreich, I, 


198. 199. 
Vierdung, altdeutfcher Name 
fuͤr: Caſſirer, Schreiber, 
155. n. a. . 
Vindoniſſa, alte Stadt der 
Helvetier, hat merkwuͤrdige 
Ruinen, IV, 4. n. t; man 
fand dort ein Pavimentum 
lithostraton, 7. 


Virneburg, Heinrich von, 
Erzbiſchof, ſetzte den Bau 
I Doms zu Coͤlln fort, I, 


Biconti, Giovanni, Herzog 


von Mailand, bat ſich den 
Baumeiſter des Muͤnſters 
zu Straßburg aus, I, 360. 
n. b. 361. 

Vitruvius wurde von Pieter 
Coek in die flandriſche 
Sprache uͤberſetzt, II, 
461; auf ſein Studium 
legte ſich auch J. Fredemann 
de Fries, 485. 

Vitus, Domdechant, zierte 
ſeine Kirche mit Statuͤen 
115 Gemaͤhlden, I, 117. 


Vizelin iſt als Bekehrer der 
durch die Geiſtlichkeit wie⸗ 
der abtruͤnnigen Wenden 
bekannt, II, 116; er er: 
richtete die Johannikirche 
in Luͤbeck, 116. 


W̃ 


Wagrien war ein Theil des 
großen Reichs der Wenden, 
1,413. 

Walbeck, Bruno von, Abt zu 
Kloſter⸗ Bergen, errichtete 
eine Lehranſtalt für die Zei— 
chenkunſt, II, 161, 


J, Wald's Pfarrkirche hat an ei- 


nem Chorfenſter viele ſchoͤne 
Glasmahlereien, IV, 60. 


Woldemar J., König der Daͤ— 
nen, ſchenkte der Kathe— 
drale zu Schleswig eine mit 
Miniaturen verzierte Hands 
ſchrift, II, 140. n. c. 

Walkenried, Ciſterzienſerklo— 
ſter, von Adelheid von Klet— 
tenberg geſtiftet, II, 333 
die Kloſterkirche iſt einzig in 
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ihrer Bauart, ihr großer und 
reiner Styl, 35; fie wurde 
vom Biſchof Siegfried ein— 
geweiht, den ganzen Klo: 
ſterbau vollendete erſt der 
Abt Hermann, 37; zerſtoͤrt 
durch die Bauern im löten 
Jahrhundert, 38. 161. 
Wallraff, Kanonikus zu Coͤlln, 
beſitzt eine ſehr inftructive 
Sammlung von alten coͤll⸗ 
niſchen Gemaͤhlden bis auf 
Rubens, I, 4155 er giebt 
nicht den Mahler Wilhelm, 
ſondern Fillip Kalf als Ur⸗ 
heber des ſchoͤnen Gemaͤhl— 
des der Stadtpatronen zu 
Koͤlln an, II, 299 300. 
Walther, Biſchof zu Breslau, 
hatte Geſchmack an Kuͤnſten 
und ließ zu Breslau herrli— 
che Kirchen auffuͤhren, I, 


148. 

Walther III., Abt, vollendete 
den neuen Bau des Kloſters 
Engelburg, IV, Zr. 

Walto, Dechant zu St. Gal— 
len, zeichnete ſich durch 
große Gelehrſamkeit und 
Kunſtfertigkeit aus, I, 57. 

Waltram, Graf, rief Othmar 

nach St. Gallen, I, 54. 

Wandgemaͤhlde waren ſchon 
zu Heinrich's I. Zeiten in 
Deutſchland bekannt und 
häufig verfertigt, I, 453. 

Manga, Friedrich von, Ver⸗ 
wandter des Kaiſers Frie— 
drich II., I, 96; machte 
ſich um Trient, wo er Bis 
ſchof war, verdient, 97. 

Wanzleben's Schloß fuͤhrte 
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Ernſt, Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg, auf, II, 182. 
Warnow's Marienkirche iſt im 
Anfange des igten Jahrh. 

erbaut, II, 213; ihr Altar 
ſtellt die Mutter Gottes und 
einige Heilige dar, 213. 214. 
Wartenbach, Heinrich von, 
Abt zu Rheinau, befoͤrderte 
eifrig die zeichnenden Kuͤn⸗ 

ſte, I, 284. 

Wartburg, vom Landgrafen 
Ludwig IT. erbaut, ward. 
bald Sitz der Minneſaͤnger, 


I, 431. 5 

Waſſelthen, Kloſter, ward von 
den empoͤrten Bauern aus⸗ 
geplündert, II, 161. 


Waſſerbaukunſt war in ſehr 


fruͤhen Zeiten den Deut— 
ſchen bekannt und von ih⸗ 
- nen ftarf betrieben, 1,475. 
Waſſerburg bei Meiſſen, von 
Heinrich L. erbaut, I, 445. 
Wedego, Praͤlat im Kloſter 
Klus, verzierte die Kirche 
mit Glasmahlereien und 
Wandgemaͤhlden mit biblis 
ſchen Geſchichten, II, 26. 
Weichart, kunſtliebender 
Moͤnch zu St. Gallen, I, 


283. 

Weilheimer Kirche in Schwa— 
ben hat eine beſondere 
Mahlerei vom juͤngſten Ges 
richte, die zu vielem Streite 
unter den Katholiken und 
Reformirten Anlaß gab, I, 

305; Beſchreibung dieſes 
Gemaͤhldes, 306. 

Weimar's Stadtkirche be— 
wahrt ein ſehr ſchoͤnes Als 
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targemaͤhlde von Lucas Kra⸗ 
nach, II, 371; dieſes ſtellt 


in der Mitte den Erloͤſer am 


Kreuz nebſt Johannes dem 
Zäufer ſehr edel vor, 372 
die Fluͤgel ſtellen von innen 
die 5 Figuren des Churfuͤr— 
ſten Johann Friedrichs, von 
außen die Himmelfahrt ſehr 
ſchoͤn vor, 373; die Zeit, 
wann dieſes Gemaͤhlde vollz 
endet iſt, faͤllt wahrſchein⸗ 
lich aus vielen Umſtaͤnden 
in das Jahr 1552, 374. 
Weingarten, Kloſterin Schwa— 
ben, machte ſich durch Pflege 


der Kuͤnſte verdient, und 


ward vom Herzoge Welf, 
Friedrich l. und andern reich— 
lich mit Kunſtwerken be— 
ſchenkt, I, 290; bewahrt eine 
koſtbare Handſchrift der 
Minneſaͤnger mit Minia— 
turgemaͤhlden, 291. 11,445 
das abgebrannte Kloſter 
ſtellte der Abt Berchthold 
wieder her, 1, 291. 292; hat 
ein Evangelienbuch mit Mi: 
niaturen, 364. 
Weinsberg ward vonG.Truch— 
ſeß, Hauptmann des ſchwaͤ— 
biſchen Bundes, zerſtoͤrt, I, 
301; daher die Geſchichten 
und Mahlereien der Weiber 
von Weinsberg falſch ſind, 


302 

Weiſſenburg, Klofter, ward 
von Athanaſius, Biſchof zu 
Speier, erbauet, 1, 372. 

Welf, Attila's Zeitgenoſſe und 
Stammvater der Welfen, II, 


42. 
Welf, Vater der Gemahlin 


Karl's des Großen, Judith, 
regierte in Alemannien, II, 
42. 5 5 

—, Herzog, pluͤnderte die 
Stifts kirche zu St. Gallen 
und beraubte fie ihrer Zierz 
rathen, I, 58. 

—, Herzog von Baiern, ſorgte 
fuͤr die bildenden Kuͤnſte 
und ließ Handſchriften der 
Evangeliſten mit goldenen 
Deckeln undEdelſteinen vers 
ſehen, I, 192. n. b. 193. 

—, Herzog von Schwaben, 
beſchenkte das Kloſter Wein- 
garten reichlich mit Kunſt— 
werken, I, 290. 


Welfen waren ſchon lange 
groß und maͤchtig, II, 415 
noch zu Pipin's und Karl's 

Zeiten waren ſie in ganz 
Alemannien die Herrſcher, 
42; ihre Familie befoͤrderte 
ſtets die Kuͤnſte, 42. 

Weltenburg, Kloſter, ſtifteten 
Euſtaſius und Agilus, I, 
172; hatte Arbeiter, die Ta⸗ 
peten lieferten, 208. 

Welzheimer Kirche hat 4 ſtei— 
nerne Statuen am Haupt- 
portal, von denen 2 im grie— 
chiſchen Coſtuͤme Philipp 
den Schwaben und ſeine 
Gattin Irene, I. 248; 2, 
altfraͤnkiſch und älter, Frie— 
drich 1 und feine Gattinn 
vorſtellen, als erſte Stifter, 
249. 

Wenden beſetzten die von Aus— 

wanderungen leeren Laͤnder 

Deutſchlands, I, 15; fie was 

ren von Otto I. zum Chri⸗ 
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ſtenthum gebracht, II, 1133 
aber die Habſucht der Geiſt— 
lichkeit machte, daß ſie ſich 
empoͤrten und alle heiligen 
Gebaͤude niederriſſen und 
die Geiſtlichkeit vertrieben, 
118; fie überfielen Ham: 
burg, 97; fie wurden jedoch 
durch die Bemuͤhungen des 
heil. Vizelin wieder bekehrt, 
116; ihre Verfaſſung, 1135 
bei der chriſtlichen Religion 
behielten fie ihre Öötter bei, 
und ſtellten die Maria ih- 
nen gleich, 1, 432. 433. 

Wenzel J, Herzog von Schle— 
fien, I, 161. 

Wenzel, Karl's IV. Sohn, 
Kaiſer und Koͤnig von Boͤh⸗ 
men, regierte ſtuͤrmiſch, I, 
139 vollendete die Schloß⸗ 
kirche zu Prag unter Leitung 
des Peter von GGemuͤnd, 1405 
er verſenkte den heil. Ne— 
pomuk in die Moldau, 140; 
verbeſſerte den innern Zu— 
ſtand Boͤhmens und ſtiftete 
das Kloſter Koͤnigſaal, 
1183 empfing das Waſſer⸗ 
bad in dem Taufſtein der 
Sebalduskirche zu Nuͤrn— 
berg, 261; und beſtaͤtigte 
die Mahlergilde zu Breslau, 


162. 

Wenceslaus heirathete die 
Herzogin von Brabant, Jo⸗ 
hanna, III, LXXXIX. 

Werben's Johanniskirche, von 
Albrecht dem Baͤren erbaut, 
beſitzt einen mit, herrlichen 
Figuren, vorzüglich der 
Himmelfahrt der Maria, 
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verzierten Altar, II, 197; 
vielleicht ließ ihn ein Tem: 
pelherr errichten, 198; fie 
enthaͤlt hinter dem Altar 
ſchoͤne Glasmahlereien bi- 
bliſcher Geſchichten und der 
Wappen der Chuffuͤrſten, 
Tempelherren und Johan— 
niter, II, 200. 

Werin, aus dem Hauſe der 
Welfen, regierte über Ale— 
mannien, II, 42. 

Werle, Nicolaus von, voll: 
endete die von ſeinem Va— 
ter angefangene Domkirche 
zu Guͤſtrow, II, 149. 

—, Wilhelm und Chriſtoph 
von, weiheten den Altar, 
woran man ſie abgebildet 
ſieht, in der Domkirche zu 
Guͤſtrow, II, 149. 

Wernher, Erzbiſchof, bewirkte 
durch einen Brandbrief die 
Wiedererbauung der Seve— 
rienkirche zu Erfurt, I, 492. 

Wernher, Biſchof zu Straß— 
burg, war auf Heinrich's 
II. Seite, I, 353 zem 
Baue der von dieſem zer— 
ſtoͤrten Kathedrale wandte 
er 13 Jahre hindurch alles 
an, 353. 354. 

bt von Weingarten, 
verfertigte mehrere Buͤcher 
und verzierte ſie mit ſchaͤtz⸗ 
baren Miniaturen, I, 291. 

—, Abt zu Fulda, zierte die 
Stiftskirche mit Saͤulen und 
Mahlereien, und beſaß 
große Bauluſt, I, 51.52. 

Wertheim, Grafen von, exi— 
ſtirten noch nicht im loten 
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Jahrh. wie Guden glaubt, 


1, 74. n.a. 
Weſtel burg, Siegfried 1 
eat von Coͤlln, I, 


Weitphalen zeigt in den fruͤ⸗ 
hern Zeiten wenige Spuren 
von der Kunſt Gemählde 
zu ſticken, II, 78; doch 
zeichnete es fich früh durch 
die Kunſt aus, edle Metalle 
zu bearbeiten, 82. 


Wettin, Dedo von, Marf- 
graf, legte im petersberg— 
ſchen Kloſter ein Erbbegrab⸗ 
niß an, das der Churfuͤrſt 
Auguſt erneuerte, aber die 
alten Figuren in Bilder von 
neuerm Geſchmacke um— 
formte, I, 497. 

Wettingen, Abtei, wurde vom 
Grafen Heinrich von Rap— 
persweil geſtiftet, IV. 58. 

Wetzlar's Stiftsthurm wird 
unrecht für ein Ueberbleib— 
ſel des Heidenthums ange— 
nommen, da ſich oft die 
Bildhauer ſeltſamer Figu— 
ren als Produkten des Wiz— 
zes bedienten, I, 440; 
entweder um die verdorbene 
Geiſtlichkeit zu beſſern oder 
ihrer Einbildungskraft 
Raum zu ſchaffen, 441. 

Weyern, Kloſter, beſaß ein 
Saalbuch mit kuͤnſtlichen 
Gemaͤhlden aus fruͤher Zeit, 
I, 194. 195. 

Weyrer, Stephan, half mit 
Ulrich Creitz an der Vollen— 
dung des herrlichen Saera— 


menthaͤuschens in der Noͤrd— 
linger Georgkirche, I, 336. 
Wiborada, die heilige, ver- 
breitete das Chriſtenthum 
in der Schweitz, IV, 22. 
Wicterp, Bifhof von Augs⸗ 
burg, 1 in Pipin's 
Gunſt, I, 316. 
Wiederold, Biſchof von Straß⸗ 
burg, wollte der heil At- 
tala Gebeine aus der Ste— 
phankirche wegbringen laſ— 


fen, I, 367 
Wiedertaͤufer zerftörten die 
herrlichen Gemaͤhlde des 


Münfter- Doms, und nur 
einige Statuͤen, wie die 
Karl's des Großen, entgin⸗ 

gen ihrer Wuth, II, 74.755 
ſie vernichteten die Glas— 
mahlereien und die beſten 
Wandgemaͤhlde, 75. 

Wiener Hof hatte große Vor⸗ 
liebe fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte, 
III, 315; ließ eine Mahler— 
Akademie errichten, 313. 

Wien's Stephankirche, vom 
Herzog Jaſomirgott ange— 
ſangen, ward erſt nach 25 
Jahrh. vom Herzog Rudolph 
IV. vollendet, I, 21. 1035 
nur der eine Thurm iſt ganz 
fertig, 105. 

Wies bergen be ſaß ehemals 
in der Kirche x Bildniß 
der Maria, II, 

Wiflisburg hat viele Fußboͤ⸗ 
den von Moſaiken, die man 
noch aus den Zeiten der 
Roͤmer entdeckt hat, IV, 
5:6; nahe dabei hat man 
auch einen ganz vollkomme⸗ 
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nen und ſchoͤn verzierten 
Fußboden entdeckt, 6. n. bz 
andre ebenfalls ſehr ſchoͤn 
verzierte Moſaiken entdeckte 
daſelbſt Lord Northampton, 
7; hat Ueberreſte von einem 
alten Amphitheater, 9. 


Wigger, Biſchof von Verden, 
erneuerte mit großen Sum= 
men den Dom, II, 71. 


Wikard, Herzog, erbaute den 
Muͤnſter zu Luzern, IV, 
54. N 

Wilhelm III., Koͤnig von Eng⸗ 
land, ſuchte vergeblich J. 
van Baan in feinen Dien— 
ſten zu erhalten, III, 310. 

—, Herzog von Baiern, rief 
Mahler und Kuͤnſtler aller 
Art an ſeinen Hof, I, 222. 

IV., Herzog von Baiern, 
trat dem Regensburger 
Vereine gegen Luthers Lehre 
bei und hielt ſtreng darauf 
in ſeinen Laͤndern, I, 220. 
221; er hatte J. M. Feſele 
an ſeinem Hofe, II, 403. 

Herzog der Nor— 
mandie, führte Kriege wer 
gen der Grafſchaft Flandern, 
III, LXVI; er kaͤmpfte ge⸗ 
gen Dieterich, LXVI. 

— der juͤngere, Landgraf von 
Heſſen, hat in der Eliſa⸗ 
bethkirche zu Marburg ein 
ſonderbares Denkmahl, I, 


—, 


. U. d. 

a Heſſen-Caſſel, 
beguͤnſtigte P. van Dyck, 
III, 330. 

I., vorher Graf von Fries— 
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land, ward nach ſeines 
Bruders Tode Graf von 
Holland, III, XXIV. 

WilhelmlI., Graf vonHolland, 
ward zum Kaiſer ausgerus 
fen, III, XXV; er führte 
viele große Gebaͤude auf, 
vielleicht auch den Pallaſt 
im Haag, XXVI. VI. 

— III., der Gute, Graf von 
Holland, hatte einen Kreuz— 
zug im Sinn, III, XXVIIIz 
wovon er der Gute heiße? 
EXVIII. n. c. 

— IV., kriegeriſcher Graf von 
Holland, III, XXIX. 

— V., Graf von Holland, 
der heſtige Kriege mit ſei— 
ner Mutter Margarethe 
führte, III, XXX. 

— VI., lebte in Uneinigkeit 
mit ſeinem Vater, III, 
XXXI. 

— von Ypern, ſetzte ſich in 
Flandern's Beſitz, III, 
EXVE 

— II., Graf von Hennegau 
und Holland, heirathete 
Johanna, die Herzogin von 
Brabant, III, LXXXIX. 

—, Abt in Polling, ließ die 
Stiftung des Kloſters durch 
den Herzog Thaſſilo auf Als 
tartafeln mahlen, die in 
Felder abgetheilt find, I, 


213. 

Be Abt zu St. Vincenz, 
errichtete dem Peter Dar- 
mus ein Denkmahl, J 15. 
n. b. 

Willebrand, erſter Biſchof zu 
Utrecht, III, XI. XII. na. 

Wille⸗ 
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Willebrord lehrte das Chri— 
ſtenthum in Batavien, III, 
II. 4 

Willehad machte auf Karl's 
des Großen Befehl die Sach— 
ſen mit dem Chriſtenthum 
bekannt, und ward erſter Bi⸗ 
ſchof von Bremen, 11,95. 

4406. 

Willerieus, Biſchof zu Bre— 
men, baute die hoͤlzerne 
Domkirche von Stein 900 
mit den dem heil. Willeha 
und der Jungfrau Maria 
gewidmeten Kirchen, II, 
106. 107. 

Willibert, Erzbiſchof vonCoͤlln, 
vollendete den Bau der al— 
ten Domkirche, I, 394. n. b. 

Willigis, der heilige, Erzbi— 
ſchof von Mainz, weckte 
Liebe zu bildenden Kuͤnſten, 
und bewegte Otto II. zur 
Stiftung einer Menge Kir— 
chen, wie der Dom- und 
Metropolitankirche, I, 345. 
346. n. c. 347; er weihte 
Otto III. zum Kaiſer ein, 
74; den Flor der Kuͤnſte 
befoͤrderte er ſehr eifrig, 81; 
erbaute den Dom zu Mainz, 
wovon jetzt nur ein kleiner 
Theil noch uͤbrig iſt, 82. 

Williher, gelehrter Abt des 
Maximinkloſters zu Trier, 
ſchmuͤckte dieſes mit einem 
großen und mit vielen Fi— 
guren verſehenen Gefäße, 
I, 386. 387. 

Wilſen, Volk in Pommern, 
zerſtoͤrten die von Karl dem 


Fiorillo, gr Thl. 


Großen erbaute 
Hochbuchi, II, 95. 

Wilsnak's Kirche der heil. Ka⸗ 
tharina hot an den Fenſtern 
des Chors Glasmahlereien 
bibliſcher Geſchichten, vor— 
zuͤglich auch eines Ordens— 
geiſtlichen, II, 211; an den 
Seitenfenſtern findet man 
die Geſchichte der luffindung 
dreier Hoſtien, 212. n. a. 

Winkelmann, J., III, 385.386. 

Winnigſtaͤdt's Kirche war im 
gten Jahrh. ein ſehr mittel⸗ 
maͤßiges Gebäude, IL, 183. 

Wino, Abt, maß nach Befehl 
des Biſchofs Meinwerk ſehr 
genau das heilige Grab, II, 
. m. f. 

Wiprecht, Graf, erbaute viele 
Kirchen in Sachſen, wobei 
ſeine Unterthanen ihm aus 
Aberglauben getreu halfen, 
und er felbft ſich von Moͤn⸗ 
chen taͤuſchen ließ, I, 470. 


472. 

Wißchrad, Schloß in Boͤhmen, 
vom Herzog Neklan erbau— 
et, i. 172, 

Wisby's Kathedrale legte Ka— 
nut IV. an, II, 141. 

Wittſtock's Kirche der heiligen 
Jungfrau iſt mit einem be— 
wundernswerthen Sacra— 
menthaͤuschen geziert, das 
aus einer großen Eiche ver— 
fertigt iſt, II, 21 t. 

Wittekind, Heerfuͤhrer der 
Weſtphalen, ſoͤhnte ſich mit 
Karl dem Großen aus, II, 
2; ſein Leichnam lag zuerſt 
in Paderborn, I, 135; ihm 
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ließ der Kaiſer Karl IV. zu 
Engern ein praͤchtiges Grab— 
mahl errichten, ſonſt mit 
Edelſteinen geziert, worin 
er in Lebensgroͤße dargeſtellt 
iſt, 135. 136. 137. n. a. 


Wittegow, Abt, zierte Rhei— 
nau mit Kunſtwerken, 1,184. 


Wittelspach, Haus der, be: 
förderte eifrig die bildenden 
Kuͤnſte, die Induſtrie und 
den Wohlſtand Baierns, I, 
209. 

Wittigo I., Biſchof zu Meiſ— 
ſen, erweiterte und ver— 
ſchoͤnerte den Dom, I, 459. 
n. b; aus ſeinen Zeiten ruͤh— 
ren auch einige ſchoͤne Bands 
mahlereien her, 460. 

Wladislav II., Herzog von 
Boͤhmen, ſtellte die Veits— 
kirche wieder her und erbeu— 
tete in Mailand einen Leuch— 
ter aus Salomo's Tempel, 
I, 118. n. a. 

Wolfehard, erſter Graf von 
Kiburg, ſtiftete die Bene— 
dictinerabtei Rheinau, IV, 

5. U. r. f 

Wolfes, Graf von, hatte den 
Landſchaftsmahler Rhemy 
von Rhem in ſeinen Dien— 
ften, II, 523. 

Wolfgana, der heilige, ver— 
breitete das Chriſtenthum in 
der Schweiß, IV, 32. 33. 


Wolfhold, Kanonikus zu Be— 
nedictbeuren, beſoͤrderte den 
N 10 der Leibeignen, 
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Ernſt, Erzbiſchof von Mag⸗ 
deburg auf, II, 182. 184. 
Worms aͤlteſten Bifchöfe bis 
auf Rupert liegen im Dun 
keln, I, 379; die ſtaunens⸗ 
werthe Domkirche ruͤhrt aus 
dem karolingiſchen Zeitalter, 
370; ihre Laͤnge und Breite, 
380. — Die ſehr feſt ge⸗ 
baute Johanniskirche haͤlt 
man für die aͤlteſte, 381. 


Wuͤrzburg's Michaelkloſter, 
von der Kaiſerin Kunigunde 
aufgefuͤhrt, enthaͤlt im In⸗ 
nern wenig Verzierung, 
rührt aber durch die un= 
glaubliche Groͤße, I, 230; 
der Dom, zuerſt vom Bi: 
ſchof Burkhard geſtiftet, ver- 
fiel ſpaͤter, bis ihn Bruno 
wiederherſtellte, 224. 225. 


Wunibald ſtiftete die Abtei zu 
Heidenheim, I, 227; die 

Domkirche zuEichſtaͤdt, 227. 

Wurzen's Domkirche ward 
vom Biſchof Herwich geſtif— 
tet, I, 470; nach einem 
Brande wurde ſie herrlicher 
erbaut, 496; ihr vorzuͤg⸗ 
lichſtes Gemaͤhlde enthaͤlt 
das Bild der heil. Jungfrau 
mit Scenen aus dem Leben 
und Leiden des heil. Biſchofs 
Wolfgang, 497. 


. 


Xanthen's Collegiatkirche, in 
ſehr fruͤhen Zeiten erbaut, 
wurde durch Hunnen, Nor⸗ 
maͤnner und Feuers brünſte 
oft verwuͤſtet, bis ſie im 
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ı4ten Jahrh. ihre jetzige 
Geſtalt erhielt, II, 85. 


Y. 
Ypern's Martinkirche iſt von 
gothiſcher Bauart, III, LX. 


3. 


Zaͤhringen, Herzöge von, hat: 
ten auf die Schweiß vielen 
Einfluß, IV, 47. n.u. 

Zaiſo, Biſchof von Augsburg, 
legte die Domkirche ſchon im 
Sten Jahrh. an, 1,317. 

Zbraslav, ſ. Koͤnigſaal. 

Zeichnende Kuͤnſte in Deutſch— 
land dienten anfangs nur 
die Religion zu verherrli— 
chen, II, 268; daher ihr 
von dem griechiſchen und 
italiaͤniſchen verſchiedener 
Charakter, 269. 

Zelle's Pfarrkirche iſt in dem 
einfachen Bauſtyl der Nie— 
derſachſen von Heinrich des 
Loͤwen Zeiten an erbaut, 

II, 69. 

Zerbſt's Nikolaikirche beſaß 
eine Altartafel mit doppel— 
ten Fluͤgeln, die im raten 
Jahrh. verfertigt die Ge: 
ſchichte Jeſu, vorzuͤglich 
merkwuͤrdig ſeine Auferſte— 
hung vorſtellt, I, 485. n. a. 

Ziegel, farbige, mit Glaſur 
uͤberzogen, dienten einſt in 


den Kreuzgaͤngen als rohe 
Inſchriften, II, 259. 2605 
ſie koͤnnen, ungeachtet ihres 
Werths, jetzt nur mit vie— 
len Unkoſten und oft ver— 
geblicher Muͤhe abgenom— 
men werden, da ihre Cohaͤ— 
ſion ſehr groß ift, 260. 

Zuͤrch's Probſtei ſtellt zweimal 
Karl den Großen vor, IV, 
56; die Darſtellung der drei 
erſten freien Schweizer im 
Rathhauſe iſt in Zeichnung 
und Compoſition wenig zu 
loben, 565 im Zeughauſe⸗ 
ſieht man viele Bildhauerar— 
beiten, 60; die Schule iſt 
vielleicht von Karl d. Gr. ana 
gelegt, 39; Verzeichniß meh: 
rerer Merkwuͤrdigkeiten aus 
dem Alterthum in dem Muͤn— 
ſter daſelbſt, 39. 40; der 
Muͤnſter ward von Ruprecht 
angefangen zu bauen, 29. 
543 nach andern ſoll er von 
Karl d. Gr. herruͤhren, 29. 
30; er beſitzt eine roh ge⸗ 
arbeitete Statüe Karl's d. 
Greiz 1, 38. 

Zuſtand, gegenwaͤrtiger, der 
Mahlerei bei den Deutſchen 
IV, 79: 116. 

Zweifalten, ſchwaͤbiſches kunſt— 
liebendes Kloſter, I, 302; 
bewahrt einige Buͤcher mit 
Miniaturgemaͤhlden, 304. 


Seite 82. Zeile 17. 


120. 


Druckfehler. 


— 16. 
ſtatt cent vingt l. m. cent quatre vingt. 


ſtatt Raphael's, naͤmlich Titian's, 
l. m. Raphael's, Titian's 


ſtatt practiſches, l. m. poetiſches. 
. mit drei ſchlecht ausſehenden, aber der 


wahren Beſchafſenheit jener Bilder ſehr 
angemeſſenen Kupferſtichen, — muß 
ausgeſtrichen werden. 


ſtatt und l. m. fie. 
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